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Montag, den 5. Januar 1852. 






Man abonnirt ausſchließlich beim nädhftgelegenen Poſtamt. Preis für 
das Jahr 1851 im ganzen Umfange ber Schweiz portofrei Frfn. 4 


40 Eentimen. Inſerate find franfirt an bie Erpedition einzufenden. 
Gebũhr 15 Eentimen per Zeile oder deren Raum. 


RE 
Bericht und Anträge 


der 


nationalräthlihen Kommiſſion, betreffend das 
Apothefergemicht. 
(Erftattet den 11. Dezember 1851.) 


— — 





Tit.! 

Das Apothekergewicht kann, wo es in Uebung 
iſt, im Gebrauche bleiben, jedoch ausſchließlich 
zur Verſchreibung ärztlicher Rezepte. | 

Das Apotheferpfund — %Y, des Civilpfun— 
des — iſt gleich 12 Unzen, oder 24 Loth, oder 
375 Grammes. Die Unze iſt abgetheilt in 
8 Dradhmen, die Dradme in 3 Gfrupel, der 
Sfrupel in 20 Grane, 4 


Bundesblatt Jahrg. IV. Bo. I. 1 


Motive. Die Kommiſſion hatte es fchon in ihrem 
gedruften Berichte ausgefprocdhen, daß eine Revifion des 
Medizinalgewichts in der Eidgenoffenfchaft ftattfinden und 
daß diefer Revifion ein Medizinalpfund von 3/, Theil des 
neuen fhweizerifchen Civilpfundes, unter Beibehaltung der 
bisherigen Eintheilung des Apotheferpfundes in 12 Unzen, 
zu Grunde gelegt werden foll. 

Die Kommiffion hielt anfänglih bloß dafür, es fei 
beffer , die Revifion [des Medizinalgewichtöwefens im Ge- 
feze lediglich zu poftuliren, die Ausführung aber dem 
Bundesrathe zu übertragen, damit ;diefer, fei es auf ein 
Gutachten einer Erpertenfommiffion von Aerzten und Phars 
mazeuten, fei es durch Einholung eines Parrere von der 
ärztlihen Seftion der fohweizerifhen naturforfchenden Ge— 
fellfchaft, oder von wen immer, das Richtige und Ans 
gemeffene auf dem Wege einer Verordnung ftatuire. 
Sie (die Kommiffion) glaubte, daß die Schwierigfeiten 
einer Abänderung des Status quo, zumal bei der Boraus- 
fezung, daß dießfalls verfchiedene Uebungen und Bräuche 
in der deutfchen und in der romanifhen Schweiz beftehen 
dürften, — ferner bei der Möglichfeit, daß die Ausfüh- 
zung dur die Anfchaffung nicht mur des neuen Apothe— 
ferpfundes und feiner Unterabtheilungen, fondern auch aller 
pharmazeutifhen Flüffigkeitsmaffen, der f.g. Menfuren 
beziehungsweiſe durd die Abfhaffung aller alten Gewichte 
und Menfuren — auf Hinderniffe ftoßen könnte, die vor= 
erft näher erwogen werben follten, — groß genug feien, 
um jedenfalld ver Einführung einer neuen eingreifenden 
gefezlihen Beſtimmung, einen nähern Unterfuch. voran— 
gehen zu Yaffen. Ä 

Man dachte ſich auch den Fall möglich, daß das fchwei- 
zerifche Mebizinalperfonal vielleicht darauf dringen Fönnte, 
dag mit der Revifton ‚des bisherigen Apothefergewichts 
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gleichzeitig die Einführung eines allgemeinen fchweize- 
riſchen Difpenfatoriums — einer eidgenöffifhen Pharma 
fope — ein Bedürfniß, auf welches fchon häufig’ auf- 
merffam gemacht worden ift — verbunden werde, 

In Folge Ihres Rüfweifungsbefchluffes, Tit., um zu 
unterſuchen, ob nicht, dem erften Kommiffionalantrag ent= 
gegen, ein in Ihrer Mitte geftellter individueller Antrag — 
das neue Medizinalgewicht in der neuen eidgenöffifchen 
Maß- und Gewichtsordnung jezt Schon feftzufegen — in 
das Gefez aufgenommen werden fol, — hat fih Ihre 
Kommiffton, unter Benüzung höchſt verbanfenswerther 
MittHeilungen und NAuffchlüffe Seitens inoffiziell beige- 
zogener Sachkundiger der Stadt Bern geftern (nah Em— 
pfang des Protofollauszuges) neuerdings mit dem Gegen 
fand einläßlich befchäftigt. Bei diefer nochmaligen Be— 
rathung ftellte fih der Kommiffion einerfeits die Noth- 
wendigfeit einer beförberlihen Abhülfe waltender Mif- 
bräuhe und Uebelſtände noch mehr heraus, anderfeits 
gewann fie die beruhigende Ueberzeugung, daß der fofor- 
tigen Aufnahme einer gefezlihen Beflimmung, wornach 
das Medizinalpfund 3/, des Civilpfundes unter Beibehal- 
tung der alten Eintheilung betragen foll, weniger Schwie- 
rigfeiten im Wege fteben, als fie anfänglich vermuthete. 
Was das leztere betrifft, wurde ihr namentlich verfichert, 
daß die Aerzte und Pharmazeuten in der franzöfiichen Schweiz 
— vielleicht mit kleiner Ausnahme von ein paar jüngern, die 
nach dem Grammgewicht ordonnanziren — die Rezepte 
nach dem alten Nürnberger Apothekergewicht verſchreiben, 
für dieſe alſo in der vorgeſchlagenen Neuerung keine 
größern Schwierigkeiten lägen, als für die Medizinal— 
perſonen der deutſchen Schweiz; ja, daß für fie. ber Ueber- 
gang zum franzöfiihen Grammgewichte felbft ſchwieriger 
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wäre. Der Grund: jezt feine neue geſezliche Beſtim— 
mung über dag Medizinalgewicht aufzunehmen, — damit 
fpäter mit einer dießfälligen Iegislativen Revifion bie 
Einführung einer allgemeinen ſchweizeriſchen Pharmekopä 
verbunden werden könne, wurde dur die Einwendung 
befeitigt : Die Herftellung der nothwendigen Ordnung 
und wünſchbaren Einheit im fchweizerifhen Medizinalges 
wichtöwejen, würde gar zu lange unterbleiben, wenn man 
warten wollte, bis man fih über die Einführung einer 
allgemeinen ſchweizeriſchen Pharmakopä verftändigt und 
vereinbart hätte, 

Behufs Rechtfertigung des Kommifftonalvorfchlags ſelbſt 
führt die Kommiffton ftatt Mehrerem nur Folgendes an: 

Die vorgefchlagene gefezlihe Beftimmung hält an dem 
bisherigen Grundfaz feit, daß das Apotheferpfund des 
Givilgewidhts betragen fol. Im Weitern ift die alte Ein- 
theilung in Unzen, Drachmen, Sfrupel, Grane beibehal- 
ten. Endlid wird das neue Medizinalgewicht nicht um 
jo vieles größer, als das alte, daß von baher eine 
wirklihe Gefährde beim Difpenfiren und Auswägen ber 
Arzneien entftehben könnte. . 


Sezen wir, wie angenommen werden muß, baß das 
deutfhe Apothefergemicht 3/, des Nürnberger Gold- und 
Silbergewichts fei, fo beträgt es 

im franzöfifchen Marfgewiht .  . 0,7294 % 
3/2 00m neuen Schweizer: Pfund machen 0,7'660785 „, 


alfo mehr 0,0'366785 # 


Der Unterfchied vom alten zum neuen vorgefchlagenen 
Apotheferpfunde betrüge fomit 289,6 Grane, d. h. es 
wäre nahe um Yan (zwifchen Yo und 1/2.) größer, als bag 
bisherige. 
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Diefes macht aber nur: 
Aufdas Pfund von 12 Unzen % Unzen (= 289,6 Gran) 
Auf die Une . ; 24'/, Gran 
Auf die Dradme . 3 ” 

Auf den Sfrupel ; 1 = 
Auf den Gran . ö Yo mn 

Der Unterfchien ift alfo in der That fo gering, daß 

darauf weder im Rezeptiren, no im Abwägen der ver- 
Ihriebenen Arzneien geachtet wird. Da, wo berfelbe 
Einfluß auf den Preis der Waare hat, da fann der Yy 
(ref. Ya) mehr, fehr Leicht angewendet werben. 


Verglichen mit dem franzöftfchen Gewicht, würde dag 
neue Apotheker Pfund 375 Grammes gleich fein. 


Der große, unbeftreitbare Vortheil, der in der von 
der Kommiſſion vorgefchlagenen gleichen Beftimmung des 
Apotheferpfundes gegenüber dem neuen Givilpfund Tiegt, 
it der, daß auch das neue Apotheferpfund Y, des Civil⸗ 
pfundes beträgt, daß demnach die meiften feiner Theile 
mit Thellen des einfachen Einſazgewichts vom Givilpfund 
(4. B. 1/2 Unze, ein Loth u. f. w.) vollfommen überein- 
fiimmen , folglich auch alle die Ingredienzien, welche ohne 
Borfhrift und Nezeptirung des Arztes nach dem Civil- 
gewicht in den Pharmazien abverlangt werden, im gleichen 
Gewicht verabreicht werden fönnten. Endlich kann auf 
biefe Weife in Zufunft die Prüfung des Apothefergewichte 
ſehr Teicht und bequem mit dem üblichen gemeinen Ein- 
ſazgewichte ftattfinden. 

Was fchlieglih die Vollziehung anbelangt, die auch in 
Bezug auf die Einführung des neuen Medizinalgewichtes, 
nach Art. 13 des Gefezes, zunähft Sahe und Aufgabe 
des Bundesrathes fein wird, fo kann foldhe weder fehr 
Ihwierig, noch fehr Foftfpielig werden. Es bedarf ber 
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Anfertigung, eines Normal» und Probemedizinal- 
gewichts auf Koften der Zeutralfaffe und der Vervielfäl— 
tigung bdesfelben in einer Anzahl von Gebrauchsge— 
wichten für zirka 1500 — 2000 fchweiz. Medizinal- 
perfonen auf Rechnung der leztern — und das Nothwen- 
digfte für die Vollziehung ift getan. Allfällige aber nur 
theilweife Umänderung (da das Apotheferpfund: — 1 
Shoppen Waffer ift) von zinnernen oder porzellanenen 
Menfuren und ähntichen apotheferlichen Flüßigfeitsmaßen 
ift ebenfalls Sache der betreffenden Partikularen, und die 
vorübergehende Mühe und Ausgabe im Hindfif auf das 
Nefultat wohl werth, welches für den Gewinn einer 
befiern und fihern Ordnung im bisher verwahrlosten, 
ja. zum Theil gefährdenden Mebizinalgewichtswefen, refp. 
Uuwefen, der Eidgenoffenichaft bleibend evzielt wir. 

Senehmigen Sie, Tit., bei diefem Anlaß die erneuerte 
Berfiherung ausgezeichneter Hochachtung. 

Dern, den 11. Dezember 1851. 

Namens der Kommiſſion: 
Hungerbühler, 
Berichterſtatter. 


r 


Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen | 
Bundesrathes. 


— — — 


(Vom 29. Dezember 1851.) 

Auf den Antrag. des Handels- und Zofldepartements 
find: gewählt worden ; 

44 3um erften Gehilfen bei der Hauptzollftätte Schaff- 

haufen, mit einem Zahresgehalte von Fr. 1200 n. W., 
Herr Franz Fehr, von Schaffhauſen, Kontrolleur in 
Bargen; 

2) zum Einnehmer bei der Nebenzollſtätte Hünt— 
wangen, mit einem Jahresgehalte von Fr. 400 a. W. 
bis Ende März 1852, Herr Jakob Furrer, von Elfau, 
in Eglifau; 

3) zum Einnehmer der Nebenzollftätte Dörflingen, 
mit einem Sjahresgehalte von Fr. 490 a. W. big Ende 
März 1852, der Landjägerwactmeifter Sieg riſt. 


Mit Depefhe vom 19. Dezember 1851 macht der 
fhweizerifche Generalfonful in Neapel dem Bundesrathe 
die Anzeige, daß dur ein königl. Defret vom 24. v. M. 
bie zollfreie Einfuhr von fremdem Rindvieh nah Palermo, 
mit Ausnahme desjenigen aus Dalmatien, für ein Jahr 
geftattet worden fei. 





(Bom 31. Dezember 1851.) 
In Folge der Einführung der Münzreform und bes 
Bezugs der Zölle in neuer Währung, wodurch aud die 
Reduktion in neue Währung für die dur Verordnung 
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vom 1. Februar 1850 feftgeftellten Niederlagspausgebühren 
nothwendig geworden, hat der Bundesrath, auf den Ans 
trag des Handeld- und Zolldepartements, die Nieder: 
lagsgebühren folgendermaßen feftgefezt : 

1) Jeweilen für Ausftellung eines Niederlagsfcheineg, 
von jedem Waarenftüfe, flatt 10 Npn. a. W., 15 Rpn. 
n. W.; unter Aufhebung der Beftimmung der Zollver- 
ordnung Art. 71, laut welcher bei theilweifer Verfügung 
über bie in Einem Niederlagsfcheine enthaltenen Güter 
für den zurüfbleibenden Neft jedesmal ein neuer Nieders 
lagsfchein gelöst werden mußte, ' 

Für die Abwägung beim 
Eingang, vom Zentner, ftatt 5 Rpn. a. W.,5 Rpn.n. W. 

Für die Abwägung beim 
Ausgang, vom Zentner, ſtat „ u» Gwen 

Eifen, Blei, Metalle, 

Krapp, Farbhölzer, Getreide, 
Baummolle und rohe Wolle, 
bezahlen ausnahmsweiſe für 
bie Abwägung beim Eingang, 
per Zentner nur . . . . 2a, „nn dumm 

Für die Abwägung beim 
Ausgang perZentner nur flatt Aa, vo 2 vom 

2) Lagergebühr. 

Für jeden Monat, wobei die bisherigen 8 freien Tage 
wegfallen, und Bruchtheile des Monats für einen ganzen. 
Monat gerechnet werden, vom Zentner, flatt 5 Rpn. a. W., 
TRpn. n. W.; 

In den Niederlagshäuſern, welche einzig von der 
eidgenöſſiſchen Zollverwaltung abhangen, und wo bie 
Lagergebühr dieſer leztern — wird dieſelbe auf 
5 Rpn. geſtellt. 





(Bom 2, Januar 1852,) 


Da der Bundesrath in Erfahrung gebracht, daß bie 
unterm 19. November v. 3. genehmigte, zur Erleichterung 
ber Einführung des neuen Münzfpftems aufgeftellte Tari- 
firung des Brabanterthalers zu Fr. 5. TO NP n. W. miß- 
braucht, und dadurch befonders das größere Publikum 
mit fpätern Berluften auf diefer Geldforte bedroht werde, 
fo hat derfelbe in feiner heutigen Sizung beſchloſſen: es 
fei der Beſchluß vom 19. November I. 3. (ſiehe Bundes⸗ 
blatt Seite 224) betreffend die Annahme des deutfchen 
Kronenthalers bei den eidgenöffifchen Zolfaffen zu Fr. 5. 
TO Rp. n. W. dahin modifizirt, daß von heute an biefe 
Geldforte bei den erwähnten Kaffen nicht höher als zu 
1.5. 67 Rp. n. n. W. anzunehmen fei. 


Schweizerifches Bundesblatt. 


Snferate 
Rt, 





Montag, den 5. Sanuar 1852. 











Amtliche Anzeigen. 





PP] Ausfchreibung einer Poftitelle. 

Zu freiee Bewerbung wird. hiemit ausgefchrieben : 

Die Stelle eined Poftgalters in Horgen, am Ziüwichfee, 
mit einem Jahredgehalt von Fr. 1140 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 19, dieß 
der Kreispoftdireftion Zürich einzureichen. 

Bern, am 2. Jänner 1852. 

Die fchweizerifhe Bundeskanzlei. 


[?] Ausfhreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiemit audgefchrieben : 

Die Stelle eined Kommid auf dem Hauptpoftbüreau 
Bafel mit einem Jahreögehalte von Fr. 860 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 19. dieß 
ber Kreiöpoftoireftion Baſel einzureichen. 

Bern, am 2. Jänner 1852. 

Die Shweizerifhe Bundeskanzlei. 


P] Stelle-Ausfchreibung. 

Die Stelle eined Kontrolleurd an der Hauptzollftätte Bargen, 
Kantond Schaffhaufen, mit einer Jahresbefoldung ven Fr. 900 
n. W. wird hiemit zu freier Bewerbung audgefchrieben, 

Die Anmeldungen find in franfirten Briefen bis und mit 
dem 20, die bei der Direktion des II. Zollgebietd in Schaff« 
haufen einzureichen, 

Bern, am 2. Januar 1852, 
Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 
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[*] Amtliche Bekanntmachung. 
Der hohe Bundesrath hat die Preiſe des Schießpulvers 
folgendermaßen feſtgeſezt: 
Nr. 1 — 4 inel. . » Pr 1. 44 Rp. das Pfund. 


" 5 . . ” 1. 40 ” * * 
” 6 in 8 . . [7 1, 30 » * [7 
[7 9 > 10 . . ” 1. 14 m ” » 


und ferner beichloffen, ed folle fein Sefundapulver mehr ver» 
fertigt werden. Das noch vorräthige Sefundapulver wird zu 
In 1 dad Pfund abgelaffen. 

Bern, den 29. Dezember 1851. 


Der eidgenöfftfche Bulververwalter: 
Sinner. 
[5] Ausfchreibung der Lieferung von Groupp» und 
DBrieffälen u. ſ. m. 
Die eidgenöfftiche Poftverwaltung bedarf für das Jahr 
2: 


1. Groupp » Säfe von ſchwarzem Kuhleder mit runden 
Bodenftüf und Handgriff, mit Riemen und Schnallen 
zum Zufchließen. 

‘ 
von Nr. 1. 191 Stüfe ee we 
29° Tang, 

IE | ge Breit. 

| 25° lang, 

De EYES 


1, Brief Säfe. 


a. von Sämifchleder, mit rundem Bodenftüf,, Riemen 
und Schnallen, zum Zuſchließen: 


von Nr. 1. 44 Gtüfe N * and 


27" lang, 
—— A 13 Sreit. 
b. von ſtarkem Zwilch: 


von Nr. 3. 57 Stüfe | lang, 


24 
11“ Breit, 


— 4 20° lang. 
* 10“ breit. 
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111. Belleifen von fehwarzem Kuhleder, mit Zwilch gefüttert, 
mit einem innern Defel und einem äußern Umfchlage 
dekel: 

3 Stüke, 25“ lang, (mit inneren Seitenſtüken von 
13“ breit, ? behäutetem ſtarkem Papp⸗ 
12“ hoch. dekel. 


* 
12. O0, - wi \ ohne Pappdekel, jedoch mit 
12” hoch. ! mit Zwilch gefüttert. 
Iv. Gondufteurdtafchen, mit filberner Garnitur. Auf dem 
Dekel ein filbernes Poſthörnchen: 
V. Botentaſchen, mit Umfchlagdefel und Tragriemen, 
110 Stüfe, 10% Hoch, 
12” breit, 
4“ weit. 
VI, Belleifen, für Bußboten mit zwei Tragriemen: 
10 Stüfe, 14” breit, 
14° hoch, 
mit einem Umfchlagdefel in der ganzen Höhe. 
Diele Lieferung kann ganz oder theilweife übernommen were 


den. Die Mufter liegen. bei der Kreispoſtdirektion in Bern zur 
Einſicht bereit. 


vI 


Die Preife für die Anfchaffungen unter den Rubriken III bis 
find je für ein Stüf, diejenigen unter I und II duzendweiſe 


berechnet einzugeben. 


Die Eingaben müfjen bis zum 15. Januar 1852 unter der 


Aufſchrift: 


„Angebote für die Lieferung von Groupp⸗ und Briefe 
fäfen*. x. 


dem eidgenöffifchen Pofldepartement in Bern eingefandt werben, 


Bern, den 26. Dezember 1851. 


Für das Poftdepartement: 
Narff 
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[6] Schweizeriihes Militärbepartement. 


Die Tit. Kantondkriegskommiffariate, fo wie andere Admi⸗ 
niftrationen oder Privaten, die ſich mit ihren Eingaben reſp. 
- Forderungen an die dießjährigen Militärjchulen und Wieder⸗ 
holungskurſe, over für  fonftige Lieferungen und Leiſtungen 
an bie .eivgenöfftiche Zentralmilitärverwaltung dermalen noch 
im NRüfftande befinden, werden hiemit aufgefordert, dieſelben 
um fo beftimmter, ſpäteſtens bis den 10. Jänner 1852, der 
unterfertigten Beamtung einzureichen, als diejenigen, welche 
erft nach dieſem Termin einlangen, wegen Rechnungsſchluß 
nicht mehr berüfftchtigt werben. 


Bern, den 23. Dezember 1851. 
Das Oberfriegsfommiffariat, 


Genehmiget: 
Für das Militärdepartement, 
O ch ſ en b e i n, J 


17 Ausſchreibung einer Zollſtelle. 

Die Stelle eines Einnehmers an den Nebenzollſtätte Co— 
mologno, Kantons Teſſin, mit einem jährlichen Gehalte von 
Fr. 150 n. W. und 10% VProviſton auf den Bruttoeine 
nahmen, wird hiemit zu freie Bewerbung audgefchrieben. 

Die Afpiranten haben ihre Anmeldungen, in franfirten 
Briefen, bi8 und mit dem 15. Januar nächtfünftig, dem 
Direktor des Zollgebiets Nr. IV., Herrn I. U. Veladini 
in Lugano, einzureichen. : 


Bern, ven 23. Dezember 1851. 
Die fchweizerifhe Bundeskanzlei, 


[3] Ausfhreibung einer Poftftelle. 
Zu freier Bewerbung wird hiemit ausgeſchrieben: 


Die Stelle eines Pofthalters in Balgach, (Kantons St. 
Gallen), mit einem Jahresgehalte von Branfen 174 n. W. 
Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 25. Jänner 
1852 der Kreispoftvireftion St. Gallen einzureichen. 
Bern, den 26. Dezember 1851. 
Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei, 
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[9] Ausfhreibung einer Poſtſtelle. 


Zu freier Bewerbung wird hiemit audgefchrieben ; 

Die Stelle eines Kommid auf dem Büreau Moerbon 
(Kantons Waadt) mir einem Jahresgehalt vom Fr. 600 a. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 18. Jänner 
nachſthin der Kreispoftvireftion Laufınne einzureichen. 

Dern, am 26. Dezember 1851. 


Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei, | 


[9] Ausſchreibung einer Poitftelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiemit audgefchrieben : 

Die Stelle eined Voſthalters in Amrifchweil (Kantons 
Thurgau) mit einem Jahreögehalt von Fr. 160 mn. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 18. Jänner 
nächſthin der Kreispoftvireftion Zürich einzureichen. 

Bern, am 26. Dezemb& 1851. 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


— — 


Druck und Erpedition der Stämpfliſchen Buchdruckerei in Bern, 
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Amtliche Anzeige. 


Mit diefer Nummer hat der vierte Jahrgang des 
fchweizerifchen Bundesblattes begonnen. Dasfelbe 
wird, wie feit dem Juli vorigen Jahres, in zwei 
Abtheilungen erfcheinen, nämlich als eigentliches 
Bundesblatt, die wichtigern Verhandlungen der 
gejezgebenden NRäthe und des Bundesrathes der 
Eidgenoſſenſchaft enthaltend, und dann als offizielle 
Sammlung der Bundesgefeze und Berordnungen, 

Unter den von der h. Bundesverfammlung 
während ihrer lezten Seſſion erlaffenen Gefezen, 
die wir fulzeffive bringen werden, glauben wir 
das Geſez über Erftellung von Telegraphen in der 
Schweiz, fo wie dasjenige über Einführung der 
neuen Maße und Gewichte hervorheben zu müffen. 

Der Abonnementspreis beträgt für das laufende 
Fahr, zufolge Befchluffes des Bundesrathes vom 
19. Dezember v. 3. und mit Inbegriff der porto- 
freien Zufendung im ganzen Umfange der Schweiz, 
Fr. 4. 40 Rpn.n. W. 


Bern, den 3. Januar 1852, 
Die Erpedition des fchweiz. Bundesblattes, 
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* — Sie bezeichnet — um 
—— Entwurf eines Bundesgeſezes, betreffend 
Mehrprägung ſchweizeriſcher Münzen Bericht zu erſtatten, 
erlaubt ſich Ihnen einige Abweichungen zu den Gefezes- 
entwürfen des Bundesrathes und bes Stänberathes vor⸗ 
zufchlagen, und Ihnen nachfolgend in Kürze die Gründe 
anzugeben, welche fie bazu veranlaßt Pam 


Bundesblatt Jahrg. IV. 23.1. 2 
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In Ausführung des Gefezes vom 7. Mai 1850 über 
die Prägung fchweizerifher Münzforten verlangt der 
Bundesrath die Ermädtigung, für den Fall des eintreten- 
den Bedürfniffes 2 Millionen Rappenftüfe, im Nominal- 
werthe von 20,000 Franken nachprägen zu laffen, und zwar 
aus dem Grunde, weil es fih als wahrfheinlich heraus— 
ftelle, daß die nad dem oberwähnten Gefeze vom 7. Mai 
1850 befchloffene Anzahl von 3 Millionen Rappenftüfen 
faum genügen dürfte, um alle Kantone behufs ihrer Münz- 
einlöfung hinreichend damit zu verfehen. 

Wenn auch Ihre Kommiffion annehmen zu dürfen 
glaubt, daß eine Anzahl von 3 Millionen Rappenjtüfen, 
fpäterhin dem Bebürfnige vollfommen Genüge leiften werde, 
fo verfennt fie feineswegs, daß während der Uebergangs— 
periode, für die Ausgleihung zmwijhen dem alten und 
dem neuen Münzfuße, eine größere Anzahl Rappenftüfe 
erforderlich fein werde als nahher, wenn die neue 
Währung durchgängig eingeführt und in den gewöhn— 
lihen Berfehrsverhältniffen eine Abänderung ftattfinden 
wird, weldhe gegenwärtig bei der Umwandlung von alter 
in neue Währung noh nicht erhältlich ift, und über- 
haupt die neuen Prägungen in den Kaffen zurüfbehalten 
werben, fo lange ſich das alte Geld noch in Umlauf be- 
findet. 

Es glaubt demnach Ihre Kommiſſion, Ihnen anrathen 
zu dürfen, die vom Bundesrathe verlangte Ermächtigung 
für Nahprägung von 2 Millionen NRappenftüfen zu er— 
theilen. 

Anders verhält es fih mit der vom Ständerathe be— 
antragten Ermächtigung für Mehrprägung 

von 3,000,000 in Silberforten, 
„  4,125,000 in Billonforten, 
„ 110,000 in Kupferforten, 
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Ihre KRommiffion glaubte zuerft, bei dem Vorſchlage 
des Bundesrathes ftehen bleiben zu follen und von jeder 
weitern Ermächtigung für Mehrprägung Umgang zu 
nehmen; allein bei näherer Prüfung fand fie ſich ver— 
anlaßt, auf diejenige für Prägung von reinen Silber- 
forten einzugeben, in der Boransfezung, daß der Bundes⸗ 
rath wegen den daraus erwachſenden Koften nur alsdann 
davon Gebrauch mahen werde, wenn ed das wirkliche 
Bedürfniß erheifchen werde. 

Dagegen aber kann fie fih unmöglih mit dem Ge- 
danfen vertraut machen, Ihnen eine Ermädtigung für 
Mebrprägung von 6,250,000 Stüf a 10 Cents. 

10,000,000 u 2 0 ,„ 
5,500,000 7 2 02 2 
im Nominalwerthe von 1,235,000 Fr, jezt fhon anzurathen, 
und zwar aus folgenden Gründen: 

Aus den frühern Berichten ift erſichtlich, dag fi die 

Gireulationsmittel an eigenen Münzforten folgendermaßen 


verhalten haben: 
Reine Silber: Billon und 


forten. Kupfer. Total, 
in $ranfreich 5.4.15 Fr. — 88 Fr. 6. — 
in England „3:35 „Ai „ 5.52 
in Preußen „7T. un — 5 u 8 


in der Schweiz „2:9 „ L32° u 3.% 
Alſo Fri 1. 87 an Billon und Kupfer, gegenüber 
von Fr, — 85 in Frankreich und Preußen; allein nicht 
genug. 
ee Neben gbiefen Billon- und Kupferforten von eigener 
Prägung war| Tund iſt die Schweiz. jezt noch von. aus⸗ 
waͤrtiger Billon heimgeſucht, ſteht nun aber. im Begriff, 
fi mit großen Opfern yon. diefer Landplage zu befreien. 
Werfen wir nun einen Blik auf die bereits beſchloſ⸗ 


\ 
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fenen Prägungen, fo ftelft fi heraus, daß wir an Silber: 
forten erhalten werden: Sr. 5. 23 per Kopf 
gegenüber von Fr. 2. —. 

an Billon und Kupferforten Sr. 2. 09 per Kopf 
gegenüber von Fr. 1. 47. 

mithin annähernd 12 Prozent mehr als wir bis anhin an 
eigenem Billon in Cireulation hatten, In der Voraus— 
fezung, daß der auswärtige Billon nad und nad) ver- 
fhwinden werde, ift obige eigene Billonvermehrung durd) 
unfere lebhaften Verkehrsverhältniſſe vollfommen gerecht— 
fertigt; dagegen Fönnte es als eine Ueberſtürzung ange- 
fehen werden, wenn man jezt der VBerfuchung zur Ueber— 
fhwemmung von Billon und Kupfer durd die vom Stände- 
rathe beantragte Ermächtigung rufen würde, ehe und bevor 
man nur einigermaßen im Klaren ift, ob mit den be- 
reits bejchloffenen 5 Millionen Billon= und Kupferforten 
nicht allen Bedürfniffen entſprochen werden kann. 


Es iſt Ihrer Kommiſſion nicht unbekannt geblieben, daß 
die gegenwärtige Circulationsſumme an Billonmünzen ſich 
wol auf Fr. 8,000,000 belaufen wird; allein wenn man 
vberükſichtigt, daß eine allzugroße Maſſe davon vorhanden 
war, und anderfeits durch die Prägungen in reinen Silber- 
forten den Bedürfniffen mehr als hinlänglich entfprochen iſt, 
wie es aus oberwähnter Angabe hervorgeht, wonach anftatt 
der frühern Fr. 3. 96 nunmehr Fr. 7. 32 auf den Kopf 
‘fallen, fo hat fie fih vor der Hand mit einer Ermädhti- 
gung für Meftprägung von Billonforten und Kupfer- 
ſtüken von 2 Rappen nicht vertraut machen können, 


Bei dieſem Anlaß mag es auch am Plaze fein, Ihnen 
Tit,, zu bemerfen, daß von ben defretirten zwei Prägungen 
erft 1/3 abgeliefert, und noch %3 davon zu erwarten find, 
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Wenn daher wirklich ein Mangel an Billonzirfulations- 
mitteln voraugzufehen wäre, fo wird man bis zur nächſten 
Bundesverfammlung Erfahrungen fammeln und weit eher 
und mit mehr Sachkenntniß auf eine Mehrprägung von 
Billon eingehen dürfen, als ed nod) gegenwärtig bei einem 
Rüfftand von 2/3 folder Münzen der Fall ift, und daher 
darauf bezügliche Anträge des Bundesrathes gewärtigen. 
Ihre Kommiffion, Tit., möchte Ihnen mit aller Entfchie- 
denheit an’s Herz legen, welche höchſt nachtheilige Folgen 
eine Vermehrung der Billonprägungen auf unfer ganzes 
Münzweſen nach fich ziehen könnte; fie glaubt auch im 
fernern, daß wenn fich das Bedürfniß einer Mehrprägung 
von reinen Silberforten herausftelle, die daraus erwach- 
fenden Prägungsfoften gar nicht in Anfchlag zu bringen find 
gegen den, illuforifhen Gewinn auf die Billonfabrifation. 

Wenn endlich Ihre Kommiffton fih zu der VBermuthung 
hinneigt, daß es dem Bundesrathe gefallen möge, bei Anlaß 
der llebergangsperiode in der öftlihen Schweiz und nament— 
lich wegen der Berzögerung der Ausprägung reiner Silber- 
forten die deutfchen Guldenftüde proviforifch mit Fr. 2. 10, 
und Kreuzthaler zu 5 Fr. 60 à 65 zu tarifiren, fo dürfte 
dur eine folhe Mafregel der Befürdhtung an Mangel 
von Girculationsmitteln vollfommen abgeholfen fein. 

Bei diefem Anlaß will es Ihrer Kommiffion fcheinen, 
ob es nicht der Fall wäre, in Leberlegung zu ziehen, ob für 
die reftanzliche Prägung von beiläufig 380,000 Stüd Fünf: 
franfenthalern der Aversftämpel nicht in zweckmäßiger 
Weife abgeändert werben fönne, 

Ihre Rommiffion erlaubt fich fchließlich, Ihnen den An— 
trag zu ftellen:: 


den Bundesrath für folgende Mehrprägungen, je nad 
Maßgabe der Verfehrsbebürfniffe, fo wie der hiezu erfor= 
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derlihen Krediteröffnung, nad Vorlage des beiliegenden 
Gefezentwurfes, zu ermächtigen. 
1. In Silberforten: 
Für 1,000,000 Zweifranfenftüfe Sr. 2,000,000, 
» 150,000 Einfranfenftüfe „ 150,000. 
» 250,000 Halbfranfenftüfe „» 125,000, 


2. Sn Kupferforten s 

Für 2,000,000 Einvappenftüfe Fr. 20,000, 
3. Eine zwefmäßigere Abänderung des Aversſtämpels 
in Erwägung zu ziehen. 

Genehmigen Sie u. ſ. w. 

Bern, den 20, Dezember 1851. 


Die Mitglieder der Kommiffion: 
U. Biſchoff. 
X. Stockmar. 
J. Bühler. 
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Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen 
Dundesrathes. 


(Bom 26. Dezember 1851.) 


Der fehweizeriihe Bundesrath hat, nachdem ſich aus 
einem Berichte feines Juſtiz- und Polizeidepartements er— 
geben, daß am 5. Dezember abhin folgender Aufruf an das 
franzöfifche Volk von franzöfifhen Flüchtlingen in Laufanne 
unterzeichnet und dem Druf übergeben wurde : 


„Au peuple frangais! 

„Apres deux ans de conspiralion et de complicite 
„entre tous les ennemis du peuple, le plus audacieux 
„d'entr'eux vient de consommer contre la Republique 
„un altentat brutal et perfide. * 


„Tu as compris les desseins criminels qu'un traitre 
„veut cacher sous les noms de Republique, de Souve- 
„ rainete et de suffrage.“* 


„ Tu es debout pour te venger! — L’Europe aussi se 
„levera.* 


„Tous les rebelles sont hors la loi, et il ne reste 
„plus rien des institutions du passe.“ 


„Accomplis donc enfin la grande Revolution qui rea- 
„lisera pour tous les peuples la Liberte, l’Egalite, la 
„Fraternite.* \ 


„Nous sommes preis ä faire notre HaToIT, comme tu 
„vas faire le tien! * 
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„Aux armes! Vive la Republique dömocratique et 

„sociale.“ 
A korrann, Representant du peuple (Saöne et Loire). 
T. Tuor£, Redacteur en chef de la vraie Republique. 
Boıcnor, Representant du peuple (Seine). 
L. Avrır., Representant du peuple (Isere). 
EusEnE BEYER, Reprösentant du peuple (Bas-Rhin). 
E. Kopr, Reprösentant du peuple (Bas-Rhin). 
CH. Prrieser, Representant du peuple (Haut-Rhin). 
in Erwägung: 

1. Daß die Unterzeichner diefes Aufrufes eine bewaff- 
nete Erhebung des franzöfifchen Volkes zu bewirfen ver- 
ſuchten und durch diefe Handlung die Schweiz fompro= 
mittirten ; 

2. daß Nolland, Boichot, Avril, Beyer und Pflieger 
ſchon durch Beſchluß des Bundesrathes vom 24, März 1851 
aus der Schweiz weggewiefen wurden, 

beſchloſſen: 

1. Es ſeien, unter Beſtätigung ſeines Beſchluſſes hin— 
ſichtlich der übrigen franzöſiſchen Flüchtlinge, auch Thoré 
und Kopp aus der Schweiz weggewieſen; 

2. ſei dieſer Beſchluß der Regierung von Waadt mit- 
zutbeilen, und das Juſtiz- und Polizeidepartement mit der 
weitern Vollziehung beauftragt. 





(Vom 5. Januar 1852.) 


Herr Friedrid Dürig, Stud. jur. von Krauch— 
thal, wurde zum Stabsfefretär des eidgenöſſiſchen Oberften 
Alerander Funk in Bern ermwählt. 
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Dem fhweiz. Konful in Algier, Herrn Holzbalb, 
wurde feine unterm .25. Dezember v. J. nachgefuchte 
Entlaffung von der dortigen Konfularftelle, unter befter 
Berdanfung der geleiteten Dienfte, ertheilt. 


(Bom 7. Januar 1852.) 

Dem Herrn v. Groß in Bern, eida. Stabslieute- 
nant, ift feine mit Gingabe vom 6. die nachgejuchte 
Entlaffung aus dem eidg. Generalftabe in allen Ehren 
und unter Berdanfung geleifteter Dienfte gewährt worden, 


In die zur Ausarbeitung eines Gefezentwurfes über 
die Penftonirung, im Sinne des Art. 101 des Gefezeg 
vom 8. Mat 1850, ernannte Kommiſſion wurden gewählt: 

Herr Abys, in Bern, eidg. Oberfriegsfommiffär; 

„ Dr. Flügel, in Bern, eidg. Oberfeldarzt; 

» 3.5. Rüttimann, in Zürich, Oberſtl. im 
Juſtizſtab; 

„ Dr. Brenner, in Baſel, eidg. Diviſionsarzt; 

» 8% Wenger, in Laufanne, Oberftlieutenant. 





(Bom 9. Januar 1852,) 

Auf den Bericht des Poſt- und Baubepartementeg, 
und in Ausführung des Bundesgefezes über die Erftellung 
von eleftriihen Telegraphen vom 23. Dezember v. %., 
bat der Bundesrath befchloffen : 

1) Das fchweiz. Poſt- und Baudepartement ift er- 
mädtigt, den Herrn Minifterialratb Prof. Steinheil 
in Wien als Experten einzuberufen, um von demfelben 
ein Gutachten über die zwefmäßigfte Erftellung ber elef- 
trifhen Telegraphen, die Drganifation der — 
und des Telegraphendienſtes zu erhalten. 
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2) Das Poll: und Baubdepartement bat die erften 
Vorarbeiten für Erftelung der Telegraphen durd das 
Eiſenbahnbüreau beforgen zu laffen, und wird zu diefem 
Behufe ermächtigt, den mgenieur-Praftifanten, Herrn 
Leo Baumgartner in Verona, mit einem Jahresge— 
halte von Fr. 3000 n. W, einzuberufen. 

3) Dasfelbe wird die nöthigen Schritte thun, um 
das unverzinslihe Anleihen bis auf den Betrag von 
Fr. 400,000 n. W. zu vervolljtindigen. 

4) Dasfelbe wird ferner beauftragt, mit den Kan— 
tonen die nöthigen Unterhandlungen zu pflegen, um fi 
mit denfelben über die in den Art. 3, 5 und 9 des Ge— 
fezes über die Erftellung von Telegraphen vorgefehenen 
Leiftungen zu verftändigen. 

5) Die Lieferung der Pfähle ift beförderlich zur freien 
Konkurrenz auszufünden. 

6) Bis zur Einzahlung der erften Raten des unver: 
zinslihen Anleihend wird dem Poſt- und Baudeparte- 
mente, behufs der Beftreitung der erjten Ausgaben für 
die Vorarbeiten, ein Vorfhußfredit von Fr, 5000 n. W. 
auf die Bundesfaffe angewiefen, 


Schweizerifches Bundesblatt. 


Inſerate. 
Nio. 2. 





Samſtag, den 10. Januar 1852. 








| Amtliche Anzeigen. 


[1] Unter den von ſchweizeriſchen Gefchäftsträger in Paris im Dez. 
v. 3. an den Bundesrath eingefandten Todfcheinen für Angehörige 
der Schweiz, welde in Frankreich gejtorben find, finden fich 
einige, aus denen der Heimathskanton der DVerftorbenen nicht 
mit Beftimmtheit zu entnehmen ijt, nämlich: 

1) Todfchein für Antoine Joſeph Borge, Kommifs 
ftonär, 56 Jahre alt, geboren zu Boulpian (in der Schweiz) 
und geftorben in Paris, Straße Jean de l’Epine, Nr. 7., am 
18. Dezember 1850 ; 

2) Zodfchein für Henri Bombourg, Papiermüller, 
70 Jahre alt, Wittwer der Marie Jean L'huilier, ges 
boren zu Keifer (Schweiz), geftorben in Parid am 20. Jas 
nuar 1851 ; 

3) Todfchein für Pierre Gulard, Tagelöhner, 56 
Jahre alt, Wittwer der Adelaide Martin, geboren zu Cloſtar 
(Schweiz), wohnhaft geweien in Reuil (Departement Seine, 
und Oise), geftorben zu Paris am 6. Dezember 1850 ; 

4) Todſchein für Samuel Eudel, ohne Brofeffton, 
19 Jahre alt, geboren zu Muttendorf (Schweiz), geftorben 
in Altfirh (Departement Haut-Rhin) am 16. Januar 1851; 

5) Todfchein für Georg Walter, Püfllier im erften 
Megiment der Fremdenlegion, in der 3. Konipagnie ded 3. 
Bataillons, geboren zu Frankenthal (Schweiz), geitorben 
in der Anıbülanz zu Daya, in Algerien, am 1. April 1850. 

Die unterzeichnete Kanzlei Iadet daher die Staatäfanzleien, 
fo wie die Gemeindd- und Polizeibehörden der Kantone, 


» 
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welche eined der Individuen, für welche obige Todfcheine aus— 
geftellt wurden, als ihren Angehörigen erfennen follten, hie— 
mit ein, ihr davon gefüllige Anzeige machen zu wollen. 

Bern, den 10. Januar 1852. 

Die fhweizerifche Bundeskanzlei. 

[?] Ausfchreibung einer Boititelle 

Bu freier Bewerbung wird hiemit ausgejchrieben : 

Die Stelle eines Pofthalters in Horgen, am Bürichfee, 
mit einem Jahresgehalt von Fr. 1140 n. W, 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bid zum 19, dieß 
der Kreißpojtoireftion Zürich einzureichen. 

Bern, am 2. Jänner 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundedfanzlei. 
[?] Ausschreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiemit ausgeſchrieben: 

Die Stelle eined? Kommid auf dem SHauptpoftbüreau 
Bafel mit einem Jahresgehalte von Fr. 860 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 19. dieß 
der Kreispoftvireftion Baſel einzureichen. 

Bern, am 2, Jänner 1852, 

Die fchweizeriihe Bundeskanzlei. 
[* Stelle-Ausfchreibung. 

Die Stelle eined Kontrolleurd an der Hauptzollftätte Bargen, 
Kantons Schaffhaufen, mit einer Jahresbefoldung von Ir. 900 
n. W. wird hiemit zu freier Bewerbung auögefchrieben, 

Die Anmeldungen find in franfirten Briefen bis und mit 
dem 20, dieß bei der Direftion des II. Zollgebietö in Schaffe 
haufen einzureichen, 

Bern, am 2. Januar 1852. 
Die ſchweizeriſche Bundesfanzlei. 

[?] Ausſchreibung einer Poſttſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiemit ausgeſchrieben: 

Die Stelle eined Kommid auf dem Büreau Merdon 
(Kantons Waadt) mi: einem Jahresgehalt vom dr. 600 a. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 18. Jünner 
nächſthin der Kreispoftvireftion Lauſanne einzureichen. 

Bern, am 26. Dezember 1851. 

Die fchweizerifhe Bundeskanzlei. 
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[6] Ausschreibung einer Poftft elle. 
Zu freier Bewerbung wird hiemit ausgefchrieben : 
Die Stelle eined Poſthalters in Amrifchweil (Kantons ' 
hurgau) mit einem Jahresgehalt von Br. 160 n, W. 
Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 18. Jänner 
nächithin der Kreispoftoireftion Züri einzureichen. 


Bern, am 26. Dezember 1851. 
Die ſchweizeriſche Bundesfanzlei, 


[7] Amtlicde Bekanntmachung. 
Der hohe Bundesrath hat die Preiſe des Schießpulvers 
folgendermaßen feſtgeſezt: 
Nr. 1 — 4 inch. . » Pr 1. 44 Rp. das Pfund. 


* 5 . . ” 1. 40 » " ” 
v 6 — 8 [7 1; 30 [2 ” [7 
Y 9 — 10 . . » 1. 14 " [7 ” 


und ferner befchloffen, es jolle fein Sefundapulver mehr ver» 
fertigt werden. Das: noch vorräthige Sekundapulyer wird zu 
Er. 1 das Pfund abgelafien. 

Bern, ven 29. Dezember 1851. 


Der eidgenoͤſſiſche Pulververwalter: 
Sinn et. 


[3] ER ER der Lieferung von Groupp= und 
Brieffäfen-u ſ. w. 


Die eidgenöſſiſche Poſtverwaltung bedarf für das Jahr 
852: 


I. Groupp-Säke von ſchwarzem Kuhleder mit rundem 
Bodenſtük und Handgriff, mit BIER: und Schnallen 


zum Bufchließen. 


von Nr. 1. 194 Stüte | 3? a 


29° lang, 
oe 2. 163. 44a Breit, 


‚25° lang, 


2 14° breit. 
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I, Brief» Säfe. 


a. von Sümifchleder, mit rundem Bodenſtük, Riemen 
und Schnallen zum Zuſchließen: 


von Nr. 4. 44 GStüfe | 30” lang, 


* 


15% breit. 


27° Iang, 
EN ya 


b. von jtarfem Zwilch: 


e 24“ Yang 
von Nr. 3. 57 Stüke ů⸗ 


n 4.1 2 20° lang. 
er | 10° Breit. 
um. Belleifen von fchwarzem Kublever, mit Zwilch gefüttert, 
mit einem innern an und einem äußern Umfchlag« 
defel : 
3 Stüfe, 25° Tang, \ mit inneren Seitenftüfen von 
13° breit, J behäutetem ſtarkem PBapps 
12° Hoc. | ve. 


6 
11 Statt, J — ohne Pappdekel, jedoch mit 
12” hoc. fm mit Zwilch gefüttert. 
IV. Condukteutstaſchen mit filberner Garnitur. Auf dem 
Dekel ein filbernes Poſthoͤrnchen: . 
37 St üf, 


V. Botentaſchen, mit umſchlagdekel und Tragriemen, 
110 Stüke, 10% Hoch, 
12° breit, 
4° weit, 


VI. Belleifen, für Bußboten mit zwei Tragriemen: 
10 Stüfe, 14° breit, 
Be" Hoch, 
| 314“ weit. 
mit einem Umfchlagdefel in der ganzen Höhe, 
Diefe Lieferung kann ganz oder theilweife übernommen wers 


den. Die Muſter liegen bei der Kreispoftbireftion in Bern zur 
Einficht bereit. 


31 


Die Preife-für die Anichaffungen unter den Rubriken III bis 
VI find je für ein Stüf, diejenigen unter I und II duzendweif e 
“ berechnet einzugeben. 


Die Eingaben müffen bis zum 15. Januar 1852 unter der 
Aufſchrift: 
„Angebote für die Lieferung von Groupp⸗ und Brief⸗ 
jäfen* x. 
dem eidgenöfftichen Poſtdepartement in Bern eingefandt werden, 
Bern, den 26. Dezember 1851. 


Für das Poftdepartement: 
Naeff. 


D] Ausſchreibung einer BZollftelle, 


Die Stelle eined Cinnehmerd an den Nebenzollftätte Co— 
mologno, Kantons Teffin, mit einem jährlichen Gehalte von 
Sr. 150 n. W. um 10% PBrovifion auf den Bruttoein— 
nahmen, wird hiemit zu freice Bewerbung audgefchrieben. 


Die Afpiranten Haben ihre Anmeldungen, in franfirten 
Briefen, bid und mit dem 15. Januar nächftfünftig, dem 
Direktor ded Zollgebiets Nr. IV., Herrn J. A. Veladini 
in Lugano, einzureichen. 


Bern, den 23. Dezember 1851. 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 
fi] Ausſchreibung einer Poſtſtelle. 
Zu freier Bewerbung wird hiemit ausgeſchrieben: 


Die Stelle eines Poſthalters in Balgach, (Kantons St. 
Gallen), mit einem Jahresgehalte von Franken 174 n. W. 


Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 25. Jänner 
1852 der Kreispoftdireftion St. Gallen einzureichen. 


Bern, den 26. Dezember 1851. 
Die ſchweizeriſche Bundesfanzlei, 
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Amtliche Auzeige. 


Mit der vorigen Nummer hat der vierte Jahrgang 
des ſchweizeriſchen Bundesblattes begonnen. Das— 
ſelbe wird, wie ſeit dem Juli vorigen Jahres, in 
zwei Abtheilungen ericheinen, nämlich als eigent- 
liches Bundesblatt, die wichtigern Berhandlungen 
der gefezgebenden Räthe und des Bundesrathes der 
Eidgenoſſenſchaft enthaltend, und dann als offizielle 
Sammlung der Bundesgefeze und Berordnungen. 

Unter den von der h. Bundesverfammlung 
während ihrer legten Seſſion erlaffenen Geiezen, 
die wir fußzeffive bringen werden, glauben. wir 
das Gejez über Eritellung von Telegraphen in der 
Schweiz, fo wie dasjenige über Einführung der 
neuen Maße und Gewichte hervorheben zu müffen. 

Dev Abonnementspreis beträgt für das laufende 
Jahr, zufolge Befchluffes des Bundesrathes vom 
19, Dezember v. 3. und mit Inbegriff der: porto- 
freien Zufendung im ganzen Umfange der Schweiz, 
Fr. 4. 40 Rpn.en. W. 

Bern, den 3. Januar 1852. 


Die Erpedition des ſchweiz. Bundesblattes, 


—— — 


Drud und Erpebition ber Stämpflifhen Buchdruckerei in Bern, 


Schweizeriſches 
Bundesblatt. 


Jahrgang IV. Band I. 
Nr 3. 





Samſtag, den 17, Januar 1852, 





Man abonnirt ausfchließfich beim nächſtgelegenen Poſtamt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange. der Schweiz portofrei 
Frin. 4. 40 Centimen. SInferate find franfirt an die Expedition 
einzufenden. Gebühr 15 Gentimen per Zeile oder deren Raum. 





| Bericht 


der 


Kommiſſion des Ständerathes über die politischen 
und polizeilichen, Garantien zu Gunften der 
Eidgenoſſenſchaft. 


(Vom 10. Dezember 1851.) 


Tit.! | 
Sie haben ung den Entwurf eines Gefezes über Die 
politifhen und polizeilihen Garantien zu Gunſten ber 
Eidgenofjenfchaft zur VBorberathung überwiefen. Durch 
dieſes Gefez foll zunächſt der Art, 3 des Beſchluſſes, be= 
treffend Die Leiftungen des Bundesortes, weiter aus— 
geführt werden, weßhalb dasfelbe auch bis zum 27, No= 
Bundesblatt Jahrg. IV. Bd. J. 3 
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vember 1848 als demjenigen Zeitpunfte, an welchem 
jener Befchluß gefaßt werden ift, zurüfwirfen foll. Der 
Entwurf ift aber überdieß auf verſchiedene Verhältniſſe 
gerichtet, welche fi in feiner Weife auf den Bundesfiz 
bezieben,, fondern alle Kantone gleichmäßig berühren. Aud 
enthält derfelbe einige VBorfchriften, wie namentlid die— 
jenigen der Art. 10, 11 und 12, welche eher in die Ge- 
feze, betreffend die Drganifation der Bundesbehörden, 
gehört hätten. Hieraus erklärt fih denn aud bie etwas 
auffalfende Allgemeinheit und Unbeftimmtheit der Ueber- 
Schrift des Gefezes. Wir würden es -indeß- für verfehrt 
halten, Beftimmungen, welche wir. ald zwefmäßig, ja als 
notwendig anerfennen müffen, bloß aus formellen Grün- 
den zu ftreichen. Vielmehr erflären wir uns im Allge- 
meinen mit der Ausdehnung, weldhe dem Entwurfe ges 
geben worden ift, für einverftanden. Nur fcheint es ung, 
daß die verfchiedenen Materien etwas beffer geordnet wer- 
den follten. 


Bei Art. 1 tragen wir auf Streihung der Worte 
„jo wie des Bundesgerichtes und der Jury” an. Bei 
dieſem Antrage haben ung folgende Betrachtungen ge— 
leitet. Vorerſt halten wir dafür, daß die Gerichte nicht 
ganz auf Eine Linie mit den oberften politifchen Behörden 
geftellt werden fünnen, indem die leztern weit mebr als die 
eritern Neibungen und fogar ernften Kämpfen mit den 
Kantonalgewalten ausgefezt find. Sodann entfteht, ſo— 
bald man die Mitglieder des Bundesgerihtes im Art. 1 
erwähnen will, die nicht Leicht zu beantwortende Frage, 
ob dann nicht auch alle andern Perfonen, welche für die 
Zwefe der Bundesrechtepflege außerhalb ihres Kantons 
in Anfpruch. genommen werden, auf gleibe Weile zu 
fchüzen feien. Der Entwurf anerfennt dieß mit Beziebung 
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auf die Geſchwornen. Es ift aber nicht einzujehen, warum 
diefe ein befferes Recht haben follten, als. die Verhör- 
rihter und die Beamten der Bundesanwaltfchaft, fo wie 
die amtlichen. Vertheidiger, die Zeugen und die Sadver- 
fändigen. Endlich würden wir es für bedenflic halten, 
wenn wegen einer von ein paar. Mitgliedern der An- 
fagefammer oder einer Kriminalfammer verübten unbe= 
deutenden Polizeiübertretung das Bundesgericht zufammen- 
treten müßte, um zu. entfcheiden, ob eine ftrafrechtlidhe 
Berfolgung zuläſſig fei oder nicht. Und dod würde es 
wol auch nicht angehen, den Angefchuldigten ben Ent- 
fheid in der eigenen Sache zu überlaffen. 


Der beifern Ueberſicht wegen finden wir es für zwek— 
mäßig, die Art. 3, A und 5 mit dem Art. 1 in unmit« 
telbare Verbindung zu bringen, und dann den Art. 9 
darauf folgen zu laffen, fo daß alle Beftimmungen, be— 
treffend Die Verfolgung von ftrafbaren Handlungen, welche 
von Bundesbeamten ausgehen, oder an ihnen verübt were _ 
den, zufammengefaßt find. Auf dieſe Weije wird dann 
auch zugleich eine Lüke ausgefüllt, welche im Entwurfe 
ſich befindet... Es ift nämlich in demjelben nur für bie 
Mitglieder des Bundesrathes, den Kanzler und die eid- 
genöſſiſchen Nepräfentanten oder Kommiffarien die Ge— 
rihtsbarfeit beftimmt, nit aber für die Mitglieder der 
Bundesverfammlung. Wir halten dafür, daß für bie 
leztern ganz die gleiche Vorſchrift erlaffen werden fünne, 
wie für bie erftern. 2 | 

Im Uebrigen haben. wir an den Art. 1, 3, 4 und 5 
im Werentlichen nichts geändert und auch die Nenderungen, 
die wir mit Beziehung auf den Art. 9 vorfchlagen, find 
nicht jehr bedeutend. Diefelben betreffen hauptſächlich 
die Bedingungen, unter welden ein gegen einen Bundeg- 
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beamten gerichtetes Verbrechen in die Kompetenz des Bun⸗ 
desgerichtes gehören fol, Wir finden das Kriterium, 
welches der erſte Saz des Art. 9 aufftellt, für unge- 
nügend, und fchlagen daher vor, daß jede Gewaltihat, 
durch, welche die Perfon eines Bundesbeamten verlezt 
wird, ohne Rükfiht auf deren Folgen, durd) das Bundes⸗ 
gericht zu beurtheilen fei. Dabei verfteht es ſich von 
felbft, daß die Kompetenz der ordentlichen Gerichte be— 
gründet ift, wenn der Beleidigte zur Zeit der Verübung 
der That nicht im wirklichen Dienfte des Bundes fich be- 
fand. Deßhalb bedarf auch der zweite Saz des Art. 9 
einer feinen Mobdififation. 

Die Ausdehnung des Schuzes, welder den Mitglie- 
dern des Bundesgerichtes gewährt wird, auf die Bundes— 
anwälte und die VBerhörrichter, braucht wol nicht befon- 
ders gerechtfertigt zu werden. 

Den Art. 2 des Entwurfes haben wir fo viel als 
möglich mit dem Art. 2 des Gefezes über die Drganifation 
des Bundesrathes in Einflang zu bringen geſucht. 

Bei Art. 6 fchien es ung vor Allem aus eben fo 
wenig im Intereffe des Bundes ald in demjenigen ber 
Kantone zu liegen, die fo außerordentlich zahlreichen eid— 
genöffifchen Beamten und Angeftellten der Kontrolle, welche 
die Kantone über die Niedergelaffenen ausüben, zu ent= 
ziehen. Konflifte zwifchen dem Bundesrathe und ben 
Kantonalbehörden find um fo weniger zu befürdten, ba 
ja der Bundesrath mit Beziehung auf Schweizerbürger 
in lezter Inftanz über das Niederlaffungsrecht zu urtheilen 
hat, der "Anftellung von Ausländern aber nicht gerade 
Vorſchub geleiftet werden fol. Es fcheint aber unter der 
freien Niederlaffung noch etwas Anderes, nämlich bie 
Steuerfreiheit verftanden zu werden. Die Botſchaft des 
Bundesrathes fpricht ſich hierüber nicht ganz Har aus; 
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dagegen verbreitet eine Eingabe verjchiedener in der Bun- 
desftadt niedergelaffener eidgenöffischer Beamten etwas mehr 
Licht über den Punkt, um den es fi eigentlich handelt, 
Wir haben diefe Eingabe bei Gelegenheit des Art. 6 des 
Entwurfes in reiflihe Erwägung gezogen, ohne ung über 
das darin enthaltene Geſuch zu einem einmüthigen An—⸗ 
trage verftändigen zu Fönnen. Eine Minderheit ift der 
Anfiht, daß die Befoldungen aller eidgenöffifchen Bes 
amten und Angeftellten jeder Befteuerung durch die Kan⸗ 
tone und die Gemeinden entzogen werden follten. Die 
Mehrheit hingegen findet, daß eine fo weit gehende Ver— 
fügung weder in der Befugnig der Bundesgewalt Tiege, 
noh ein Bedürfniß ſei. Poſtdirektoren, Kondufteurg, 
Briefträger u. f. f. gab es ſchon vor der Zentralifation 
des Poſtweſens. Die Lage der meiften. dieſer und ähn- 
licher Beamten und Angeftellten ift gegenwärtig nocd die 
gleiche, wie früher. So gut als fie früher Steuern be- 
zahlen fonnten, fo gut fünnen fie es jezt noch. Nirgends 
findet fih in der Bundesverfaffung eine Beftimmung, 
welche das Recht der Kantone, alle auf ihrem Gebiete 
niedergelaffenen Perfonen ohne Ausnahme. zu befteuern, 
befhränfen würde. Etwas anders hingegen verhält es 
fih mit dein bei der Zentralverwaltung in Bern ange— 
ftelltenPerfonal. Die Beamten der eidgenöffifhen Kanzlei 
find von jeher von den drei Bororten nicht mit Steuern belegt 
worden, und die Stadt, fo wie Der Kanton Bern hat durdy An— 
nahme des Befchluffes vom 27. November 1848 ſich den Be- 
ftimmungen, welde in diefer Beziehung getroffen werden 
würden, zum Voraus unterworfen. Dazu fommt, daß 
alle Lebensbedürfniffe in Bern ziemlich theuer und die 
Steuern ungewöhnlid) drüfend find, und daß dieſes Verhält- 
niß fih in der Zukunft noch ungünftiger geftalten und in 
Folge deffen eine Befoldungserhöhung nothwendig werben 
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dürfte, wenn nicht das gegenwärtige Gefez im Sinne der 
Petenten für diefelben Vorſorge trifft. Demnach trägt 
die Mehrheit darauf an, zwar die Befoldungen der in 
Bern niedergelaffenen Beamten und Angeftellten der eid- 
genöffifchen Zentralverwaltung für fteuerfrei zu erflären, 
dagegen feine weiter gehenden Beftimmungen zu treffen. 

Die Anträge zu Art. 10 des Entwurfes beziehen ſich 
bloß auf die Redaktion. 

Im Vebrigen find wir mit den Anträgen des Bundes— 
rathes einverftanden. 


Bern, den.10. Dezember 1851. 


Mit vollfommener Hochachtung unterzeichnet, 
Für die Kommiſſion, 
der Beridterftatter: 
3. Rüttimann. 
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Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen 
Bundesrathes. 





(Bom 9. Januar 1852.) 


Mit: Depefhe vom 24. Dezember v. 3. übermacht 
der fchweiz. Generalfonful in Neapel eine Abfchrift des 
Berhandlungsprotofolls der königl. ſizilianiſchen Kommiſſion, 
welche zur Liquidation der durch die Ereigniſſe in Meſ— 
ſina im Jahr 1848 erhobenen Reklamationen ſchweizeri⸗ 
ſcher Handelshäuſer daſelbſt, niedergeſezt wurde, und 
woraus ſich ergibt, daß die in dort niedergelaſſenen her— 
wärtigen Handelshäufer: Gonzenbad, Löffler und 
Desgrands*), Ruegg, Schaber, Signer, Co 
Iondre, Bavier, für ihre in Duf, 18,733. 39 beftehen- 
den Forderungen mit Duf. 12,953. 19 entfchädigt wurden. 

Ferner fprah die Kommiſſion einer Wittwe Zwidy, 
deren Mann bei der Einnahme Meffina’s getödtet wurde, 
eine Entfhädigung von 250 Dufaten zu, und fezte dieſe 
Summe nahher, auf Verwendung des ſchweiz. Konſuls 
in Neapel, auf 500 Dufaten, Dagegen find die Herren 
Dieriwächter und Landolt mit ihren Forderungen, in 


— — — — 





*) Die Firma Löffler und Desgrands Hatte Waaren in Kons 

fignation von den Herren: 

Jakob Adermann, in Glarus; 

G. E. Girtanner, in St. Ballen ; 

3. Hürlimann, in Richterſchweil; 

3. u. Röthlisberger, in Walfringen ; 

3. U. Sutter, in Bühler: 

Gab. Trümpy, in Glarus; 

Tſchanz und Comp., in Kirchberg; 

u. de ©. Vonwiller, in St. Gallen, 
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Ermanglung der binlänglihen Beweismittel, abgewiefen 
worden. 

Mit den Zinfen, welche bie fönigl. Regierung ben 
Dbgenannten vom Jahr 1848 an, zu 5%, zu bezahlen 
fih verpflichtet, Fommt die Entfchädigungsfumme auf 
Duf. 16,000 oder ungefähr 70,000 Franken zu ftehen. 
Der Auszahlungstermin ward auf den 1. dieß feftgefezt. 





(Bom 12. Januar 1852.) 
Zum Kommis auf dem Hauptpofibüreau in Bern, 
mit einer Jahresbefoldung von Fr. 860 n. W., ift Herr 
30h. Stegmann, Kommis in Bern, gewählt worden. 


KI> Das alphabetifhe Inhaltsverzeichnig zum ſchweizeri⸗ 
fhen Bundesblatt, fo wie dasjenige zur offiziellen Samm- 
lung, wird nächſtens fammt den Titelblättern erfcheinen. 
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Schweizeriſches Bundesblatt. 


Inſerate. 
Nre. 3 





Samſtag, ven 17. Januar 1852. 











Amtliche Anzeigen. 





'] Yusihreibunmg. 


In Folge von Beförderung iſt die Stelle des erften 
Sekretärs in der ſchweizeriſchen Bundeskanzlei in Erledigung 
gekommen. Schweizerbürger, welche ſich um dieſe Beamtung 
zu bewerben gedenken, haben ihre Anmeldungen bis zum 
14. Februar nächſthin der Bundeskanzlei, zuhanden des De— 
partements des Innern, ſchriftlich einzugeben und gleichzeitig 
ihre Sitten- und Studienzeugniſſe einzuſenden. 

Nebſt Vertrautheit mit den gewöhnlichen Kanzleigeſchäften 
wird genaue Kenntniß der franzoͤſiſchen Sprache voraudgefezt; 
diejenige der italienifchen gewünfcht. 


Bern, den 14, Januar 1852. 
Die ſchweizeriſche Bundedfanzlei, 


[7] Ausschreibung einer PBoftitelle. 


Zu freier Bewerbung wird hiemit audgejchrieben : 

Die Stelle eines Poſthalters in Worb, Kantons Bern, 
mit einem Jahresgehalt von Fr. 348 n. m. (Entfchädigung 
für Briefvertragung inbegriffen). 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 27. dieß der 
Kreispoftdireftion Bern einzureichen. 


Bern, den 12. Sünner 1852. 
Die jchweizerifche EN 
Bundesblatt. Jahrg. IV.Bb. 1. ° 4 


— — 


42 


P] Ausſchreibung einer Poftftelle. 
Zu freier Bewerbung wird hiemit ausgeſchrieben: 


Die Stelle eines Poſthalters in Balgach, (Kantons St. 
Gallen), mit einem Jahresgehalte von Branfen 174 n. W. 


Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 25. Jänner 
1852 der Kreispoftdireftion St. Gallen einzureichen. 


Bern, den 26. Dezember 1851. 
Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


19 Stelle⸗Ausſchreibung. 

Die Stelle eines Kontrolleurs an der Hauptzollſtätte Bargen, 
Kantons Schaffhauſen, mit einer Jahresbeſoldung von Fr. 900 
n. W. wird hiemit zu freier Bewerbung ausgeſchrieben. 

Die Anmeldungen find in franfirten Briefen bis und mit 
dem 20. dieß bei der Direktion des IT. Zollgebietd in Schaffe 
haufen einzureichen. 

Bern, am 2, Januar 1852. 
Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


P] Ausſchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiemit ausgeſchrieben: 

Die Stelle eines Kommis auf dem Hauptpoſtbüreau 
Baſel mit einem Jahresgehalte von Sr. 860 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 19. vieß 
der Kreispoftdireftion Baſel einzureichen. 

Bern, am 2, Jänner 1852, 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


[6] Ausschreibung einer Poftitelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiemit ausgefchrieben : 

Die Stelle eines Pofthalterd in Horgen, am Bürichfee, 
mit einem Sahredgehalt von Ir. 1140 n. W. 

Bewerber Haben ihre Anmeldungen bis zum 19. dieß 
ber Kreißpoftvireftion Zürich einzureichen. 

Bern, am 2. Jänner 1852. 


Die fchweizerifche Bundesfanzlei, 
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[I] Ausſchreibung einer Boftftelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiemit außgefchrieben : 

Die Stelle eined Vofthalterd in Amrifchweil (Kantons 
Thurgau) mit einem Jahresgehalt von Fr. 160 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 18. Jänner 
nahfthin Der Kreispoftvireftion Zürich einzureichen. 

Bern, am 26. Dezember 1851. 

Die ſchweizeriſche Bundesfanzlei. 


[>] Ausfhreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiemit audgefchrieben : 

Die Stelle eined Kommid auf dem Büreau Mverbon 
(Kantons Waadt) mit einem Jahresgehalt vom Br. 600 a. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 18. Jänner 
nächſthin der Kreispoftdireftion Laufanne einzureichen. 

Bern, am 26. Dezember 1851. 

Die jchweizerifche Bundeskanzlei. 


1°] Ausidhreibung. 
[?] Unter den vom jchweizeriichen Gefchäftäträger in Baris im Dez. 
v. I. an den Bundesrath eingefandten Todfcheinen für Angehörige 
der Schweiz, welche in Sranfreich geftorben find, finden ſich 
einige, aus denen der Heimathskanton der Verftorbenen nicht 
mit Beftimmtheit zu entnehmen ift, nämlich: 


1) Todichein für Antoine Joſeph Borge, Kommifs 
ftonär, 56 Jahre alt, geboren zu Voulpian (in der Schweiz) 
und geitorben in Paris, Straße Jean de l’Epine, Nr. 7., am 
18. Dezember 1850 ; 

2) Todjchein für Henri Bombourg, Papiermüller, 
70 Sabre alt, Wittwer der Marie Jean huilier, ges 
boven zu Keifer (Schweiz), geftorben in Paris am 20. Ja— 
nuar 1851; 

3) Todfihein für Pierre Gulard, Tagelöhner, 56 
Jahre alt, Wittwer der Adelaide Martin, geboren zu Cloftar 
(Schweiz), wohnhaft geweien in Reuil (Departement Seine 
und Oise), geftorben zu Paris am 6. Dezember 1890; 

4) Todſchein für Samuel Eucel, ohne Profeſſion, 
19 Jahre alt, geboren zu Muttendorf (Schweiz), geitorben 
in Altfirch (Departement Haut-Rhin) am 16. Sanuar 1851; 
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5) Todjchein für Georg Walter, PBüfllier im erften 
Negiment der Brembdenlegion, in der 3. Kompagnie des 3. 
Batailons, geboren zu Branfenthal (Schweiz), geftorben 
in der Ambülanz zu Daya, in Algerien, am 1. April 1850. 

Die unterzeichnete Kanzlei ladet daher die Staatdfanzleien, 
fo wie die Gemeinds- und WPolizeibehörden der Kantone, 
welche eined der Individuen, für welche obige Todſcheine aus— 
geftellt wurden, ald ihren Angehörigen erkennen follten, hie— 
mit ein, ihr davon gefällige Anzeige machen zu wollen. 

Bern, den 10. Januar 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundedfanzlei. 


Privatanzeigen- 





['] Ausſchreibung. 

Die unterm 13. Februar 1850, unter Nr. 37, dem 
Joh. Wüeſt, Schwoben, Wagner von Bierhand, Bezirks 
Brugg, Kantons Aargau, geb. 1820, von unterzeichneter 
Behoͤrde ausgeſtellte Heimathſchein, iſt auf einer Reiſe von 
Aarau nach Olten verloren gegangen und wird hiemit moti— 
fizirt, da dem Wüeſt bereits ein neuer Heimathſchein ausge— 
fertigt wurde. 

Der Gemeindeammann: 
Joh. Wüſt. 
Der Gemeindeſchreiber: 
Joh. Schmid, 
Zur Publikation eingeſehen, 
Brugg, den 5. Jenner 1852. 
Der Bezirfdammann : 
Frey. 
[?] Vermifhte Nachrichten. 


Der Unterzeichnete dankt für das ihm biäher geſchenkte Zu— 
trauen den Tit. Behörden und dem Ed. Bublifum  beftens, 
mit dem Wunfche, auch im neuangetretenen Jahre ihm das 
Zutrauen fernerd zu fchenfen. 

N. Iavet, Buchbinver. 





Druck und Expedition ber Stämpflifhen Buchdruckerei in Bern, 


Schweizeriſches 
Bundesblatt. 


Jahrgang IV. Band I. 
Mro- 4. 





Samſtag, den 24. Januar 1852. 





EMan abonnirt ausſchließlich beim nächftgelegenen Poſtamt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange der Schweiz portofrei 
Frin. 4. 40 Gentimen. Inferate find franfirt an die Grpebition 
einzufenden. Gebühr 15 Gentimen per Zeile oder deren Raum, 





Bericht 


ber 
Kommiffion des Nationalcathes über den Gefez- 
entwurf, betreffend Darleihen aus den eidge- 


nöffifchen Fonds. 
(Bom 17, Dezember 1851.) 


Tits! 


Die f. 3. mit der Prüfung des vom hohen Bundes— 
vathe bearbeiteten Gefezentwurfes über Darleihen aus 
den eidgenöffifhen Fonds beauftragte Kommiffion gibt ſich 
nun die Ehre, Ihnen, Herr Präfident, Herren National- 
väthe, hierüber folgenden Bericht zu hinterbringen : 

Da der vom Bundesrathe bearbeitete Gefezentwurf 
zuerfi dem Ständerathe zur Behandlung vorgelegt wor⸗ 

Bundesblatt Jahrg. IV. Bd. J. a 
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den ift, fo hielt unfere Kommifftion namentlich dafür, den 
vom Ständera he durchberathenen Gefezentwurf mit dem 
weiprünglihen Entwurfe des Bundesrathes zu vergleichen 
und dabei namentlich zu unterfuchen, welche der benann= 
ten Arbeiten beffer geeignet fei, die Intereſſen der Ver— 
waltung der eidgenöfiifchen Fonds auf befriedigende und 
durchgreifende Weije zu befördern und vorhandene Lebel- 
ftände bleibend zu befeitigen. 

Bei Art. 1 fanden wir die Abfaffung, wie fie ab 
Seite des Ständerathes beforgt worden ift, vollftändiger; 
bauptfächlich gefiel ung der Paffus: „daß nur in den Kan— 
tonen aus den eidgenöſſiſchen Fonds Darlehensverträge 
auf Hypothek abgefchloffen werden follen, in welchen bie 
Hypothefargefezgebung vollftändige Sicherheit gewährt.“ 
In Vebereinftimmung mit den Anfichten des Ständeratheg 
fhlagen wir Ihnen, Herr Präfident, Herren Nationals 
räthe, vor, dag Art. 1 des in Berathung liegenden Ge— 
fees. folgendermaßen abzufafjen fei: 

Derjenige Theil der eidgenöſſiſchen Fonds, welche die 
durch Art. 40 der Bundesverfaffung vorgefchriebene Baar: 
haft überfteigt, foll in denjenigen Kantonen der Eid- 
genofjenihhaft, deren Hypothefargefezgebung vollftändige 
Sicherheit gewährt, an Privaten, Korporationen oder Ge- 
meinden unter folgenden Bedingungen ausgeliehen werben: 

Bei Art. 2 fanden wir in erfter Linie es vollftändig 
fahgemäß, daß in Uebereinftimmung mit den Anfichten 
des Ständerathes der im Entwurfe des Bundesrathes ent- 
baltene Schlußfaz, folgendermaßen lautend: „Der Bundes: 
verfammlung bleibt es überdieß vorbehalten, fih durd 
Aktien oder auf andere Weife an gemeinnüzigen Inter: 
nehmungen zu betheiligen”, vollftändig zu ftreichen fei, und 
diefes zwar hauptfächlich aus dem Grunde, weil dadurch 
in den Kantonen Begehrlichfeiten aller Art gerufen wers 
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den dürften, die die hohe Bundesverfammlung in nicht 
unbedeutende Berlegenheiten und die eidgenöffiihen Fonds 
felbft großer Gefährde ausfezen fünnten. In Bezug 
auf Anlegung von Geldern bei fchweizerifhen Banken 
fhlägt die Kommiffion Ihnen, Herr Präfident, Herren 
Nationalväthe, vor, daß hier der Zufaz aufgenommen 
werde: „in fo fern die Statuten und Einrichtungen ber 
benannten Banfen vollftändige Garantien darbieten.“ 
Diefer VBorfhlag zu einem Zufaze follte fih namentlich 
dadurd rechtfertigen, weil mehrere ſchweizeriſche Banfen 
feine ftaatlihen, fondern nur Privatinftitute find, die heute 
auf fihern, morgen aber auf fehr ſchwankenden Grund» 
lagen ruhen dürften, fo daß hier weife Vorficht, wie im 
Banfwefen im Allgemeinen, ſich gewiß zu jeder Zeit recht— 
fertigen wird, Der Art. 2 würde nun folgendermaßen 
lauten: 

„Alle Darleihen müffen auf Grundeigenthum im ſchwei— 
zerifchen Gebiete hinreichend verfihert werden, entweder 
fo, daß die Liegenfchaften zu Gunften der Eidgenoffen- 
fhaft direft als Unterpfand eingefezt, oder dag Schuld 
titel als Grundverfiherung, ald Fauftpfand gegeben werden. 


Fehlt es an Gelegenheit zu folden Darleihen, fo kann 
der Bundesrath die Gelder aud gegen andere füchere 
Hinterlagen, oder bei fchweizerifchen Banken, in fo fern 
deren Statuten und Einrichtungen vollftändige Garantien 
darbieten, auf furze Abfündungsfriften gegen übliche Zinſ 
anlegen. 

Auh bei Art. 3 Halt fih die Kommiffion an die 
Faffung des Ständerathes, namentlih aus dem Grunde, 
weil nad bdiefer Faffung bei Ausardeitung des Voll- 
ziehungsr eglements nicht nur den nachfolgenden Beftim- 
mungen, fondern denjenigen des ganzen Geſezes gerufen 
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und zur Grundlage genommen werben follen. Es würde 
alfo der benannnte Artifel folgende Faffung erhalten : 


„Der Bundesrath hat auf den Antrag des Finanz— 
departements über die Zuläffigfeit der Darleihen zu ent- 
fcheiden und es ift derfelbe ermächtigt, auf Grundlage der 
Beftimmungen diefes Gefezes, ein fpezielles Neglement 
zu erlaffen über Alles, was fih auf das Berfahren bei 
Darleiben, auf deren Sicherung und auf die Verwaltung 
der Titel bezieht.” 

Bei Art. 4 fchloß fih unfere Kommiffion ebenfalls der 
Nedaktion des Ständerathed, die übrigens nur in einem 
einzigen Worte von derjenigen des Bundesrathes ab— 
weicht, an, indem man fand, daß es beffer fei, wenn es 
im Schlußſaze des in Frage liegenden Artifels heißt: 
„Waldungen dürfen nicht den Hauptbeftandtheil der Unter— 
pfänder bilden”, anftatt nad) dem VBorfchlage des Bundes— 
rathes: „Waldungen fönnen nicht den Hauptbeftandtheil des 
Unterpfandes bilden.” Diefer Artifel hätte nun folgender- 
maßen zu lauten: 


„Meber die Zuläffigfeit der Unterpfänder find folgende 
Grundfäze zu beadhten: Die Unterpfänder müffen nad 
dem Urtheil amtliher Schäzer oder anderer Sachverſtän— 
Diger annähernd den doppelten Werth des Darleiheng 
haben.” 

„Sie dürfen in der Regel nicht in bloßen Gebäulich— 
feiten ohne einen angemefjenen Komplex landwirthſchaft— 
liher Grundftüfe beftehen ; ausgenommen find ſolche Wohns 
gebäude, deren Werth nad den vorhandenen Umftänden 
als bleibend zu betrachten if. Alle Gebäude müffen 
jedody in einer fchweizerifchen Affefuranz verfihert fein, 
deren Statuten für die Kreditoren hinreichende Garantien 
darbieten.” 
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„Baldungen dürfen nicht den Hauptbeftandtheil der 
Unterpfänder bilden, und jedenfalls ift bei denfelben nur 
ber Werth des Bodens in Anfchlag zu bringen.” 


Bei Art. 5, folgendermaßen Tautend: „Die Beftim- 
mungen des Art. 4 gelten auch bei Beurtheilung ber 
Schuldtitel, welche als Fauſtpfand anerboten werden,” 
fimmt die Faſſung des Bundesrathes mit derjenigen des 
Ständerathes vollftändig überein und die Kommiſſion ift 
damit einverftanden. 


Bei Art, 6, folgendermaßen Tautend: „Es follen aus 
den eidgenöffifhen Fonds feine Darleihen unter 2000 
Stanfen und feine über 50,000 Franfen neuer Währung 
gemacht werden“, findet zwifchen dem Bundesrathe und 
dem Ständerathe vollfommene Uebereinſtimmung ftatt, und 
die Bericht gebende Kommiſſion unterftüzt die fo eben ans 
geführte Faffung, da dadurd ein unter der frühern Ver— 
waltung der eidgenöffifchen Fonds ſich gebildeter Uebel— 
ſtand, allzu umfangreiche Darleihen, die, einerfeits in 
Zeiten der Gefahr und des Bedürfniffes nicht wohl reali- 
firt werden fonnten und anderfeits manche Gefährde dar— 
boten, befeitigt worden ift. 


Auch bei Art. 7 Hielt fih die KRommiffion an ber 
Faffung des Ständerathes, denn man fand es nicht für 
paſſend, bei der Außerfrafterffärung früherer Berordnungen 
in dem in Frage liegenden Gebiete durch das Mittel des 
vorftehenden Gefezentwurfes auch noch einem bundes⸗ 
räthlihen Reglemente zu rufen, das lediglich in dag 
Gebiet der BVollziehungsverordnungen gehört und bie 
Bundesgefezgebung nicht befchlägt. Der Artifel würde 
nun in Uebereinftimmung mit dem Borfchlage des Stände: 
rathes folgende Faffung erhalten: 
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„Dur diefes Gefez find alle frühern Berorbnungen 
über die Verwaltung der eidgenöffifchen Kriegsfonds auf: 
gehoben. Daffelbe tritt fofort in Kraft und der Bundes- 
rath ift mit der Vollziehung beauftragt.“ 


Indem wir Sie, Herr Präfident, Herren National- 
räthe, bitten, dieſes unfer Gutachten auf nachſichtige 
Weife zu beurtheilen, benuzen wir diefen Anlaf, Sie, 
Tit., unferer vollfommenften Hochachtung zu verfihern. 


Bern, den 17, Dezember 1851. 


Die Mitglieder der Kommiſſion: 
Lenny, 
Schwerzmann , 
Courvoiſier. 
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Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen 
Dundesrathes. 





(Vom 16. Januar 1852.) 


In Anwendung des Bundesgeſezes vom 7. Mai 1850, 
betreffend das eidgenöſſiſche Münzweſen, hat der Bundes— 
rath befchloffen, die Fünffranfen-, Zweifranfen:, Ein- 
franfen= und Halbfranfenftüfe, ferner die 25= und 20: 
Gentimenftüfe von Franfreih, Belgien, Sardinien, Parma, 
der ehemaligen cisalpinifchen Republif und dem vorma- 
ligen Königreich Stalien Cregno d'Italia) den neuen fehwei- 
zerifchen Münzen gleich zu halten und benfelben obliga= 


torifhen Kurg zu geben. (S. amtlihe Sammlung, Bd, II, 
Seite 38,) 





In Ausführung des Befchluffes der beiden gefeggeben- 
den Räthe vom 11. und 17. Dezember v. 3. wurde bie 
Fortfezung der Repertorien der ältern eidgenöffifhen Ab— 
fhiede befchloffen und das Departement des Innern beauf- 
tragt, für beförderliche Anhandnahme der Sache zu forgen, 
dabei aber an den vom eidgenöffifhen Vororte am 10, 
Dftober 1840 dießfalls aufgeftellten Grundlagen feftzu- 
halten, und diefelben den mit diefer Arbeit zu betrauenden 
Gelehrten als Inſtruktion zu übermachen. 

Der zu bearbeitende Zeitraum für das Gefammtre- 
pertorium umfaßt: 

a. den Zeitraum von 1421—1477; 

Di — „ 1478-1520; 
" /⸗ 2 1521— 1586; 
pP a „ 1587 —1648; 
u Pr „ 1649-1713; 
" n 7 1714 - 1777; 
" „ „ 1778-1798, 


nn. un 


52. 
(Bom 19. Zanuar 1852.) 


Zum Pofthalter in Tavannes, Kantons Bern, ift Herr 
D. %. Farron dafelbft, mit einem Jahresgehalte von 
Fr. 540 n. W., gewählt worden; ferner zu Kommis auf 
dem Hauptpoftbüreau St. Gallen; Herr Karl Scherrer, 
Poftgehilfe dafelbft, und Herr Heinrih Altherr in 
St. Gallen, erfterer mit einem Jahresgehalte von Fr. 700 
und Tezterer von Fr. 1000 n. W. 





In Anwendung des Bundesgefezes vom 23. Dezember 
v. %., welches im nöthig werdenden Falle die Mehrprä- 
gung von 1 Million Zweifranfen-, 750,000 Einfranfen-, 
500,000 Halbfranfen- und 2 Millionen Einrappenftüfe 
geftattet, hat der Bundesrath fein Departement ermächtigt, 
um dem wirklichen Bedürfniffe abzuhelfen, eine Million 
Einrappenftüfe im Nennwerthe von Fr. 10,000 prägen 
zu laſſen. | 





Unter Bezugnahme auf den von der Bundesverfamm: 
fung vom 23. Dezember v. 3. erlaffenen Beſchluß, be- 
treffend Einlöfung der abgefchliffenen Schweizernünzen, 
dahin Iautend: „Der Bundesrath wird bevollmädtigt, in 
Deziehung auf die abgefchliffenen Schweizermünzen vom 
Fünfbazenftüf influfive abwärts, den durch die fufzeffive 
Einlöfung der Münzen für die einzelnen Kantone entfte= 
benden Nachtheilen durch angemeffene Maßregeln vorzus 
beugen” — befhloß der Bundesrath, die abgeſchlif— 
fenen und verrufenen Münzen nah ihrem Metall- 
wertbe, die falfhen aber per Pfund zu Fr. in W. 
einzulöfen. | 
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ü (Bom 21. Januar 1852.) 


Auf den Borfhlag der fhweiz. Münzkommiſſion und 
den Bericht des Finanzdepartements erließ der Bundes— 
rath einen Beſchluß über nachträgliche Tarifirung der im 
Einlöfungstarife vom 26. März 1851 vergeffenen oder 
nicht ganz genau tarirten alten Schweizermüngen. (Siehe 
amtl. Samml. Band UI, Seite 40.) 





Zu Pulververfäufern wurden patentirt: 
Herr C. Leemann, Büchfenfchmied in Küßnacht, Kantons 
Züri, und 
» Sean David Moulin, alt-Gemeindrath zu Or— 
monde, Kantons Waadt. | 





(Vom 23, Sanuar 1852.) e 


Zum Pofthalter in Horgen, Kantons Zürih, wurde 
Herr Auguft Wiedmer dafelbft, mit einem Jahres— 
gehalte von Fr. 1140 nm W., gewählt. 


Bundesblatt. Jahrg. IV. Bd. I. > 


Schweizeriſches Bundesblatt, 


Suferate, 
Neo. 4. 





Samftag, den 24. Januar 1852, 








Amtliche Anzeigen. 





[t] Ausſchreibung. 


In Folge von Beförderung iſt die Stelle des erſten 
Sekretärs in der ſchweizeriſchen Bundeskanzlei in Erledigung 
gekommen. Schweizerbürger, welche ſich um dieſe Beamtung 
zu bewerben gedenken, haben ihre Anmeldungen bis zum 
14. Februar nächſthin der Bundeskanzlei, zuhanden des De— 
partements des Innern, ſchriftlich einzugeben und gleichzeitig 
ihre Sitten- und Studienzeugniſſe einzuſenden. 

Nebſt Vertrautheit mit den gewöhnlichen Kanzleigeſchäften 
wird genaue Kenntniß der franzoͤſiſchen Sprache vorausgeſezt; 
diejenige der italieniſchen gewünſcht. 


Bern, den 14. Januar 1852. 
Die fhweizeriihe Bundeskanzlei, 


[F] Ausfchreibung einer Poftftelle. 


Zu freier Bewerbung wird hiemit ausgefchrieben : 

Die Stelle eines Pofthalters in Worb, Kantons Bern, 
mit einem Jahresgehalt von Fr. 348 n. W. (Entjchädigung 
für Briefvertragung inbegriffen). 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 27. dieß ber 
Kreispoftdireftion Bern einzureichen. 


Bern, den 12. Jänner 1852. 
Die fhweizerifhe Bundesfanzlei. 
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[!] In der Schweighauſer' ſchen Verlagsbuchhandlung 
in Baſel ift io eben erfchienen und durch alle ſchweizeriſchen 
Buchhandlungen und Poftämter zu beziehen: 


Schweizerifche Militär: Zeitfchrift. 


Achtzehnter Jahrgang 
(der neuen Folge dritter.) 
Nr. 1. 


Diefe Zeitfchrift erfcheint von nun an in 14tägigen Nums 
mern von 1 bi 114 Bogen Stärfe nebſt den zum Terte nöthigen 
Lithographien, regelmäßig den 15. und 30. jeden Monated 
und foftet durch den Buchhandel bezogen Fr. 5n. W., durch 
die Pott Sr. 3. 50 Gent. 


Das Streben der Nedaftion, die fih rühmen darf, durch 
die erften militärischen Namen der Schweiz unterftüzt zu werven, 
geht dahin, die Zeitfchrift wieder zum thatfächlichen Organ des 
fehweizerifchen Wehrweſens zu erheben und fie dadurch zum unents 
behrlichen Begleiter des fchweizerifchen Offiziers, jo wie des 
MWehrmanns überhaupt zu geitalten, 

Die BVerlagshandlung wird es ſich angelegen fein lafjen, 
für würdige Ausftattung zu forgen und ladet die Wehrmänner 
aller Waffen zum Abonnement ein. 

Nr. 1 und 2 (am 30. Ianuar erfcheinend) Fünnen als 
Probenummern gratid bezogen werden. 





— — 


Druck und Expedition der Stämpfliſchen Buchdruckerei in Bern. 


.* 


Digitized by Google 


Schweizeriſches 
Bundesblatt. 


Jahrgang IV. Band I. 
Rro- 3 





Mittwoch, den 28. Januar 1852. 





Man abonnirt ausſchließlich beim nächſtgelegenen Poſtamt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange der Schweiz portofrei 
Frkn. 4. 40 Gentimen. Inferate find franfirt an die Grpebition 
einzufenden. Gebühr 15 Eentimen per Zeile oder deren Raum. 





Aus den Berhandlungen des ſchweizeriſchen 
Bundesrathes. 





(Vom 26. Januar 1852.) 


An die erledigte Stelle eines Kontroleurd an ber 
Hauptzollftätte in Bargen, Kantons Schaffhaufen, ifl 
Herr Rudolf Basler, von Dorlifon, Kantons Züri, 
gewählt worden. 





Der in voriger Nummer diefes Blattes, Seite 52, ih 
findende,, die abgefhliffenen, verrufenen und falfchen 
Schweizermünzen betreffende Beſchluß des Bundesrathes 
muß berichtigt werden wie folgt: 

a. die abgefohliffenen Münzen find zu ihrem Nenn— 
werthe, 

b. die verrufenen Münzen zu ihrem Metallwerthe, 

c. die falfhen Münzen per Pfund zu rin. W. 
einzulöfen. 

Bundesblatt Jahrg. IV. Bd. I. 6 


Scweizerifhes Bundesblatt. 


Inſerate. 
Nro. 5. 





Mittwoch, den 28. Januar 1852, 











Amtliche Anzeigen. 





[!] Befanntmahung. 

Unter Bezugnahme auf Art. 12 der bundesräthlichen 
Verordnung über Portofreiheit, vom 10. November 1851, 
(Dffiz. Sammlung II, pag. 991) fieht fi) die unterzeichnete 
Kanzlei veranlaßt, darauf aufmerkfjam zu machen, daß Schreiben, 
welche von Privaten an fle gerichtet werden wollen, franfirt 
fein müffen, und daß fie daher die Annahme unfranfirter 
Zufendnngen für die Zufunft zu verweigern im Valle wäre, 

Bern, den 24. Jänner 1852. 


Die fhweizerifhe Bundeskanzlei. 


[2] Ausjchreibung 
_ für Lieferung von Tragjtangen zur Errichtung der projeftirien 
Telegraphenlinien. 





Die Lieferung von Tragftangen aus Tannenholz, behufs 
Errichtung der elektrifchen Telegraphen wird hiemit zur freien 
Konkurrenz ausgefchrieben. 

Der Bedarf für eine Stunde- beträgt annähernd 110 Stüf 
von 20 bi8 25 Fuß Länge und 3 Zoll Die am obern Ende, 

Vorftverwaltungen oder Privaten, weldye Lieferungen zu 
übernehmen wünfchen, find eingeladen, ihre Angebote unter 
verfchloffenem Umfchlag mit der Auffchrift: ‚Angebot für Lies 
ferung von Telegraphenſtangen“ bis zum 10. Februar I. I. 
dem fjchweizerifchen Eifenbahnbüreau in Bern einzufenden. 
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Die ‚nähern Bedingungen der. ‚Lieferungen. find bei ben 

Kreispofldireftionen einzufehen. 
Bern, den 20. Januar 1852, | 
Ze Das Eifenbahnbürean. 


[3] Stellen⸗Ausſchreibung. | 

Es werben hiemit die nachbenannten Stellen zur freien Bewer⸗ 
bung audgefchrieben, mit dem Vorbehalte, daß die ausgeſetzten 
Belvldungen einer Mopififation zu unterliegen haben, wenn das 
von der eingenöfftfchen Bunbeöverfammlung zu erlaffende allge» 
meine Bejoldungägefez eine folche erheiichen würde. 

Die Anmeldungdfrift dauert bis und mit dem 14. Februar, 
und e3 find die bezüglichen Eingaben in franfirten Briefen an das 
Handels⸗ und Zolldepartement zu richten. 

Die audgefchriebenen Stellen find: 

Die Stelle eines zweiten Sefretärd auf ver Kanzlei des Handels⸗ 
und Zolldepartementd, mit einem jährlichen Gehalte von 
Fr. 1800 neuer Währung; 

diejenige eines erften Gehülfen im Reviſionsbüreau der Oberzolle 
direftion, mit einem jährlichen Gehalte von Fr. 2400 n. W. 
umd 

diejenige eined zweiten Gehülfen im gleichen Reviflonsbürenu 
mit einem jährlichen Gehalte von Er. 1800n.W. 

Diejenigen, welche gegenwärtig diefe Stellen proviforifch bes 
Eleiven, werden als angemeldet betrachtet. 

Bern, den 24. Jänner 1852. 

| Die Schweizerifhe Bundesfanzlei, 


[*] Stellen-Ausjihreibung. 
Auf den Ablauf der ordentlichen Amtsdaner 31. März die» 
fes Jahres werden folgende Stellen biemit zur freien Bewer- 
bung ausgefchrieben, mit einer Amtsdauer vom 1. April 1852 
bis 31. März 1855 und mit dem Vorbehalte, daß die ausge- 
ſezten Befoldungen einer Modififation zu unterliegen haben, 
wenn das von der eidgenöffifchen Bundesverfammlung zu ere 
laffende allgemeine Befoldungsgefes folches- erheifchen würde. 

Sm I., H., UI., V. und VI. Soflgebiete werden dieienigen, 
welche gegenwärtig die ——— Stellen bekleiden und 
zwar jeder für feine innebabende Stelle als angemeldet he— 
trachtet, wenn fie nicht felbfi_es anders münfchen und bee 
fimmte Erklärungen in diefer Beziehung abgeben. 

Die Anmeldungsfrit dauert bis und mit Samflag den 
21. Februar, und es find die Anmeldungen in tranfirten Brie- 
fen für Direktorenſtellen direkte an das fchweizerifche Handels- 
und BZolldepartement, für die übrigen Stellen aber an die 
Direktion des betreffenden Zollgebietes zu richten, 
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I. Solldireftoren: Sahrgebalt. 
4, des eriten Zollgebietes in Baſel, Fr. 4000 n. W. 
2. des zweiten MR in Schaffbaufen, „ 2500 
3. des dritten n in Chur, „» 3000 
4. des vierten — in Lugano, 28600 
5. des fünften „ in Laufanne,  „ 3500 
6. des fechiten „ in Genf, „ 4000 


UI. Andere Zollbeamte: 
Hm I. Zollgebiete. Anmeldung bei Hrn. Hoffmann» 
Merian, Rolldireftion in Bafel. 
Jahrgehalt. Brov.a.d. 


—— — 
Sekretär der Direktion Fr. 2500 
Revifor » „ 1900 
Erſter Gehilfe „ „ 1450 
Zweiter Gebilfe „ „ 1450 
Schreiber * 1300 


Einnehmer der Haͤuptzollſtätte Goumois 1300 
Einnebmer der Nebenzollitätte 


Biaufond ° »„ 100 13 Proz. 
Prelats „ I 45:, 
Noirmont »„ 100 145 „ 
PBiquerez n„ 10° 45 „ 
Soubey „» 10 35 „ 
Ocourt „» 0° 83 
Neclere „» 10 43 „ 


Einnehmer der Hauptzollſtätte Damvant „ 1300 
Einnehmer d. Nebenzolitätte Grandfontaine „ 100 15 „ 
Einnehmer der Hauptzollftätte Boncourt „ 1500 


Kontroleur der Hauptzollitätte & „ 1200 
Einnehmer bei der Zollſtätte Faby „ 1300 
Einnebmer bei der Nebenzolftätte 
Bure = 2400-48" 
Montignez u. 100 48, 
Lugnez J. 100 15 
Einnehmer bei der Zollſtätte Beurnevaifin 
und deren Filialbüreau „ 750 


Einnehmer beider Hauptzollfiätte Miecourt „ 1000 
Kontroleur bei der Hauptzollitätte „ „ 800 


Einnehmer bei der Nebenzollftätte 


Charmoille „ 150 10 „ 
Bourrignon „ 150. 10 „ 
Pleigne „200 8 u 
Roggenburg „ 40 453 
urg „ 150 10, 
Kleinlüßel =. 300° 45.5 
Nodersdorf „= 0 8 ,„ 


Gränzkontroleur im Berner Aura „. 2000 
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Jahrgehalt. Prov. a. d. 


Roheinnahme. 

Obereinnehmer der Hauptzollſtätte Baſel u 

Kaffter des erſten Zollgebietes Fr. 3500 
Erſter Gehilfe deſſelben „ 2200 
Zweiter Gebilfe 1300 
Einnebmer and. franzöfifchen Fer in Baſel „ 2300 
anne „ 2000 
Gehilfe 900 
Einnehmer bei der deutfchen Bahn in Bafel „, 2300 
Kontroleur id, 2000 
Einnehmer bei der Solftätte für Kanal und " 

Achſe in Bafel „ 2300 
Kontroleur 4 „ 2000 
Gebilfe d. „ 1100 
Rbeinzolleinnehmer in Baſel 2000 
Einnehmer bei der Nebenzollſtätte 

Flühen m 85 

Benken „» 200 8 „ 

Schönenbud J 200 8, 

Allſchwyl 300.25 

Kleinhüningen »„ 400 4, 

Bettingen »„ 300 415 „ 
Einnebmer der Hauptzollftätte Mheinfelden „ 1300 
Kontroleur id. „ 1200 
Einnebmer bei der Nebenzollitätte 

Kaiferaugit =: 200. A 

MWalbach 10 20% 

Mumpf „ 10 15 5 
lands der —— Zaufenburg „ 1200 
Kontroleur 14100 
Einnehmer der Stebenzoläätte Sädinger- 

brüde »„ 720 
Einnebmer und NRheinfontroleur in Siffeln „ 720 
Einnebmer bei der Nebenzollitätte 

Etzgen „200 5 „ 

Klemme „200 8, 

Jüppen „200 8 „ 
Einnebmer bei der ——— Koblenz „ 1200 
Kontroleur „ 1100 
Einnehmer bei der Stebenzoflfätte 

Kleindöttingen u : 200 :- 

Barz bei Zurzach „50 2, 

Burg bei Zurzach „900 2 u 

Kaiſerſtuhl „ 300 4, 


Sm u. Zollgebiete. Anmeldung bei 
Hrn. C. Fr. Ziegler, Zoldireftor in Schaffhaufen. 
Sekretär bei der Direktion Fr. 1900 
Nevifor und Kaffier des zweiten ah n er 
Schreiber bei der Direktion 1100 
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Jahrgehalt. Prov.a.d. 
ac PVIRRRDNE. 


n. W. 

Einnehmer d. Hauptzollſtätte Trafadingen Fr. 1000 
Einnehmer bei der Nebenzolitätte 

Wilchingen » 200 8 Proz. 

Unterhallau „ 20 8 „ 
Einnehmer der Hauptzoflftätte Schaffhaufen „ 2000 
Kontroleur id. „ 1800 
Erfier Gehilfe id. 

und zur Aushilfe bei der Direftion „ 1200 
Zweiter Gebilfe der Hauptzollſtätte Schaff- 

baufen und zur Aushilfe bei der Di- 

reftion „ 1000 
Dritter Gehilfe der Hauptzollftätte Schaff- 

haufen und zur Aushilfe bei der Di- 


reftion „ 900 
Einnehmer der Nebenzollitätte 

Eglisau » 4100 45 Bros, 
Waſterkingen „ 200 8 ”» 
Hüntwangen „ 1720 

Rafz 720 
Rheinau »400 °4 „ 
Duriigraben »„ 720 
Altdorf n„ 1w 45 „ 
Hofen » 720 
Barzheim .„ 0 5 „ 
Thäyngen » 720 
Dörflingen „ 720 


Einnebmer der Hauptzollitätte Bargen „ 1000 
Kontroleur id. „ 900 


Einnehmer der Nebenzollitätte 


Schleitheim » 720 
Beggingen „ 100 15 „ 
Merishaufen » 200 8 „ 


Einnebmer der Hauptzolftätte Steina. Rh. „ 1200 
Kontroleur id. „ 41100 


Einnebmer der Nebenzollſtätte 


Dießenhofen 770 
— —— 
amſe „ ” 
Semmishofen 7720 
Efchenz 100 15, 
Mammern „ 100 15 „ 
Steckborn „720 


Einnebmer der Hauptzolitätte Tägerweilen „ 1300 
Kontroleur id. „ 1200 
Einnebmer der Nebenzolftätte 
Berlingen : 200 6 5 
Mannebach u 10 15 „ 
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a ir Prov. a. d. 
Roheinnahme. 


Einnehmer der Nebenzollſtätte 


Ermatingen Fr. 
Gottlieben — 
Emmishofen * 
Kreuzlingen 
Bottighofen 
Altnau 
Einnehmer der ———— Romanshorne, 
Kontroleur v 
Gehilfe 3 * 
Einnehmer der Nebenzollſtätte 
Keßweil 
Uttweil —53 
— 
Einnehmer beim Niederlagshaus in Zürich „ 
Kontroleur . 5 


Ami. Sollgebiete. Anmeldung bei 
Hrn.J.de M. Sulfer, Zolldirektor in Chur. 


Sefretär bei der Direktion 2 
Reviſor und Kaffier des dritten Zollgebietes „ 
Erſter Schreiber bei der Direktion 


» 
Zweiter id. 
Einnehmer der vaurizottatte Rorſchach „ 
Kontroleur 
Erſter Gehilfe 8 J 
Zweiter id. jr 
Dritter id. » 
Dierter id. „ 
Bifitator id. J 
Einnehmer der Nebenzollſtätte 
Se * 
Einnehmer der SAnmUätke Rheineck „ 
Kontroleur » 
Einnehmer der ER 
St. Margarethen n 
Monftein = 
Diepolsau n 
Einnehmer der Hauptzollſtätte Trübbach 
Kontroleur 


Einnehmer d. Hauptzollſtätte St.Luzienfleig „ 


Einnehmer der Nebenzollitätte 
&t. —— 


—* ie Hauptzollitätte Martinsbrugg E 


Kontro n n 


8 
: un 


10 
15 


15 


10 


15 ° 


15 


15 
15 


5 


22 
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Jahrgehalt. Brova.d. 


Einnebmer der Nebenzollfiätte 
Compatſch 
Zuort 
Münfter 
Santa Maria 


Dfen 
Einnebmer der Hauptzollftätte Brufio 
Kontroleur id. 

Einnebmer der Nebenzolftätte Bufchlam 

Einnehmer der Hauptzollſtätte Castaſegna 
Kontroleur id. 

Einnehmer der Hauptzollſtaͤtte Splügen 

Kontroleur id. 

Einnehmer der Nebenzollitätte Roveredo 
Einnehmer bei'm Niederlagshaus in Chur 

Kontroleur id. 

Gehilfe id. 


Sm IV. Bollgebiete, Anmeldung 


Robeinnabme, 
n. W. 
Fr. 200 8 Bros. 
„ 100 15 „ 
„ 50 3 „ 
»„ 50 3 „ 
» 40.4 „ 
„ 1300 
„ 720 


bei Hrn. 3.4. Veladini, Zoldireftor in Zugano, 


Sekretär bei der Direktion 
Kontroleur und Kaſſier des 4. Zollgebietes 


Revifor 

Schreiber bei der Direktion 
Einnebmer der Hauptzollätte Lugano 
Kontroleur id, 

Gehilfe id. 

Viſitator 


id. 
Einnehmer der Nebenzollſtätte Morcote 
Viſitator id. 


Einnehmer der Nebenzollfätte 
Burö 


Bontetrefa 

Gandria 

Scareglia 

Cremenaga 

Dermini 

Astano 

Caslano 

Arogno 
Einnehmer der Haupzollſtatte Chiaſſo 
Kontroleur id. 
Erſter Gehilfe id. 
Zweiter Gehilfe id. 
Viſitator id. 
Einnehmer der Nebenzollſtätte 

San Simone 

Cabbio 


n 
” 
” 
*ꝰ?; 


v 
” 
” 


100 15 Bros. 
1200 


720 
1800 
1000 
100 15 Proz, 
1800 
1200 
900 


150 10 Bro. 


— 

je) 

o 
a on ww 
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Sabrgebalt. Brov.a.d. 


Roheinnahme. 
Einnehmer der Nebenzollſtätte 
Scudellate Fr. 200 8 Bro. 
Seſeglio ni BO: EN 
Brufata „ 900 
Stabbio „ 7% 
Xigornetto » 20 8 „ 
Arzo »„ 50 3 „ 
Novaszano »„ 20 3 „ 
Einnebmer der —— Magadino „ 1600 
Kontroleur „ 1400 
Gehilfe „ 1000 
Rifitator „800 
Einnebmer der Sebenzolfiätte 
Indemini „ 150 10 Proz. 
Dirinella n 72% 
Garena a A 
Bedretto 150 10 3 
Einnehmer der —— Locarno „1500 
Kontroleur „ 1200 
Gebilfe iv „ 1000 
Bifitator id. E20 
Einnehmer der Nebenzollitätte 
Ascona „ 720 
Briſſago 900 
Comologno „150 10 Proz. 
Gamedo „ 10 %0 , 
Gollinasca J 20 8 „ 
Sm V. Zollgebiete. Anmeldung bei 
Hrn. Sig. de Laharpe, Zolldireftor in Lauſanne. 
Sefretär bei der Direktion und Kaffier des 
fünften Zollgebietes Fr. 1950 
Nevifor „ 1950 
Gehilfe „ 1450 
Schreiber bei der Direftion „ 1200 
Einnehmer beim NiederlagsbausinLaufanne „ 1200 
Einnehmer der Hauptzolitätte Vivis „ 1500 
Koutroleur „ 1200 
Einnehmer der Nebenzollflätte 
DBilleneuve „ 120 
Berner „100 A5 Bro. 
La Tour-deBeilz „100 18 5 
Et. Saphorin =.’ 4300.48: 5 
— Cu lly 200 8 v 
Einneymer der Hauptzollſtätte Ouchy 4300 
Einnehmer der Nebenzollſtätte 
Lütry 200 8, 
Pülly =. ao 3 
St. Sülpice „ 10 153 
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Sahrgebalt. Prov. a. d. 


Roheinnahme. 
n. W. 
Einnehmer der Sean nette Morſee Fr. 1200 
Kontroleur „ 1000 
Einnehmer der — 
St. Prez n„ 100 185 Proj. 
Rolle » 120 
Einnebmer der Hauptzollftätte Nyon „ 1200 
Einnehmer der Zolltätte Coppet „720 
Zulage für Beauffichtigung der Gränz⸗ 
pofien und der Nebenzoflitätten „1480 
Einnehmer der Nebenzollitätte 
raſſier 720 
La Rippe u. 20045 5 
Chavannes n 20 8 „ 
Einnehmer der Zollſtätte St en. „ 1200 
Kontroleur id, „900 
Einnebmer der —— Ballnigue „» 1500 
Kontroleur id. „ 1200 
Einnehmer bei der ———— 
Braſſus „ 1000 
Le Bont „ 300 4 
Ballorbes > „900 
Baulmes a. 100 45, 
Les Jacques „ 1000 
Les Nochettes „ 150 10 „ 
Einnebmer der ——— in Verriereg „ 2300 
Kontroleur id. „ 4800 
Erfter Gebilfe iv. id. „ 1500 
Zweiter Gebilfe id. id. „ 1500 
Einnebmer bei der Nebenzollftätte Col-des- 
Noches, nebſt einem Gehilfen zu feinen 
Laiten „ 1500 
Einnebmer bei der Nebenzolflätte 
Brenets „ 720 
Gerneur Bequignot = 800: 83, 
in Monfieur » 150 10 „ 
2’ Ecrenaz » 150 10 „ 
Les Blaces „ 10 15 
Im VI Zollgebiete. Anmeldung 
bei Hrn. M. Eollin, Zoldireftor in Genf. 
Bei der Direktion Revifor und Kaffier des 
fechsten Zollgebietes » 1800 
Gehilfe „ 1600 
Schreiber bei der Direktion „ 1300 
Einnehmer bei der Hauptzollftätte 
Gondo „ 1300 


Bouveret „ 1200 
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Zahrgebalt. Brov. a. d. 


ö Roheinnahme. 
Einnehmer der Nebenzollitätte 
Zumloch Fr. 200 8 Proz. 
zn »„ 10 15 „ 
Saa „ 100 415 „ 
Bourg St. Pierre »„ 50 5 „ 
Iſſere »„ 100 45 „ 
Forclaz „ 20 8 „ 
Champery „ 10 415 „ 
Morgens „ 10 15 „ 
Bouvry „ 100 15 „ 
St. Gingolphe „ 100 15 „ 
Einnebmer bei der Sanptuokältte Genf „ 2500 
Kontroleur „» 2200 
Dbervifitator ie „ 1500 
Erſter Gebilfe id. „ 1200 
Zweiter Gehilfe id. „ 1100 
Dritter Gebilfe 1% „ 41100 
Fünf Vifitatoren einem jeden „ 840 
Einnehmer der Shebenzolfätte Berfoig »„ 200 8 „ 
id. DAHRIORN ARE Mollefulag „ 1600 
Kontroleur „ 1000 
Bifitator 8 730 
Einnehmer bei der Nebenzollſtätte 
Corſier „ 900 
Juſſy =, 400 3833 
Hermance „8300 — 
— =: 450: 30.2 
net „:-10 5 „5 
— bei der Son ngeit⸗ Perly4600 
Kontroleur „ 1000 
Zwei Vifitatoren 4. jeder zu „780 
Einnebmer bei der Nebenzollftätte 
Beirier 30 30, 
Croix de Rozon „900 
Bardonner „ = 0% 
Soral „ 30 43 
Scfegnin „ 150 10 „ 
Chaney »„ 200 4, 
a bei der SU IRRNE Meyrin „ 1600 
Kontroleur „ 1000 
Bifitator „ 1780 
Einnehmer bei der meben vuftatte 
Dategnin “0: 8 5 
Chouliy =. 356 40:5 
La Blaine » 150 40 „ 
Dardagny J 1909 10%, 
Einnebmerd, Hauptzoliiätte Grand Sacconer „ 1600 
Kontroleur id. „ 1000 
Bifitator id, „ 780 
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Sahrgehalt. Brov.a.d. 
— — 


— bei der Nebenzollſtätte | 
Bireloup Ä Fr. —* er 
Boſſy 
Sauvergn 8 
——— gleichfalls bei Hrn. M. Golti in, Foldirefier 
n Gen 
Die Stelle eines Infpektors des eidgenöffifhen Gränzwäch— 
“ terforps im Kanton Genf mit einem jährlichen Gehalte 
von Franken 2400 neuer Wäbrung. 
Gleiche Anmeldungsfrift und Dorbehlte wie für die vor- 
Aehenden Ausfchreibungen. 
Bern, den 24. Zäuner 4832, Ä 
Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


[?] Ausihreibung. 

In Folge von Beförderung iſt die Stelle des erften 
Sefretärd in der ſchweizeriſchen Bundeskanzlei in Erledigung 
gefommen. Schweizerbürger, welche ſich um diefe Beamtung 
zu bewerben gevenfen, Haben ihre Anmeldungen bis zum 
14. Februar nächſthin der Bundesfanzlei, zuhanden des Des 
partementd ded Innern, fchriftlich einzugeben und gleichzeitig 
ihre Sitten» und Studienzeugniſſe einzujenden. 

Nebſt Vertrautheit mit den gewöhnlichen Kanzleigeſchäften 
wird genaue Kenntnif der franzöfifchen Sprache vorausgeſezt; 
diejenige der italienifchen gewünſcht. 

Bern, den 14. Januar 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundestengtl 


.[% Stellen-Ausfchreibung. 


Die nach dem Bundedgefeze über die Orgunifation der Voft« 
verwaltung vom 25. Mai 1849 die erfte Amtsdauer aller Poſt⸗ 
beamten mit dem, 31. März d. I. zu Ende geht, ſo werben 
Hiemit ſaͤmmtliche Beamtenftelen in der eidgenöffifchen Poſtver⸗ 
waltung behufs Bejezung für eine neue dreijährige Amtsperiode, 
weldye vom .4. April 1852 bis zum 31. März 1855 dauert, zu 
freter Bewerbung audgefchrieben. 

Die Gehafte und ver Gefchäftäfreis der Beamten der Generale 
poftvireftion, fo wie Diejenigen der übrigen Beamten (ber Kreis» 
poſtdirektion und der Voftbüreaur) Fünnen auf der. Kanzlei des 
Voſt⸗ und Bandepartements, oder bei den betreffeuden Kteispoſt· 
direktionen eingeſehen werden. 


81 

"Anmeldungen auf Stellen der Generafpoftdireftion und auf 
Kreispoftoirektorenftellen find dem fehmeizerifchen Poft- und 
Baudepartement, ſolche auf Stellen in den einzelnen Poftkreifen 
den betreffenden Srcißpopnireftionen in franfirten Briefen ER 
reichen, 

Die Aumeldungsfeift dauert Bid Ende des Monats Gormung 
Diejenigen, welche gegenwärtig Beamtenſtellen in ver eidge⸗ 
nöfftfchen Boftverwaltung bekleiden, werden für bie Stelle, 
welche fie inne: haben, als angemelvet betrachtet. 

Bern, den 30. Sanuar 1852, 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


17] Verordnung 

des k. k. Finanzminiſteriums vom 7. Jänner 1852, wirkſam für 
die Kronländer des gemeinſchaftlichen Zollverbandes, womit 
ein Verzollungsſtempel proviſoriſch eingeführt wird. 





In Vollzichung des $. 27 der Vorerinnerung zum Zolltarife 
vom 6. November 1851 (Nr. 244 des Reichsgeſezblattes) findet 
das Finanzminifterium, im Einvernehmen mit dem Handelsmini— 
flerium, mit 4. Februar 1852 folgende Beftimmungen provi— 
forifch in Wirkſamkeit treten zu laſſen: 

F. 41. Bei der Einfuhr aud dem Auslande oder den Zolls 
ausſchlüſſen follen die unter den Abtheilungen 64, 65, 66 und 77 
des Zolltarifes begriffenen Webe- und Wirkwaaren, wenn jte zum 
Handel oder einem andern Gewerböbetriebe beſtimmt find, dem 
Perzollungdftempel unterzogen werben, 

Ausgenommen von diefer Anordnung find: 

a. Baumwoll-, Leinen und MWollwaaren gemeinfter Art 
überhaupt. 

b, Jene, nach ven Beſtimmungen des Zolltarife unter bie 
Webe⸗ und Wirkwaaren eingereihten Gegenftände, welche in der 
Geftalt von halb oder ganz fertigen Kleidungsftüfen oder Puz- 
waaren vorfommen, 3. B. Wirfwaaren, ala: Hemde, Strümpfe, 
Handſchuhe u. f. w., ferner halbfertige Buzwaaren, als: Chemi— 
fetten, Krägen u. ſ. w. von der in der Anmerkung I. zur Tarifd- 
Hafie der Webes und Wirkwaaren bezeichneten Befchaffenheit. 

Jedoch find dem Verzollungsftempel unterworfen: Shawls - 
und Shawltücher, ſowie überhaupt alle Tüchel, 


82 


8.2. Als Verzollungsſtempel ift bei ven Gefäldämtern des 
lombarbifchevenetianifchen Königreiches der daſelbſt im Gebrauche 
ſtehende Kupferblättchenftempel (Lamina di rame) mit der. Bee 
zeichnung „merce estera‘“ anzumenden. 


$. 3. Auf jene Webe- und Wirkwaaren, welche bei Zoll« 
ämtern der übrigen Kronlänvder des gemeinfchaftlichen Zollverban- 
des der. Eingangäverzollung unterzogen werden, wird ald Zeichen 
der gefchehenen Verzollung, vor ver Sand, bis eine andere Vers 
fügung getroffen werden kann, ein Wachsſieg el aufgebrüft. 

Zu diefem Zweke werden die.zur Anlegung ded Verzollungs- 
ftempeld ermächtigten Zollämter mit einem befondern Hand» 
fiegel verfehen, welches den faiferlichen Adler, unterhalb des⸗ 
felben die Bezeichnung „Verzollungstempel* und als Umfchrift 
die Benennung ded Zollamted enthält. 

In Ermangelung eined folchen Handſiegels haben die Zoll« 
ämter einftweilen ihr gemöhnlicyes Amtsfiegel aufzudrüfen. 


$. 4. Zur Anlegung des Berzollungsftempels ($$. 2 und 3) 
find nur die Hauptzollämter erfter Klaffe ermächtigt. 

Aus Diefer Beſtimmung folgt, daß die im $. 1 ald dem 
Verzollungsſtempel unterliegend bezeichneten Waaren bei Zoll- 
ämtern minderer Kategorie, fo fern diefe überhaupt nach $. 29 
der Vorerinnerung zum Zolltarif zur Verzollung ſolcher Waaren 
ausnahmsweife befugt find, nur für Reifende und Grenzbewohner 
zu deren eigenem Gebrauche der Eingangdverzollung unterzogen 
werben dürfen, | 


8.5. Der Berzollungsftempel ift in der Regel unmittelbar 
an der Waare felbft anzubringen, 

Wird die unmittelbare Anlegung mit Rükſicht auf die Bes 
fhaffenheit ver Waare, für unzuläfjig erfannt, fo it, wenn e8 
ſich um die Anlegung eines Wachsjtegel8 handelt, durch die Waare 
ein Baden zu ziehen, deſſen beiden Ende nahe an der Waare zu 
einem Knoten verbunden, in der beiläufigen Länge von einem 
MWienerzoll abgeichnitten und auf einer Unterlage durch das 
Wachsſiegel befeftiget werben. 

Hinfichtlid) ver Anlegung des Kupferblättchenftempeld (Lamina) 
bat es bei dem bisher beobachteten Verfahren zu verbleiben, 

$. 6. Die dem DVerzollungsftempel unterliegende Waare ift 
mit demfelben vor der Ausfertigung der Eingangszoll-Bollette 
zu verjehen, in welcher die Anzahl der angelegten Verzollungs— 
ftempel erfichtlich zu machen iſt. 
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F. 7. An jeved Stüf der im $. 1 bezeichneten Maaren ift 
wenigftens Ein Verzollungsftempel anzulegen. I) 

- Als Ein Stüf ift jede Waare zu betrachten, welche zur Zeit 
der Verzollung ein zufammenhängended Ganze bilvet, alfo 
auch ein Duzend Tüchel u. ſ. w. 

$.8. Die Zollämter find verpflichtet, auf Verlangen ver 
Parteien, ein und dasſelbe Stüf mit mehreren Berzollungsd« 
ftempeln zu verfehen. 

$. 9. Die Anlegung des Verzollungsſtempels ift nur dann 


zuläffig, wenn bie Waare zu gleicher Zeit der Eingangsverzollung 
unterzogen wird, 


Eine nachträgliche Anlegung diefer Bezeichnung findet nicht 
flatt. 

$. 10. Der angeorbnete Verzollungdftempel macht für 
Waaren, welche bei der Eingangsverzollung mit demfelben ver— 
fehen werben follen, fo lange fich folche im neuen ungeänderten 
Zuftande, und bei Geweben in ganzen Stüfen befinden, eine 
Bedingung aus, ohne welche die gefchehene Verzollung, der 
ohne diefe Bezeichnung gefundenen Gegenftände nicht ald ausge— 
wiejen zu betrachten ift, wenn nicht erwiefen wird, daß ein zu—⸗ 
fälliges Ereigniß die Bezeichnung vertilgte, oder von der Waare 
trennte, 

F. 11. Bür jedes ald Verzolungsftempel angelegte Kupfer« 
blättchen (Lamina) ift der Betrag von fünf Eentefimi, für jedes 
Wachsſiegel die Gebühr von einem halben Kreuzer zu berechnen, 
jedoch hat die Einhebung des hienach entfallenden Betraged mit 
Beobachtung des $. 18 der Vorerinnerung zum Bolltarif zu 
geichehen. 


Baumgartner m, p. 


[?] Anzeige 

Eingelangte Nachfragen nach dem II. Bande ver offiziellen 
Sammlung der dad fchweizerifche Staatsrecht bes 
treffenden Aktenſtüke: Bundesgeſeze, Verträge und Ber» 
ordnungen feit der Einführung der neuen Bundesverfaſſung, 
veranlaffen und zu der Anzeige, daß diefer II. Band nicht, wie 
feiner Zeit ver erfte, abgefondert vorliegt und gekauft werden 
kann, fondern nur fucceffive in einzelnen Bogen erfchienen ift, 
welche dem Bundesblatte ald Zugabe beigelegt wurden, 


106 


P] Anzeige 

Eingelangte Nachfragen nach dem II. Bande der offiziellen 
Sammlung der daß jchweizerifche Staatdredht be- 
treffenden Aftenftüfe: Bundesgeſeze, Verträge und Ver— 
ordnungen jeit der Einführung der neuen Bundesverfaffung, 
veranlajien und zu ber Anzeige, daß diefer I. Band nicht, wie 
jeiner Zeit ver erfte, abgefondert vorliegt und gefauft werden 
kann, jondern nur fucceffive in einzelnen Bogen erfchienen: ift, 
welche dem Bundesblatte ald Zugabe beigelegt wurden. 

Wer alfo fich diefen IL Band zu verfhaffen 
wünſcht, bat nachträglich den Jahrgang 1851 des 
Bundesblatted um den geringen Preis von fr. 4. 30 
Rp. n. W. anzufaufen. 

Von den Jahrgängen 1849, 1850 und 1851 des 
Bundesblattes können ſtetsfort vollſtändige Exem— 
plare zum Preiſe von Fr. 4. 80 Rp. n. W. direkt 
bei der unterzeichneten Expedition bezogen 
werden, wogegen die Beſtellungen auf den laufen— 
den Jahrgang 1852 nur von den Poſtämtern 
angenommen werden, 

Pern, den 30. Jänner 1852. 

Die Erpedition des Bundesblattes. 


— 


Druck und Erpebitien der Etäömpyflifhen Buchpruderei in Bern, 





Schweizerifches 
Bundesblatt. 


Jahrgang IV. Band I. 
Nr». 8. 





Samſtag, den 14. Februar 1852. 


— — — — — — — nn nn 
Man abonnirt ausſchließlich beim nächſtgelegenen Poſtamt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange der Schweiz portofrei 
Frin. 4. 40 Gentimen. Inferate find franfirt an die Erpebition 
einzufenden, Gebühr 15 Eentimen per Zeile oder deren Raum, 


Botſchaft 
des 
ſchweizeriſchen Bundesrathes an die beiden geſez— 
gebenden Räthe der Eidgenoſſenſchaft, über 
Errichtung von Erfparniß- oder Unterſtüzungs⸗ 
faffen für Poftangeftellte, 
Com 4, Februar 1852.) 











Die Bundesverfammlung hat bei Anlaß der Berathung 
bes Rechenfchaftsberichtes des Bundesrathbes vom Jahr 
1849 den Beſchluß gefaßt: 

Der Bundesrath möge in Erwägung ziehen, ob nicht 
eine Erfparnißfaffe für die untergeordneten Poftangeftellten 
errichtet werden follte. 

Unfer Poftdepartement hat fih in Folge beffen mit 
biefer Frage einläßlich beihäftigt und viele —— bezů⸗ 

Bundesblatt Jahrg. IV. Bd. I. 11 
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lihe Materialien gefammelt. Es hat auch nicht ermangelt, 
die Anfiht der Kreispoftdireftionen über die Frage einzu— 
holen. Diefe find jedoch fowol über die Zwekmäßigkeit 
eines foldhen Inftituts als über die Grundjüze, nach wel: 
hen eine allfällige Organifation vorzunehmen wäre, fehr 
abweichender Meinung. 

Wir verfennen die humane Abficht, die den Befchluß 
der Bundesverfammlung hervorgerufen, keineswegs. Ges 
wis muß es auch im eigenen Intereffe der betreffenden 
Bedienfteten liegen; ja es ift fogar eine, zwar von Bielen 
derielben nur zu fehr verfannte Pflicht gegen fich felbft 
und ihre Angehörige, durch Feine Einfhränfungen und 
Enibehrungen in gefunden Tagen und im arbeitsfäbigen 
Alter einen Sparpfennig zu erübrigen, der fie in franfen 
Tagen und im Alter vor Notb und Mangel jchüzt und 
ihnen die Beruhigung gewährt, daß nad ihrem Ableben 
ihre Familien nit dem Elende preisgegeben werden. 
Auch entgeht ung nicht, daß die Poftabminiftration durch 
ein derartiges unter ihre Leitung und Verfügung geftelltes 
Inſtitut eine Gewähr mehr erhalten würde gegen Verlufte 
aus Nadhläffigkeit oder Untreue einzelner Angeftellten. 

Gleihwol müſſen wir nad genauer Prüfung ung 
dagegen erklären, daß bier die Adminiftration maßgebend 
ins Mittel trete. | 

Die dee, welche der Bundesverfammlung vorgefchwebt, 
ließe fih nad zwei verfchiedenen Richtungen zur Ausfüh- 
zung bringen: 

1) Durd Verpflichtung der Angeftellten zur Betheiligung 
an den beftebenden kantonalen Erſparnißkaſſen; 

2) durch Gründung einer Invaliden- und Unterftügungs- 
kaſſe. 

Für die Betheiligung an Erſparnißkaſſen müßten 
im Weſentlichen folgende leitende Grundſäze aufgeſtellt 
werben; 
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1) Erklärung der Betheiligung als obligatorifch, und 
daher 

2) Abzug von gewiffen Duoten bes firen Einfommens — 
von 5 bis 10 Prozent — oder Zurüfhaltung von zu: 
fälligen Einnahmen (wie die Vergütungen für die 
Plazabtretungen der Kondufteure) zur Einlage in die 
Sparfaffen, wobei die Zinfe flets zum Kapital zu 
fhlagen wären; 

3) Bermitilung der Einlagen durd die Kreispofidiref- 
tionen, welde mit den Sparfaffen für die ſämmt— 
lihen Angeftellten ihrer refv. Kreife ausſchließlich in 
Berbindung zu treten, und über das Guthaben eines 
jeden einzelnen Einlegers genaue Rechnung zu führen 
hätten; 

4) Regulirung der Rüfzahlung in der Weife, daß bei 
Lebzeiten der Einleger das eingelegte Kapital nur in 
Kranfheits= oder Unglüfsfällen und auch dann nur 
mit Einwilligung der Kreispoftdireftion zurüfziehen 
könnte. 

Erſt beim Austritt oder Abſterben würde die Rükzah—⸗ 
lung an die gefezlihen oder Teftamentserben ftattfindenz 
falls aber ſolche nicht vorhanden wären, den fämmtlichen 
Einlegern des Kreifes dann zu gut fommen. Der Pofte 
verwaltung müßte das Recht eingeräumt werden, bei 
Verluften oder DBeruntreuungen auf das Guthaben der 
betreffenden Angeftellten zu greifen. 

Eine Snvaliden- und Unterftüzungsfaffe hätte 
den Zwef, den Angeftellten im Falle von Dienftunfähig« 
feit Unterftüzungen zu verabreihen, fo wie nad ihrem 
Ableben an deren Hinterlaffene. Die Fonds dazu würden 
gebildet und geäufnet: a) aus regelmäßigen Beiträgen 
ber Angeftellten, welche nad) Maßgabe ihres Einfommeng 
zu beflimmen wären; b) aus den zufälligen Einnahmen 
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einzelner Kategorien berfelben, ‘wie namentlich aus ben 
Vergütungen für Kondufteurs= Plazabtretungenz c) aus 
Bußen u, dgl.; d) aus direften Beiträgen der Admini— 
firation. . Das Maß der Unterftügungen für die Einzelnen 
hätte ſich nach der Dienftzeit, beziehungsweife nad) dem 
Grade der Arbeitsunfähigfeit zu rihten. Die Anftalt felbft 
müßte unter die Direktion der Adminiftration geftellt werben. 

Eine ähnlihe Anftalt befteht u. a. feit der Eröffnung 
der ſchweizeriſchen Nordbahn auch für die Angeftellten 
diefer Geſellſchaft. Diefelben find gehalten, von ihrem 
feften Einfommen bis zu Fr. 1500 jährlichen Gehalts 3 
Prozent zur Unterftügungsfaffe beizutragen, welcher noch 
mehrfache zufällige Einnahmen der Angeitellten und der 
Geſellſchaft zufliegen, und welde überdieg noch durch 
regelmäßige direkte Beiträge der Gefellfhaft vermehrt wird. 

Die Unterftügungen, die an Dienftunfähige und an die 
Hinterlaffenen verftorbener Angeftellten verabreicht werden, 
variren je nach der Dauer ber Dienftzeit zwifchen 25 und ' 
75 Prozent des von dem betreffenden Angeftellten bezogenen 
feften Jahrgehalts. Die Unterftüzungsfaffe fteht unter der 
Verwaltung und Berfügung einer fiebengliederigen Kom— 
miffion, in welche die vier Klaffen der Angeftellten je ein 
Mitglied wählen. 

Die Betheiligung an Erfparnißfaffen müßte für 
fämmtlihe Poftangeftellte als verbindlich erklärt werden, 
wenn ber beabfichtigte Zwef erreicht werden wollte, 

Sind wir fchon grundfäzlich gegen einen ſolchen Zwang, 
fo find wir es noch mehr der Wirfungen wegen, die deffen 
Anwendung mit fi führen würbe, 

Die Klagen über geringe Befoldung find auch von 
diefer Seite ber flereotyp geworden. Die Angeftellten, 
weit entfernt, die Maßregel als eine mwohlthätige Obforge 
für ihr und ihrer Familien Teiblihes Wohl anzuerfennen, 
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würden berfelben vielmehr nur bie gehäffige Seite abge- 
winnen, fie ald eine Bevormundung anfehen, fi ihr nur 
mit großem Widerftreben fügen und fi nur zu leicht dem 
Glauben hinneigen, die Adminiftration habe dabei mehr 
bie eigenen Intere ſſen als diejenigen ihrer Untergebenen 
im Auge. Die Verwaltung würde fortwährend mit einem 
Uebermag von Klagen, Widerwillen und Schwierigfeiten 
aller Art zu kämpfen haben, und die Unluft an der Sache 
fih nur zu bald zum Nachtheile des Dienftes äußern. 
Bielleiht gerade die beften Angeftellten dürften dadurch 
veranlaßt werden, den Dienft zu quittiren, um nicht des 
Gefühle beraubt zu werden, ihre eigenen häuslichen und 
ökonomiſchen Angelegenheiten felbjtftändig und unabhängig 
von ihren Vorgefezten ordnen zu fünnen. Mit Recht ftellt 
man die moralifche Wirfung der Sparfaffen dem materiellen 
Nuzen, den fie gewähren, an die Seite, die Wirkung 
nämlih, daß fie zum Fleiß, zur Sparfamfeit, Häuslich- 
feit und Mäßigfeit anfpornen. Da, wo man aber zur 
Benuzung diefer Anftalt Zwang anwenden muß, da wird 
biefer moralifhe Gewinn jedenfalls nur in geringem Maße 
erreicht. 

Eine weitere Folge des Zwanges würden mannigfadhe 
große Härten und Ungerechtigfeiten fein. Die Statuten 
müffen allgemeine, für Alle verbindliche Normen auf: 
ftellen.. Die perfönlihen und Familienverhältniffe ber 
Angeftellten find aber fo fehr verfchieden, daß bei ber 
Anwendung fih drüfende Härte nicht vermeiden Tiefe. 
Bei gleicher Befoldung wird 3. DB. ein unverheiratheter 
Angeftellter jährlih Fr. 50 bis 100 zurüffegen können, 
ohne ſich großen Entbehrungen unterziehen zu müffen, 
während dieß für einen dazu gezwungenen Familienvater 
eine Duelle ſchwerer Bebrängniffe und Berlegenheiten 
werden dürfte. Wo die Befoldungsverhältniffe zu Un 


112 


gunften ber Yeztern verfchieden find, ba tritt das Mifver- 
hältniß natürlih noch greller hervor. Auf diefe Weife 
würde man ohne Zweifel eine große Zahl von Angeftellten, 
in der beten Abficht, ihr öfonomifhes Wohl zu fördern, 
nöthigen, fih in Schulden und dadurch in eine Kette von 
Bedrängniffen und Widerwärtigfeiten zu ſtürzen; ebenfo 
würde man, in der Meinung, für die dereinftigen Waifen 
von Poftangeftellten ganz vortrefflich zu forgen, diefen bie 
Möglichkeit nehmen, die Zufunft ihrer Kinder auf bie 
einzig nachhaltige Art. zu fichern, indem man ihnen bie 
Mittel entzöge, denfelben eine ordentliche Erziehung zu 
geben und fie zu einem tüchtigen Berufe heranbilden zu 
laſſen. | 

Der unmittelbare und mittelbare Nuzen der Sparfaffen 
ift fo allgemein anerfannt, die Benuzung derfelben bei- 
nahe überall fo ungemein erleichtert, daß diefelben faft 
allerwärts in ziemlich beträchtlihem Maße von den unbe: 
mittelteren Klaffen auch wirflich benuzt werden. Man 
darf daher wol nicht ohne Grund vorausfezen, daß auch 
fehr viele der Poftangeftellten fich bei irgend einem folchen 
Inſtitute bereits betheiligt haben. Bon bdiefen find gewiß 
nicht wenige, die es gerade mit Nüfficht auf ihre Kinder 
gethban, die fich Entbehrungen auferlegen, eines eingezo— 
genen, häuslichen und fparfamen Lebens fidy befleißen, 
um durch das Mittel der Sparfaffen fih ein kleines Ka— 
pital zu erübrigen, beftimmt zur Beftreitung der Koften 
der Erziebung und Ausbildung ihrer Kinder. So leicht 
diefen Angeftellten, Angefichts des edlen Zwefeg, die Ent- 
behrung und Entfagung werden mag, fo niederfchlagend 
müßte ein Gebot der Verwaltung auf fie wirfen, bag 
ihnen die Entbehrungen zwar noch immer auferlegt, ihnen 
aber das Berfügungsrecht über das erfparte Kapital ent- 
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zieht und ihnen feine Hoffnung läßt, daß dasfelbe vor 
ihrem Tode ihren Kindern zu gut fommen möchte, 

Gründe von mehr fefundärer Bedeutung gegen die 
Berwirflihung des Projektes bilden die Schwierigfeiten 
der Berwaltung. Der Gefhäftsvermehrung für die Kreis— 
poftdireftionen zu gefchweigen, dürfte fich für. Die Admi— 
niftration geradezu die Unmöglichkeit herausftellen, den 
Bedienfteten einen fo großen Zinfenertrag' zu gewähren, 
wie biefelben bei direfter Einlage daraus zu ziehen ver— 
möchten. Diefer Umftand dürfte dann auch wenig dazu 
beitragen, fie mit diefer Neuerung zu verfühnen. Ziem— 
lich allgemein gilt nämlich bei unfern Erfparnißfaffen als 
DVerwaltungsmarime, daß fe größer die Einlage, defto 
geringer der Zinsfuß, und daß die Siftirung der An— 
nahme von Einzahlungen, fo wie allfällige, in Folge 
Mangels an Verwendung für die Rapitalien eintretende 
Auffündigungen ftets die größern Summen zuerft treffen 
folfen. Die Kolfeftiveinlagen für die Poftangeftellten wür— 
den biefen unglünftigen, immer Zinseinbußen bedingenden 
Chancen ausgefezt fein, während einzelne Einzahlungen 
diefer Eventualität nicht oder doch in geringerem Grabe 
unterworfen find. 

Etwas mehr fcheint auf den erften Blif die Frage der 
Gründung einer Invaliden- oder Unterſtüzungs— 
kaſſe für fih zu haben, Bei näherm Eingehen auf die 
Sade überzeugt man fi aber auch bald von der Unthun— 
lichfeit eines ſolchen Projektes. 

Ohne die Beiträge der Einzelnen allzuhoch zu ſchrau— 
ben und dadurch den ſchon erörterten Uebelſtänden ebenfalle 
zu rufen, wäre es nicht möglich, den Unterftüzungsfond 
auf eine folhe Höhe zu bringen, daß er den Anfprücden 
zu genügen vermöchte, wenn nicht auch die Adminiftration 
regelmäßige direfte Zufchüffe madte. Solche Staatszu— 
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ſchüſſe würden nun aber dem Unterftügungsinftitute ſo ziem— 
lih das Gepräge einer Penfionirungsfaffe verleihen und 
das BDeifpiel, in einem Zweige der Staatsadminiftration 
gegeben, würde fehr fchnell ähnlichen Begehren au in 
andern Zweigen rufen, denen alsdann faum widerftanden 
werden könnte. Seglihe Art von Penfionirungsfpftem 
wiberftreitet aber unferm ganzen ftaatlihen Organismus 
und unferer republifanifhen Anfhauungsweife fo fehr, 
daß ein Borgehen auf diefer Bahn bei unferer aferbaus= 
und gewerbtreibenden Devölferung, deren Glieder, wenn 
fie alt und franf, wenn fe „Snvaliden der Arbeit“ 
werden, eine Staatsunterftüzung nur unter der Bedingung 
des Berluftes ihrer bürgerlihen Ehrenfähigfeit erlangen 
fönnen, große Mifftimmung und Unzufriedenheit erwefen 
müßte, und wir daher entichieden davon abrathen möchten, 
hier einen erften Verſuch dazu zu maden. 

An diefes mehr prinzipielle Bedenfen reihen fih noch 
verschiedene andere, die mehr aus den praftifchen Geſichts— 
punften abgeleitet find, Der perfönliden Willführ der 
Beamten, weldhen bier das Entjcheidungs- oder Antrags— 
recht zuftehen müßte, würde ein zu weiter Spielraum er= 
öffnet. Dei der großen Ausdehnung des Dienftes würde 
es den entfcheidenden Beamten in den meiften Fällen uns 
möglich fein, die Berechtigung der Unterftüzungsanfprüche 
gehörig abzumwägen, fo daß Begünftigungen Einzelner und 
damit indirekte Ingerechtigfeiten gegen Andere nicht aus— 
bleiben dürften, wodurd dann natürlich Mißtrauen in die 
Unparteilichfeit und Gerechtigkeit der Verwaltung gewekt 
und genährt würde, Ferner würden fich fehr bald Be— 
gehren um Unterftüzungen in erheblicher Anzahl aud von 
Leuten einftellen, die fich in ſolchen Alters- und Gefund- 
heitsverhältniffen befinden, daß fie, in Abgang einer Unter: 
ftüzungsfaffe, felbft fi) noch lange für dienfttauglich ge= 
balten hätten. 
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Der zufälligen Einnahmen, durch welche die Fonds 
der Unterftügungsfaffe geäufnet werden Fönnten, find ſehr 
wenige. In biefe Kategorie von Einnahmen gehören faft 
einzig die Kondufteursplazgelder. Diefes Einfommen der 
Kondufteure ift aber ein fo fauer verdientes, vielleicht 
nicht felten mit bleibenden Nachtheilen für die Gefundheit 
erfauftes, daß es als ein Unrecht erfchiene, wenn das— 
felbe ganz oder theilweife zu Gunften Anderer verwendet 
würde, Die Kondufteure möchten in biefem Falle übrigens 
auch hin und wieder leicht Mittel finden, zum Schaden 
der Adminiftration, die Plazabtretung zu umgehen. Kors 
porationg- oder Privatunternehmen befinden fi in Bezie- 
bung auf die Errichtung von Jnvaliden= und Unterſtüzungs— 
faffen in einer ungleich günftigern Lage, als eine Staate- 
adminiftration. Bei einem Korporationd- oder Private 
etabliffement fallen allervorderft die prinzipiellen Bedenfen 
gegen ein ſolches Unterftüzungsfyftem weg. Dann aber 
fann bei denfelben, da ſich der Betrieb in engern Streifen 
bewegt, über jeden einzelnen Fall mit möglichfter Gerech— 
tigkeit entfchieden werden; und ift es ferner möglich, die 
Beitragspflichtigen durch Delegation an der Verwaltung 
der Anftalt theilnehmen zu Yaffen, fo wird hierdurch jeg- 
lihes Mißtrauen, ja fchon der Borwand zum Mißtrauen 
von vorn herein befeitigt. 

Aus allen diefen Gründen müffen wir daher die Frage 
ber Zwefmäßigfeit der von der Bundesverfammlung ans 
geregten dee der Errichtung von Erſparniß- oder Unter- 
ftüzungsfaffen für Poftangeftellte verneinend beantworten. 

Genehmigen Sie, Tit., die Berfiherung unferer aus— 
gezeichneten Hochachtung. 

Bern, den 4, Februar 1852. 

Im Namen des fchmeiz. Bundesratheg, 
(Folgen die Unterfchriften.) 
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Aus den Derhandlungen des ſchweizeriſchen 
Dundesrathes. 





(Bom 9, Februar 1852.) 


In Folge der vom Bundesrathe in einem Spezialfalle 
verlangten Ausfunft bei der franz. Gefandtichaft über die 
Legalifationsgebühren der Lebens-Penſionsſcheine ehemali= 
ger franzöfifher Schweizerfoldaten, bringt die. erwähnte 
Gefandtfchaft zur Kenntniß, daß fie den von ihrer Regie- 
rung erhaltenen reglementarifchen Jnftruftionen gemäß bei 
Legalifirung von Lebensfcheinen nach folgendem Tarife die 
Gebühren zu beziehen habe: 

Für Penfionen unter 300 Kin. . » . 3 $ıfn. 

r „ über 300 „ bis10008r.4% „ 
= — Ab OO 6 

Wenn in den Lebensſcheinen die Penſionsſumme nicht 
angegeben ſei, ſo werde die höchſte Taxe bezogen; hin— 
wider werden diejenigen Penſionärs, welche gehörig be— 
glaubigte Dürftigkeitszeugniſſe vorlegen, die Legaliſations— 
gebühr erlaſſen. 





Der Anfangstermin für Einlöſung der alten Schwei— 
jermünzen in den Kantonen Glarus und Zug ift vom 
Bundesrathe auf den 16. dieß angefezt worden, 


(Bom 11. Februar 1852.) 


Mit Depeſche vom 3. dieg macht der ſchweiz. Konful 
in Amfterdam dem Bundesrathe die Mittheilung, daß ber 
Getreidepreis gegenwärtig im Steigen und es außer 
Zweifel fei, derfelbe werde in Rurzem nod viel höher 
binaufgehen, weil das Getreide fehr ſtark gefucht fei und 
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ſelbſt Deutſchland neuerdings große Duantitäten von 
Amfterdam ber, wofelbft fehr beträchtliche Borräthe Liegen, 
zu beziehen beabfichtige. 

Der Herr Konful räth daher, indem er fi für Erthei- 
lung ‚jeder zu wünſchenden Auskunft erbietet, die Schweiz 
möchte durch Vermittlung des Haufes J. T. Liotard und 
Comp., bei dem er felbft betheiligt fei, Getreideeinfäufe 
in Amfterdam machen, befonders da der Transport nad) 
der Schweiz nicht hoch zu ſtehen fomme, und fügt zum 
Beweiſe hiefür nachſtehende Preisnote bei: 

Kilog. 

Rother Weizen, gute Qualität vom Rhein, 76 a 77, 

ber Heftoliter ”) a fr. Sr. 20. 50 Gent. 

Rother Weizen, gute Dualität aus Odeffa, 76 a 77, 

der Heftoliter & fr, Fr. 19. 25. Gent, 

mländifcher Weizen aus Geldern, . ö 77 à 78, 

der Hektoliter a fr. Fr. 20, 50 Gent. 


Dorräthig find ungefähr 180,000 Heftoliter, wovon 
die Hälfte in rothen Qualitäten befteht. 

Schwerer und fchöner Roggen aus Preußen, 7172, 
der Heftotiter A fr. Sr. 16. 75 Gent. 

Roggen von Ancdam 200.200. .714a75, 
der Heftoliter A fr. Sr. 17, 25 Gent. 

Roggen von Odeſſa — 71 à 72, 
der Heftoliter A fr. Fr. 16. 


Die Borräthe an Roggen belaufen fi ungefähr auf 
600,000 Heftoliter, Die Transportkoften von Amfterdam 
bie Mannheim fommen auf fr. Fr. 50 per 30 Heftoliter; 
allein von lezterer Stabt weg müßte die Fuhr veraffor- 
birt werden, 


*) 4 Heftolitr = 100 Liter ift — 67% Schweizerviertel, 
1 Schweizerviertel — 15 Kiter, | 
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Der Bundesrath hat das Poft- und Baudepartement 
beauftragt, auf die Grundlage eines von leztern vor» 
gelegten Gutachtens, einen Lehrfurg für den Unterricht 
der Dbertelegraphiften anzuordnen und zu dieſem Zwefe 
die fofortige Auskündung zu freier Bewerbung für die 
Theilnahme an diefem Kurfe zu erlaffen. 





Nachfolgende eidgenöſſiſche Stabsoffiziere haben vom 
Bundesrathe ihre nachgefuchte Entlaffung in allen Ehren 
und unter Berdanfung der geleifteten Dienfte erhalten: 


a. Generalftab. 
Herr Barman, Moriz, in Sitten, Oberft. 
„ DBorgeaud, Conſtant, in St. Triphon, Major; 
» Diethelm, 3. 4., in Lachen, Stabshauptmann 
(nad Brafilien ausgewandert) ; 
„ Spreder, Florian, in Chur, Stabshauptmann; 
» Dietſchi, Moriz, in Rheinfelden, Stab3haupt- 
mann; 
„ Bartmann, Karl, in Narau, Stabsoberlieutes 
nant. 
b. Genieftab. 
„La Nicca, Richard, in Chur, Oberſt. 
c. Artillerieſtab. 
„Müller, Eduard, von Bern, in Interlaken, 
Major. 
d. Kommiſſariatsſtab. 
„Kündig, J. J., in Zürich, Beamter II. Klaſſe 
mit Majorsrang; 
„Scherrer, Ls., in St. Gallen, Beamter II. 
Klaffe mit Hauptmannsrang; 
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Herr Scheller, 3. 3., in Thalweil, Beamter IV. 


” 


” 


Klaffe mit Oberlieutenantsrang. 


e. Geſundheitsſtab. 
Dertli, I. Konrad, von Teufen, Divifionsarzt 
mit Majorsrang; 
Niederer, J., in Rehetobel, Ambulancearzt 
II. Klaffe mit Unterlieutenantsrang. 


£& Stabsſekretäre. 
Friderich, Karl, in Genf; 
Drerler, Xaver, in Udligenſchweil. 





Herr Ami Reymond, des grands-Bayards, Kan—⸗ 
tons Neuenburg, ift zum fchweizerifchen Handeldagenten 
in Mailand ernannt worden. 


Zum Pulververfäufer in Zweifimmen, Kantons Bern, 
wurde patentirt: Herr Johann Mütenberg vafelbit. 





Dom 13. Februar 1852.) 


Die Oberleitung des im März nächſthin beginnenden 
Infanterie⸗Inſtruktorenkurſes ift dem Hrn. eidg. Oberften 
Bonaventura Meyer von Olten übertragen. 
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Die nähern Bedingungen der Lieferungen find bei ven 
Kreispofldireftionen einzuſehen. 
Bern, den 20. Januar 1852, 
Dad Eifenbahnbürenu, 


[3] Stellen- Ausfhreibung _ 

Es werben hiemit die nachbenannten Stellen zur freien Bewer» 
bung audgefihrieben, mit dem Vorbehalte, dag die ausgefegten 
Beſoldungen einer Mopififation zu unterliegen haben, wenn das 
von der eidgenöffiichen Bundesverſammlung zu erlaffende allges 
meine Beſoldungsgeſez eine folche erheiichen würde, 

Die Anmeldungsfriit dauert bis und mit dem 14. Februar, 
und es find die bezüglichen Cingaben in franfitten Briefen an das 
Handels⸗ und Zollvdepartement zu richten. 

Die ausgeſchriebenen Stellen find: 

Die Stelle eined zweiten Sefretärd auf ver Kanzlei des Handels— 
und Zolltepartements, mit einem jährlicyen Gehalte von 
Fr. 1800 neuer Währung; 

biejenige eines erften Gehülfen im Reviſionsbüreau ver Oberzolls 
Direktion, mit einem jährlichen Gehalte von Fr. 2400 n. W. 
und 

diejenige eines zweiten Gehülfen im gleichen Reviſtonsbüreau, 
mit einem jährlichen Gehalte von Fr. 1800 n. W. 

Diejenigen, welche gegenwärtig diefe Stellen proviforifch bes 
kleiden, werden ald angemeldet betrachtet. 

Bern, ven 24. Iänner 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


[*] Stellen-Ausfähreibung. 
af den Ablauf der ordentlichen Amtsdauer 31. März die 
ſes Jahres werden folgende Stellen biemit zur freien Bewer» 
bung ausgefchrieben, mit einer Amtsdauer vom 1, April 1852 
bis 31. März 1855 und mit dem Vorbehalte, daß die ausge» 
festen Befoldungen einer Modiftfation zu unterliegen haben, 
wenn das von der eidgenöffifchen Bundesverfammlung zu er 
laffende allgemeine Befoldungsgefes folches erhbeifchen würde, 

Im !., IL, III, V. und VI. Sollgebiete werden diejerligen, 
welche gegenwärtig die ausgefchriebenen Stellen befleiden und 
zwar jeder für feine innebabende Stelle als angemeldet bes 
Trachtet, wenn fie nicht felbit es anders wünfchen und be- 
flinimte Erklärungen in diefer Beziehung abgeben. 

Die Anmeldungsfrift dauert bis und mit Samſtag den 
21. Februar, und es find die Anmeldungen in trantirten Bries 
fen für Direftorenftellen direfte an das fchweizerifche Handels— 
and Zolldepartement, für die übrigen Stellen aber an die 
Direktion des betreffenden Zollgebietes zu richten. 


: | 93 


I. Solldireftoren: SHabrgebalt. 
4, des erſten Sollgebietes in Baſel, Fr. 4000 n. W. 
2, des zweiten -„ in Schaffbaufen, „ 2500 
3. des dritten 4 in Chur, „ 3000 
4. des vierten 4 in Lugano, » 2500 
5. des fünften „: in Zaufanne, „3500 
6. des fecsten „ in Genf, „ 4000 


I. Andere Sollbeamte: 
Im 1. Zollgebiete. Anmeldung bei Hrn. Hoffmann» 
Merian, Roldireftor in Bafel. 


Jahrgehalt. Brov.a.d. 


— 
Sekretär der Direktion Fr. 2500 
Reviſor „ 1900 
Erſter Gehilfe „ „ 1450 
Zweiter Gebilfe „ „ 1450 
Schreiber “ 1300 


Einnehmer der Hauptzolliiätte Goumois N 1300 
Einnehmer der Nebenzoflftätte 


Biaufond 100 15 Proz. 
Prelats n„ : 10 15 „ 
Noirmont „ 10 15 „ 
Biquerez „ 10 15 „ 
Spoubey „ 10 15 „ 
Ocourt »„ 20 8 „ 
Neclere n„ 100 15 „ 


Einnehmer der Hauptzollftätte Damvant „ 1300 
Einnehmerd. Nebenzoliſtätte Grandfontaine „ 100 15 4 
Einnehmer der Hauptzollitätte Boncourt „ . 1500 


Kontroleur der Hauptzollitätte n „ 1200 
Einnebmer bei der Zolftätte Fahy „ 1300 
Einnehmer bei der Nebenzollſtätte 
ure v„ 10 15 „ 
Montignez „ 10 415 „ 
Lugnez | »„ 100 15 „ 
Einnehmer bei der Zolftätte Beurnevaifin 


und deren Filialbüreau 70 
Einnehmer beider Hauptzollſtätte Miscourt „ 1000 
Kontroleur bei der Hauptzollftätte  „ „ 800 


Einnehmer bei der Nebenzollitätte 


Charmoille .„ 150 20, 
Bourrignon „ 150 10 „ 
leigne „ 200 8 ” 
Roggenburg » 10 45 „ 
Burg „. 10 10. 
Kleinlübel »„ 100 145 „ 
Nodersdorf „ 20 8 „ 


Gränzfontroleur im Berner Jura „ 2000 
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——— Brov. a. d. 
Roheinnahme. 


Obereinnehmer der —— Baſel und 
Kaſſter des * Zollgebietes Fr. 3500 


Erfter Gebilfe defielben „ 2200 
Zweiter Gebilfe 1300 | 
Einnehmer and. franzöfifchen Zabn in®afel „ 2300 
Aontzplane „. 2000 
Gehilfe 900 
Einnehmer bei der deutfchen Bahn in Bafel ”, 2300 
Kontrolenr id. 2000 
Einnehmer bei der Zollftätte für Kanal und ” 

Achfe in Bafel „ 2300 
Kontroleur 1 „ 2000 
Gehilfe d. „ 1100 
Nheinzolleinnehmer in Baſel „ 2000 
ee bei der Nebenzollitätte 

Flüben „» 200° 8 „ 

Benfen „20 ° 8 5 

Schönenbuch „. 200 5 

Allſchwyl J m An 

‚ Kleinhüningen „ ww 4, 

Bettingen 100 15 „ 
Einnebmer der BARRIRIRE NE Nheinfelden „ 1300 
Konteoleur id. „ 1200 
Einnehmer bei der Nebenzollitätte 

Kaiferaugit n„ 10 15, 

Wallbach „ 150 10 u 

Mumpf „ 10 15 . 
Einnehmer der Hauptzollflätte Laufenburg „ 1200 
Kontroleur id. „ 4100 
Einnehmer der Nebenzolfiätte Sädinger- 

brücke „ 720 
Einnebmer und Rheinfontroleur in Siffeln „ 720 
Einnehmer bei der Nebenzollftätte 

Ehgen „ 0 8, 

ayabe » 20 8 „ 

Küp „ 20 8, 
Pr ai bei der Hauptzolflätte Koblenz „ 1200 
Kontroleur id. „ 1100 
Einnehmer bei der Nebenzolflätte 

Kleindöttingen „ 120 

Barz bei Zurzac n„ 50 2 „ 

Burg bei Zurzach »„ 50 2 

Kaiſerſtuhl „ 300 Ay 


Hm It. Zollgebiete. Anmeldung bei 
Hrn. E. Fr. Biegler, Zolldirektor in Schaffhaufen. 
Sekretär bei der Direktion Tr. 1900 
Kevifor und Kaffier des zweiten Zollgebietes „ 2000 
Schreiber bei der Direktion „ 1100 


95 


Hahrgebalt. Prov. a. d. 
Roheinnahme. 


Einnehmer d. Hauptzollſt atte Traſadingen St. 1000 
Einnebmer bei der Nebenzollftätte 

Wilchingen »„ 200 8 Proz. 

Unterhallau u De 
Einnehmer BTHUDARHLIORRENTE Schaffbaufen „ 2000 
Kontroleur „ 41800 
Erfier Gehilfe 4 

und zur Aushilfe bei der Direftion i 
Zweiter Gebilfe der Hauptzollftätte Schaff- 

en und zur Aushilfe bei der Di- 

ftion „ 41000 

Dritter Gehilfe der Hauptzollſtätte Schaf 

haufen und zur Aushilfe bei der Di- 


1200 


— 


rektion „ 900 
Einnehmer der Nebenzollitätte 

Eglisau „ 100 45 Brog. 

Waſterkingen a: SEO 8 — 

Hüntwangen „120 

Rafz 70— 

Rheinau „ wo 4 „ 

Durfigraben „ 7220 

Altdorf „ 30 15 „ 

Hofen „ 220 

Barzheim „ 10 15 „ 

Thänngen „ 720 

Dörflingen 720 
Einnehmer der ———— Bargen „ 1000 
Kontroleur „900 
Einnebmer der — 

Schleitheim „ 720 

Beggingen =. 300 I 

Merishaufen 200 B 
Einnehmer der Hanptzoiätte Stein a. Rh. „ 1200 
Kontroleur „ 4100 
Einnebmer der — 

Dießenhofen „ 720 

Buch „ 100 15 „ 

Namfen „ 20 8 

zn u. 7200 

Eichen; =; „ 100 15 „ 

Mammern => 400.18 

Stedborn =. 70 
Einnebmer der Sanptsolifätte Tägerweilen „ 1300 
Kontroleur „ 1200 
Einnehmer = — 

Berlin „ 20 8 „ 


Bannde „ 10 15,4 


2A 


Sabrgebalt. Prov. a. d. 
Roheinnahme. 


Einnehmer der ꝛbenentt⸗ 


Ermatingen Fr. 200 8 Vroz. 

Gottlieben — oo 8 „ 

Emmishofen =: 720 

Kreuzlingen » 1200 

Bottighofen „ 1020 „ 

Altnau „ 10 15. „ 
Einnebmer der ei a Romanskorn „ 1100 
Kontroleur „ 1000 
Gehilfe Br » 800 
Einnehmer der Nebenzollſtätte 

Keßweil »200 8 „ 

Uttweil 9900 

„ 720 

Hor 100 15 „ 
man beim Niederlagshaus in Sürid » „ 1800 
Kontroleur » 1200 


Im. Zollgebiete. Anmeldung 9 
Hrn. J. de M. Sulſer, Zolldirektor in Chur. 
Sekretär bei der Direktion 


Reviſor und Kaffier des dritten Zollgebietes „ 1800 
Erfier Schreiber bei der Direktion „ 1200 
Zweiter id. „ 1000 
Einnebmer der Hauptzollitätte Rorſchach „ 2000 
Kontroleur „n 1800 
Erfter Gehilfe id. „ 4100 
Zweiter id, » 1000 
Dritter id. „ 900 
Bierter id. ». 900 
Einnebmer ber — 
Steinach „ 150 10 5 
Staad »„ 100 45  » 
Sinucömer der —— Rheineck „ 1200 
Kontroleu „ 1000 
Eisuchue ber Sebenzolfiätte . 
St. Margarethen n 720 
Monftein „ 1000 
Diepolsau BE: |. 5: Se 
Sinnen der Hauptzollſtätte Trübbach „ 1200 
Kontroleu 1000 


Sinnchmed. Hauptzollftätte St. Luzienſteig i 900 
Einnehmer der Nebenzolftätte 
St. Ant * nien 100 15 
Schlapp « 10 15 „ 
Einnehmen: ver Hauptzollftätte AUCRRE „ 1100 
——— — 900 
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dla Brova.d. 
Roheinnahme. 


n. W. 
Einnebmer der achenzottatie Ber NEL TE 
ını&ompatfch Br. 200 8 Proz. 
udrt n„ 10a, 
Münfter „. 00, 
Sants Maria . * 
Einnchmer der Sauptzoßfätte Bruſio ” 4300 R 
Kontroleur „ _poi:: 
Einnebmer der Stebenzoifätte Bufhlam „100 15 Ben. 
Binneh ee Br Sauptgeifätte Gastafegna „ 1200 | 
Kontroleur „ 720 
Einnehmer der Sauptzonfiätte Splügen „1800 
Kontroleur id. „ 1000 
Einnehmer der Nebenzollfiätte Noveredo „ 10045 Proz. 
Einnehmer bei'm Niederlagshaus in Chur „ 1800 
Kontroleue © . id. „ 1200° 
Gehilfe . ib. | „. 900 
Am IV: Bollgebiete,. Anmeldung 
bei Hrn. J. A. Veladini, Zolldirektor in Lugano. 
Sekretär bei der Direktion Fr. 1800 
Kontroleur und Kaflier des 4. Zollgebietes „ 1800 
Nevifor » 1500: 
Schreiber bei der Direktion » 1100. 
Einnebmer der Hauptzolftätte Lugano „ 1500 
— id. „ 1200 
Gebilfe „ 1000 
Viſt tator id. „800 
Einnehmer der Aden praatt⸗ Morcote „ 1000 
Bifitator »„ 800 
Einnebmer der Nebenzollftätte 
Burö „ 800 
Bontetrefa „ 1000 
Bandria n'-70 
Seareglia „ 150. 10 Brop. 
Sremenaga „ 1720 
Termini n„ 50:8 4. 
Astano „ Mm: 8 „) 
—— J mu 8 -„ 
Arog „ 2008 „ 
Ginnehner der Saupgolftätte Chiafo ;.„ 1600 
Kontroleur „ 1400 
Erfier Gebilfe ri „ 1000 
Zweiter Gebilfe id. „ 1000 
Bifitator id. | ».. 800 
Einnehmer der SCHAREANE 
San Simo 10 : 


Cabbio 200 8 „ 


Fahrgehalt. Brov.a.d. 


— — 
Einnehmer der Nebenzollſtatte 
cudellate Fr. 200 8 Proz. 
eſeglio 500 353 
Bruſata „900 
Stabbio 760 
Ligornetto n 20 8 „ 
a »„ 50 3 „ 
Rov „ 2006 „5 
Sionsoner Der Saiptjte Magadino ,„ 1600 . 
Kontroleur „ 4400 
Sn N „ 1000 
ator 800 
Einnehmer der Sebengolätte ” 
ndemini »„ 150 10 Brop 
irinella „720 
—— „ 200. 8 
Bedr „ 150 10 5 
Eimmemer "er Hauptzolflätte Locarno „1500 
Konrroleur ib. „1200 
Gehilfe PD „ 4000 
Bifitator „ 220° 
Einnehmer der orebenzolkätte 
Ascona „ 720 
Briſſago 9900 
Comologno »„ 150 10 Proz. 
Camedo „ 150 10 „ 
Eollinasen n„ 20-8 „5 


Im v. Bullgebiete. Anmeldung bei 
Hrn. Sig. de Baharpe, Zolldirektor in Lauſanne. 


Sekretär bei der Direktion und Kaffer des x 
fünften Bollgebietes Fr 1 


Nevifor „ 1950 
Gebilfe „ 1450 
Schreiber bei der Direktion „ 1200 
Einnehmer beim NiederlagsbausinLaufanne „ 1200 
Einnebmer der Hauptzolflätte Vivis „ 1500 
Kontroleur „ 1200 
Einnehmer ber — 
mac »„ 720 * 
erneg »„ 100 %5 Proz. 
za 2 teil; „. 10060 45 = 
St. Saphorin „ 300 NS „ 
Eully J 0 3 „ 
Einnenmer der Hauptzollftätte Duchy „ 1300 


Einnehmer der Nebenzollſtätte 


ar 20 & 
v 100 45 
St, Sülpice » 10 15 5 
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Habrgebalt. — a. d. 


— nnahme. 
tt. 
Einnehmer der — Morſee Fr. 1200 
Kontroleur „ 1000 
Einnehmer der —— 
St. Prez „ 100 46 Proz. 
en: a 78 
Einnehmer der Hauptzollftätte Nyon „ 1200 
Einnehmer der Zollſtätte Coppet „ 720 
Zulage für Beauffichtigung der Gränz- 
polen and der Nebenzollftätten „ 1890 
Eimmehmer der Nebenzollfiätte 
Eraffier =: 720 
La —*. J 10 15 „ 
Chava J 200 8 „ 
Ginnehmer der Bolkätte St Geranr. „ 1200 
Kontroleur „ 900 
Einnebmer der Hauptzolätte Balfaigue „ 1500 
Kontroleur id. „ 1200 
Einnebmer bei der Air: 
Braſſus „ 1000 
Le Pont „ 30 4%, 
Ballorbes » #00 
Baulmes „ 10 45 „ 
Res Dune „ 1000 
Les Rochette „ 150 3 „ 
Einnehmer der  auptzonfätte in — „ 2300 
Kontroleur 4J „ 4800 
Erſter Gebilfe 3 „ 1500 
Zweiter Gehilfe iv id, „ 1500 
Einnebmer bei der Nebenzollſtätte Col⸗des—⸗ ; 
Roches, nebſt einem Gepilfen zu feinen 
Laften 1500 
Einnebmer bei der Nebenzoflftätte 
Brenets „ 120 
Cerneur Bequignot » 50 8, 
Maifon Monfeur n„ 150.2 „ 
LEcroͤnaz J 60 10 „ 
Les Places „ 10 15 „ 
gm VI Bollgebiete. Anmeldung 
bei Hrn. M. Eollin, Zolldireftor in Genf. 
Bei der Direktion Revifor und Kaſſier des 
ſechsten Zollgebietes „ 1800 
Gehilfe „ 1600 
Schreiber bei der Direftion „ 1300 
Einnehmer bei der Hauptzoul ſtatte 
Gondo „ 1300 
Bouveret „ 1200 


Sabrgebalt. Brov. a. d. 
oheinnahme. 


. 


Einnehmer der Nebenzollſtaͤtte 
Zumloch Sr. 200° 8 Pop. 


Einnebmer der Nebenzollfiätte Verfoig 


en n„ 10: 15 „ 
Saa „ 10 153 
Sourg St. Pierre .„ m 83 
» 100 -:415 .„ 
Seren 309: 6 „ 
bampery „100 #5 
Morgens „ 100 15 „ 
Boudry u 10 1 „ 
St. Olng olpbe 100: Ag“, 
Einnebmer bei der ‚Sauptgenßätte Genf „ 2500 
Kontroleur „ 2200 
Dbervifitator ib. „ 1500 
Erſter Gebilfe id. „ 1200 
Zweiter Gebilfe id, „ 1100 
Dritter Gebhilfe id. „ 4100 
Fünf Vifitatoren id. einem jeden „ 840 
v 
id. ——— Mollefulag „ 1600 
Kontroleur „ 41000 
Bifitator iv „ 780 
Einnebmer bei der Nebenzollftätte 
or ſier „90 
Juſſy „ 9500 3» 
ermance =, 300: 4, 
— „ 150 10, 
Thon „ :£0 -15 „ 
aan bei der Hauptteüßätte Berly „ 1600 
Kontroleur „ 1000 
Zwei Vifitatoren jeder zu „ 780 
Einnehmer bei der Stebensöndätke 
Beirier „ 350° 0 „ 
Croix de Rozon „90 
Bardonner „ 150 10 „ 
Sora „ 300 5 
Sefegnin „ 350 1 „ 
Chaney „ 400 4 ,„ 
Pe bei der SanstzeQßätte Meyrin „ 1600 
Kontroleur „ 4000 
Bifitator „ 780 
Einnehmer bei der AebenyonRätte 
Mategnin „ 0 3, 
Choully „ 150 410 „ 
La Bläine J 150 10 „ 
Dar „ 150 10 . 
ae 3 "Sauptgollätte Grand Sacconet „ 1600 
Kontroleur „ 1000 
Billtator * „ 780 
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Fahrgehalt. Brov.a.d. 
NRobeinnahme. 


Einnebmer bei der Nebenzollſtatte 
ireloup Sr. 500 3 Proz. 
Boſſy » 10 15 „ 
Sauvergny „40 4 „ 
rungen gleichfals bei Hrn. M. Eollin, Zoldireftor 
en 


Die Stelle eines Inſpektors des eidgenöffifchen Grängmäch- 
terforps im Kanton Genf mit einem jährlichen Gehalte 
von Franken 2400 neuer Währung. 

Gleiche Anmeldungsfrift und Vorbehalte wie für die vor- 

fiebenden Ausschreibungen. Ä 

Bern, den 24. Hänner 1852, 


Die fhweizerifche Bundeskanzlei. 


[3] Stellen-Ausfchreibung. 

Da nad) dem Bundeögefeze über die Organifation der Poſt⸗ 
verwaltung vom 25. Mai 1849 die erfte Amtsdauer aller Poft- 
beamten mit dem 31. März d. J. zu Ende geht, fo werben 
hiemit ſaͤmmtliche Beamtenftellen in der eidgenoͤſſiſchen Poftver- 
waltung behufs Beſezung für eine neue dreijährige Amtsperiode, 
welche vom 1. April 1852 bis zum 31. März 1855 dauert, zu 
freier Bewerbung audgefchrieben. 

Die Gehalte und der Gefchäftsfreis der Beamten der Generals 
poftdireftion, jo wie diejenigen der übrigen Beamten (ver Kreis⸗ 
poftdireftionen und der Boftbüreaur) Eönnen auf der Kanzlei des 
VPoſt⸗ und Baubepartements, oder bei ven betreffenden Kreispoft« 
pireftionen eingefehen werben. | 

Anmeldungen auf Stellen der Generalpoftdireftion und auf 
Kreiöpoftvireftorenftellen find dem fchmeizerifchen Poft- und 
Baudepartement, foldye auf Stellen in den einzelnen Poftfreifen 
den betreffenden Kreispoſtdirektionen in franfirten Briefen einzu= 
reichen, 

Die Anmeldungsfrift dauert bis Ende ded Monats Hornung. 
Diejenigen, welche gegenwärtig Beamtenftellen in ver eidge⸗ 
nöfftjhen Poftverwaltung befleiven, werben für die Stelle, 
welche fie inne haben, als angemeldet betrachtet, 

Bern, den 30. Januar 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei, 


[*] Ausſchreibung. 
Die Lieferung folgenden Kriegsmaterielb wird anmit zu 
freier. Konkurrenz ausgefchrieben : 


in 


4 12-Pfünder-Kanonenlaffeten; 

2  24-PfündersHaubizlaffeten (für lange Haubizen) ; 
4 Kaiſſons zu 12-Pfünders Kanonen; 

2 Kaiffond zu 6-Pfünder-Kanonen; 

2 Kaiffond zu langen 24-Pfünder⸗Haubizen; 

1 Feldſchmiede; 

2 Fourgons für den Generalſtab; 

1000 12⸗Pfünder⸗Kanonenkugeln; 

500 24-Pfünder⸗Haubizgranaten; 

600 Kartaͤtſchgranaten für 12-Pfünder- und b⸗Pfünder⸗ 

Kanonen und beide Haubizkaliber, 

Die Angebote für die eine oder andere obiger Lieferungen 
find bis den 19, d. M. fihriftlih und verfchloffen mit ber 
Auffchrift: „Angebot für Lieferung von Kriegdmateriel* ver 
unterzeichneten Kanzlei zu übermitteln. 

Bern, den 7. Bebruar 1852, 

: Tür die ſchweiz. Militärkanglel, 
der Sekretär: 


Adrian von Arx, Major. 





Privatanzeigen. 





Polizeilihe Ausfhreibung. 

Der Iezthin unter Vormundſchaft geftellte, meiſtens im 
Kanton Bern fih aufhaltende Johannes Müller, von 
Hundwil, Kantons Appenzell A. Rh., Ehemann der Anna 
Barbara Dil, bat fih mit Berlezung feiner Baterpflichten 
von feiner Yamilie entfernt, und es werden die Tit. Polizeis 
behörden erfucht, denſelben im Betretungdfalle anhalten und 
der unterzeichneten Amtsſtelle zuliefern zu laffen, 

Herisau, ven 9, Februar 1852. 

Die Polizeidirektion 
des Kantons Appenzell Außer» Nhoben. 


Drud und Expedition der Gtämpflifchen Buchdruderei in Bern. 


Schweizerifches 
Bunbesblatt. 


Jahrgang IV. Band I. 
Aro. 9, 





Samftag, den 21. Februar 1852, 











Man abonnirt ausſchließlich beim nädjfigelegenen Boftamt. ‚Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange der Schweiz portofrei 
Ten, 4. 40 Gentimen. Inſerate find franfirt -an die Expedition 
einzufenden. Gebühr, #3 Grntimen per Zeile ober deren Raum. 





Beſchluß 


des 
ſchweizeriſchen Bundesrathes, betreffend die Orga— 
niſation des Telegraphenweſens. 
(Vom 9. Februar 1852.) 





Der Bundesrath der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft, 

in Vollziehung des Art. 6 des Geſezes vom 23. Chriſt⸗ 
monat 1851, über Erſtellung von elektrifchen Telegraphen, 

beſchließt: 

Art. 1. Für die Direktion der Erſtellung, des Unter— 
haltes und des Betriebes der, eleftrifchen ZTelegrapben 
wird ein -Direftor der Telegraphen ernannt, der unter 
der Auffiht und DOberleitung des Poft- und Baudepar: 
tementes bie unmittelbare Leitung des gefammten Tele- 
graphenweſens zu beforgen hat, Sein Gehalt wird auf 
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Fr. 3600 n. W. feftgefezt, nebft einem Taggeld von Fr. 9 
W. für Neifen und mit Vergütung der Fahrtfoften. 
Art. 2. Der Bundesrath ernennt fämmtlihe Beamte, 

mit Beachtung des Art. 6 des Bundesgeſezes. Dem Poft- 

departemente -fteht die Wahl der Bedienſteten zu. 

Art. 3. Das Finanzdepartement ift mit der Erhebung 
des freiwilligen unverzinslihen Anlehens und mit der Rüf- 
zahlung nad den Beftimmungen des Bundesgefezes be- 
auftragt. 

Art. 4. Die Kontrofirung ber Rechnungen, die Aus- 
ftellung der Zahlungsmandate und die Ausfertigung der 
Monats- und Jahresrehnungen beforgt das Poſt⸗ und 
Baudepartement mitteld des Kontrolbüreau’s. 

Art. 9. Die Kaffiere der Poftverwaltung haben das 
Kaffawefen für die Telegraphen zu beforgen, wofür den- 
felben eine angemefjene Entfhädigung oder Zulage zu 
ihrem Gehalte auszumitteln ift, 


Art. 6. Für die Beforgung des Materiellen, insbe⸗ 
ſondere der Apparate, wird der Direktion ein Werkführer 
beigegeben, dem ein Gehalt von Fr. 2000 n. W. ausge- 
fezt ift, nebft Fr. 8 n. W. Taggeld für Reifen, mit Ber- 
gütung der Fahrtfoften. 

Art. 7. Unter der Direktion der. Telegraphen ftehen 
fünf Telegraphen-Infpeftoren, von denen jeder einen Ge- 
halt von Fr. 2400 n. W., mit einer Bergütung von 
Fr. 8 n. W. für jeden Reifetag und Erfaz der Fahrıkoften 
zu beziehen hat. 

Art. 8. Jedem der Telegraphen-nfpektoren wird ein 
Bezirk zur Beſorgung alles deſſen, was in das Tele- 
graphenwefen einſchlägt, zugewiefen. 

Art. 9. Jedem größern Telegraphenbürenu wirb ein 
Shertelegraphift mit einem oder mehreren Gehülfen vor« 
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geſezt. Die Obertelegraphiften beziehen einen Gehalt von 
Fr. 1000-1200 n. W. 


Art. 10. Die Telegraphiſten auf den Nebenbüreaux, 
ſo wie die Gehilfen, ſind vorzugsweiſe aus der Zahl der 
Poſtbeamten zu bezeichnen, und erhalten je nach dem Um— 
fange ihrer Verrichtungen eine Vergütung oder eine an- 
gemeffene Zulage zu ihrem orbentlihen Gehalte, 

Art. 11. In den größern Büreaur werden bie nöthi- 
gen Ausläufer angeftellt; in den kleinern fann die Ver— 
tragung der Depefchen dem Telegraphiften nach fpezieller 
Anweifung überbunden werben. 


Bern, den 9, Februar 1852. 


Im Namen des fohweizerifchen Bundesratheg, 
Der Bundespräfident: 
Dr. Furrer. 
Der Kanzler der Eidgenoſſenſchaft: 
Schieß. 


134 


Aus den Werhandlungen des fchweizerifchen 
Dundesrathes. 





(Bom 13. Februar 1852.) 

Mit Schreiben vom 11. dieß übermittelt der fchweiz. 
Geichäftsträger in Paris an den Bundesrat ein vom 
franzöfifhen Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
an die fremden Gefandtfchäaften erlaffenes Zirfular, welches 
hiermit zur Kenntnißnahme und zum Verhalte der fehwei- 
zerifchen Behörden gegeben wird: 


Kreisfhreiben. Ueberfezung. 
Paris, den 10, Februar 1852, 
Das Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten 
an ben 


ihweizerifhen Gefhäftsträger in Paris, 





Tit.! 

Unter den Rogatorien (Erſuchſchreiben) in Zivilſachen, 
welche Ihre Regierung an die franzöſiſchen Gerichte durch 
Vermittlung meines Departements zu übermachen pflegt, 
findet ſich eine große Anzahl, welche, wegen bedeutender 
Unregelmäßigfeiten in der Form oder der Sache, nicht voll⸗ 
zogen werden fönnen. Diefelben müffen Ihnen dann 
zurüfgefandt werden, ohne ein anderes Refultat gehabt 
zu haben, als zwifhen dem Minifterium des Aeußern, 
demjenigen der Zuftiz und den betreffenden Gerichten eine 
zum mindeften unnüze KRorrefpondenz zu verurfachen. Diefer 
Tall, welcher von Tag zu Tag häufiger wird, feitdem 
die fremden Gerichte die Gewohnheit angenommen haben, 
bei jeder Gelegenheit und ohne abfolute Nothwendigfeit, 
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oft um ber geringfügigften Saden willen, dieſen außer: 
gewöhnlihen Weg der Rogatorien zu betreten, hat mit 
Recht die Aufmerkfamfeit des Siegelbewahrerg erregt, der 
von fih aus einige fehr begründete Bemerfungen zu 
machen fich veranlaßt ſah, die ich Ihnen hier mitzutheilen 
mich nicht enthalten kann. 


Ein Rogatorium muß, wie Ihnen nicht entgehen kann, 
vor Allem in böflihen und nicht gebieterifchen Aus: 
drüfen abgefaßt fein. Die Eigenfhaft diefes Aftenftüfes 
felbft fezt dDieß nothwendig voraus; fie liegt überdieß noth— 
wendig in beffen Charakter, weil die Bollziehung des— 
felben nur als eine Dienftgefälligfeit verlangt werden 
fann, welde die Beamten aller zivilifirten Länder, nad) 
den Berträgen oder den internationalen Gebräuden und, 
unter der Bedingung des Gegenrechts, einander erweifen. 


Diefe Grundregel wird von gemwiffen fremden Gerichten 
nur zu häufig mißfannt; und diefe Außeradtlaffung hat 
immer die Wirfung, daß unfere Beamten fich verlezt 
fehen müffen. 


Es begegnet auch häufig, daß die Erfuchfchreiben der— 
geftalt in ungeböriger Form und fo nadläffig abgefaßt 
find, daß fie weder den Charafter der Behörden, von 
benen fie ausgehen, noch felbft den Zwef, um befwillen 
biefelben erlaffen werden, binlänglic angeben. Es genügt 
allerdings zur Giltigfeit eines Aftenftüfes diefer Art, daß 
dasſelbe nad den üblichen Regeln des Landes, aus wel- 
chem es herkommt, ausgefertigt. worden ſei; allein 
biefer Grundfaz fann den fremden Beamten, ber ein 
Rogatorium ausftellt, der Verbindlichfeit nicht entheben, 
barin feine Eigenfhaft, die Behörde, in deren 
Namen er dasfelbe erläßt, die Thatfade, 
welche es. nothbwendig macht, endlih den Gegen- 
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fand, den es zum Zweke bat, anzugeben; Yanter 
Dinge, die fehr weſentlich find, und um fo unenthehr- 
licher, da ohne die Beobachtung derfelben die VBollziehung 
bes Rogatoriums zur Unmöglichfeit würbe. 


Ich muß noch beifügen, daß wenn ein Erfuchfchreiben 
zum Zwefe hat, ein franzöfiihes Tribunal mit einem 
gerichtlichen Verfahren zu beauftragen, dasfelbe diefen 
Auftrag an das Gericht ausdrüflih enthalten muß. Folg- 
lich bat dasfelbe durch feine Form und feinen Inhalt 
hinlänglich darzuthun, daß es von einer Behörde aus: 
gehe, die das Recht zum Delegiren habe. Ferner foll es 
mit allen Formalitäten verfehen fein, welche geeignet find, 
die Eigenfchaft der Behörde, welche dasjelbe ausgeftellt 
bat, zu belegen, nämlih mit den Legalifationen, 
welche allein ein foldhes Mandat redtsgiltig 
maden können. Diefes müßte jedoch nicht gefchehen, 
wenn das Nogatorium bloß die Herausgabe eines Alten⸗ 
ftüfes oder eine Kundmachung an eine in Frankreich woh— 
nende Perjon zum Zweke hat. Es ift dieß übrigens ein fehr 
feltener Fall, welcher faft niemals vorfommen follte; und er 
würde auch gegenwärtig nicht fo häufig fein, wenn die fremden 
Beamten nicht zu oft von unfern Tribunalen ſolche Dienft- 
gefälligfeiten verlangten, welche die Vollziehungsbeamten 
faft immer eher zu erweifen im Stande find. 


Sie werben die Beobachtung gemacht haben, Tit., daß 
die meiften biefer Rogatorien bloß in Begehren um ein- 
fache Ausfunftertheilungen bejtehen,. welche man viel ge= 
eigneter und gewiß weit leichter auf gewöhnlichem diplo—⸗ 
matiſchem Wege fih verfhaffen fünnte, ohne zur eigent- 
lichen Form des Nogatoriums greifen zu müſſen. Auf 
diefen Mißbrauch glaubte ich Hauptfäch Ihre Aufmerkſamkeit 
lenken zu müſſen. Aus ihm geben: täglicy leidige Folgen 
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hervor, indem er durch bie Schwierigfeiten und die Ge⸗ 
fhäftsvermehrung, die derfelbe unfern Gerichten verurfacht, 
den regelmäßigen Gang der Rechtspflege in Frankreich ohne 
North unterbricht. 


Das Rogatorium fft, ich wiederhole ed, ein Afı, wor 
von man nur einen mäßigen Gebrauch; machen fol; und 
ohne unabänderlihe Gränzen, innerhalb welder man fich 
besfelben bedienen muß, ziehen zu wollen, glaube ich 
dennoch, daß man nur dann zu dem Erfuchfihreiben feine 
Zufludt nebmen follte, wenn jeder andere Weg nicht zum 

iele führen würde, wie 3. B. wenn es fi darum handelt, 
eine Unterfuhung einzuleiten, ein Zeugenverhör 
aufzunehmen, einen Eid fhwören zu lafjen, 
eine Erflärung entgegen zunehmen, oder Akten— 
ftüfe zu verifiziren. 


Ich hoffe, Tit., Sie werben, in Würdigung der Wich- 
tigfeit der angeführten Gründe, Ihrer Regierung davon 
Mittheilung machen und diefelbe vermögen, zur Abftellung 
eines Mißbrauchs behülflich zu fein, welcher nicht nur den 
Intereffen der Gerichtsbarkeit der franzöſiſchen Tribunale, 
fondern audh der Würde der Behörden im Allgemeinen 
nachtheilig if. 


Empfangen Sie, Tit., u. f. m. 
Sign. Turgot. 


(Bom 16. Februar 1852.) 


Herr Theodor Schenfer, in Gretzenbach, Kantons 
Solothurn, ift zum Pulververkäufer daſelbſt patentirt 
worden, 
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KF> In der vom Bundesrathe unterm 21. Januar d, 3. 
erlaſſenen nachträglichen Tarifirung alter Schweizermünzen 
ift in einigen Ertraabzügen, auf Seite 5, der Anfaz 
für 4 Stüf Viertelsgulden von Schwyz nur zu 
Fr. 1, ſtatt zu Fr. 1. 69 Rpn. angegeben, weil diefe 
zwei Jeztern, Ziffern während bes Drufes weggefallen, 
find, 

Den gedachten Druffehler wolle man, wo er fich findet, 
gefälligft verbeſſern. 


Schweizeriſches Vundesblatt. 


Inſerate. 
No. 9. 





— 


Samſtag, den 21. Februar 1852. 











Amtliche Anzeigen. 





[] Stellen-Audfhreibung 
für die Telegraphen -» Verwaltung. 

Es werden hiermit folgende Stellen zur freien Bewerbung 
außgefchrieben : 

1) Diejenige eines Direktors für. die Erftellung, den 
Unterhalt und ven Betrieb der eleftriichen Telegraphen, mit 
einem Gehalt von Fr. 3600 n. W., nebft Taggeld von Sr, 9 
n. W. für Reifen, fo wie Bergütung ver Fahrtkoſten. 

2) Diejenigen von fünf TelegraphensInfpeftoren, 
mit einem Gehalt vom je Br. 2400 n. W., nebft Taggeld von 
F.8 nV, für Reiſen, fo wie Vergütung der Fahrtfoften. 

Diejenigen Inländifchen Ingenieure, welche bie erforderliche 
theoretiiche und praktiſche Pildung befigen, jo wie auch. in der 
Adminiſtration erfahren find und fi num für eine biefer Stellen 
zu bewerben gebenfen, werben eingeladen, ihre Meldungen bis 
zum 15. März den jchweiz. Poſt- und Baudepartemente reife 
lich einzugeben. 

Bern, den 16. Februar 1852, 

Die fhweizerifche Bundesfanzlei. 


[2] Stellen» Ausfihreibung 

für die Telegraphen « Verwaltung. 

Es wird die Stelle eined Mafchinenwerfführers für 
bie Beforgung des Materlellen und in&befondere der galvani» 
fen Apparate außgefchrieben. Der Gehalt iſt auf Tr. 2000 
n. W. feſtgeſezt, nebft Taggeld von Br, 8 für N fo wie 
Vergütung der Bahrtfoften. 
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Diejenigen Mechaniker, welche ſchon Werkſtätten geführt 
und namentlich auch in der Uhrenmacherei gearbeitet Haben, 
werden eingeladen, ihre Meldungen bis zum 15. März dem 
fhweizerifchen Poſt- und Baudepartemente jchriftlich einzugeben. 

Bern, den 16. Bebruar 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundesfanzlei, 


[1 Ausjchreibung 
für Anftellung von Obertelegraphiften. 


Für den Betrieb der fchweizerifchen Telegraphenlinien wird 
eine Zahl von zirka 40 Obertelegraphiften erforderlich, welchen 
ein Gehalt von Fr. 1000 bis 1200 n. W, auögefezt ift. Um 
den Nipiranten Gelegenheit zu verichaffen, ihre zufünftigen 
Dienftobliegenheiten theoretifch und praktiſch Eennen zu lernen, 
wird ein Telegraphenlehrfurd von drei Monaten in Bern eröffnet 
werden, bei welchem der Unterricht unentgelolich ertheilt wird. 
Schweizerbürger, welche ſich um dieſe Stellen bewerben wollen, 
müffen mit folidem Sharafter die Kenntniß von wenigſtens zwei 
Sprachen verbinden, nämlich der deutjchen und der franzöflfchen, 
oder der deutjchen und der italienefchen,. fo wie auch dieſe 
Sprachen deutlich und orthographifch richtig ſchreiben koͤnnen. 

Die Bewerber. haben ihre Meldungen bi8 zum 10. März 
an: das Poſt⸗ und Baudepartement ‚einzureichen, „welches ihnen 
alddann ‚über ihre Zulaffung zum Kurſe, über die eine Vor⸗ 
prüfung in Bern entfcheivet,. die nöthigen Mitheilungen machen 
wird.. Nach Beendigung des Kurfed erfolgt eine. Schlußprüs 
fung, ‚und es werben die Befähigungdzeugniffe nach dem Ers 
gebniß diefer Prüfung ausgeſtellt. Auf Anftellung Fönnen 
nur diejenigen Anſpruch machen, welche die erfte und zmeite 
Note erhalten, Die Einberufung wird nah Maßgabe des 
Bedarfs zur Befezung der Stationen erfolgen. 

Bern, den 16. Februar 1852, 

Das VPoft- und: Baudepartement. 


[*] Ausſchreibung 
für, Lieferung ‚von Telegraphen⸗Apparaten. 
Die Lieferung nachftehender Telegraphen- Apparate, behufs 
Einrichtung der fchweiz. ‚Telegraphenbürenur, wird hiermit zur 
freien Konkurrenz auögefchrieben : 
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140 Morſe'ſche Schreibapparate mit PBapierrollen. 

140 Relais, 

140 Taſter oder Schlüflel. 

140 Bouffolen mit Multiplikatoren, 

80 Blizplatten. 

80 Kettenwedhiel. 

80 Gleitwechſel. 

280 Bunfen’fche Zinffohlenbatterien zu 6 Elementen. ohne 


Diaphragma. 

570 Kleine Daniel’fche Batterien zu 12 Elementen mit 
Diaphragma. 

80 fogenannte Schwarzwälder» Uhren, welche Sekunden 
zeigen, 


Da die genaueſte Uebereinftimmung und Gleichförmigfeit 
aller Apparate als Hauptbedingung für deren guten Gang er— 
zielt werden muß, fo find gefihifte Mechaniker de8 In» und 
Auslandes, die ſich für die Lieferung von mindeftend einer 
Partie von 10 Apparaten bis Ende Mai 1852 anheiſchig 
machen fönnen, eingeladen, in Bern die zu dieſem Zweke aufs 
geitellten Modelle und Zeichnungen, fo wie die Zufammen« 
ftelung der nähern Anforderungen und Bedingungen einzufehen 
und zugleich ihre Angebote feftzufezen. 

Diefe Angebote müſſen fpäteftend. bi zum 10. März ab» 
gegeben werben. 

Bern, den 16. Februar 1852, 


Das Eifenbahnbüreau, 


[] Ausfhreibung 
für Lieferung von Eiſendraht für die projeftirten Telegraphen« 
linien, 


Die Lieferung von Eijendraht, behufs Errichtung der pro— 
jeftirten Telegraphenlinien, wird ‚hiermit zur freien Konfurrenz 
audgefchrieben. 

Der Berarf für das profektirte Nez beträgt circa 1600 
Ctr. (a 50 Kil.) und wird in 8 Partien von je 200 Etr. 
getheilt, wobei minveftend auf das einer ganzen Partie ent« 
fprechende Duantum ein Anerbieten gemacht werden muß, 


Die Lieferungspläze find: Laufanne, Neuenburg, Ban , 
Bafel, Zürih, Luzern, Chur und Bellinzona, 
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Der Draht ſoll 7/5 Schweizerlinie (2. 63 Millimetres) 
Durchmeffer haben, wobei 40 Fuß 12,00 Meter) auf 1 Pf. 
(1/2 Ki.) geben; er foll von vorzüglicher Qualität und fo 
weich fein, daß er vot den Spannen nicht mehr audgeglüht 
zu werben braucht, und muß endlich in Stüfen von wenig—⸗ 
ſtens 25 Pf. Gewicht oder 1000 Buß (300 Meter) Länge, 
die Feine Löthftellen enthalten dürfen, geliefert werben, 

Als Lieferungsſchluß I Ende Mai 1852 feftgefezt. 

Babrifanten und Kaufleute, welche Sendungen zu. übers 
nehmen wünſchen, find eingeladen, ihre Angebote unter ver« 
fchloffenem Umſchlag mit der Auffchrift: „Angebot für Drabt« 
lieferung“ bis zum 15. März l. 3. dem ſchweizeriſchen Eiſen— 
bahnhüreau in Bern franfirt — und mit einem entfprechenden 
Mufter von mindeftend 500 Fuß Länge begleitet, das wieder 
zurüferftattet wird — einzufenden. 

Die nähern Beringungen der Lieferungen und Submiſſtons— 
formulare werden, auf franfirte Anfrage, vom Eifenbahnbüreau 
mitgetheilt, 


Ben, den 16. Februar 1852. 
Dad Gifenbaßnbrean. 


[9 - Ausfhreibung 
für Lieferung von Sfolatoren zur Errichtung der profeftirren 
Telegraphenlinien, 


Die Lieferung von Iſolatoren aus fchwarzem Bouteillen- 
glas, Fayence und Steingut, behufd Errichtung der eleftrifchen 
Telegrapben, wird hiermit zur freien Konkurrenz ausgeſchrieben. 

Der Bedarf für das projeftirte Nez beträgt circa 63,000 
Stüf und zerfällt in 9 Bartien von je 7000 Stük, die 
immer ein vollftändige8 Anerbieten bilden. Als Lieferungs- 
pläze find beſtimmt: Laufanne, Neuenburg, Bern, Bafel, 
Luzern, Züri, St. Gallen, Chur und Bellinzona. 

Babrifanten, welche Sentumgen zu übernehmen wünfcen, 
find eingeladen, ihre Angebote unter verfchloffenem Umſchlag 
mit der Aufichrift: „Angebot für Lieferung von Ifolatoren“ 
bis zum 15. März 1. I. dem fehweizerifchen Eifenbahnbüreau 
in Bern franfirt und mit einigen Ten UBER be⸗ 
gleitet einzuſenden. 
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Di nãhern Bedingungen der Lieferungen, ſo wie die be— 
Beichnungen und Submiſſtons-Formulare, find bei 
oftdireftionen einzufehen, 

Bern, den 16. debruar 1852. ” 

Das Eifenbahnbürenu, 

















Stellen Außfchreibung. 
h dem Bundesgeſeze über die Organifation der Poft- 
ung vom 25. Mai 1849 die erfte Amtödauer aller Poft- 
it dem 31. März d. 3. zu Ende geht, fo werben 
mtliche Beamtenftellen in der eidgenöffifchen Poftver- 
sehufs Befezung für eine neue dreijährige Amtsperiode, 
1. April 1852 bis zum 31. März 1855 dauert, zu 
erbung audgefchrieben. 
ebalte und ver Gefchäftsfreis der Beamten ber Generals 
n, fo wie diejenigen der übrigen Beamten (der Kreis— 
nen und der Poftbüreaur) Fönnen auf der Kanzlei des 
nd Baudepartements, ober bei den betreffenden Kreispofts 
en eingefehen werben. 
reldungen auf Stellen der Generalpoftdireftion und auf 
Rreiöpoftoireftorenftellen find dem fchmeizerifchen Poſt- und 
Jaubepartement, ſolche auf Stellen in den einzelnen-Boftkreifen 
etreffenden Kreiöpoftvireftionen in frankirten Briefen einzu= 


Die Anmeldungsfrift dauert bis Ende des Monats Hornung. 
Diejenigen, welche gegenwärtig Beamtenftellen in ber eidge— 
noͤſſiſchen Poftverwaltung bekleiden, werden für die Stelle, 
welche fie inne haben, als angemelvet betrachtet, 
Bern, den 30. Januar 1852. 

Die fhweizerifhe Bundeskanzlei. 


[3] Anzeige 

Der Bundesrat Hat am 23. April 1851 fein Departes 
ment ded Innern ermächtigt, im Ginverftänpniffe mit der 
ſchweizeriſchen Münzfommifiton, aus fchmweizerifchen Münzen, 
m Derfehr entzogen werben, einzelne Sammlungen 

Aufbewahren zu bilden, welche numismatiichen Kabineten 






twiffenfehaftlihen oder Kunftzwefen gegen Vergütung ihres 
rthes, oder auch gegen Austauſch anderer intereſſanter Münzen 
ıbfolgt werden ſollen. 
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Natvem i Folge veffen bei der Ginfchmelzung alter 
Schveigermüngen eine betrichtlibe Anzahl verfelben zu dem 
bezeichneten Zweke auf die Seie gelegt worden ift, wird bieß 
nunmehr mit dem Bemerfen andurch zur Öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß diejenigen Tit. Kantonale und Gemeindöbehörden, 
Gefellichaften und Liebhaber, welche ſich ſolche Münzen zu ver- 
ichaffen wünfchen, beim unterzeichneten Departement bafür 
melden und die Stärfe und den Umfang der zu liefernden 
Sammlung näher angeben mögen, und zwar wo möglich noch 
vor Ablauf diefed Monate, 


Bern, den 2. KHornung 1852. 
Dad eidg. Departement bes Innern. 


* 


Druck und Erpedition der Stämpflifhen Buchdruckerei in Bern. 





Schweizeriſches 
Bundesblatt. 


Jahrgang IV. Band I. 
N en 10. 
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Snap, den 28. Februar 1852. 





Pat An Moſchlieglih beim Häcithelegenen  Boftannt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange ver Schweiz portofrei 
Fein. 4. 40 Gentimen. nferate find franfirt an die Grpebition 
einzuſenden. vůhr 15 Centimen 9 per ‚Seile c oder deren Raum. 





Bericht 


des 


fchweizerifhen Bundesrathes an’ Heren Oberft 
Barman, ſchweiz. Gefchäftsträger in Paris, 
die Flüchtlingsangelegenheit betreffend. 
(Vom 13. Februar 1852.) 





Tir! 

In Folge fortdauernder Anſchuldigungen über die An— 
wefenheit und das angeblihe Treiben politifcher Flücht- 
linge in der Schweiz, fehen wir ung veranlaßt, über dieſe 
Angelegenpeit einen Bericht zu Ihrer Kenntniß zu bringen. 
Wir fezen dabei voraus, daß Sie bereits dasjenige fennen, 
was im Berichte des Bundesrathes an die Bundesver- 
fammfung über feine Gefhäftsführung im Jahr 1850 
unter dem Titel „Volitifhes Departement“ über biefe 
Angelegenheit enthalten ift, fo wie wir ung aud) auf den 
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gedrukten Spezialbericht vom 28. Februar 1851 über den 
damaligen Stand der Flüchtlingsangelegenheit hiemit aus— 
drüklich beziehen, ſo daß es lediglich unſere Aufgabe iſt, 
den weitern Verlauf der Sache zu beleuchten. 

Gerade in jenem Zeitpunkte (Ende Februar 1851) 
trat dieſe Angelegenheit in ein neues Stadium. Theils in 
Folge der verminderten Anzahl von Flüchtlingen, theils 
in Folge eines Anerbietens der franzöſiſchen Regierung, 
dieſelben auf ihre Koſten nach England oder Amerika 
führen zu laſſen, fanden wir den Moment für geeignet, 
die im frühern Bericht erwähnte und durch die damaligen 
Umſtände abgenöthigte obligatoriſche Zutheilung der Flücht— 
linge an die einzelnen Kantone aufzuheben und denſelben, 
jedoch immerhin unter Wahrung unſerer Oberaufſicht und 
der durch Art. 57 der Bundesverfaſſung bezeichneten Rechte, 
gänzlich anheimzuſtellen, ob und in welchem Umfange ſie 
für gut finden, den Flüchtlingen den weitern Aufenthalt 
zu geſtatten. Durch dieſe Maßregel wurden die Kantone 
veranlaßt, den Flüchtlingen den weitern Aufenthalt ent— 
weder gar nicht oder nur unter gleich bedeutenden Kau— 
tionen zu geſtatten. Dieſer Umſtand, fo wie das ober- 
wähnte Anerbieten Frankreichs hatte eine bedeutende Ab— 
nahme der Flüchtlinge zur Folge. Gegen Ende des Juni 
wurden die Kantone durch Kreisfchreiben erfucht, einen 
neuen Etat der noch vorhandenen Flüchtlinge einzugeben. 
Die hierauf gegründete Generalfontrole weist eine Anzahl 
yon 235 nad, welde in 17 Kantonen vertheilt find. Hin- 
fihtfih ihrer Herkunft ftehen fie in folgendem Verhältniffe: 

Es find 93 Babdenfer, 

10 Bayern, 

11 Oeſterreicher, 
30 Preußen, 

I Würtemberger, 
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Es find 24 Sachſen, 

5 Heffen, 

12 Polen, 

17 Franzoſen, 

24 Staliener. 

Diefe Zahl kann ſich feither durch Entfernung einzelner 

noch vermindert haben, mag aber immerhin noch annähernd 
richtig fein. Es ergibt ſich alfo, daß feit dem lezten Be- 
richte die Zahl der Flüchtlinge um mehr als die Hälfte 
berabgefunfen if. Auch in diefem Zahre haben wir dag 
frühere Berfahren eingehalten, das Verhalten derſelben 
nach beßten Kräften überwacht, beim Eingang von Be— 
ſchwerden genaue Unterſuchung erheben laſſen, theils durch 
Prüfung der Berichte, theils durch Abhörung von Zeugen, 
und wo ed nothwendig und gerechtfertigt fchien, fogar 
durch Beſchlagnahme und Unterfuhung der Papiere. So 
oft fih in Folge folder Unterfuhungen die Befchwerden 
gegründet zeigten, erfolgte entweder die Ausweifung oder 
eine andere geeignete Maßregel; wenn fich aber bei der Un— 
terfuhung nichts herausftellte, fo wurde der Betreffende in 
feinem Aſyl weiter gefchüzt. Auf diefe Weife glaubten 
wir bie den Flüchtlingen gewährte Aufnahme mit den 
völkerrechtlichen Verpflichtungen ſtets und vollftändig in 
Cinflang zu bringen, Es darf nämlich nicht überfehen 
werden, daß nicht felten auswärtige Neglerungen durch 
Berichte ; welche fie über die Anmwefenheit oder das Ver: 
halten von Flüchtlingen erhielten, gänzlich irre geführt 
wurden und Beſchwerden erhoben, welde die genaueſte 
Unterſuchung als durchaus unbegründet darſtellte. Wir 
wären im Falle, ſchlagende Beiſpiele hierüber anzuführen. 
Im Uebrigen glauben wir erwähnen zu ſollen, daß mit 
Ausnahme der Großherzoglich⸗Badiſchen Regierung, welche 
wegen ber Nähe ihres Territoriums und wegen der größern 
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Anzahl badenfifcher Flüchtlinge, fh bisweilen zu Beſchwer⸗ 
den gegen Einzelne derfelben und zu Begehren um deren 
größere Snternirung oder Ausweiſung veranlaft fand, 
von andern deutfehen Staaten beinahe Feine Beſchwerde 
einfam. So ift namentlich weder. von Preußen, noch von 
Bayern, noch. von Würtemberg, no von Sachſen, noch 
von Heffen irgend: eine Beihwerde oder ein Begehren in: 
Flüchtlingsſachen geftellt worden. Bon Defterreich wurde: 
im Juni v. J., in Bezug auf einen einzigen in. Zürich: 
domizilirten Flüchtling, der als Agent der Demagogen: in 
London betrachtet wurde, das Geſuch geftellt, daß ders 
felbe einer ftrengern Behandlung. unterzogen und’ wo mög 
lich aus der Schweiz entfernt werde. Es ergab ſich aber 
aus einer Beichlagnahme und Unterfuhung. feiner Schrif- 
ten, daß jene VBermuthung nicht: begründet war, und daß 
der Betreffende vielmehr jede Theilnahme an. den politis 
ſchen Umtrieben feiner- Korrefpondenten. verweigert hatte, 
Veberdieg gab ihm. die. betreffende Polizeidirektion das: 
Zeugniß, daß er von- den übrigen: Flüchtlingen möglichft: 
zurüfgezogen lebe und mit großem Fleiße dem medizinischen : 
Studien obliege, nah deren Abfolvirung er fofort: die. 
Schweiz verlaffen werde. Unter biefen Umftänden war 
gewiß fein Grund vorhanden, demfelben das Afyl zur 
Bollendung feiner Studien zu verweigern und eben fo 
wenig ein Grund zu Beforgniffen für irgend. welchen 
andern Staat. Seit jener Zeit -ift aud von Oeſterreich 
feine weitere Beſchwerde eingelangt. 

Es ift überdieß fhon im, Frühling des, Jahres 1851 
frühern Befchwerben diefes Staates, in Bezug auf den 
Kanton Teffin, alle möglihe Rechnung getragen worden, 
indem damals ein eidgenöffiiher Kommiffär dahin abge- 
ordnet wurde, um ſich zu überzeugen, ob den frühern 
Beſchlüſſen der Bundesbehörden über die italienifhen 
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Flüchtlinge gehörige Rechnung getragen worden fei und 
um nöthigenfalld die ‚geeigneten Berfügungen zu erlafien. 
Diefer Kommiffär hat feine Aufgabe mit Umficht und 
Energie erfüllt und dieſe Angelegenheit geordnet, fo daß 
nad Vollziehung der Verfügungen, bie ser bei feiner Ab- 
reife noch angeordnet hatte, Feine Befchwerde mehr einkam. 

Wir geben noch über zu den frangöfifchen Flüchtlingen 
und verweiſen auch bier zunächſt auf den Bericht vom 
28. Februar 1851, Die fortgefezte Anmwefenheit Einzelner 
derjelben beflätigte immer, daß die Gerüchte über größere 
Maffen von Flüchtlingen, womit Genf angefüllt fei, und 
die dort angeblid) konſpiriren, durchaus unbegründet oder 
jedenfalls höchſt übertrieben feien, wenn es auch immer 
als möglich zugegeben wurde, daf in einer fo volfe- und 
perfehrsreichen Stadt, die an ber Gränze von drei Staaten 
liegt, fi) eine Anzahl Zudividuen ohne gehörige Ausweis- 
ſchriften einige Zeit aufhalten können. Für die Richtigfeit 
unferer Behauptung müſſen wir befonders auch folgende 
Thatfache anführen: Nachdem von unferer Seite auf 
nähere Bezeichnung. der eingeflagten Befchwerden war 
gedrungen worden, wurde uns durch die franzöfifche Ge— 
ſandtſchaft ein Berzeichnig von 50 bis 60 franzöfifchen 
Flüchtlingen, die angeblid in Genf fid) aufhalten, unter 
Bezeichnung ihrer Wohnung mitgetheilt. Eine foldhe An- 
gabe mußte um fo erwünfchter fein, ba fie die. Möglich- 
feit einer gehörigen Uuterfuchung herausſtellte. Eine folde 
fand dann auch von Haus zu Haus flatt und es ergab 
fih, daß die gemachten Angaben durchaus unrichtig waren, 
indem bie bezeichneten Perfonen entweder überall nicht 
dort oder Feine Flüchtlinge waren, fondern Fremde, mit 
Ausweisfchriften verfehen. Nur einige fonnten als poli- 
tiſche Flüchtlinge betrachtet werden, waren aber feine 
Sranzofen. Ein ähnliches Schikfal hatte eine zweite redu⸗ 
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zirte Lifte. So zeigte es fih, auf welche Weile die fran- 
zöfffhen Behörden dur unzuverläffige Berichterftatter 
getäufcht wurden. Wir haben bereits gezeigt, wie unbe- 
deutend bie Zahl der franzöfifhen Flüchtlinge überhaupt 
war und brauchen wohl faum beizufügen, daß ung feinerlei 
Beweife über Umtriebe oder Konfpirationen derfelben vor⸗ 
gelegt wurden, indem wir fonft nicht ermangelt hätten, 
aud ohne Begehren von uns aus einzufchreiten. Uebri— 
gene ift wohl zu beachten, daß die franzöfifhe Gefandt« 
ſchaft damals nicht die Ausweifung, fondern die Inter— 
nirung der wirflih und angeblih in Genf und Waadt 
vorhandenen Flüchtlinge verlangt hat; ein Begehren, dem 
ſo weit möglich entfprodhen wurde. Diefe Mafregel der 
Internirung hatte nun zur Folge, daß 17 franzöſiſche 
Flüchtlinge im März 1851 öffentlich dagegen proteftirten 
und der Bundesbehörde Troz entgegenfezten. Aus diefem 
Grunde wurden fie dur Defret vom 24. März aus der 
Schweiz weggewiefen und diefer Befhluß wurde fo weit 
"möglich vollzogen. Im Laufe des Sommers mußte die 
Mehrzahl derfelben die Schweiz verlaffen und es ift auch 
förmlich fonftatirt, daß diefelben nad) England oder Ame— 
rifa abgereist find und Belgien paffirt haben. Cinigen 
dagegen gelang es allerdings, ihren damaligen Aufenthalt 
beimlich zu verlaffen, fo daß nicht beftimmt nachgewiefen 
werden fann, ob und wie lange fie noch in der Schweiz 
verweilten; immerhin aber war deren Auffuhung durch 
die Polizei vorgefchrieben. Das war alfo die Sachlage 
mit Beginn des Dezembers 1851; d. b. alles, was geklagt 
werden fonnte, beftand darin, daß einige wenige Flücht— 
linge, welche nicht etwa wegen politifher Umtriebe, fon= 
dern wegen Troz gegen die Bundesbehörde ausgewiefen 
waren, möglicherweife aber jedenfalls in ber tiefften Ver— 
borgenheit und Zurüfgezogenheit in der Schweiz fein konn⸗ 
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ten. Bon andern Befchiwerden und andern Begehren war 
feit Tängerer Zeit feine Rede mehr. Die Ereigniffe des 
2. Dezembers hatten nun zur Folge, daß am 5. Dezember 
7 franzöfifhe Flüchtlinge, worunter 5 der bereits augge- 
wiefenen fih in Laufanne zufammenfanden und einen 
Aufruf an das franzöſiſche Volk zu bewaffneter Erhebung 
verfaßten und drufen ließen. 

Obwol ed augenscheinlich ift, daß diefer Schritt nicht 
auf einem prämeditirten Komplott, fondern auf dem plöz- 
lichen Eindrufe der großen Tagesereigniffe beruhte, und 
obwol jener Aufruf nicht publizirt wurde, mithin ein 
bloßes Projekt blieb, fo haben wir gleihwol, fobald der— 
felbe zu unferer Kenntniß fam, die Ausweifung der Unter: 
zeichner befchloffen, ehe irgend ein ſolches Begehren von 
Seite Franfreihs geftellt wurde, Much diefer Beſchluß ift 
größtentheils vollzogen, indem fünf von den Unterzeichnern 
die Schweiz verlaffen haben und auf die zwei andern, 
die noch nicht entdeft find, polizeiliche Acht beftellt ift. 
Es ift daher auch bier freiwillig alles gethan worden, 
was irgend verlangt werden fann, Befannt ift fodann, 
dag unter dem Eindruf der Ereigniffe jener Tage, in 
Genf eine Anzahl Fremder fih verfammelte, um zu be= 
rathen, ob fie ſich an denfelben betheiligen wollen; es ift 
aber auch befannt, daß der Chef der dortigen Polizei 
energifch gegen folhe Tendenzen auftrat und ihnen jede 
Unternehmung der Art vom fhweizerifhen Gebiete aus 
unterfagte. Es wird nun gleichwol davon gefproden, daß 
mehrere Flüchtlinge über Anglefort nad Frankreich einge— 
drungen und theilweife verhaftet worden feien. Wir be= 
fijen hierüber feine aftengemäßen Beweife und wiſſen 
nicht, ob diefe Perfonen, die jedenfalls von Savoyen und 
niht von der Schweiz aus Franfreich betraten, vorher 
auch in lezterm Lande zufammenfamen; allein wäre dem 
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auch fo, fo ſcheint es ung jedenfalls höchſt unbillig, einen 
Vorwurf gegen die Schweiz daraus herzuleiten; denn ein 
vorübergehendes Zufammentreffen von Fremden in bevöf- 
ferten Gränzftädten, und zumal unter dem Eindruf und 
aus Veranlaffung foldyer Ereigniffe, wird nie ganz zu ver- 
meiden fein. In ſolchen Zeitpunften kann es eben überall 
Ungefezlichfeiten geben, für die man geredhterweife weder 
Behörden noch Volk verantwortlid machen fann. So 
haben ja zu jener Zeit in manchen Departementen Franf- 
reichs, troz gutem Willen der Behörden, troz bedeutender 
militärifher und polizeiliher Hilfsmittel, Aufſtände fi 
gebildet, ohne daß e8 Jemandem einfaflen wird, den Stagt 
hiefür folidarifh verantwortlich zu erflären. 

Seit dem Dezember 1851 bat fih in der Schweiz gar 
nichts zugetragen, das irgendwie Frankreich oder einen 
andern Staat hätte beunrubigen können; auch find von 
feiner Seite ber irgend welche Begehren oder Befchwer- 
den eingefommen, ausgenommen ,. daß Die franzöſiſche 
Geſandtſchaft einem Franzofen, Michel, feine Ausweis— 
ſchriften entzog und deffen Wegweijung verlangte, Nad- 
dem ſich aus einer hierüber gepflogenen Unterſuchung er- 
geben, daß derfelbe als Fremder auf arge Weiſe mit der 
fhweizerifhen Preſſe Mißbrauch getrieben und fein Ver— 
halten das Aſyl, auf weiches er augewiefen war, feineg- 
wegs rechtfertigen würde, wurde er aus der Schweiz 
weggewiefen, 

So verhält fih bie Flüchtlingsangelegenheit in der 
Schweiz. Es wird jeder Unbefangene fih überzeugen, 
daß die Gerüchte und Anfchuldigungen, welche hierüber 
genährt und unterhalten werden, grundlos find, daß weni- 
Her als je ein Borwand zu Beforgniffen und Beſchwerden 
vorhanden fei, und daß die Bundesbehörde es ſich ſtets 
sur ernſten Pflicht macht, jedem Mißbrauche des Aſpls 
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unaufgefordert oder auf Beſchwerde hin entgegen zu treten. ' 
Wir haben zum Schluſſe Ihnen nur noch mitzutbeilen, 
daß wir zwei eidgenöflifhe Kommiffäre in den Herren 
Dr. Kern, Regierungspräfident aus dem Kanton Thurs 
gau, und J. Trog, Gerihtspräfident aus dem Kanton 
Solpthurn, ernannt und aufgeftellt haben, um in allen 
Kantonen, wo fie es für zwefmäßig erachten, dafür zu 
forgen, daß die Beſchlüſſe über die Flüchtlingepolizei voll- 
ftändig und energifch gehandhabt werden, und um einem 
altfälligen Andrang neuer Flüchtlinge entgegen zu treten 
und fünftige Mißbräuche des Aſyls möglichft abzuwenden. 

Indem wir Sie erfuchen, im Intereſſe der Wahrheit 
von diefem Berichte überall, wo Sie es für angemeffen 
finden, Gebrauch zu madhen, benuzen wir dieſen Anlaß 
uf. w. uf. w. 

Bern, den 13. Februar 1852, 


Im Namen des fchweiz. Bundesrathes, 
(Folgen die Unterfchriften.) 


- 


— — — — 


Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen 
Dundesrathes. 





(Bom 20, Februar 1852.) 


Der Bundesrath hat, auf den Vorſchlag feines Mili- 
tärbepartements, die Abhaltung der dießjährigen Wieder: 
bolungsfurfe für das Genie, die Artillerie und die Kaval- 
lerie auf nachfolgende Weife angeorbnet, jedoch das 
Militärdepartement ermächtigt, allfällig nöthig werdende 
Abänderungen zu. treffen und bie Kommandanten zu bes 
ftelfen, 
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A. Genie. 
Waffenplaz Züri. — 
Sappeurkompagnie Nr. 2, von Zürich, vom 13. bis 
24. September. 
Waffenplaz Thun. 
Sappeurkompagnie Nr. 4, von Bern, vom 23. Auguſt 
bis 3. September. 
Waffenplaz Brugg. 
Pontonniersfompagnie Nr. 2, von Aargau, vom 27. 
September bis 8. Dftober. 


B. Artillerie. 


Waffenpla;z Aarau. 

Bom 21. Juni bis 2. Juli. 
6-Pfünderbatterie Nr. 14, Solothurn ; 

idem Nr. 18, Aargau. 
Waffenplaz Luzern. 

Bom 5. Zuli bis 16. Juli. 
6:Pfünderbatterie Nr. 2, Calt) Luzern; 
Parkfompagnie Nr. 44, „ z 

Waffenplaz Golombier. 
Bom 30. Auguft bis 10. September. 
6-Pfünderbatterie Nr. 24, Neuenburg; 
idem Nr. 24, (alt) Freiburg. 
Waffenplaz Thun. 
Vom 20. September bis 1. Oktober. | 
24-Pfünder-Haubizbatterie Nr. 2, Bern, mit 12:Pfün- 
berfanonen; 
12-PfündersKanonenbatterie Nr, 6, Bern. 
Waffenplaz Zürich. 
Vom 27. September bis 8. Oktober. 
12-Pfünder-Ranpnenbatterie Nr, 4, Zürich; 
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6-Pfünderbatterie Nr. 10, Zürich; 
SHofitionsfompagnie Nr. 32, „ 
Waffenplaz St. Gallen. 

Bom 18. Dftober bis 29. Dftober. 

12-Pfünder-Ranonenbatterie Nr. 8, St. Gallen, mit 
6-Pfünderfanonen ; 

Parffompagnie Nr. 38, St. Gallen. 

Vebungslager. (Zeit unbeftimmt.) 
12-Pfünder-Ranonenbatterie Nr. 7, Bafel-Stabt. 
12-Pfünder-Haubizbatterie Nr. 18, (alt) Waadt. 


C. Savallerie. 


Waffenplaz Winterthur. 
Remonten, vom 1. bie 10, April. 
2 Rompagnien von Zürih, vom 11. bis 17, Aprit. 


Waffenplaz Schaffhaufen. | 
Remonten, vom 3, bis 12. uni. — 
1 Kompagnie von en * 13, bis 19. Juni. 
1 ” „» Thurgau, 


Waffenplaz St. Ballen. 
Remonten, vom 24, Juni bie 3. Juli. 
2 Kompagnien von St. Gallen, vom 4. bis 10, Juli, 


Waffenplaz Luzern. 
Nemonten, vom 15. bis 24. Juli. 
li a vom 25. bis 31. Juli. 
1 „ „ Luzern, 

Waffenplaz Solothurn. 

Remonten, vom 5. bis 14. Auguft. 
1 Kompagnie von Solothurn, vom 15. bis 21. Auguft, 
1 Pr Guiden von Bafel-Stabt, v. 18, bie 
1 „ „ " ae 


156 


Waffenplaz Aarau, 

Remonten, vom 7. bis 16, Dftober. 

2 Kompagnien von Aargau, vom 17. bie 23, Dftober, 
Waffenplaz Biere. 

NRemonten, vom 22, April bis 1. Mai. 

3 Kompagnien von Waadt, vom 2, bis 8. Mai. 

1 Kompagnie Guibden von Genf, vom 5. bis 8. Mai, 

Waffenplaz Freiburg. 
NRemonten, vom 24. Juni bis 3. Zult. 
2 Kompagnien von Freiburg, vom 4, bis 10, Juli. 


Die Wiederholungskurfe für die fünf Kompagnien von 
Dern werden für die Zeit des Uebungslagers vorbehalten, 


.——— 


Herr Karl Rudolf, von Splotburn, wohnhaft in 
Genf, ift zum Stabsfefretär des eidg. Oberften, Herrn 
DB. Meyer, von Dlten, ernannt worden. 


Schweizeriſches Bundesblatt. 


Inſerate. 
Re 10, 





— 


Samſtag, den 28. Februar 1852. 








Amtliche Anzeigen. 





[1] Befanntmadhung. 

Aus Auftrag des ſchweizeriſchen Bundesrathes bringt 
bie unterzeichnete Kanzlei zur öffentlichen Kenniniß, daß 
alle Schreiben von Privaten an eidgenöffifche Behörden 
oder Deamtungen franfirt werden müffen. Im Unter- 
loffungsfalle hat der Verſender Rüfweifung zu gewär- 
tigen. Ä 
Da man ferner wahrnimmt, daß von Behörden und 
Beamtungen, die für ihre amtliche Korrefpondenz unter 
fih die Portofreiheit genießen, die Vorſchrift der Ver— 
ordnung über die Portofreiheit vom 10, November 1851, 
dahin lautend: 

„Art. 7, Die Portofreiheit der Behörden und Be- 
„amtungen findet nur dann flatt, wenn ſo wol 
„der Berfender als der Empfänger ale Be— 
„hörde oder Beamtung erfcheint, wobei jedoch bie 
„amtliche Korrefpondenz zwifchen der Behörde oder 
„ber. Kanzlei und den einzelnen Mitgliedern ber 
„Behörde nicht ausgefchloffen iſt. Alle Poſtſen⸗ 
„dungen dagegen, die von Behörden oder Beam— 
„tungen an Privatperſonen oder andere, welche die 
„Portofreiheit nicht genießen, gerichtet ſind, oder 
„von dieſen an Behörden oder Beamtungen gehen, 
„unterliegen der ordentlichen Taxe.“ 
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„Art. 15. Die Behörden und Beamtungen haben 
„ihre Sendungen durch die Poft mit dem amtlichen 
„Siegel zu verfehen, oder, wenn fie fein Siegel 
„befizen,, mit dem Titel der verfendenden Behörde 
„oder Beamtung zu bezeichnen, und an bad Amt 
„selbft und nicht an die Verfon, die dasfelbe be— 
„kleidet, zu adreffiren. — Jedenfalls ift auf ber 
„Adreffe der Gegenftand als Amtsſache zu be— 
„zeichnen,“ 

nit gehörig beachtet wird, fo ergeht an fämmtliche 
Behörden und Beamtungen die beftimmte Weifung, obige 
Vorſchrift pünktlich zu beobachten und namentlich auf der 
Adreffe die Worte „Amtsfahe, amtlih* oder 
„Dienftfahe” CD. ©.). beizufügen. Im Unter: 
laffungsfalle würde das Schreiben als nicht amtlich be= 

trachtet und mit der Tare belegt. 

Bern, den 20, Februar 1852, 
Für die ſchweiz. Bundesfanzlei, 
Der Kanzler der Eidgenofjenfhaft: 
Schieß. 
[2] Aufforderung. 


Infolge eined von ver k. k. öfterreichiichen Gefanbtichaft 
unterm 19, dieß an den Bundesrath gerichteten Anfuchens, 
wird Alois Bonati aus Mailand, welcher fich feiner Zeit 
unbefugt von Haufe entfernt und in die Schweiz begeben hatte, 
biermit aufgefordert, fich bei obgenannter Gefandtichaft einzus 
finden, um den ihm zur Heimkehr auszuftellenden ©eleitfchein, 
wofür er früher eingefommen, nunmehr in Empfang zu nehmen, 


3] Anwendungen des Zolltarifs. 





Bon Seite des ſchweizeriſchen Handeld- und. Zollde- 
partements werden folgende Anwendungen des Zolltarifs 
vom 27, Auguft 1851 zur Kenntniß des Publikums ges 
bradt: 
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Einfuhr: Tarif. 
C. J. 1. Lehm u. f.w. Hieher auch Glasfcherben, Hams 
merſchlag, Aſche. 
Stroh u. ſ. w. Hieher auch Maisftrob. 
„„2. Effekten und Geräthe, einfache, von Einwanderern 
u. ſ. w. Hieher gehören: gebrauchte Gegen⸗ 
ftände jeder Art für den Bedarf einer ein— 
fahen Haushaltung, infofern fie in ganzen 
Fuhren anlangen und nicht in die Klaffen C. II. 
8 und 9 fallen. Alfo aud gebrauchte fertige 
Betten, einfahe, aud gepolfterte oder four⸗ 
nirte Möbel, gemeine Glas: und Töpferwaaren 
zum Hausgebrauch, Bücher, alte Klaviere 
u. dgl. 

Kommen aber diefe Gegenftände nicht in 
ganzen Fuhren an, fo fallen die getragenen 
Kleider und das gebraudte Weißzeug unter 
die „Effekten, alte” der Klaffe C. II. 7, alle 
übrigen Gegenftände aber, 3. B. Mafchinen, 
Naturalien, Bücher, Gemälde, Schlofferwaaren 
u. f. w. in die ihrer Natur entfprechenden 
Klaffen. 

Neue Effekten find in feinem Falle als Eins 
wanderer:Effeften zuzulaffen, fondern fallen 
in die betreffenden Klaffen. 

Zu den Gegenftänden, weldhe, auch wenn 
fie gebraudt find und in ganzen Fuhren ans 
langen, dennoch laut obenftehender Bemerkung 
den Klaſſen C. II. 8 und 9 angehören, find 
namentlich zu rechnen: Bronzewaaren, Pors 
zellan, Kriftallwaaren, Kupferftiche, Gemälde, 
Spiegel, Uhren, Bifouteriewaaren, Waffen 
u. f. w. 
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c.1.2, Obſt, frifhes wm f. ww. Hieher auch frifche Gurfen. 


Salzfäſſer u. ſ. w. Hieher auch alte, für die Auf— 
bewahrung von Flüſſigkeiten, unbrauchbare 
Weinfäſſer; ferner alte sl Be und 


Fäſſer. 


C.1. 3. Lebendes Geflügel u. ſ. w. Hieher auch: ER 


fen u. dgl. Diefe Artikel können, infofern 
nicht der Art, 5 Litt. f. des Gefezes auf 
fie anwendbar ift, auch zu 1/5 Zugtbierlaften 
berechnet werden, wie die Rlaffen C. I. 1 u. 2, 


C.H.1. Sämereien u. ſ. w. Hieher auch: rohe Eicheln. 
„„2. Ebeniftenholz u. |. w. Hieher auch: Reſonanzholz. 


Eifen zum Mafchinenbau u. f. w. Hieher aud: 
Perkins'ſche Patent: Wafferheizungsröhren. 

Gerftenmalz. Hieher auch: Dextrin. 

Harz u. ſ. w. Hieher auch: rohes, ſchwarzes 
Steinöl. 

Potaſche. Hieher auch: Perlaſche. 

Schwerſpath. Hieher auch: gemählener Alabaſter. 

Talg. Hieher auch: Knochen- und Klauen-Oel. 


C.11.3, Brod. Hieher auch: ungefäuertes Judenbrod (Ma⸗ 


zen, Mazenkuchen). 

Gerſte u. ſ. w. Hieher auch: gebrochene Erbſen 
und Linſen. | 

Mehl u. ſ. w. Hieher auch: Bohnen-, Erbfen- 
und Linfen- Mehl. 


.n 4. Bleizuker. Hieher aud; holzſaurer Kalk. 


Effekten, alte, d. h. getragene Kleider und ges 
brauchtes Weißzeug, welche nicht unter die 
Einwanderer-Effekten der Klaſſe C. I. 2 fallen. 
Eifenguß u. ſ. w. Hieher auch: Geländer, Cru⸗ 
eifire, Anfer auf Gräber, Ornamente, Säulen, 
Fußkrazer u, dgl. von Eifenguß, fofern fie 
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nicht gebohrt, nicht zufammengepaßt-ober micht 
'mit Stiften, Schrauben, Nieten, oder über: 
haupt mit Schmiedeifen verbunden find. 
€. 11.4, Kienruß. Hieher auch: Frankfurterſchwarz. 
Delfeife u. ſ. w. Hieher auch: grüne Schmier⸗ 
feife, gemeine Palmölſeife in großen Stüken. 
Säuren u. ſ. w. Hieher auch: Eſſigſäure, fo wie 
gemeiner genießbarer Eſſig, nachdem er mit 
rohem Holzeſſig denaturirt worden. 
Terpentin. Hieher auch: Harzkompoſitionen (Gou—⸗ 
dron) zum Verpichten von Flaſchen. 
„„5. Bleiweiß. Hieher auch: Zinkweiß. 
Marmor u. ſ. w. Hieher auch: einfache mar⸗ 
morne Grabſteine, ohne Bildhauerarbeit. 
Metalle u. ſ. w. Hieher auch: Arfenif und Spieß⸗ 
glanz, roher und metalliſcher. (Antimonium 
crudum und Regulus Antimonii.) 
Monumente u. f. w. Hieher auch: ſolche von 
‚gemeinen Steinen für Kirchhöfe. 
nn 6. Holgwaaren u. ſ. w. Hieher au: gemeine tan- 
nene Möbel, wenn ſie unbemalt, unlafirt und 
ohne Schlofferarbeit find. 
Leder u. f. m. Hieher auch: -Lederabfälle für 
Taſchner. 
Maſchinen u. ſ. w. Hieher auch: mit Roßhaar 
oder Faden montirte Glaslizen; Treibriemen 
von Gutta⸗Percha. 
Naturalien u. ſ. w. Hieher auch: Palmzweige 
für die Juden, rohe Granatfleine. 
Sauerkraut u. f> w. Hieher auch: \eingefalzene 
Gurken. 
Unſchlitiſeife u. ſ. w. Hieher auch: Bimsftein- 
ſeife, gemeine, in; großen Stüfen, 
Vundtoblatt/ Jahra. IV. Vd. IJ. 17 
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C:11.6. Wollengarn u. ſ. w. Hieher gehört überhaupt 
nur das ungedrehte, rohe Wollengarn zum 
MWeben. 

nn T. Apotheferwaaren u. |. w. Hieher au: Copaiva⸗ 
balfam, Cubeben, Anacardium-, Cadé-, Cro- 
ton- und Rieinus-Del, Bokshornfamenpulver, 
Duaffiabolz in Bengeln, Leberthran, Blutegel, 

Auftern u. ſ. w. Hieher auch: friſche Meerfiſche. 

Bürftenbinderwaaren u. ſ. w. Hieher au: Fer 
derbefen. 

Chemifche Produkte u. ſ. w. Hieher auch: ſchwe⸗ 
felfaures Chinin, effigfaures Morphium, 
Schwefelpräparate,, mineralifher Kermes, 
Blandhiment, Camphine, Albumine, Bitter 
falz, Glauberſalz, Gerbftoff (Tannin), Gerb- 
fäure CAcide gallique) , Wagenfhmiere, 
Zinfhlumen, Grünfpan. 

Droguerien u. ſ. w. Hieher auch: Aſantharz, 
Bokhornſamen, Flöhſamen, Süßholz, Süß— 
holzſaft, weißer Arſenik, arſenige Säure, 
Dippelöl, Schwefelſchnitten, harte Samen zu 
Roſenkränzen, gereinigtes Steinöl, in Eſſig 
eingemachte Gurken in Fäſſern über 10 Pfd. 

Eiſen- und Stahlwaaren u. ſ. w. Hieher auch: 
Schaufeln, Hauen, Senſen, Pflugſcharen. 

Eiſenblechwaaren u. ſ. w. Hieher auch: Schellen 
von Eiſenblech. 

Fleiſch u. ſ. w. Hieher auch: gerupftes Geflügel, 
Salami. 

Gußeiſen u. ſ. w. Hieher auch: aller gebohrte, 
zuſammengepaßte, oder mit Stiften, Nieten, 
Schrauben verſehene, oder überhaupt mit 
Schmiedeiſen verbundene Zierguß. Ferner ver⸗ 
zinnter Eifengug (Fonte argentine). 


c.11.7, 


"nn 8. 
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Möbeln u. f. w., d. h. ſolche, welche nicht unter 
die Einwanderer: Effeften der Klaffe C. I. 2 
falten, 

Roßhaar u. f. w. Hieher auch: gehecheltes, 
nad der Länge in Bündel gelegtes und for= 
tirtes. 

Seide u. f. w. Hieher auch: rohe, gezwirnte. 

Tabak u. f. w. Hieher aud: Rofenblätter zur 
Tabaffabrifation, gebeizte Tabafblätter, Cigar- 
renabfälle. 

Tafeleffig u. f. w. Hierunter wird aller genieß- 
bare und nicht denaturirte Effig verſtanden. 
Wollengarn u. ſ. w. Hieher auch: grau melirteg, 

und überhaupt alles gedrehte Garn zum Strifen. 

Bronzewaaren u. f. w. Hieher auch: Samm— 
lungen von Kupfermünzen. 

Dredslerwaaren u. f.w. Hieher auch: tannene 
Möbel, bemalt, Yafirt oder mit Schlofferar- 
beit; Parketholz aller Art. 

Glasperlen u. ſ. w. Hieher auch: gebohrte Gra— 
natſteine. 

Goldfaden u. ſ. w. Hieher auch: plakirter Drath 
und Blech. 

Kammmacherwaaren u. ſ. w. Hieher auch: ſchild— 
plattene und elfenbeinerne dgl. 

Kupferſchmiedwaaren u. ſ. w. Hieher auch: Schel— 
len von Kupferblech. 

Lederwaaren u. ſ. w. Hieher auch: Feuereimer 
von Leder und Hanf, gemeine lederne Koffern, 
Hutſchachteln, Regenſchirm- und Stokfutterale. 

Lithographien u. ſ. w. Hieher auch: illuminirte. 

Meſſingwaaren u. ſ. w. Hieher auch: mit Meſ— 
fing überzogene oder plattirte Artikel, weiß 
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abgefottene Meffingwanren, eberme Häfen. und 
Schellen. 

C.11.8, Quincaillerie u. ſ. w. Hieher auch: ſchwarz Ia- 
kirte Schnallen u. dgl., mit Seide oder Papier 
überſponnener Drath, elaſtiſche Pfeifenrohre, 
Nachtlichter. 

Saiten u. ſ. w. Hieher auch: ſolche von Kupfer— 
oder Stahldrath und für Uhrenmacher. 

Schlofferwaaren u, f. w. Hieher aud: rohe 
ungenietete Charniere. 

Spiegel u. ſ. w. Hieher auch: unbelegtes, unein- 
gerahmtes Spiegelglas von bemerkter Dimen- 
ſion. 

Spielzeug u. ſ. w. Hieher auch: die bloß zu 
Spielzeug dienlichen muſikaliſchen Inſtrumente, 
wie Feine Harmoniken, Pfeifen, Maultrom⸗ 
meln u, dal. 

Strumpfwirferwaaren u. f. w. Hieher auch: alle 
Strumpfiwirferwaaren ohne Näharbeit von 
Bedeutung, auch folhe mit gemeinen beiner- 
nen oder leinenen Knöpfen oder Bändern, 
aber ohne Futter, noch Taſchen. Hievon find 
ausgenommen: bie Strumpfwirferwaaren aus 
Seide, Floretfeide und Halbjeide, (fobald die 
Hälfte oder mehr der Fäden feidene find), 
welche unter die „feidenen und halbfeidenen 
Stoffe” der Klaffe €. II. 9 gehören. 

Wollenfchuhe u. ſ. w. Hieher auch: gefohlte oder 
gallochirte. 

Wollentücher u. ſ. w. Hieher auch: einfache, 
ein⸗ oder mehrfarbige Poſamentirarbeiten aus 
Wolle, Baumwolle, Leinen, Halbſeide (mit 
weniger als ber Hälfte Seide), Kautfchuf oder 
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Pferbhaar, d. b: folhe im Stüfen, die nur 
mittelſt einer einzigen gleichzeitigen Wirfarbeit 
durch Weben, Drehen. oder Klöppeln auf der 
Mafchine erzeugt: find, wie: Borten, Franfen, 
Gurten, Neftel, Rundfchnüre, Gimpen, glatte 
Schnüre, Chenillen, Tizen u. dgl. 

C.11.9, Arbeiten, feine u. ſ. w. Hieber auch foldhe aus 
Perlmutter und Schildpatt. 

Arbeiten, fertige u. f. w. Hieher auch alle zum 
Gebrauch fertig. gemachten Strumfwirkerwaas 
ren, welche mit Porzellan-, Glas⸗, Perlmut⸗ 
ter- oder Metallfnöpfen:, oder mit- Bändern 
von Seide, Floretfeive oder Halbjeide (wovon 
die Hälfte oder mehr der Fäden feidene find) 
befezt, oder mit: Futter oden Taſchen verfehen 
find. 

Bijouteriewaaren u. f. w. Unter den plafirten 
Artifeln find bloß die mit Gold oder Silber 
plafirten verftanden. 

Gffenzen u, f. wm. Hierher auch: Cacao⸗ und 
Musfatnuß- Butter, Caſſia-, Kümmel-, Las 
vendel-, Nelfen-, Zimmet- und Zitronen 
Del. 

Eßwaaren, feine u. f. w. Hierher auch in Eſſig 
eingemadte Gurken, in Fäffern unter zehn 
Pfund, in Töpfen oder Gläſern. 

Möbeln u. f. w. Hieher auch: hölzerne Toilette- 
Neceffaires aller Art. 2 

Parfümeriewaaren u. f. w. Hieher auch Fleck— 
ſeife aller Art. 

Poſamentirarbeiten u. ſ. w. Hierunter find ver— 
ſtanden alle fertigen. Poſamentiraxbeiten, wo⸗ 
bei die durch Weben, Drehen oder Klöppeln 
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erzeugten einfachen Pofamentirarbeiten noch 
durch freie Handarbeit vollendet worden find, 
wie: Borten mit angefezten Franfen oder 
Kugeln, zufammengefezte Borten, Schnüre 
mit Duaften oder Troddeln, Epauletten u. dgl. 
Ferner alle einfachen Pofamentirarbeiten (fiehe 
MWollentüher der 7. Klaſſe) in Stüfen aus 
Seide , Floretfeide oder Halbfeide (wovon bie 
Hälfte oder mehr der Fäden feidene find) 
aus ächtem oder falfhem Gold- oder Silber- 
drath. 

C.1.9, Shawls u. f. w. Hieher auch alle Fleinen oder 
gemeinen Shawls, die mit Näharbeit oder 
Sranfen verfehen find. 

Spiegel u. f. w. Hieher die unbelegten, unein= 
gerahmten Spiegelgläfer von bemerfter Di— 
menfion, 


Ausfuhr- Tarif. 
B. 1. Holz, gefägtesu.f. w. Hieher auch: Sägfpäne, 
Brennholz und Wellen, alte Schiffe. 
C.I. 2. Steinfohlen u. f. w. Hieher auch: Torf. 
3. Dünger u. f. w. Hieher aud zu Dünger ver- 
wendbare Abfälle, wie: alte, unbraudbare 
Schuhe, Lederabfchnizel, Horn, Klauen u. dgl. 


Durdhfuhr- Tarif. 
C.1. 2, Fünfzehn Rappen per Zugtbierlaft. Hieher auch 
Holzkohlen, die über furze Strefen geführt 
werden. 


[’] Stellen-Ausfhreibung 
für die Telegraphen =» Verwaltung. 


Es werben hiermit folgende Stellen zur freien Bewerbung 
audgejchrieben : 
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1) Diejenige eined Direktors für die Erftellung, ben 
Unterhalt und den Betrieb der eleftrifchen Telegraphen, mit 
einem Gehalt von Fr. 3600 n. W., nebft Taggeld von Fr. 9 
n. ®. für Reifen, fo wie Vergütung der Fahrtkoſten. 

2) Diejenigen von fünf Telegravphen-⸗-Inſpektoren, 
mit einem Gehalt von je Sr. 2400 n. W., nebft Taggeld von 
Fr. 8n. W. für Reifen, fo wie Vergütung der Bahrtfoften. 

Diejenigen inländifchen Ingenieure, welche die erforderliche 
theoretiiche und praftifche Bildung befigen, fo wie auch in der 
Adminiftration erfahren find und fich nun für eine dieſer Stellen 
zu bewerben gevenfen, werden eingeladen, ihre Meldungen bis 
zum 15. März dem fchweiz. Poft- und Baudepartemente fchrift- 
lich einzugeben. 

Bern, den 16. Februar 1852, 

Die [hweizerifhe Bundesfanzlei. 


P] Stellen» Ausfhreibung 

für die Telegraphen » Verwaltung. 

Es wird die Stelle eined Maſchinenwerkführers für 
die Beſorgung des Materiellen und insbeſondere der galvanis 
fchen Apparate ausgefchrieben. Der Gehalt ift auf Fr. 2000 
n. W. feſtgeſezt, nebſt Taggeld von Br. 8 für Reifen, jo wie 
Vergütung der Fahrtkoſten. 

Diejenigen Mechanifer, welche ſchon Werfftätten geführt 
und namentlich auch in der Uhrenmacherei gearbeitet haben, 
werden eingeladen, ihre Meldungen bis zum 15. März dem 
fyweizerifchen Poſt- und Baudepartemente ſchriftlich einzugeben. 

Bern, den 16. Februar 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundesfanzlei, 


[6] Ausfchreibung 
für Anftellung von Obertelegrappiften. 


Für den Betrieb der fchweizerifchen Telegraphenlinien wird 
eine Zahl von zirfa 40 Obertelegraphiften erforderlich, welchen 
ein Gehalt von Fr. 1000 bis 1200 n. W. audgefezt it. Um 
den Nipiranten Gelegenheit zu verichaffen, ihre zufünftigen 
Dienftobliegenheiten theoretifch und praktiſch Eennen zu lernen, 
wird ein Telegraphenlehrkurs von drei Monaten in Bern eröffnet 
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erben, ‘Bei welchem der Unterricht unentgeldlich ertheilt wird. 
Schweizerburger, welche fich um viele Stellen bewerben wollen, 
Hmiiffen mit ſolidem Charafter die Kenntniß von wenigſtens zwei 
Spradyen verbinden, nämlich" ver deutichen umd der franzöftfchen, 
oder Der deutſchen und der italienefchen, jo wie auch dieſe 
Sprachen "deutlich und orthographiſch richtig fchreiben können. 

"Die Bewerber haben ihre Meldungen bis zum 10. März 
an das Poſt⸗ und Baudepartement einzureichen, welched ihnen 
dann -über ihre Zulaffung zum Kurſe, über die eine Vor⸗ 
prüfung in Bern entſcheidet, Die nöthigen Mitheilungen machen 
wird. Mach Beenpigung des Kuried erfolgt eine Schlupprüs 
fung, und es werden die Befähigungszeugniſſe nah dem Ers 
gebnig diefer Prüfung ausgeftellt. Auf Anftelung Fönnen 
nur diejenigen Anſpruch machen, welche bie erfte und zweite 
Note erhalten. Die Einberufung wird nach Mapgabe des 
Bedarfs zur Belegung der Stationen erfolgen. 

Bern, den 16. Bebruar 1852, 

Das Poft- und Baudepartement. 


[ Ausſchreibung 
für Lleferung von Telegraphen⸗Apparaten. 
Die Lieferung nachſtehender Telegraphen⸗Apparate, behufs 
Einrichtung der ſchweiz. Telegraphenbüreaur, wird hiermit zur 
freien Konkurrenz ausgeſchrieben: 
140 Morſe'ſche Schreibapparate mit Papierrollen. 
140 Relais. — 
140 Taſter oder Schlüſſel. 
140 Bouſſolen mit Multiplikatoren. 
80 Blizplatten. 
80 Kettenwechſel. 
80 Gleitwechſel. 
280 Bunſen'ſche gintt ohleicbalterlen zu 6 Elementen ohne 
Diaphragma. 
570 Kleine Daniel'ſche Batterien zu 12 Elementen mit 
Diaphragma. 
80 ſogenannte Schwar zwaãlder⸗Uhren, welche Sekunden 
zeigen. 
Da die genaueſte Uebereinſtimmung und Gleichfoͤrmigkeit 
"aller Apparate als Hauptbedingung für deren guten Gang er⸗ 
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zielt werben muß, fo find gefibifte Mechaniker des In⸗ und 
Auslandes, die fih für die Xieferung von mindeſtens einer 
Partie von 10 Apparaten bis Ende Mai 1852 anheifchig 
machen fünnen, eingeladen, in Bern die zu diefem Zweke auf- 
geftellten Modelle und Zeichnungen, fo wie die Zufammen« 
ftellung der nähern Anforderungen und Bedingungen einzufehen 
und zugleich ihre Angebote feftzufezen. 

Diefe Angebote müſſen fpäteftens bi8 zum 10. März ab— 
gegeben werden. 

Bern, ven 16. Februar 1852, 

Das Eifenbahnbüreau, 


[’] Ausfhreibung 
für Lieferung von Eiſendraht für die projeftirten Telegraphen—⸗ 
linien, - 


Die Lieferung von Eifindraht, behufs Errichtung der pro= 
jektirten Telegraphenlinien, wird hiermit zur freien Konkurrenz 
audgefchrieben, 

Der Berarf für das projeftirte Nez beträgt circa 1600 
Gtr. (a 50 Kil.) und wird in 8 Partien von je 200 Gtr. 
getheilt, wobei mindeftend auf das einer ganzen Partie ent» 
fpredhende Quantum ein Unerbieten gemacht werden muß. 

Die Lieferungspläze find: Laufanne, Neuenburg, Bern, 
Bafel, Zürich, Luzern, Chur und Bellinzona. 

Der Draht ſoll 7/, Schweizerlinie (2. 63 Millimetres) 
Durchmefier haben, wobei 40 Fuß 12 Meter) auf 1 Pf. 
(1/, Kil.) geben; er foll von vorzüglicer Qualität und fo 
weich fein, daß er vor dem Spannen nicht mehr ausgeglüht 
zu werden braucht, und muß endlich in Stüfen von wenige 
ftend 25 Pf. Gewicht oder 1000 Fuß (300 Meter) Länge, 
die feine Löthitellen enthalten dürfen, geliefert werden, 

ALS Lieferungsichluß ift Ende Mai 1852 feftgelezt. 

Fabrifanten und Kaufleute, welche Sendungen zu über— 
nehmen wünſchen, find eingeladen, ihre Angebote unter vers 
fchloffenem Umjchlag mit der Aufichrift: „Angebot für Drabt- 
lieferung“ bis zum 15. März I. I. dem fehweizerifchen Eifen= 
bahnhüreau in Bern franfirtt — und mit einem entfprechenden 
Mufter von mindeftend 500 Buß Länge begleitet, das wieder 
zurüferftattet wird — einzuienden. 
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Die nähern Beringungen der Lieferungen und Submifflond- 
formulare werden, auf franfirte Anfrage, vom Eijenbahnbüreau 
miätgetheilt. 

Bern, ben 16. Februar 1852. 

Dad Eifenbahnbüreau. 


[6 Ausfhreibung 
für Lieferung von Sfolatoren zur Errichtung der projeftirten 
Telegraphenlinien. 


Die Lieferung von Ifolatoren aus ſchwarzem Bouteillens 
glas, Bayence und Steingut, behufs Errichtung der eleftrifchen 
Telegraphen, wird hiermit zur freien Konkurrenz ausgeſchrieben. 

Der Bedarf für das projektirte Nez beträgt circa 63,000 
Stüf und zerfällt in 9 Partien von je 7000 Stüf, die 
immer ein vollftändiges Anerbieten. bilden. Als Lieferungs- 
pläzge find beftimmt: Laulanne, Neuenburg, Bern, Bafıl, 
Luzern, Zürich, St. Gallen, Chur und Bellinzona. 

Babrifanten, welche Sentungen zu übernehmen wünfchen, 
find eingeladen, ihre Angebote unter verfchloffenem Unfchlag 
mit der Aufſchrift: „Angebot für Lieferung von Iſolatoren“ 
bis zum 15. März l. 3. dem fehweizerifchen Eifenbahnbüreau 
in Bern franfirt und mit einigen entiprechenden Muftern be= 
gleitet einzufenden, 

Die nähern Bedingungen der Lieferungen, fo wie bie be— 
treffenden Zeichnungen und Submifflond» Bormulare, find bei 
den Kreißpoftoireftionen einzufehen. 

Bern, den 16. Bebruar 1852. 


Daß Eifenbahnbürenu. 


[7] Anzeige 

Der Bundesrath bat am 23. April 1851 fein Departes 
ment ded Innern ermächtigt, im Cinverftändniffe mit der 
ſchweizeriſchen Münzfommifjton, aus fchweizeriichen Münzen, 
welche dem Berfehr entzogen werben, einzelne Sammlungen 
zum Aufbewahren zu bilden, welche numismatiſchen Kabineten 
zu wiffenfchaftlihen oder Kunftzwefen gegen Bergütung ihres 
Werthes, oder auch gegen Austaufch anderer intereffanter Münzen 
verabfolgt werden follen, 
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Nachdem in Bolge deſſen bei der Ginfchmelzung alter 
Schweizermünzen eine beträchtliche Anzahl verfelben zu dem 
bezeichneten Zweke auf. die Seite gelegt worven ift, wird dieß 
nunmehr mit dem Bemerfen andurd zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß diejenigen Tit. Kantonals und Gemeindsbehörven, 
Gefellichaften und Liebhaber, welche fich folche Münzen zu ver« 
fhaffen wünfchen, beim unterzeichneten Departement dafür 
melden und die Stärfe und den Umfang der zu liefernden 
Sammlung näher angebeyg mögen, und zwar wo möglich noch 
vor Ablauf diefed Monate, 

Bern, den 2. Hornung 1852. 


Daß eidg. Departement des Innern. 





Privatanzeigen. 





[1] Peremtorifhe Vorladung. 

Die Idda Dürig, geboren den 7. April 1765, welche 
mit ihrem zweiten Ghemann, Lehrer Joſeph Lingg, von 
Großdietwyl, im Jahr 1816 nad) Nordamerika ausgewandert 
und von deren Leben und Aufenthalt feit mehr ald dreißig 
Jahren Feine Kunde in ihre Heimath gelangt ift landedab- 
wefend und verfchollen ift, fo wid diefelbe, oder ihre recht- 
mäßigen Abkömmlinge aufgefordert, binnen ſechs Monaten 
von heute an vor dem Departement des Innern des Kan— 
tond Luzern zu erfcheinen, oder defer Behörde auf andere 
Weiſe von ihrem Leben und Aufentbaltsorte Kenntniß zu 
geben, widrigenfalls nach Ablauf dierer anberanmten Prift 
oda Dürig, verehelichte Uingg todt erklärt und ihre Ver— 
laffenfchaft unter ihre hierfeitigen Erben verrheilt werden 
wird. 

Luzern, ben 27. Dezember 1851. - 

Aus Auftrag ded Departementd des Innern, 
Der Oberfchreiber: 
B. Widi, 


— 


Drud und Erpebition ver Stämpflifhen Buchdruckerei in Bern, 
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Man abonniert ausfhliehlid beim nädfigelegenen Poflamt. Preis 
für das Jahr. 1852 im ganzen Umf der Schweiz portofrei 
Ten. 4. 40 Eentimen. Inferate find franfirt an die Expedition 
einzuſenden. ‚Gebühr 15 Gentimen per Zeile ober deren Raum, 





Botſchaft 
des 
ſchweizeriſchen Bundesrathes an die beiden gefez- 
gebenden Räthe der Eidgenoſſenſchaft, betref- 
fend das vom Kanton Luzern zur Bundes- 
referve zu ftellende Infanterie-Kontingent. 
(Bom 2, Februar 1852.) 





Tit.! 

Mittelſt Eingabe vom 15. November 1851 haben 
Schultheiß und Negierungsrath des hohen Standes Luzern 
an bie hohe Bunbesverfammlung das Geſuch geftellt, in 
dem Bunbesgefeze vom 27. Auguft 1851, betreffend die 
Beiträge der Kantone und der Eidgenoffenfhaft an Mann⸗ 
fhaft, Pferden und Kriegsmaterial zum fehweizerifchen 
Bundesheer, eine Mobdififation bezüglich des Infanterie⸗ 
fontingents des Kantons Luzern zur Bunbesreferpe ein- 
treten zu laſſen. 
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Laut Art. 2 des erwähnten Gefezes follte nämlich der 
Kanton Quzern zur Bundesreferve an Infanterie ftellen: 

zu den Bataillonsfläben . . » » +» 54 Mann, 

zu 15 Kompagnien & 99 und 100 Mann 1486 „ 


zufammen’ 1540 Mann, 
welche in 2 Bataillone zu 6 Kompagnien und in 1 Halb» 
bataillon zu 3 Kompagnien eingetheilt werden follen. 

In den Wünfhen der dortigen Regierung liege es 
nun, daß Luzern der Lieferung dieſes Halbbataillong in 
dem Sinne enthoben werben möchte, daß gedadhter Kanton 
dagegen jene 1540 Mann in zwei Bataillonen zu ſechs 
Kompagnien Gzufammen 12 Kompagnien) A 125 und 126 
Mann zu ftellen hätte. 

In diefem Falle würde ſich obige Mannfchaft folgen- 
dermaßen vertheilen: 

auf 2 Bataillonsftäbe a 19 Mann . 38 Mann, 

auf 10 Kompagnien a 125 Mann . 1250 „ 

auf 2 Rompagnien A 126 Mann . 252 „ 


zufammen wie oben 1540 Mann. 

Durch diefe Abänderung würde dem Kanton Luzern 
in perfoneller und materieller Hinficht eine Erleichterung 
zu Theil werben. 

Sn erfterer Beziehung hätte Quzern feinen Stab für 
das Halbbataillon aufzuftellen und überhaupt weniger 
Dffiziere und Unteroffiziere, an denen der dortige Kanton. 
leider eben nicht Ueberfluß habe, zu liefern. 

In materieller Hinfiht würde Luzern enthoben: ber: 
Stellung von 2 Halbfaiffons (1 in die Linie, 1 in bie 
Divifionsparfs) und eines Bataillonsfourgong, nebft der 
dazu nöthigen. Beſpannung; — ferner der Anfhaffung 
von Trommeln und Trompeten u. |. w. für das Halb⸗ 
batailfon, 
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Da die Negierung von Luzern in der Beglaubigung 
geftanden habe, es liege in den, den Artifein 2 und 3 
bes. eingangserwähnten Bundesgefezes angehängten Be- 
merfungen, fo wie in dem Art. 7 besfelben eine. Ermäch⸗ 
tigung für den Bundesrath, in Betreff ber Drganifation. 
und Eintheilung. der Infanterie: die angemefjenen Verfü— 
gungen treffen zu können, fo habe: fich diefelbe, mit Schreis- 
ben. vom: 26. November, an den Bundesrath mit dem; 
Gefuhe um Gewährung der erwähnten Mobififation ges: 
wendet. . Ä 


In: feiner Antwort vom 2. Dezember gleichen Jahres 
babe der Bundesrath zugegeben, daß die von Luzern: 
gewwänfchte Abänderung dem Bundesheere feinen Eintrag 
thun würde, dabei aber unter Aeußerung feines Bedauerns 
erflärt, daß er nicht befugt fei, den fraglihen Wünfchen 
zu entiprechen. 


Hierdurch werde die Regierung von Quzern veranlaßt, 
biefe Angelegenheit der hoben Bundesverfammlung vors 
zulegen und biefelbe dringend zu erfuhen, durch Abän- 
derung ber betreffenden Beftimmungen des mehrerwähn- 
ten Bunbdesgefezes dem Stande Luzern. bie bargeftellte 
Erleichterung zu Theil werben zu laffen. 


In Folge diefer Eingabe wurde unterm 23. Dezember 
v. J. das gedachte Anfuchen von den beiden gefesgebenden 
Räthen erheblich erflärt in dem Sinne, daß es dem Bun« 
besrathe zur Borlegung eines die Mannfchaftsfcala in 
obigem Sinne modifizirenden Gefezentwurfe überwiefen 
werde, 

Diefem Auftrage nachfommend, hat der Bundesrath die 
Ehre, der: Hohen Bundesverfammlung hiermit einen dieſen 
Gegenſtand betreffenden Gefezentwurf vorzulegen, deſſen 
Inhalt der: Natur. der Sache nach fo einfach ift, daß 
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eine weitere Erläuterung wol als überflüffig erfcheinen 
dürfte. 
Außer den im Gefezentwurfe bezeichneten Verändes 
sungen find nod mehrere. andere Modififationen in ben 
Zahlenangaben verſchiedener Tabellen des Bundesgefezes 
som 27. Auguft 1851 anzubringen. Allein da biefelben 
bloße Konfequenzen der im gedachten Geſezentwurfe aus⸗ 
geſprochenen Hauptbeftimmungen. find, fo eignen fie ſich 
einzig zur Aufnahme in das feiner Zeit zu erlaffende 
Bollziehungsbdeftet. 
Genehmigen Sie, Tit.! bie are: unferer aus⸗ 
gezeichneten Hochachtung. 
-Bern, den 2, Februar 1852, 
Im Namen des ſchweiz. Bundesrathes. 
Folgen die Unterfchriften.) 


— —ñ— —ñ 


Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen 
- Dundesrathes. 





(Bom 27, Februar 1852.) 


Vortrag des eidgenöffifchen Poft- und Baubepartementg, 
betreffend das Washington-Denfmal. 

Unterm. 20. April v. J. wurde dem Poſt⸗ und 
Baudepartement vom Bundesrathe, auf den Bericht des 
Herrn Konful Wanner aus Havre hin, die Wahl eines 
Steinblofes für das Washington-Denfmal und die damit 
verbundenen Erkundigungen und Sammlungen von Min e⸗ 
valien überwieſen. Zu gleicher Zeit wurden dem Depar⸗ 
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tement mehrere darauf bezügliche, Thon Früher eingezogene 
Ahtenftüfe zugeftelft, nach denen ber damalige Stand ber 
Sache in Kürze folgender war: 

In einem Schreiben von Herrn Cazenove, ſchweizeri— 
fcher Konſul in Alerandrie bei Washington, datirt vom 
17. September 1850, ſpricht derfelbe von dem Wunſche 
mehrerer in den vereinigten Staaten lebender Schweizer, 
es möchte der Bundesrath zu dem Denkmal des Generale 
Washington, das gegenwärtig in Washington ausgeführt 
werde, als Zeichen der Anerkennung und des Beifalls eben- 
falls einen Blok von Marmor oder irgend einer andern 
ſchönen und dauerhaften Felfenart fenden, um mit den⸗ 
fenigen, welche von allen Seiten der vereinigten Staaten 
herfommen, im Innern des Obeliskes eingemauert zu 
werben. 


Auf diefes Schreiben bin, das den 4. Dftober 1850 
an den Bundesrath gelangte, wurde am 6. Jänner 1851 
vom pofitifchen Departement angetragen, die Geneigtheit 
auszufprechen und den Wunfch zu verbinden, es möchten 
von denjenigen Schweizern, bie fi) für die Sache interefr 
firen, dem Bunbesrath über Größe, Form und Inſchrift 
dieſes Steines Anträge geftellt werben. 


Ein anderes Schreiben von Herrn Konful Wanner in 
Havre, vom 1. Novemiber 1850, übermittelt den Auszug 
eines Briefes von John His, Ingenieur aus Graubüns 
den, in Washington, worin der Leztere den Enthuſiasmus 
ſchildert, mit welchem die Amerifaner zu dieſem ſchönſten 
und größten ber Monumente ihre Unterftüzung fließen 
laſſen. 

Aungeſichts des Baues, der num bald 100 Fuß Höhe 
erveicht babe, und Zeugen dieſes rühmlihen Wetteifers, 
könnten bie Schweizer den Wunſch nicht unterbrüfen, daß 
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auch die Schweiz ihren Antheil zu den Baufteinen biefes 
Denfmals Iiefere, um fo eber, als biefe Idee von den 
Mitgliedern des Baufongreffes mit befonderem Wohlge- 
fallen aufgenommen worben fei. 


Nah einem Fournalauszug fol diefes Monument in 
Form eines ungeheuern Dbelisfes aufgeführt werden, von 
500 bis 600 Fuß Höhe, von 53° Seite am Fuß, 33° 
am obern Ende. Im Innern wird ein freier Raum 
gelaffen, der fih bis an die Spize in einer gleichförmi- 
gen Sektion von 25’ Seite hinauf zieht und als Trep- 
penhaus dienen fol. Die eingefandten, mit Inſchriften 
verzierten Baufteine find beftimmt, längs diefen Treppen 
eingemauert und bie übrigen Flächen, ſowol inmwendig 
ald auswendig, mit weißen Marmor ausgeführt zu 
werden. 


In Folge des Briefes von Herrn Konful Wanner 
wandte fih der Bundespräfident an Herrn R. Blanchet, 
Chef de l’instruction publique in Laufanne, um über 
die Wahl des Steines, die Dimenfion und Form, bie 
Inſchrift u. ſ. w. Auskunft zu erhalten. 


Herr Blanchet begleitete feine Antwort mit einem 
Schreiben vom Bildhauer Doret in Bivis und äußerte ſich 
über bie an ihn geftellten Fragen folgendermaßen: 


Der Stein foll ſchweizeriſchen Urfprungs fein und zwar 
von den Alpen herkommen; dabei fol er fhön und fo hart 
fein, um fih durch Eifen nicht rigen, aber dennoch: bear- 
beiten zu laſſen. 

Bom Jadſtein oder Porphyr, wegen ihrer außerorbent: 
lihen Härte, vom Marmor, wegen feiner zu geringen 
Härte, fogleih abftrahirend, verweilt er. nur noch beim 
Granit und Serpentin. Der erftere, als ältefter aller 
Gefteine und Grundmaſſe der Alpen, fcheint ihm dieſes 
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Adeld wegen für eine Republif nicht zu paſſen; dazu 
findet er ihn nicht homogen genug, um eine Zeichnung 
ſchön herauszupeben, und fein Anblik fei fehöner in großen 
Maſſen als für ein Stüf von Heiner Dimenfion. 


Herr Blandet entfcheidet fih demnad für den Ser- 
pentin, in Betracht, daß derfelbe auch von den Römern 
als fchönfte Verzierung ihrer Tempel benuzt wurde, wahr⸗ 
ſcheinlich wegen feiner edlen und befcheidenen grünen Farbe 
und zugleich wegen feiner Härte, die ganz den obigen Ber 
dingungen entfpreche. 


Herr Bildhauer Doret von Vivis, durch deffen Gefäl- 
Vigfeit wir mehrere Nummern der Sammlung erhalten 
haben, und der auch einen Entwurf für die Zeichnung 
der Platte lieferte, fpricht fih in Rükſicht auf die außer: 
ordentlihe Härte und Schwierigfeit der Behandlung eben- 
falls gegen Jadſtein und Porphyr aus. Aud der Ser— 
pentin fcheint ihm, vom Standpunft der Bearbeitung aus 
genommen, nur für eine fehr einfadhe Zeihnung gewählt 
werden zu können; deßhalb fchlägt er den Marmor von 
Arvel oder den Granit von Wallis vor, weldy’ beide 
fehr hart, aber doch noch zu bearbeiten möglich feien. Den 
erftern glaubt er vorziehen zu müſſen, weil er Teichter 
als der Ieztere in großen Dimenfionen erhältlid wäre, 
Würde Herr Doret den Granit von Habfern gefannt 
haben, fo ift unzweifelhaft, daß er fich fogleich für den- 
felben ausgefprochen hätte, 

Unterbeffen war vom Kleinen Rath des Kantons Graus- 
bünden, unterm 13. Dezember 1850, eine Einladung, 
ähnlich wie die frühere, an den Bundesrath gerichtet 
worden, und zwar von Herrn Casparis, dem Schwieger- 
fohbn von Herrn Hitz ausgehend, wobei der Kleine Rath, 
in der Hoffnung, der Bundesrath werde diefem Wunfche 
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Folge geben, ſich anerbietet, wenn es verlangt würbe, 
Mufer von verfchiedenen Felfenarten einzufenden. 


Nachdem endli unterm 20, Aprif 3851 die mit 6, 
Jänner verlangte Auskunft über Form, Größe und In— 
ſchrift des zu liefernden Steines, durch Vermittlung des 
Deren Konſul Wanner und wieder von Herrn Gasparig 
ausgehend, angelangt war, konnte biefe Angelegenheit 
mit voller Kenntniß der Sache an Hand genommen wers 
den und wurde beshalb zur Erledigung ans Pofl- und 
Baubdepartement gewiefen. 


Herr Casparis beftimmt die Platte zu 6—7 Fuß Länge, 
4— 41% Fuß Höhe und 1—1!/ Fuß Dike. Sie foll wo 
möglih von Marmor oder Granit fein. In Relief könnte 
dargeftellt fein: der Ocean mit zwei Küften, auf der einen 
Küfte Wilhelm Tell mit der Kapelle, auf der andern 
General Washington mit dem Kapitol, beide Patrioten 
gegenfeitig einen Arm zum Gruß ausftrefend, dazwifchen 
über dem Ocean ſchwebend die Freiheitsgättin mit ihren 
Snfignien. Die Infchrift fo lautend: 

THE FREE SWISS 
TO THE MEMORY OF THE GREAT PATRIOT 
GENERAL G. WASHINGTON 
THE FATHER OF HIS MOST FREE COUNTRY 
THE U. S. OF N. AMERICA. 

Um bdiefer Frage bie möglichfte Befchleunigung zu ges 
ben, richtete fi das Poft- und Baudepartement fhon am 
25, April 1851 fowol an den Kleinen Rath des Kantons 
Graubünden als an Herrn Blandhet in Laufanne, zum 
Zwele der Herbeifchaffung theils verſprochener, theils neuer 
Mineralien, namentlih Marmorarten. 

Ein gleichzeitiger Vorſchlag des Departements zur 
Beriretung ber drei Haupifprachen, dahin gehend, daß 
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drei Platten in ‚einander gelegt würben, ‚nämlich Granit 
als Grundmafle und den Rand bildend, vom Gotthard 
oder den Berneralpen (deutſch); Serpentin als Mittel 
Inge und ald NRandleifte hervorftehend, von Wallis oder 
Bivis (franzöſiſch), und endlich weißer Marmor als Re 
Iiefplatte von Avers in Graubünden Citalienifch), wurde 
von Herrn Blanchet dahin modifizirt, daß er das eidge- 
nöjfiihe Kreuz von weißem Marmor in eine rothe Mar- 
morplatte einlegen und dieſe Platte ihrerfeits wieder in 
einer Granit= oder Serpentinplatte zur Einfaffung befe- 
fligen würde, 

Eine ſolche Kombination hätte einen Anftrih von 
Eleganz, aber nichts fehr erhabenes und monumentaleg; 
Herr Blanchet will daher auf feinem erften Vorſchlag 
bebarren, nämlich bei einem Blok von Serpentin ober 
Granit, auf dem etwas einfaches dargeſtellt würde, 

Herr Doret fandte fodann, mit Schreiben vom 
17, Mai, vier Nummern der Sammlung, nämlid Gra- 
nit von Wallis, fhwarzen Marmor von St. Triphon, 
rothen Marmor von Rode (Waadt) und weißen Marmor 
som Simplon, wobei der. leztere das Kreuz, der vorlezte 
das Feld und der erfte, der Granit, die Grundmaſſe bil- 
den Fönnte. 

Der ſchwarze Marmor, ald zu weich und zu ver 
Anderlih in der Farbe, wird von feinem ber beiden 
Herren empfohlen. 

Die Regierung von Graubünden Ffonnte erft am 
1. Auguft mit Weberfendung der gewünfchten Mineras 
lien entfpredhen und zwar mit mehreren Nummern von 
Granit, Serpentin und Marmorarten. Der weiße Mar: 
mor ift ohne Zweifel der fchönfte in der Schweiz, von 
dem gegenwärtig durch Bildhauer Chriften in Bern die 
Büſte von Düfour verfertigt wird. 
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Wenn auch die von Vivis und von Graubünden ein- 
gefandten Mufter fchon eine zwelmäßige Auswahl erlauben 
fonnten,, fo war es dem Departement doch darum zu 
thun, aud von andern Gegenden Erfundigungen einzus 
ziehen, um vielleicht noch Schöneres zu. erhalten, 

Zu dem Ende hin wandte es fih an den jedenfalls 
erfahrenften Mineralog der Schweiz, nämlich Profeffor 
Studer in Bern. — Diefer war dann aud wirflih im 
Falle, dem Departement noch zwei Gefteine zu empfehlen, 
nämlich als fchönften Granit der Schweiz, ganz ähnlich 
dem der ägyptiſchen Obelisfen und Sphinr, den von 
Habfern bei Interlafen, und nur in der Schweiz vor— 
fommend, den nah Sauffure genannten Sauffurit 
vom Alfelingletfher am Monte Rosa im GSaasthal, der 
fih außerdem noch durch eine ſchöne grüne Farbe auf 
grünem Felde auszeichnet. Leider konnte bie heute von 
dem Sauffurit noch fein größeres Eremplar, troz wieder: 
holten Nachfragen, erhalten werden, und ed wird dem— 
nach von bdiefem Mineral nit nur ber ſchwierigen 
Ausbeutung wegen, fondern auch darum abftrahirt wer- 
« ben müffen, weil ed mit den gewöhnlichen Inſtrumenten, 
feiner allzugroßen Härte wegen, nicht zu bearbeiten ift. 

Nah den nun bereits erwähnten Wünſchen, Vor— 
Schlägen und Erfundigungen bleiben fomit nur zwei Stein- 
forten in der Auswahl, nämlich der Granit von Hab— 
fern und der Serpentin von Wallis. Bon dem 
Serpentin aus dem Kanton Graubünden ift fein Exemplar 
vorhanden, das mit dem obigen weder an Schönheit noch 
Seftigfeit rivalifiren fönnte, und der weiße Marmor vom 
Averſerthal wurde zu dieſem Zwefe unpaſſend gefunden. 


Dom obgenannten Granit fünnen Stüfe in beliebiger 
Größe erhalten werden und zwar ohne befondere Schwie- 
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fhönen Politur: fähig. Was ihn alfo am meiſtem 'em- 
fehlen kann, ift feine eigenthümlihe charakteriſche und 
großartige Zufammenfezung , wie fie fhwerlih an einem 
andern Orte wieder getroffen wird. Diefer Eigenthümlich- 
feit und feltenen Schönheit wegen ziehen wir ihn für 
diefen Zwek dem ebenfalls fehr Schönen und edlen Ser— 
pentin vor, weil biefer nicht fo felten ift und wahr- 
ſcheinlich aud fo ausgezeichnet in Amerifa gefunden wird, 


Zudem fünnte von Yezterem nur eine Fleinere Platte, 
yon nicht mehr als 22 Höhe, ſchnell herbeigeſchafft 
werden, da Herr Doret eine foldhe wirklich ſchon befizt. 
Für ein größeres Eremplar müßten noch befondere Nach— 
forfchungen ftattfinden, welche die Sendung bedeutend 
verzögern könnten. 


Nur noch einige Worte über die Zeichnung und Aus⸗ 
führung. Wir glauben, am beften den Entwurf von Herrn 
Doret vorfchlagen zu dürfen, theils der Einfachheit, aber 
aud der Teichtern Ausführung wegen. 


Das Feld wird polirt, um fo dunfel ale möglich zu 
erfcheinen, das Kreuz geförnt und bie Ranbleifte bloß 
polirt. 

Die Platte wäre in dieſem Falle quadratiſch und zwar 
von höchſtens 1 Quad. meter. 

Da die Platten alle nur im Innern bes Obeliskes ein« 
gemauert und deshalb nur mit Gaslicht beleuchtet wer= 
den, fo muß die Infchrift deutlich hervorgehoben fein, und 
daher fchlagen wir zu dieſem Zweke vor, metallene, ver- 
goldete Buchftaben in den Stein einzufezen. 

Was die Infchrift felbft betrifft, fo wird diefelbe zum 
beßten Berftändniffe der Amerikaner am geeigneteften enge 
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Kifch abgefaßt werden; auch mag ein einfacher Inhalt 
ebenfalls am paſſendſten fein, wie z. B.: 
THE OLD FREE SWISS 
TO THE MEMORY OF GENERAL G. WASHINGTON. 


Nach reiflicher Berathung des Gegenftandes hat der 
Bundesrath befchloffen: es fei zu dem Denfmal des um 
die amerifanifche Freiheit hochverdienten Washington ein 
Stein aus Habferngranit, jedoch ohne Wappen und 
Berzierung und bloß polirt, zu fenden, mit folgender, aus 
vergofdeten Metallfettern beftebenden Inſchrift: 


THE OLD FREE SWISS 
70 THE MEMORY OF GENERAL G. WASHINGTON. 


Die alte freie Schweiz 
bem Anbenfen des Generals ©. Washington. 





(Bom 2, März 1852.) 


Der Bunbdesrath hat den Anfangstermin für Einlö- 
fung ber alten Schweizermünzen in den Kantonen Zürich 
und Schaffhaufen auf den 15. dieß feftgefezt. 





Die im vorigen Monat von London aus an den Bun- 
desrath eingefandten 38 Preismedaillen *) für fchweizerifche 
Smöuftriellen find denfelben durch Vermittlung der betref- 


®) Die Medaillen, deren noch circa 50 in die Schweiz kommen follen, 
find in drei Klaffen getheilt: Ehrenmeldung (honorable menlion, 
m. h.), Preiemedaille (price ınedal, p. m.), große Mebaille 
(council medal, C. M.) 
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fenden Kantonsregierungen übermacht worden, und zwar 
den Herren: 
(Im Kanton Zürid.) 

Baumann und Streuli in Horgen (für glatte und 
gemufterte Seidenftoffe) p. m. 

Höhn und Baumann in Horgen (für Lüflrines) p. m. 

Näf und Shwarzenbad in Thalweil (für Lüftrines 
gros du Rhin) p. m. 

Ryffel und Eomp. in Stäfa (für Florence, Halb- 
flovence und Marcelline) p. m. 

3.3. Shwarzenbad in Kilchberg (für gros du Rhin 
poults de soie) p. m. 

I Stapfer in Horgen (für glatte und geftreifte gros 
de Naples) p. m. 

Gebrüder Staub in Horgen (für fagonnirte Seiden- 
ftoffe) p. m. 

5. Zeller und Sohn in Hirslanden (für gros de 
Naples und Satinets) p. m. 

$. Zürrer in Haufen (für Persiens und Sarsenets) 
P. m. 

Ziegler und Comp. in Winterthur für türfifchroth 
Färberei) p. m. 

3 Zuppinger in Männedorf (für eine neue Erfin- 
dung in der Fußteppichiweberei) p. m. 

(Im Kanton Bern.) 

Neuhaus und Blöſch in Biel (für Eifendrath) p. m. 

Gebrüder Kehrli in Schwendi bei Meiringen (für 
Schnizwaaren) p. m. 

(Im Kanton Freiburg) 
Ambr. Elaraz in Freiburg Cfür Strohgeflecht) p. m. 


(Im Kanton Solothurn.) 
€, Daguet in Solothurn (für optifche Glaſery . M. 
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(Im Kanton Bafel.) 
J. C. Biſchoff in Baſel (für gros du Rhin etc.) 


p- m. 

De Bary und Bifchoff in Bafel (für gemufterte Bän⸗ 
der) p. m. 

Freyvogel und Häusler in Bafel (für gemufterte 
Bänder) p. m. 

Rihter- Linder in Bafel (für glatte. Atlasbänder) 

} p. m. 

Sarafin und Comp. in. Bafel (für fagonnirte Bän- 
der) p. m. | 

Soller und Comp. in Baſel (für gemufterte Bänder) 
p. m. 


Sulger und Stüdelberger in Bafel (für fagonnirte 
Bänder) p. m. 
I 8% Sarafin in Bafel (für Bänder) p. m, 


(Im Kanton Appenzell.) 


Tanner, Koller und Comp, in Herisau (für Nadel: 
ftihroben und Shawls) p. mm. 

J. C. Altherr in Speicher. (für Mouffelinumhänge) 
p- m. 

Euler in Ruzenberg (für geſtikte Kleider) p. m. 

Gebrüder Fiſch in Bühler (für Tüllumhänge) p. m. 

Schläpfer, Shlatter und Kürfteiner in Speider 
(für Tüllvorhänge) p. m. 

Schoch und Schieß, Sohn, in Herisau (für Tafchen- 
tücher) p. m. 

% 5 Sutter in Bühler (für in Farben geftifte Klei— 
der u. a, m.) p. m. 

J. U. Tanner in Bühler (für verfchiedene Stifereien) 
p- m. 


J. A. Fäßler in Appenzell Cfür Milchtanſen) p. m. 
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(Im Kanton St. Gallen.) 
% F. Ehrenzeller in St. Gallen Cfür Tüll und 
Mouffelinumhänge) p. m. 
Stäheli- Wild in St. Gallen (für Tafelbefen) p. m. 


(Im Kanton Neuenburg.) 
Bauder, Düpasquier und Comp. in Neuchatel 
(für Eylinderdrufwaaren) p. m. 


(Im Kanton Genf.) 
H. Darier in Genf (für eine Uhrzeigerpreſſe) p. m. 
C. Lug in Genf (für Uhrfedern) C. M. 
% 5 Bautte in Genf (für fünftlihe Goldarbeiten) 


p. m. 


Berihtigung. 


In den in voriger Nummer erfchienenen „Anwen 
dungen des Zolltarifs,"” Einfuhrtarif, C. I. 2, 
fol das zweite Alinea fo Yauten: 

Kommen aber diefe Gegenftände nicht in ganzen 
Fuhren an, fo fallen die getragenen Kleider und das 
gebraudte Weißzeug unter die „Effeften, alte” ber 
Klaffe C. II. A; die alten gebrauchten Möbeln unter 
die gleichnamige Rubrik der Klaffe C. II. 7, alle übri- 
gen Gegenftände aber, z. B. Mafchinen, Naturalien, 
Bücher, Gemälde, Schlofferwaaren u. f. w. in bie ihrer 

Natur entfprechenden Klaffen. 


Schweizerifches Bundesblatt. 


Fuferate, 
Re. 11. 





Samftag, ben 6. März 1852. 








Amtliche Yinzeigen. 





['J Befanntmahung. 

Aus Auftrag des fehweizerifhen Bundesrathes bringt 
bie unterzeichnete Kanzlei zur öffentlihen Kenntniß, daß 
alle Schreiben von Privaten an eidgenöffifhe Behörden 
oder Beamtungen franfirt werden müffen. Im Unter: 
laffungsfalle hat der Verſender Nüfweifung zu gewär- 
tigen. 

Da man ferner wahrnimmt, daß von Behörden und 
Beamtungen, die für ihre amtliche Korreſpondenz unter 
fih die Portofreipeit genießen, die Vorſchrift der Ver— 
ordnung über die Portofreiheit vom 10. November 1851, 
dahin lautend: | 

„Art. 7. Die Portofreiheit der Behörden und Bes 
„amtungen findet nur dann flatt, wenn ſowol 
„der Berfender als der Empfänger als Be- 
„hörde oder Beamtung ericheint, wobei jedoch bie 
„amtliche KRorrefpondenz zwijchen der Behörbe oder 
„der Kanzlei und den einzelnen Mitgliedern ber 
„Behörde nit ausgefchloffen if. Alle Poſtſen— 
„dungen dagegen, die von Behörden oder Beam- 
„tungen an Privatperfonen oder andere, welche die 
„Bortofreiheit nicht genießen, gerichtet find, oder 
„von diefen an Behörden oder Beamtungen gehen, 
„unterliegen der ordentlichen Taxe.“ 
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„Art. 35. Die Behörden und Beamtungen haben 
„ihre Sendungen durch die Poft mit dem amtlichen 
„Siegel zu verfeben, ober, wenn fie fein Siegel 
„beſizen, mit dem Titel der verfendenden Behörde 
„oder Beamtung zu bezeichnen, nd an das Amt 
„Selbft und nit an die Perſon, die basfelbe be— 
„kleidet, zu abreffiren. — jedenfalls ift auf ber 
„Adrefie der Gegenſtand als Amisfache zu bes 
„zeichnen.“ 

nicht gehörig beachtet wird, fo ergeht an fämmtliche 
Behörden und Beamtungen die beftimmte Weifung, obige 
Vorſchrift pünktlich zu beobachten und namentlich auf der 
Adreffie die Worte „Amtsfahe, amtlich” oder 
„Dienfttfahe” (CD. S.) beizufügen. Im Unter: 
laffungsfalle würde das Schreiben als nicht amtlich be- 

trachtet und mit ber Tare belegt. 

Bern, den 20, Februar 1852, 
Für die fchweiz. Bundeskanzlei, 
Der Kanzler der Eidgenofjenfchaft: 
Schief. 
[2] Aufforderung. 


Infolge eines von der k. k. öfterreichifchen Gefandtichaft 
untern 19, dieg an den Bundesrath gerichteten Anfuchens, 
wird Alois Bonati aus Mailand, welcher fich feiner Zeit 
unbefugt von Haufe entfernt und in die Schweiz begeben hatte, 
hiermit aufgefordert, fidy bei obgenannter Gefandtichaft einzu 
finden, um den ihm zur Heimkehr auszuftellenden Geleitfchein, 
wofür er früher eingefommen, nunmehr in Empfang zu nehmen. 


P] Stellen- Ausfhreibung 
für die Telegraphen » Verwaltung. 
Es werden hiermit folgende Stellen zur freien Bewerbung 
audgefchrieben : 
4) Diejenige eined Direktors für die Eritellung, den 
Unterhalt und den Betrieb der eleftrifchen Telegraphen, mit 
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‚einem Gehalt von Fr. 3600 n. W., nebft Taggeld von Fr. 9 
n. W. für Reifen, fo wie Vergütung der Fahrtkoſten. 

2) Diejenigen von fünf Telegraphen-Inſpektoren, 
mit einem Gehalt von je Br. 2400 n. W., nebft Taggeld von 
Fr.8n W. für Reifen, fo wie Vergütung der Fahrtkoſten. 

Diejenigen inländifchen Ingenieure, weldye bie erforderliche 
theoretifche und praftiiche Bildung befigen, fo wie auch in ber 
Adminiftration erfahren find und ſich nun für eine diefer Stellen 
zu bewerben gevenfen, werben: eingeladen, ihre Meldungen bis 
zum 15. März dem ſchweiz. Poft- und Baudepartemente fchrift« 
lich einzugeben. 

Bern, den 16. Februar 1852. 


Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


[*] Stellen- Audfchreibung 
für die Telegraphen » Verwaltung. 


Es wird die Stelle eined Mafchinenwerfführers für 
die Beforgung des Miateriellen und indbefondere der galvani- 
fehen Apparate auögefchrieben. Der Gehalt ift auf Ir, 2000 
n. W. feftgefezt, nebft Taggeld von Br. 8 für Reifen, fo wie 
Vergütung der Bahrtkoften. 

Diejenigen Mechaniker, welche ſchon MWerkftätten geführt 
und namentlich auch in der Uhrenmacherei gearbeitet haben, 
werden eingeladen, ihre Meldungen bis zum 15. März dem 
fepweizerifchen Poſt- und Baudepartemente ſchriftlich einzugeben. 

Bern, den 16. Februar 1852. 


Die Shweizerifhe Bundesfanzlei, 


[?] Ausfhreibung 
für Anftelung von Obertelegraphiften. 

Für den Betrieb der jchweizerifchen Telegrayhenlinien wird 
eine Zahl von zirka 40 Obertelegraphiften erforderlich, welchen 
ein Gehalt von Er. 1000 bis 1200 n. W. ausgeſezt iſt. Um 
den Aſpiranten Gelegenheit zu verfchaffen,, ihre zukünftigen 
Dienftobliegenheiten theoretifch und praftifch Fennen zu lernen, 
wird ein Telegraphenlehrfurs von drei Monaten in Bern eröffnet 
werben, bei welchem der Unterricht unentgeldlich ertheilt wird. 
Schweizerbürger, welche fih um dieſe Stellen bewerben wollen, 
müfjen mit ſolidem Charakter Die Kenntniß von wenigftend zwei 
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Sprachen verbinden, nämlich der deutfchen und der franzöflfchen, 
oder der beutichen und ber italienefchen, fo wie auch biefe 
Sprachen deutlich und orthographiich richtig fchreiben fünnen, 

Die Bewerber haben ihre Meldungen bis zum 10. März 
an das Poſt⸗- und Baudepartement einzureichen, welches ihnen 
alddann über ihre Zulaffung zum Kurfe, über die eine Vor⸗ 
prüfung in Bern entfcbeidet, die nöthigen Mitheilungen machen 
wird. Nach Beendigung ded Kurſes erfolgt eine Schlupprüs 
fung, und es werben die Befähigungszeugniffe nad dem Ers 
gebnig diefer Prüfung ausgeſtellt. Auf Anftelung Fönnen 
nur diejenigen Anfprud machen, welche die erfte und zweite 
Note erhalten. Die Einberufung wird nah Maßgabe des 
Bedarfs zur Befezung der Stationen erfolgen. 

Bern, den 16. Februar 1852, 


Das Poſt- und Baudepartement. 


[6] Ausſchreibung 
für Lieferung von Telegraphen- Apparaten. 

Die Lieferung nachjtehender Telegraphen=- Apparate, behufs 
Einrichtung der fchweiz. Telegraphenbüreaur, wird hiermit zur 
freien Konkurrenz ausgefchrieben: 

140 Morfe'ihe Schreibapparate mit Papierrollen. 

140 Relais. 

140 Taſter oder Schlüffel. 

140 Boufjolen mit Multiplikatoren, 

80 Blizplatten. 

80 Kettenwechſel. 

80 Gleitwechfel, 

280 Bunfen’sche Zinfkohlenbatterien zu 6 Elementen obne 


Diaphragma. 

570 Kleine Daniel'ſche Batterien zu 142 Elementen mit 
Diaphragma. 

80 fogenannte Schwarzwälder» Uhren, welche Sekunden 
zeigen. 


Da die genauefte Uebereinftimmung und Gleichförmigfeit 
aller Apparate als Hauptbedingung für deren guten Gang er« 
zielt werden muß, fo find gefchifte Mechaniker des In⸗ und 
Audlanded, die fich für die Lieferung von mindeftend einer 
Partie von 10 Apparaten bis Ende Mai 1852 anheiſchig 
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machen koͤnnen, eingeladen, in Bern die zu dieſem Zweke auf⸗ 
geſtellten Modelle und Zeichnungen, fo wie die Zuſammen⸗ 
ftellung der nähern Anforderungen und Bedingungen einzufehen 
und zugleich ihre Angebote feſtzuſezen. 

Diefe Angebote müffen fpäteftens bis zum 10. März ab» 
gegeben werden. 

Bern, ven 16. Februar 1852. 


Das Eiſenbahnbüreau, 


—17 Ausſchreibung 
für Lieferung von Eiſendraht für die projektirten Telegraphen⸗ 
linien, 


Die Lieferung von Eiſendraht, behufs Errichtung der pros 
jektirten Telegraphenlinien, wird hiermit zur freien Konkurrenz 
audgefchrieben, 

Der Bedarf für dad projeftirte Nez beträgt circa 1600 
Ctr. (a 50 Kil.) und wird in 8 Partien von je 200 CEtr. 
getheilt, wobei mindeflend auf das einer ganzen Partie ent« 
fprechende Quantum ein Anerbieten gemacht werden muß, 

Die Lieferungspläze find: Laufanne, Neuenburg, Bern, 
Bafel, Zürich, Luzern, Chur und Bellinzona. 

Der Draht foll 7/5 Schweizerlinie (2. 63 Millimetres) 
Durchmefier haben, wobei 40 Fuß 12 Meter) auf 4 Pf. 
(1/2 Kil.) gehen; er foll von vorzüglicher Qualität und fo 
weich fein, daß er vor dem Spannen nicht mehr audgeglüht 
zu werben braucht, und muß endlich in Stüfen von wenige 
ftend 25 Pf. Gewicht oder 1000 Fuß (300 Meter) Länge, 
die Feine Löthftellen enthalten dürfen, geliefert werden, 

Als Lieferungsſchluß ift Ende Mai 1852 feftgeiezt. 

Sabrifanten und Kaufleute, welche Sendungen zu über- 
nehmen wünfchen, find eingeladen, ihre Angebote unter ver- 
ſchloſſenem Umfchlag mit der Aufichriit: „Angebot für Drahts 
lieferung“ bis zum 15. März l. 3. dem fihweizerifchen Eifens 
bahnhüreau in Bern franfirt — und mit einen entfprechenben 
Mufter von mindeftens 500 Fuß Länge begleitet, das wieder 
zurüferfiattet wird — einzufenden. 

Die nähern Bevingungen der — und Submiſſions⸗ 


Schweizeriſches 
Bundesblatt. 


Jahrgang IV. Band. 
Nre- 1%. 





Samftag, den 13. März 1852. 


| 

Man abonnirt ausſchließlich beim nächſtgelegenen Poftamt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange der Schweiz portofrei 
Sıfn. 4. 40 Gentimen. Inferate find franfirt an die Erpebition 
einzufenden. Gebühr 15 Gentimen ver Zeile oder deren Raum, 


Gefezentwurf, 
betreffend 
Abänderung des Bundesgefezes vom 27. Auguft 
1851 über die Beiträge der Kantone und der 
Eidgenoffenfchaft an Mannfchaft, Pferden und 
Kriegsmaterial zum fchweizerifchen Bundesheer, 
hinfichtlich des Kontingents des Kantons Luzern 
an Infanterie zur Bundesreferve, 
(Bom 2, Februar 1852.) 















Die Bundesverfammlung der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft, 
in theilweiſer Abänderung des Art. 1, Rubrik „Luzern“ 
und ber Tabellen 5, 15, 18, 32, 34 und 36 des Gefezes 
vom 27, Auguft 1851, die Eintheilung der Infanterie der 
DBundesreferve des hohen Standes Luzern betreffend, 
Yunbesblatt Jahrg. IV. Bb, I. 22 | 
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Alſo den gefezgebenden NRäthen der Eidgenoffenfchaft 
vorzulegen befchloffen, 


Bern, den 2. Februar 1852. 


Im Namen des ſchweiz. Bundesrathes. 
(Folgen die Unterſchriften.) 


— — — 


Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen 
Dundesrathes. 





(Vom 8. März 1852.) 


Auf den Vorſchlag der ſchweizeriſchen Münzkommiſſion 
hat der Bundesrath die Prägung der zweiten Hälfte der 
von der Bundesverſammlung am 23. Dezember v. J. 
geſtatteten zwei Millionen Einrappenſtüke angeordnet, 
weil das Bedürfniß nach dieſer Münzſorte wirklich vor⸗ 
handen iſt. 





Das Konſulat in Valparaiſo, im Freiſtaate Chile, in 
Südamerika, iſt in der Perſon des Herrn A. C. Rüdig, 
aus dem Kanton Graubünden, definitiv beſtellt worden. 





(Vom 10. März 1852.) 


Der Bundesrath hat die Entſchädigung an Erperten 
bei Pferdefhazungen normirt, wie folgt: 
a. für ein einzelnes Pferd jedem Experten Sr. 2 n. W. 
b. „ 2—6 Pferde m „ n Av 
Ce „ 7-12 „ " u „burn 
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d. über 12 Pferde (jede Zahl einer Kavalleriefompagnie 
oder einer befpannten Batterie) ein volles Taggeld 
von Fr. 8, nebft Bergütung allfälliger Reifefoften 
mit Sr. 1 per Stunde, wobei der Nüfweg inbe- 
griffen iſt. 

Die von Herrn P. Migy mit Schreiben vom 7, dieß 
nachgefuchte Entlaffung von feiner Stelle als eidg. General- 
ftaatsanwalt, wurde demfelben in allen Ehren und unter 
Berdanfung der geleifteten Dienfte ertheilt. 





| Zum Pulververfäufer in Zutzwyl, Kantons St. Gallen, 
ift Herr Peter Karl Müller dafelbft gewählt worden. 


Schweizeriſches Vundesblatt. 
JInſerate. 
Ro. 12. 





Samftlag, den 13. März 1852. 


: YUnstliche Anzeigen. 


1'] —Ausſchreibung. 

Die Stelle des Geueralanwaltes der Eidgenoſſenſchaft iſt 
in Folge von Reſignation erledigt und wird daher zu freier 
Bewerbung hiermit ausgeſchrieben. 

Außer dem Geſchäftskreiſe, welchen dad Geſez über die 
Organifation der Bundedrechtöpflege vom 5. Juni 1849 (neue 
offizielle Samml. Bd. I, ©. 65) diefem Beamten anweist, hat 
derfelbe noch diejenigen Geſchäfte zu beforgen, welche im Ges 
ſeze über den Geſchäftskreis und die Befoldung ded Generals 
anwalte® vom 20. Dezeniber 1850 (neue offizielle Samml, 
Br. I, ©. 167) bezeichnet find. 

Bon dem Generalanmalt wird, mebit grümbficher Rechts⸗ 
Funde, noch ſpeziell gefotdert, daß er ber deutſchen und frans 
zöffichen Sprache vollkommen mächtig fei und in Bern feinen 
Wohnftz nehme. 

Die jährliche Beſoldung beträgt Fr. 4300 n. W. Bes 
fondere Auslagen, 3. B. Reifekoften, werden auf übliche Weife 
vergütet, 

Schweizerbürger, welche fih um diefe Stelle zu bewerben 
gedenfen, haben ihre Anmeldungen jchriftlich und mit gehörigen 
Studien» und Leumunddzeugniffen verfehen bis zum 12. April 
1. 3. dem ſchweiz. Juſtiz- und Bolizeivepartement einzugeben. 

Bern, den 10. März 1852. 

Die jchweizerifhe Bundeskanzlei, 


[?] Anzeige. 
Es wird hiermit den Abonnenten des Bunbesblatted an—⸗ 
gezeigt, daß mit Nr. 11 desſelben unterm 6.1. M. die Iegte 
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Sendung der die ſchweizeriſche Volkszählung von 1850 ent⸗ 
haltenden Ueberfichten (1. Theil des Bevölferungsatlaffes, Seite I 
bis xXvI, 1 6i8 359 und XI allgemeine Rekapitulationsübere 
fihten nebſt Druffehlerverzeichniß) erfolgt if, und daß diejenigen, 
welche ſolche nicht volftändig folten empfangen haben, ihre 
baherigen Reklamationen auf dem für das Bundesblatt vor⸗ 
geichriebenen Wege frühzeitig anbringen mögen, damit den» 
ſelben noch entſprochen werben kann, 
Bern, den 8. März; 1852. 
Dad eidg. Departement des Innern. 


[?] Ausſchreibung einer Poftftelle 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben : 

Die Stelle eines Pofthalterd in Bruggen (Kantons St. 
Gallen) mit einem Sahresgehalt von Fr. 284 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 27. dieß ber 
Kreispoftdireftion St. Gallen einzureichen, 

Dern, am 12. Mär; 1852, 


Die fhweizerifche Bundeskanzlei. 


[?] Ausfhreibung einer Poftftelle, 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben: 

Die Stelle eines Bürerudienerd auf dem Hauptpoſtbüreau 
Dern, mit einem Sahreögehalt von Br. 720 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 28, die ber 
Kreispoftvireftion Bern einzureichen. 

Bern, am 12. März 1852. 


Die fhweizerifche Bundeskanzlei, 





— 


Drud und Erpebition ber Stämpflifhen Buchbruderei in Bern. 


1 


Schweizerifches 
Bundesblatt. 


Sabrgang IV. Band I. 
Nr. 13. 


Samftag, den 20. März 1852. 


KK LT LT LU u uU 000] 
Man abonnirt ausſchließlich beim nächſtgelegenen Poftamt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange der Schweiz portofrei 
Fıfn. 4. 40 Gentimen. SInferate find franfirt an die Expedition 
einzufenden. Gebühr 15 Eentimen per Zelle ober deren Raum, 


Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen 
Dundesrathes. 











(Bom 12, März 1852.) 


Beranlaft durch eine am 8. dieß von ber frangöfifchen 
Geſandiſchaft geftellten Anfrage hat der Bundesrath, mit- 
tele Kreisfchreiben, an die Kantone folgende Fragen geftellt: 

1) Geftattet die dortige Gefezgebung die Erwerbung von 
Einfuhrpatenten oder von Privilegien für foldhe In— 
duftriegweige, die im Kantone noch unbefannt find? 

2) Wie lange dauert ein foldhes Privilegium ? 

3) Wie hoch beläuft fi der Preis für das Brevet? 

4) ft feit zwei Jahren ein Brevet oder Brivilegium 
für Erhaltung der Gemüfe und Früchte durch Trof- 
nung und Preffung ertheilt worden? 

5) Wird die vorhergehende Frage bejaht, fo würde um 
eine Abfchrift des Brevers, fo wie um Angabe ber 
Namen des oder der Brevetirten gebeten. 

6) Kann auch ein Fremder ein Brevet erhalten ? 
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Der Bundesrath hat der aus 120 Artikeln beftehenden 
und vom 25. November 1851 datirten Militärorganifation 
des Kantons Neuenburg die Genehmigung ertheilt. 





(Bom 15. März 1852.) 
Herr Oberftlieutenant Boppard, von Bruggen, bei 
St. Ballen, ift zum Pulvermagazinverwalter des V. Bes 
zirfs gewählt worden. 


Bom 17, März; 1852). 


Der Bundesrath hat die Herren Ingenieure Merian 
von Neuenburg, und Gugelberg von Maienfeld, als 
Experten ernannt für bie Eifenbahnlinien zwifchen Zürich 
und Rorſchach, Olten und Bern, fo wie Dern und 
Murten. 





Das fchweizerifche Finanzdepartement hat dem Bun- 
desrathe ein Formular für Partialfhuldfgeine, 
bezüglich der bei Erftellung der Telegraphen in der Schweiz 
zu machenden Anleihen, zur Genehmigung vorgelegt. 


Herr Kaſpar Eggermann, in Menznau, Kantons 
Luzern, ift zum Pulververfäufer daſelbſt patentirt worden. 


Schweizeriſches Bundesblatt. 


Suferate, 
Nro. 13, 





Samftag, den 20. März 1852, 
nn nn nn — — — 


Amtliche Anzeigen. 








['] Befanntmahung. 

Nach einer Mittheilung des großherzoglichebadifchen Herrn 
Minifterrefiventen bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft wird 
fünftighin die Fönigl. preußifche Gefandtfchaftsfanzlei 
in Bern die Vidimation und Xegalifation derjenigen Aften- 
ftüfe beforgen, weldye für dad Großherzogthum Baden beftimmt 
find. 
Hierauf werden ganz befonderd die Staatöfanzleien der 
Kantone, fo wie die Polizeibehörden aufmerffam - gemacht, 
welche in obigen Beziehungen an die großherzogliche Gefandts 
ſchaft zu gelangen ſich im Balle befinden. 

Bern, den 12. März 1852. 

Die fchweizerifche Bundeskanzlei, 


2] Ausfhreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 

Die Stelle eined Briefträgerd auf dem Hauptpoſtbüreau 
Aarau, mit einem Jahreögehalt von Fr. 800 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis Ende dieß der 
Kreispoftpireftion Aarau franfo einzureichen, 

Bern, am 15. März 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundestanzlei. 


[?] Ausfhreibung. 

Die Stelle des Generalanwalted der Eidgenoſſenſchaft ift 
in Folge von Refignation erledigt und wird daher zu freier 
Bewerbung hiermit audgefchrieben, 
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Außer dem Gefchäftsfreife, welchen das Geſez über bie 
Organifation der Bundedrechtöpflege vom 5. Juni 1849 (neue 
offizielle Samml. Bd. I, ©. 65) diefem Beamten anweist, hat 
derfelbe noch diejenigen Geſchaͤfte zu beſorgen, welche im Ge⸗ 
ſeze über den Geſchäftskreis und die Befoldung des Generals 
anmwaltes vom 20. Dezember 1850 (meue offizielle Samml. 
Br. II, S. 167) bezeichnet find. 

Bon dem Oeneralanwalt wird, nebft gründlicher Rechts⸗ 
kunde, noch fpeziell gefordert, daß er der beutfchen und frans 
zöftfchen Sprache vollkommen mächtig ſei und in Bern feinen 
Wohnſtz nehme. 

Die jährliche Befoldung beträgt Fr. 4300 n. W. Bes 
fondere Auslagen, z. B. Neifefoften, werden auf übliche Weife 
vergütet. 

Sthweizerbürger, welche fich um biefe Stelle zu bewerben 
gedenken, Haben ihre Anmeldungen fchriftlich und mit gehörigen 
Studien« und Leumundszeugniſſen verfehen bis zum 12. April 
1.3. ven ſchweiz. Juſtiz- und Polizeivepartement einzugeben. 

Bern, den 10. März; 1852. 

Die fchweizerifche Bundeskanzlei. 


[* Ausfchreibung einer Poftitelle 
Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben : 
Die Stelle eines Pofthalterd in Bruggen, Kantons ©t, 

Gallen, mit einem Sahreögehalt von Br. 284 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 27. dieß ber 
Kreispoftdireftion St. Gallen einzureichen. 

Bern, am. 12. Mär; 1852, 

Die ſchweizeriſche Bundedfanzlei. 


[5] Ausihreibung einer Boflftelle 
Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 
" Die Stelle. eined Büreaudieners auf dem Hauptpoftbüreau 
Bern, mit einem Jahreögehalt von Br. 720 n. W. 
Bewerber haben ihre. Anmeldungen bis zum 28, dieß der 
Kreispoftpireftion Bern einzureichen. | 
Bern, am 12. März 1852. F 


Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 
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£6 Ausſchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 

Die Stelle eines Pofthalters in Rüfchlifon, Kant. Zürich, 
mit Beiefvertrageng daſelbft, mit einem Yahresgehalt von 
Ft. 260 m. W. 

Bewerber Haben Ührer Anmeldungen bis zum 8, April 
nachſthin der Kreispoftvireftion Zürich einzureichen. i 

Bern, am 19, März 1852. 

Die ſchwelzeriſche Bundesfanzlei, 


iu Anzeige. 

Es wird hiermit den Abonnenten des Bundesblatted an—⸗ 
gezeigt, dag mit Nr, 11 desſelben unterm 6.1. M. vie Iezte 
Sendung der die ſchweizeriſche Volkszählung von 1850 ent« 
haltenden Ueberſichten (1. Theil des Bevölferungsatlaffes, Seite I 
bis XvI, 1 6i8 359 und XI allgemeine Rekapitulationsüber« 
fihten nebſt Druffehlerverzeichnig) erfolgt ift, und daß diejenigen, 
welche folche nicht vollftändig follten empfangen haben, ihre 
daherigen Reklamationen auf dem für das Bundesblatt vors 
geichriebenen Wege frühzeitig anbringen mögen, damit den» 
felben noch entfprochen werben ann, 


Bern, den 8. März 1852. 
Daß eidg. Departement des Innern. 


Privatanzeigen. 





[!] Ausſchreibung. 

Zur Beſezung wird hiermit ausgeſchrieben: die an der 
Bezirksſchule in Rheinfelden infolge Reſignation erle— 
digte Stelle eines dritten Hauptlehrers, welcher den Unter— 
richt in der deutſchen Sprache, im Zeichnen, Schoͤnſchreiben 
und in der Buchführung übernehmen ſoll, und dafür bei höch— 
ſtens 30 Stunden wöchentlichen Untereichts eine Sahresbefol- 
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dung von Fr. 1000 alte Währung, nebft freier Wohnung ober 
Fr. 50 a. W. Entfchädigung, eine: halbe Juchart Gemüfeland 
und eine Bürgerholzgabe zu beziehen hat, 

Bewerber um diefe Stelle Haben ihre Anmeldungen, im 
Begleit der reglementarifch vorgefihriebenen Zeugnifie über Alter, 
Studien und Leumund, allfäliger fonftiger Ausweife in Tites 
rarifcher und pädagogifcher Beziehung und einer kurzen Dar« 
ftellung ihres bisherigen Lebens» und Bildungdganges binnen 
1 Wochen, von heute weg, der Bezirföfchulpflege Aheinfelden 
einzureichen, und wofern fie nicht Kantondbürger find, auf 
den Ernennungsfal die zu ihrer hierortigen Niederlaffung er- 
forderlichen Schriften beizubringen. 


Aarau, den 12. März 1852. 
Kanzlei 
des Kantonsſchulrathes. 


— —— 


Druck und Expedition der Staͤmpfliſchen Buchdruckerei in Bern. 





Schweizeriſches 
Bundesblatt. 


Jabrgang IV. Band J. 
Nr». 14. 


Samftag, den 27. März 1852, 


— — — e — —ñe un 

Man abonnirt ausſchließlich beim naͤchſtgelegenen Poſtamt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange ber Schweiz portofrei 
Seen. 4. 40 Gentimen. Inferate find franfirt an bie Erpebition 
einzufenden, Gebühr 15 Gentimen per Zeile oder deren Raum, 


lcherficht 
ber 
Stäbe und Truppen, welche in das im Laufe diefes 
Jahres abzuhaltende vierzehnte eidgenöffifche 
Uebungslager berufen werden, 


(Am 20. März vom Bundesrathe genehmigt.) 


















Generalftab. 


Divifionsftab,. 
Kommandant des Lagers: 
Herr eidg. Oberft Ziegler, Eduard, 
Chef des Stabes: | 
Herr eidg. Oberfi Bernold, J. Leonhard, 
Dem Tagerftab beigegeben: 
Herr eidg. Oberfilieutenant Benz, Rudolf. 


u 17) „ Rusca, Ludwig. 
— — Torrent, Joſeph. 
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Generaladjutant:. 
Herr eidg. DOberftlieutenant Mollet, Johann. 


Adjutant des Lagerfommandanten: 
Herr eidg. Stabshauptmann Planta, Rudolf, 


Gehilfe des Generaladjutanten: 
Herr eidg. Stabsmajor yon Büren, Otto. 


Genieftab. 


Herr eidg. Stabsmajor Hug, Ludwig. 
„» nr  Stabsunterlieutenant Müller, Ludwig. 
Stab der Artilleriebrigade. 
Herr eidg. Oberftlieutenant Funk, Eduard. 
„ nu  Stabslieutenant Peftalozzi, Karl. 
| Barfverwalter: \ | 
Herr eidg. Stabshauptmann Bogel, Heinrich. 
Stab der Kavalleriebrigabe: 
Herr eidg. Stabsmajor Hartmann, Ludwig Anton. 
» „  Stabshauptmann Schem, Johann Friedrich. 
Scharffhüzeninfiruftor: 
Herr eidg. Stabsmajor Isler, von Wohlen. 


Stäbe der Infanteriebrigaden: 


Erfte Brigade: 
Herr eidg. Oberft Veillon, Charles, | 
Adjutant: Herr eidg. Stabsunterlieutenant Frey, Emil, 


Zweite Brigade: 
Herr eidg. Oberft Haufer, Rudolf. 
Adjutant: Herr eidg, Stabsunterlieutenant Trondin, Louis, 
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Kriegskommiſſariat. 
Herr Stucki, Ludwig, ⸗geceaſeicceamuer II. Klaffe, 
mit Majorsrang. 
„ Müller, Joh., in Bern, Kriegsfommiffariatsbeamter 
II. Klaffe, mit Hauptmannsrang. 
„ Wirtz, Sranz, in Züri, Kriegskommiſſariatsbeamter 
IV. Klaſſe, mit Oberlieutenantsrang. 
„Nuher, Friedr., in Bivis, Kriegsfommiffariatsbeamter 
V. Klaffe, mit Unterlieutenantsrang. 


Suftizftab. | 
Herr Kopp, Jakob, von Münfter, Kantone Luzern, Zus 
ſtizbeamter mit Hauptmannsrang. | 
Gefundheitsftab. 
Herr Dubois, George „von La Ehaur-de-fonds, Divifiong- 
arzt, mit Majorsrang. 
„ Meier» Steiger, €, von Bafel, Ambülancearzt 
I. Klaffe, mit Hauptmannsrang. 
„ Rogivue, Mare Louis Iſac, von Milden, Ambü- 
lancearzt II. Klaffe, mit Dberlieutenantsrang, 


Seldmufifen zu 21 Mann: eine von Bern, 
| v„ u Waabt. 


Bon den Kantonen zu flellende Truppen. 


Genie, 
a. Sappeurg: 
1 Detaſchement des hohen Standes Bern. *) 
b. Pontonniers: 
l Detafchement des hohen Standes Zürich. 





*) Wird aus dem Wiederholungskurfe der Sappeurslompagnie geliefert, 
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| Artillerie. 
Eine 12- Pfünder-Kanonenbatterie des hohen Standes 
Bafel- Stadt. 
Eine 12 Pfünder » Haubizbatterie des hohen. Standes 
Waadt, *) 
Kavallerie. 
5 Kompagnien des hohen Standes Bern, **) 
Scharfichüzen. 
1 Kompagnie bes hohen Standes Schwyz. 
1" , nm ” Freiburg. 
1 ” v ” n Thurgau. 
1 ” u 7 u Neuenburg. 
Sufanterie. 
1 Bataillon des hohen Standes Bern, mit einer Feld- 
mufif. “ 
1 ”„ m ” m Luzern. 
1 ” ” " ” Freiburg. 
1 u; 7 7 1) &t. Gallen. 
1 u » Graubünden. 
1 jr a. „ Waadt, mit einer Feld- 
mufif, 
1 n „ v " Wallis. 
in un „ Neuenburg. 


*) Iſt dieſer Kompagnie als Wiederholungskurs anzurechnen. Beide 
Kompagnien würden nur auf bie 12 lezten Tage in Dienft berufen. 

”) Diefe 5 Kompagnien würden in zwei Mbtheilungen, auf je fieben 
Tage einberufen, fo daß die Kavallerie die lezten 14 Tage im 
Lager iſt. 


— 00 — 
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Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen 
Bundesrathes. 





(Vom 20. März; 1852.) 


Der Bundesrath hat die vom ſchweizeriſchen Militärs 
bepartemente getroffene und in vorfiehender Weberficht 
enthaltene Organifation für Abhaltung des am 15. Auguft 
d. 3. zu eröffnenden und am 4, September zu fchließen- 
den vierzehnten eidgenöffiichen Uebungslagers geneh- 
migt, fo wie au das Departement ermächtigt, allfällig 
nöthig werdende Abänderungen von fih aus zu treffen. 





Zum zweiten Sekretär der Kanzlei des Handels» und 
Zolldepartements ift gewählt; worden; Herr Albert Meyer, 
von Kloten, Kantons Züri; zum erften Gehilfen im Revi⸗ 
fionsbüreau der Oberzolldireftion: Herr Dan. Schlumpf, 
von St, Gallen, und zum zweiten Gebilfen im gleichen 
Revifionsbüreau: Herr Michael Truttmann, von See- 
lisberg, Kantons Uri. 





Herr Studli, Bizefonful der norbamerifanifchen 
Dereinsftaaten, welder feit dem Nüktritt des Herrn 
Holzhalb die Konfulatsgefchäfte in Algier gut beforgte, 
wurde vom DBundesrath zum Konfulatsverwefer in dort 
ernannt, 





Der Bundesrath hat die für die neue Amtsdauer 
som 1. April 1852 bis 31. März 1855 ausgefchriebenen 
Zollbeamtungen befezt, wie folgt: 
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Im erſten Zollgebiet. 


Herr 
Bafel Direktor: Hoffmann-Merian, d. bisher. 
Sekretär: D. Senn-Öpfin, idem. 
Reviſor: E. Münch, Pr 
1. Sehilfe: S. Hinvenlang % 
2. „ 7 = Hoſch, ” 


Schreiber: E. Hablügel, 


Bei den Zollftätten in 
Goumois Einnehmer: 
Noirmont * 
Piquerez 
Soubey 
Ocourt 
Recloͤre 
Damvant 
Grandfontaine 
Boncourt 


” 


„ 


N. Broffard, der bisherige: 
E. Arnoul, idem. 
A. Maitre, 

P. N. Paupe, 
J. Choulat, 

H. Joliſſaint, 
J. L. Conrad, 
A. Baby, 
%. ©. Saunier, 


.# 


1. Kontroleur: IH. Rofe, bisheriger Eins 


2. 


” 


Fahy Einnehmer: 
Lügnez 
Beurneveſain und 
do. Filtalbüreau „ 
Miécourt 
Charmoille 
Pleigne 
Roggenburg 


nehmer in Fahy. 
V. Boͤdat, bisheriger Kon⸗ 
troleur in Miecourt. 
I V. Gobat, bisheriger 
Kontroleur in Boncourt. 
A. Noirjean. 


Girard, Vater und Sohn, 
bie bisherigen. 

J. Metthee, ver biöherige. 

B. Fleury, idem. 

J. Oriet, proviſ. Pr 

A. Walther, 
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Herr | 
Burg Einnehmer: F. Geyer, ber biöherige. 
Kleinlügel De &.Brunner, Sohn, „ 
Rodersdorf * F. J. Sutter, — 
Baſel Obereinnehmer 
und Kaſſier: E. Euler, ni 


1. Sehilfe: 3. 3. Thommann, „ 
2; u Dlendinger-Sandreuter, der 


biöherige. 
Franzöſiſche Bahn: 
Bafel Einnehmer: 5. Schilling, m 
| Kontroleur: B. Kißling, 2 


Gehilfe: W. Erismann, " 
Deutfche Bahn: | 
Bafel Einnehmer: M, Sennt, " 
Kontroleur: NRofenmund, » 
Dei Kanal und Adfe: | 
Einnehmer: Oſer-Veſt; feither geftorben. 


Bafel Kontroleur: R. Zeller-Baretta, ver bish. 
Gehilfe: Magglin⸗Paravicini— — 
Rheinzoll: | 

Bafel Einnehmer: Riedtmann, —F 
Bei den — in 

Flühen Einnehmer: Hof. Kühry, der bisherige: 

Benken Fi A. Kleiber, idem. 

Schönenbuh of. Ofer, — 

Allſchweil 4 Hauptmann Bogt, „ 

KleinsHüningen „ - 3. Bofer, Ä Mi 

Bettingen " F. Basler, fr 

Rheinfelden n J. Schneble, “ 

'n Kontroleur: 3. Herzog, a 

Kaiſeraugſt - Einnehmer: Lützelſchwab, a 

Wallbach⸗ ” Wunderlin, 


Mumpf * Rau, 
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Herr 
Laufenburg innehmer: I. Meyer, der bisherige, 
Kontroleur: C. Müller, idem. 
Säkingerbrüke Einnehmer: Herm. Möſch, Sohn. 
Siſſeln " 5. Jeggi, ber bisherige, 
Etzgen Zumſteg, Ei 
Klemme * M. Kramer, 
Jüppen = J. Edenitein, r 
Koblenz 5 J. Kalt, ⸗ 
Kontroleur: M. Schmidlin, — 
Einnehmer: J. Gamp, n 
Barzb. Zurzach „ Korporal. Schwert, „ 
Burg n 3. Schmid, " 
Kaiferftuhl — x. Iren, Pr 
Im zweiten Zollgebiet. 
| ‚Bert, 
— — Direktor; 8. F. Bit, der biöherige. 
Reviſor und H 
Kaſſier: H.. Müller, ur 


Schreiber: ©. 2. Forfter, biheriger pro- 
Ä viſoriſcher Kopiſt. 
Bei den Zoll ſtätten in 
Zrofadingen - Einnehmer: A. Stamm, bisheriger Ges 
bilfe in Schaffhaufen. 


Wilchingen „ Böhm, Buchbinder. 
Unterhallau J. J. Gaſſer, d. bisherige. 
Schaffhauſen „ F . Schaub, 
Kontroleur; J. H. Würgler, 
1. Gehilfe: F. Fehr, 


a» Joh, Ita, bisheriger Eins 
; nehmer in Trafabingen, 
Or %. ©. Straßer, d. bisherige. 
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. Herr 
Egliſau Einnehmer: C. Kienaſt, der bishexige. 
Wa erfingen;, ner. 00 = 
Hünkwangen ,,...w ») Iakob Zurrer, m. 
Rafz * 0 = 9. Hegetſchweiler, DER | 
Rheinau = Fr. Schweiger, u 
Durfigraben  . „ ‚I. &. Huber, " 
Altdorf Sa rt Ss HRGEEn e 
Hofer ee I. 3. Bührer, m 
Barzheim m . Ch. Winzeler, r 
Thäyngen — C. Keller, 
Dirfinden u. .. I. ©. Sigrift, er 
Bargen nn D. Zehnder, ‚ 

2 Kontroleur: R. Basler, r 
Schleitheim Einnehmer: ©. Wanner, ” 
Beggingen Je Jakob Schupel, " 
Merishaufen — J. Hakejos, | „ 
Stein a. Rhein „ H. Barth, Mm 

Kontroleur: E. Huber, N 
Dießenhofen Einnehmer: Jakob Ruch, 
Buch R Ur. Ruh, — 
Ramſen Jakob Geyer, " 
Demmishofen Be C. Fuog, " 
Eſchenz Conrad Senn. 
Mammern Sof. Beerle, d— bisherige. 
Stekborn * L. Strim, 
Tägerweilen — Joh. Bader, 

Kontroleur: J. G. Seiler, pr 
Berlingen Einnehmer: 2. Kern, z. Freihof. 
Mannebach Jakob Fehr, der bisherige. 
Ermatingen — G. Grüninger, — 


Gottlieben re E. Meyer, — 
Emmishofen 7} J J Müller, 
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Herr | 

Kreuzlingen Einnehmer: S. Dilger, ver bisherige. 
Bottighofen — J. G. Straub,, 
Altnau * J. C. Vogel, 
Romanshorn Ph. Kopp, — 
| Kontroleur: F. Enverle, — 
Gehilfe: Jakob Züllig, 
Keßweil Einnehmer: Jakob Roth, jr 
Uttweil I Friſchknecht, " 
Arbon M J. Dilger, v 
Horn Pr Jakob Keller, - 
Zürich | 7) ©. Haller, | ” 
Kontroleur: R. Müller, „ 


Am dritten Zollgebiet. 


Herr 
Chur Direktor: - J. deM. Sulfer, d. bisherige. 
Sefretär: 9: Caduff, pr 
Reviſor und 
Kaffieer: Hans Dicht, — 


1, Schreiber: M. Sulſer, 
— Florian Roth, bieherige pro⸗ 
viſoriſcher Kopiſt. 


Bei den Zollſtätten in 
Rorſchach Einnehmer: G. E. Frey, der bisherige. 


Kontroleur: C. Schindler, 
1. Gehilfe: T. Niſch, „ 
2 m I. ©. Pfiſter, " 
—J——— A. Hanſelmann, 


— % B. Stadelmann, „ 
Bifitätor: 9. B. Baumgartner, der bis— 
ber proviforifche. 
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Herr 
Steinach Einnehmer: Lanter, der bisherige. 
Staad = J. Bärlocher, R 
Rheine 5 R. Sauer, " 
‚Kontroleur: 3. 2. Kaelin, n 
Monftein Einnehmer: 3. 3. Bruofch, . 
Trübbach R. Frei, 


Kontroleur: J. A. Edelmann, früher Kon⸗ 
troleur in Rorſchach. 
St. Luzienſteig Einnehmer: J. A. Henni, bisheriger 
Kontroleur in Trübbach. 
Martinsbrugg A. Bärtſch, der bisherige. 


Eompatfch . E. Walfer, „ 
Zuort p K. Flütſch, Pr 
Münfter ri Flor. Pitſch, . 
St. Maria r M. Parli, v 
Dfen . S. Gruber, 
Drufio „ I. Jaeger, u 
Kontroleur: Garbald, 
Castaſegna Einnehmer: J. Cabrin, pr 
Kontroleur: 3. L. Locher, „ 
Splügen Einnehmer: Ludwig Hunger, „ 
Kontroleur: 3. Haßler, ” 
Chur, Nieder: | 
lagshaus Einnehmer: 3. Ruedi, r 
Kontroleur: 3. U. Rafıher, * 
Gehilfe: Ch. J. Lendi, der bisher 
proviſoriſche. 
Im vierten Zollgebiet. 
Herr 
Lugano Direktor: G. A. Veladini, d. bisherige. 
Sekretär u. Kaſſier: G. Induni, idem. 
Reviſor u. Archiviſt: J. Haßler, 


Schreiber: F. Pozzi, ” 
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Herr 


Bei den Zollftätten in 
Lugano Einnehmer: Karl Ludwig, biöheriger Kontro- 


Kontroleur: 


Gehilfe: 


Viſitator: 


leur in Chiaſſo. 

L. Rigola, bisheriger Kontroleur 
in Locarno. 

P. Redaelli, bisheriger Gehilfe in 
Magadino. 

P. Roſſi⸗Bertoni, bisheriger * is 
tator in Chiaſſo. 


Moreote Einnehmer: P. Chieſa, der biöherige. 


Burd 


Bifitator: 


Einnehmer: 


Pontetrefa * 


Gandria 


Scareglia 


” 


” 


Eremenaga p 


- Zermint 
Astano 
Caslano 
Arogno 
Chiaſſo 


w⸗ 
8 
2 


” 


Kontroleur: 
1. Gehilfe: 
2. Gehilfe: 


Viſitator: 


A. Solari, bisheriger Einnehmer 
in Gandria. 

G. Romazzotti, der bisherige, 
G. Bella, bisheriger Einnehmer 
in Lugano. 

A. Sacchi, bisheriger Gehilfe in 
Lugano. 

G. Frappolli, der bisherige. 
C. Pellegrini, bisheriger Einneh⸗ 
mer in Stabbio. 

G. Taminelli, der bisherige. 

G. Bacchetta, der bisherige. 

G. Greppi, der bisherige. 

G. Cometta, der bisherige. 

F. Bernasconi, bisheriger Ein- 
nehmer in Magadino. 

Rud. Iſelin. 

C. Trezzini, der bisherige. 

V. Lurati, bisheriger Einnehmer 
in St. Simone. 

P. Fontana, bisheriger Viſitator 
in Lugano. 
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Herr 


St. Simone: Einnehmer: A. Chiefa , bisheriger Eins 


Cabbio 
Scudellate 
Seſeglio 
Bruſata 
Stabbio 
Ligornetto 
Arzo 


Novazzano 


Magadino 


Indemini 
Dirinella 


Carena 
Bedretto 
Locarno 


” 


Kontroleur: 


Gehilfe: 


Viſitator: 
Einnehmer: 


” 


Koutroleur: 


Viſilator: 


nehmer in Cremenaga. 
P. Becciarini, der bisherige. 
A. Clericetti, „ Br 
G. Foppa, bisheriger Biſi⸗ 
tator in Morcote. 
G. Taglioretti, bisheriger 
Einnehmer in Briſſago. 
T. Antognini, bisheriger Vi⸗ 
ſitator in Magadino. 
G. M. Caſanuova, der bis⸗ 
herige. 
G. Caſarico, bisheriger Ein⸗ 
nehmer in Seſeglio. 
G. Soldini, der bisherige. 
A. de Filippis, bisheriger Eins 
nehmer in Locarno, 
G. Antognini, bisheriger In⸗ 
fpeftor der Gränzwächter. 
5. Neffi, bisheriger Einnehmer 
in Brufata. 

P. Hoffa. 

B. Roffi, der bisherige. 

©. Earabelli, bisheriger Eins 
nehmer in Arzo. 

P. Delmenico, der bisherige, 

G. Drelli, der biöherige. 

B. Fanciola, bisheriger Eins 
nehmer in Chiaſſo. 

P. Zenna, bisheriger Einneh⸗ 
mer in Pontetrefa. 

P. Zonghi, bisheriger Eins 
nehmer in Dirinella. 
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Herr 
Ascona: Einnehmer: A. Pancalvi-Pafint, bisheriger 
Kontroleur in Magadino. 
Briffago pr D. Dellagiovanna, bisheriger 
| Einnehmer in Ascona. 
Eomologno pr G. A. Sianini, der biöherige. 
Camedo L. del The, idem. 
Collinasca P. Baſſi, —8 
Lugano Inſpektor der 
Gränzwächter: G. Soldini. 
Im fünften Zollgebiet. 
Id ı Herr 
Laufanne: . "Direktor: ‚Sig. De Laharpe, ber bisherige. 
| Sefretär und 
Kaſſier: e. Coeytaux, idem. 
Reviſor: J. Noverraz, 
Gehilfe: A. Molly, nugen " 
Schreiber; Ch. Rocat, PR 
Lei *— Bollſtãtten: 
Lauſanne: 
Niederlagshaus: — F. Chevallier,, 
Vevey a G. Liaupdet, " 
| Kontroleur: 3. D. Amftein, „ 
Billeneuve: Einnehmer: A, Roffet, = 
Derner — L. Cavin, 
Tour de Peilz F U. L. Courlet, , 
St. Saphorin P. Rüchonnet, „ 


Cully 
Ouchy 
Lüiry 
Pülly 


F. L. Dübour, 
W. Bürnand, 
F. Megroz, 

A. Milliquet, 


" 
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Herr 

St. Sulpice Einnehmer: 3. Bourgoz, ber bish. 
Morges da, "ia 8. Blanchod, idem. 
——— Kontroleur: J. P. Dubuig, „ 
St. Prez Einnehmer: J. F. Colomb, „ 
Role n. 2 Tabord,  „ 
Nyon — S. Bolle, — 
Coppet J. Bippert, 
Craſſier A. Hermenjat, „ 
Chavannes F. Dancet, pr 
St. Cergued G. Peytregnet, „ 


" 
Kontroleur : 


Ch. Zrebour, 


Ballaigue: Einnehmer: Marc Eternod, „ 

Kontroleur: R. Glardon, „ 
Braſſus: Einnehmer: H. Rebaud, , 
Le Pont F L. A. Rochat, „ 
Vallorbes * H. Valloton, 
Baulmes Ch. Eternod, „ 
Les Jaques — A. Faucherre, „ 
Verrieres * F. Calame, „ 

Kontroleur: E. Trippet, 


1. Gehilfe: 
2. Gehilfe: 


Ad. Dubied, 
J. Progler, 


Col des Roches: Einnehmer: 
Brenets " 
Gerneur  Pequignot " 
Les Plares " 


A.L. Duinde, „ 
E. Hüguenin, , 
F. S.Vermot, „ 
3.3. Fatton, u 


Im fechsten Zollgebiet. 


Herr 
Direftor: M. Colin, der bisherige. 
Korrefpondent u. Kaffier: Cyrille Latour, bisheriger 
Gehilfe. 


Genf: 
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| Sr. 
Reviſor und Archiviſt: A. Goncet, bisheriger 
Reviſor. 
Kopiſt: A. Perey, der bisherige. 
Bei ven Zollftätten in 


Gondo Einnehmer: I. I. Zur, der bisherige. 
Bouvert „ A. Buffien, "_ 
Binnen Br 5. Mangel, „ 
Dourg St. Pierre „ D. Mar, " 
Champery r J. Marclay, * 
Vouvry Fumey ” 
Genf u I. P. Burkhardt „ 
Kontroleur: Chr. Gay, m 
Hollinfpeftor: E. Dorfival, w 
1. Gehilfe: C. Santour, . 
2. Gehilfe: F. Gille, Pr 
3. Gehilfe: I. 2. Morier, * 
1. Viſitator: ©. Lagier, » 
2. Vifitator: L'hoſte, * 
3. Viſitator: 3. -Bardonnet, „5 
4. Bifitator: 3. Delacofte, Pr 
5. Bifitator: A. Bionney, " 


Verfoir Einnehmer: 2. Duboudet, , 
Moilleſulaz Ch. Guyon, 


Kontroleur: F. Petite, r 

| Viſitator: F. Barbier, E 

Hermance Einnehmer: M. Tréaud, — 

Corſier u L. A. Jacob, . 

Juſſy L. Raymond, = 
Cara er" .&. Charriere, F 

Perly I. Bupin, n 


Kontroleur: J. A. Dunoper, — 


1, Viſitator: 


2. Bifitator:: 


Veirier Einnehmer: 
Croizde Rozon „ 
Bardonner R 
Soral — 
Sefegnin r 
Chancy n 
Meirin * 
Kontroleur: 
Viſitator: 
Mategnin Einnehmer: 
Dardagny . 

- 2a Plaine s 
Choully n 
Grand Sarconner „ 

Kontroleur: 

Viſitator: 
Vireloup Einnehmer: 
Boſſy 
Sauvergny 


Herr 
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FM. Daudin, Vater, der 


bisherige. 


Dunand , bisheriger Bris 
gadier der Gränzwächter. 
I. Miege, der bisherige. 


%. Daudin, Sohn, 


D. D’humilly, 
J. Battiaz, 
C. 8. Lescaze, 


J. L. Revaclier, 


P. Gaud, 

F. Moynat, 
J. M. Vigny, 
Ch. Vouan, 
Tremolet. 

J. Duſſoix. 


. 9. Detalla, 
.Genoux, 

. Toͤtaz, 

. Favre, 
.Contat, 

M. Girard, 


G 4240 


”„ 


[2 


In 


” 


” 


„ 


. Garnier, der bisherige. 


Genf: SInfpeftor der Gränzwächter, I. M. Gay, bie- 


her proviforifcher Infpeftor, 


(Bom 22, März; 1852.) 


Der Bundesrath hat befchloffen, von der bereits ge— 
nehmigten Telegraphenlinie von Zug nah Schwyz über 
Arth Umgang zu nehmen, und dagegen eine Linie von 
Zug über Ridhterfhweil und Einfiedeln nad 
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Schwyz zu erftellen. Auch hat er fein Poſt- und Baus 
departement ermächtigt, den Herrn Hipp aus Reutlingen 
und Herrn Kaiſer, von Rapperfchweil, für die unmit- 
telbare Leitung der zu errichtenden telegraphifchen Werk— 
ftätten auf die Dauer der erjten Erftellung ber telegra= 
phifchen Apparate einzuberufen. Im Weitern wurde dag 
genannte Departement beauftragt, von den Afpiranten 
auf Obertelegraphiftenftellen, deren ſich bis jezt 198 ge- 
meldet haben, eine Anzahl von circa 100 zum Lehrfurfe 
einzuberufen. 


(Bom 24. März 1852.) 


Aus den von den ſchweiz. Kantonsregierungen einge- 
gangenen Antworten auf das unterm 10. Dezember v. 3. 
vom Bundesrathe erlaffene Kreisfchreiben, betreffend Auf- 
hebung der Patentgebühren für bayeriſche Gefchäftsreifende 
in der Schweiz, hat e8 ſich ergeben, daß mehrere Kan- 
tone, beſonders die inbuftriellen, geneigt wären, ben 
von der fönigl. bayerifhen Staatsregierung unterm 4. De— 
zember v. %. geftellten Antrag (dem fürzlih auch Würt- 
temberg beigetreten ift), unter Bedingung ber Rezipro— 
zität anzunehmen. Dagegen erfcheinen andere noch 
unentfhieden, und zwei, nämlih Obwalden und Wal- 
is, ganz abgeneigt, in die Sache einzutreten, 


Schweizeriſches Vundesblatt. 


Suferate, 
Nr. 14. 





Samflag, den 27. März 1852. 





Amtliche Anzeigen. 





['] Stelle-Ausfchreibung. 

Die dur Tod erledigte Stelle eines Ginnehmers bei ver 
Hauptzollftätte Kanal und Achfe in Bafel, mit einer jährlicyen 
Bejoldung von Fr. 2300, vorbehältlich der Beflimmungen 
eined neuen Beſoldungsgeſezes, wird hiermit zu freier Bewer 
bung ausgefihrieben. 

Die Anmeldungen find 6i8 und mit dem 10, April in 
franfirten Briefen der Direktion des 1. Zollgebiet? in Bafel 
einzureichen, | 

Bern, den 27. März 1852. 

Die Shweizerifhe Bundeskanzlei, 


[2 Ausfchreibung einer Boftitelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgejchrieben: 

Die Stelle eined Büreauchefs auf dem Hauptpoſtbüreau 
Neuenburg, welcher zugleich de Gefchäfte eines Kreispoſtkaſſiers 
und eines Kaffierd der Telegraphenverwaltung für dieſen Poft- 
kreis zu beforgen hat. Der Jahreögehalt beträgt Fr. 1800 
n. ® 


Bewerber haben ihre Anmeldumgen bis zum 17, April 
nächfthin der Kreispoftvireftiion Neuenburg einzureichen. 
Bern, am 26. März 1852. 
Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


P] Ausschreibung einer Poftftelle, 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben : 

Die Stelle eined Voftverwalters in Sonceboz, mit einem 
Sahresgehalt von Er. 1500 n. W. und freiem Büren. 
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Bewerber Haben ihre Anmeldungen bis zum 27. April 
nächfthin der Kreispoftdireftion Neuenburg einzureichen, 
Bern, am 26. März 1852. 
Die ſchweizeriſche Bundedfanzlei. 


[* Ausfhreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben : 

Die Stelle eined Poſtkommis auf dem Poftbüreau Son« 
ceboz,mit einem JIahreögehalt von Br. 900 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 17. April 
nächſthin der Kreispoftvireftion Neuenburg einzureichen, 

Bern, am 26. März 1852. 

Die fhweizerifhe Bundeskanzlei. 


P] Ausſchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung werden hiermit ausgeſchrieben: 

Zwei Stellen von Poſtkommis auf dem Hauptpoſtbüreau 
Neuenburg, mit einem Jahresgehalt von je Fr. 780 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 17. April 
nächſthin der Kreispoſtdirektion Neuenburg einzureichen. 

Bern, den 26. März 1852. 

Die fhweizerifhe Bundesdfanzlei, 


[6] Ausfhreibung einer Poftitelle, 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben: 

Die Stelle eined Pofthalterd in Rüfchlifon, Kant. Zürich, 
mit Briefvertragung bdafelbft, mit einem Jahresgehalt von 
Br. 260 n. W. | 

Dewerber haben ihrer Anmeldungen bis zum 8. April 
nächſthin der Kreispoftvireftion Zürich einzureichen. 

Bern, am 19. März 1852. 

Die [chweizerifhe Bundeskanzlei. 


17 Ausſchreibung. 

Die Stelle des Generalanwaltes der Eidgenoſſenſchaft iſt 
in Folge von Reſignation erledigt und wird daher zu freier 
Bewerbung hiermit ausgeſchrieben. 
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Außer dem Gefchäftsfreife, welchen das Geſez über vie 
Organifation der Bundeörechtöpflege vom 5. Juni 1849 (neue 
‚offizielle Samml. Br. I, ©. 65) diefen Beamten anweist, hat 
derſelbe noch diejenigen Gefchäfte zu beſorgen, welche im Ges 
ſeze über den Gejchäftäfreis und die Beſoldung des Generals 
anwaltes vom 20. Dezember 1850 (neue offizielle Samml, 
Br. U, ©. 167) bezeichnet find. 

Bon dem Oeneralanwalt wird, nebft gründlicher Rechts— 
funde, noch fpeziell gefordert, daß er der deutfchen und frans 
zöftfchen Sprache vollkommen mächtig fei und in Bern feinen 
Wohnſiz nehme. . 

Die jährliche Befoldung beträgt Sr. 4300 n. W. Bes 
fondere Auslagen, 3. B. Reifefoften, werben auf übliche Weife 
vergütet. 

Schweizerbürger, welche fih um dieſe Stelle zu bewerben 
gedenken, haben ihre Anmeldungen fchriftlich und mit gehörigen 
Studien= und Leumundszeugniſſen verfehen bis zum 12, April 
l. 3. dem ſchweiz. Juſtiz- und Polizeivepartement einzugeben. 

Bern, den 10. März 1852. 

Die fchweizerifche Bundesfanzlei. 


— — 


Privatanzeigen. 





[1] Marftanzeige. 

Da der Prühlingsmarft von Dagmerfellen in mehrern 
Kalendern unrichtig angezeigt ift, fo wird zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß derſelbe jeweilen am zweiten Montag 
im April, und dieſes Jahr den 12. April abgehalten wird. 

Dagmerfellen, den 8, März 1852, 

Namend des Gemeinderaths, 
Der Vizepräſident: 
J. Brun. 
Der Schreiber: 
J. Staffelbach. 
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telten Entfhädigungsfummen der Bundesverfammlung nicht 
zur Genehmigung vorgelegt. Da nun aber die Bundes— 
verfammlung nah ihrem Beſchluſſe vom 21. Dezember 
1850 die Vorlegung verlangt, fo beeilen wir ung, über 
dad bei ‚Seftfezung der Scala eingehaltege Berfahren 
Bericht zu erftatten und die Scala, wie fie ausgemittelt 
worden ift, zur Genehmigung vorzulegen. Es verfteht 
fi) übrigens, daß auch eine Genehmigung der Bundes- 
verfammlung für die Kantone nicht als bindend betrachtet 
werden fann, indem ein Streit über die richtige Anmwen- 
dung der Bundesverfaffung, wenn er nicht auf gütlihem 
Wege durch die Adminiftrativbehörden gefchlichtet wird, 
nur durch das Bundesgericht definitiv entfchieden werden 
könnte. 

Die Ziffer 4 im Art. 33 der Bundesverfaſſung lautet: 
„Für Abtretung des Poftregals Teiftet der Bund Entſchä— 
„Digung, und zwar nad folgenden nähern Beftimmungen: 

a. „Die Kantone erhalten jährlich die Durchſchnittsſumme 
„des reinen Ertrages, den fie in ben brei Jahren 
„1844, 1845 und 1846 vom Poftwefen auf ihrem 
„Kantonalgebiete bezogen haben.” 

„Wenn jedoch der reine Ertrag, welchen der Bund 
„som Poſtweſen bezieht, für Beſtreitung dieſer Ent- 
„ſchädigung nicht hinreicht, fo wird den Kantonen 
„das Mangelnde nah Berhältnig der feflgefezten 
„Durchſchnittsſumme in Abzug gebracht.“ 

b. „Wenn ein Kanton vom Poftwefen unmittelbar noch 
„gar nichts, oder in Folge eines mit einem andern 
„Kantone abgefchloffenen Pachtvertrages bedeutend 
‚weniger bezogen hat, als bie Ausübung des Poft- 
„regals auf feinem Gebiete demjenigen Kantone, der 
„dasſelbe gepachtet hatte, erweislichermaßen rein er= 
„tragen bat, fo follen ſolche Berhältniffe bei Aus— 
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„mittlung der Entfhäbigungsfumme billige Berüf- 
„ſichtigung finden.“ 
c. „Wo die Ausübung des Poftregals an Privaten ab- 
„getreten worben ift, übernimmt der Bund bie dieß⸗ 
„fällige Entfhädigung.“ 

Wenn auch durch diefe Beftimmungen die Grundfäze 
für Ausmittlung der Entfhäbigungsbetreffniffe der Kan 
tone deutlich und Far angegeben find, fo waren dennoch 
die Schwierigkeiten bei Beftimmung der Entſchädigungs⸗ 
- feala nicht gering, da bei der fo verſchiedenartigen Form 
ber Rechnungen ber einzelnen Kantone die gleichmäßige 
Ausmittlung des Neinertrages ber Jahre 1844, 1845 
und 1846 einer ganz befondern Sorgfalt bedurfte. Es 
war daher unfere erfte Aufgabe, die betreffenden Rech— 
nungen der Kantone zu prüfen, die Angaben berfelben 
auf gleichartige Grundlagen zurüfzuführen und deren Er- 
gebniffe auf eine foldhe Art feftzufezen, daß die möglichfte 
Gleihmäßigkeit erzwelt werde. Ueberdieß aber famen 
biebei noch fpezielle Verhältniſſe in Betracht, welche bei 
einigen Kantonen obwalteten und die einer befondern Ent- 
fheidung bedurften. 

Wir werden in Nachftehendem die Eigenthümlichfeiten 
in den verfchiedenen Poftrechnungen, die zu befondern 
Berfügungen Anlaß gaben, befonders hervorheben. 


1) Miethzinfe für die Poftgebäulichfeiten. 


Während einzelne Kantone in ihren Rechnungen ben 
Miethzins für ihre Poftgebäulichkeiten in den wirklichen 
Ausgaben verzeigten, wie Zürih, Freiburg, Genf, er- 
fhien derfelbe in den Rechnungen der andern nicht, wie 
bei Bern, Luzern, Bafel ꝛc. Durch biefe Ungleichheit 
ber Rechnungsweife erfhien der Reinertrag bei einigen 
Kantonen höher als bei andern, bie von ihrem Reiner⸗ 
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trage die Miethzinſe abgezogen hatten. Es war baher 
eine Ausgleihung nothwendig und es fragte fih nur, ob 
es zwekmäßiger fei, den Miethzins überall gar nicht. in 
Betracht zu ziehen ober benfelben in den Ausgaben in 
Rechnung zu bringen, und fodann auch von dem Reiner- 
trage abzufchreiben. Wir entfchieden für Das Leztere, indem 
nad dem Wortlaute der Bundesverfaffung der eigentliche 
Reinertrag, nach Abzug der Ausgaben, ausgemittelt wer⸗ 
den foll und fomit.aud auf den bezahlten Miethzins Rük- 
fiht genommen werden muß, zumal bie eidgenöffifhe 
Poftverwaltung bie meiften dieſer Gebäulichfeiten zur Bes 
nuzung gegen Bezahlung eines Miethzinſes übernommen 
bat, fo daß, wenn diefer dem Neinertrage nicht abge- 
fohrieben würde, vderfelbe vom Bunde zweimal vergütet 
würde. Demzufolge wurbe bei denjenigen Kantonen, wo⸗ 
für die Benuzung der dem Staate gehörenden Gebäuliche 
feiten nichts in Rechnung gebracht worden, nachträglich 
der wirkliche Miethzins ausgemittelt, in Rechnung gebracht 
und dem Reinertrage abgefchrieben. 


2) Bahtverträge zwifhen Kantonen, betreffend 
die Ausübung des Poftregals. 


Eine befondere Berüffichtigung bei Ausmittlung ber 
Entfhädigungsfummen verlangte das Berhältniß der Pach—⸗ 
tung des PVoftregals. Einige Kantone, wie Zürih und 
St. Gallen, hatten zur Zeit des Veberganges des Poft- 
regals an die Eidgenoffenfchaft das Poftregal anderer 
Kantone gepachtet, und es fragte fih daher, in wie weit 
der Gewinn oder Berluft auf diefen Pachtverträgen fowol 
für den Verpächter als den. Pärhter bei Ausmittlung des 
Reinertrages der Jahre 1844, 1845 und 1846 in Betracht 
zu ziehen fei. Diefe Frage erfcheint jedoch durch Die oben 
angeführten Beftimmungen ber Bundesverfaffung als bereite 
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entſchieden, indem biefe vorerſt, was den Pächter betrifft, 
vorfchreibt: „Die Kantone erhalten jährlich. die Durch— 
„ſhnittsſumme des reinen Ertraged, den fie in den 
„Jahren 1844, 1845 und 1846 vom Poftwefen 
„auf ihrem SKantonsgebiete bezogen haben,” 
Diefer Zufaz „auf ihrem Kantonsgebiete“ ift befanntlich 
in: der Abſicht aufgenommen worden, diejenigen Kantone, 
welche durch nachtheilige Pachtverträge mit andern Kantonen 
zu Berluft gekommen waren, zu befriedigen. Es betrifft 
übrigens derſelbe nur die Kantone Zürich und St. Galr 
len, erftern ‚als Pächter der thurgauifchen, leztern als 
Pächter der Schwyzer-Voften. Es wird nämlich der 
Berluft auf dem Padtvertrag mit dem Kantone Thurgau 
von Zürich, mit Inbegriff der eigentlichen Pachtſumme von 
Er. 17,454. 54, auf Fr. 28,867 angegeben, weldyer Betrag 
baber nach der obigen Beftimmung der Bundesverfaflung 
dem Reinertrage der zürcherſchen Poſten zu gut gefchrieben 
wurde. St. Gallen, weldes die ſchwyzeriſchen Poften 
erft im Jahre 1845 pachtete, verzeigt für die beiden Jahre 
1845 und 1846 einen Berluft von fl. 4412, 11 fr., was 
für den Durchſchnitt von drei Jahren eine Summe yon 
fl. 1470, 43 fr. oder fr. 2139, 21 ergiebt, und gleich wie 
bei Zürich dem Reinertrage des Poftwefens auf dem eigenen 
Kantonsgebiete zu gut gerechnet werben mußte. 

Was nun die Kantone betrifft, welche vor dem Ueber- 
gange des Poftmefens an den Bund ihr Poftregal an 
andere Kantone verpacdhtet hatten, fo ift denfelben durch 
‚bie allgemeine Beftimmung ber Ziffer 4 des Art. 33 ber 
Bundesvperfaſſung als Entfhädigung die Durchſchnitts— 
fumme des Reinertrages der Zahre 1844, 1845 und 1846 
zugeſichert, und bei den meiften in dieſe Kategorie fallen- 
den Kantonen kann die an fie auszurichtende Entſchädi— 
‚gungsfumme dem Betrage gleich geſtellt werben, welchen 
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fie als Pachtfumme erhalten hatten, fo bei Unterwal- 
den, Shwyz, Zug und Thurgau. 

Während die eben genannten Kantone ihre Poften 
andern Kantonen gegen eine beftimmte Summe vollftländig 
in Pacht gegeben hatten, waren andere, welche folde nur 
theilweife verpachtet, d. h. fi die Ausübung eines Theiles 
des Poftregals vorbehalten, den andern aber gegen eine 
beftimmte Pachtfumme ebenfalls an andere Kantone über- 
Yaffen hatten. In diefe Klaffe gehört Uri. Diefer Kan- 
ton hatte den Transport der Briefe und Baloren dem 
Kantone Zürich für die Summe von Fr. 2000 verpachtet, 
während er felber den Transport ber NReifenden über den 
Gotthard auf eigene Rechnung beforgte. Der Durch— 
fchnitt des Neinertrages diefer Teztern von 1844, 1845 
und 1846 beläuft fih auf Fr. 19,565. 53 und ergibt 
mit obiger Pachtſumme den Betrag von Fr. 21,565. 53, 
welcher auch als die diefem Kantone zufommende Ent— 
fhädigung feftgefezt worden ift. Zwar hat die Regierung 
vesfelben eine Erhöhung diefer Summe verlangt und fi 
dabei auf die folgende im Art. 33, 4 b. enthaltene Be— 
flimmung der Bundesverfaffung berufen: „Wenn ein 
„Kanton, in Folge eines mit einem andern Kantone abge- 
„ſchloſſenen Poftvertrages, bedeutend weniger bezogen hat, 
„als die Ausübung des Poftregals auf feinem Gebiete 
„demjenigen Kantone, ber dasfelbe gepachtet hatte, erweis— 
„lichermaßen rein ertragen hat, fo follen ſolche Berhältniffe 
„bei Ausmittlung der Entfhädigungsfumme billige Berüf- 
„ſichtigung finden.” Allein da die von der Regierung 
des Kantons Uri angebrachten Gründe zu Unterflügung 
ihres Begehrens um Erhöhung der Entfhädigungsfumme 
fi mehr auf mögliche fünftige Vortheile, welche fie aus 
ihren Poften gewinnen zu können hoffte, beziehen, fie aber 
feineswegs nachgewiefen hat, daß ber pachtende Kanton 
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mehr aus dem Poftregal bezogen habe, als die Pacht— 
fumme betrug, welcher Nachweis nach der Bundesverfaf- 
fung einzig eine Berüffichtigung zuläßt, fo haben wir die 
an den Kanton Uri auszurichtende Entſchädigung nicht 
höher beftimmen zu follen geglaubt, als fie nad den 
vorliegenden Rechnungen, wie oben angegeben wurbe, 
feftgefezt worden iſt. 

In einem befondern Vertragsverhältniffe befand ſich 
der Kanton Bafelland gegenüber dem Kantone Bafel- 
ftabt. Diefer Ieztere hatte die Verwaltung der Brief- und 
Sahrpoften. Bafelland fonnte im Innern des Kantons 
alle Briefe und Poftftüfe mit den bafelftäbtiihen Poften 
verfenden und bürfte die Taren bievon allein beziehen, 
Bon den Sendungen zwilchen Bafelftadbt und Bafelland 
bezog lezteres die Hälfte der Tare, Einzig die Tranfit- 
und Perfonentaren fielen ganz an Bafelftabt, wogegen 
biefe Verwaltung die gefammten Kursfoften zu beftreiten 
hatte. Die Summe, welche Bafelftadt an Bafelland be— 
zahlte, betrug im Jahre 1844 Fr. A000, im Jahre 1845 
Fr. 5000, im Sabre 1846 Fr. 50005 dazu wird ber Er- 
trag der Brief» und Poftftüftare für alle drei Jahre 
angegeben auf Fr. 3511. 50, was zufammen gibt Sr. 17,511. 
Rp. 50, oder im Durchſchnitt der drei Jahre Fr. 5837. 16, 
Diefer Betrag wurde aud als Entfhädigungsfumme für 
den Kanton Bafelland feftgefezt, obihon die Regierung 
besfelben behauptet, mit diefem Betrage bedeutend weniger 
zu beziehen, als die Ausübung des Poftregals auf feinem 
Gebiete dem Kanton Bafelftadbt eingetragen habe, weß- 
bald die Durdfchnittsfumme feines Reinertrages ange- 
meſſen zu erhöhen ſei. Ob diefe Behauptung richtig fei, 
fann nicht entfchieden werden, da ber Beweis dafür von 
Seite des Kantons Bafelland nicht geleiftet ift, fo daß 
wir feinen Grund hatten, die Entfhädigungsfumme anders 
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zu beftimmen, als fih aus obiger Berechnung ergibt; 
follte jedoch auch dargethan werden fönnen, daß Bafel- 
land mit der feftgefezten Summe nicht hinlänglich für die 
Abtretung feines: Poftregald an den. Bund ausgewiefen 
fei, fo berühren die daherigen Folgen doch nicht die Eid- 
genoſſenſchaft. Denn, wenn Bafelland für den Poftertrag 
auf feinem Gebiete mehr zu beziehen hat als die vertrags- 
mäßige Summe und feinen eigenen Reinertrag, fo muß 
das Mehr an der Durchſchnittsſumme von Bafelftadt ab- 
gezogen werden, benn bdiefer Kanton bat nur Anſpruch 
auf denjenigen Reinertrag, den er auf feinem Gebiete 
bezogen bat. (Art. 33, Ziffer 4 a. der Bundesverfaffung.) 

Ebenfalls in einem ganz eigenthümlichen Berhältniffe 
befand ſich der Kanton Schaffhaufen, welder feine Poften 
an einen Privaten, den Fürften Thurn und Taris, lehens— 
weife übertragen hatte. Das dortige Verhältniß ift fol- 
gendes: Das Poftreht im Kanton Schaffhaufen, einft Erb- 
leben bortiger. Privaten, gieng von denfelben an Thurn 
und Taris über; der an die Staatsfaffe zu bezahlende 
jährlihe Canon betrug fl. 1500 und die „Kaufſumme“ 
fl. 175,000. Gegenüber dem Kantone Scaffhaufen 
bat nun die Eidgenoffenfchaft feine andere Pflicht, als 
bemfelben den bis jezt bezogenen Canon von fl. 1500 
oder Fr. 2181. 81 als Reinertrag feines Poftregals in 
der Scala der an die Kantone auszurichtenden Entſchä— 
digungen aufzunehmen. Ein Anderes aber ift es nod, 
das Berhältnig mit der Poftverwaltung von Thurn und 
Taris zu bereinigen. Da’diefe in Folge Bertrages das 
Leben der fchaffhaufifchen Poren erworben hat, und ber 
Art, 33, Ziffer 4 c. vorfchreibt: „wo die Ausübung bee 
„Poſtregals an Privaten abgetreten worden ift, übernimmt 
„der Bund die dieffällige Entfhädigung,‘ fo ift es Sache 
der Eidgenoſſenſchaft, diefe Angelegenheit mit der fürftlicy 
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Thurn» und Tarifen Poftverwaltung zw. beteinigen, 
worüber die Unterhandlungen angebahnt find, bie aber 
noch zu feinem befriedigenden Refultate geführt haben. 
Der darauf bezügliche Bericht aber gehört nicht in den 
Bereich des gegenwärtigen und wird befonders der Bun—⸗ 
besverfammlung vorgelegt werben. 


3) Berhältniffe derjenigen Kantone, welde 
noch feinen Ertrag vom Voftregalbhatten. 


Die beiden Kantone Appenzell Außer: und Inner 
Rhoden hatten bis zur Uebernahme der Poſten durch 
den Bund nod feinen Ertrag von ihrem Poftwefen bezo— 
gen. Sie haben daher aud einen befondern Artikel für 
ſich in der Bundesverfaffung, der fonft auf feinen andern 
Kanton anwendbar if. Er lautet (Art. 33, 4b.): „Wenn 
„ein Kanton vom Poftwefen unmittelbar noch gar nichts 
„u. ſ. w., fo follen ſolche Verhältniſſe bei Ausmittlung 
„der Entihädigungsfumme billige Berüfftchtigung finden.“ 
Da der Auspruf „billige Berüffihtigung‘ einer engern 
oder weitern Auslegung fähig ift, fo ift es nicht ganz 
leicht zu beftimmen, welder Maßftab bei Feftfezung der 
Entſchädigung diefer beiden Kantone angewendet werden 
fol. Man kann entweder annehmen, die angeführte Be- 
finmung der Bundesverfaffung wolle diefen Kantonen 
ungefähr fo viel zu gut fihreiben, als andere Kantone in 
ähnlichen Berhältniffen auch erhalten, oter man fann 
behaupten , fie follen fo viel erhalten, als fie bis dahin 
nah Maßgabe ihrer geographifhen Lage und ihrer Ber- 
kehrsverhältniſſe von den Poſten Leicht hätten beziehen 
oder was diefe in Zufunft eintragen fünnen. Diefer lez- 
tere Maßftab fcheint indeffen nicht der richtige zu fein, 
indem der Bund nicht Entfhädigung für einen Ertrag 
leiften fann, der noch nicht da gewefen war oder erft noch 
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in der Zufunft zu gewärtigen ift, und überhaupt bie be- 
treffenden Beftimmungen der Bundesverfaffung den Zwei 
haben den Kantonen zuzufihern, daß fie bei Uebergabe 
bes Poftregals an den Bund Feine finanzielle Einbuße 
erleiden follen. Es fonnte daher der Ausdruk: „billige 
Berüffihtigung” in Beziehung auf die beiden Kantone 
Appenzell Außer- und Inner-Rhoden nicht fo weit ausge— 
dehnt werden, fondern man mußte ihm die Bedeutung 
beigelegen, daß fie eine Entfhädigung erhalten follen, 
wie ſolche andern Kantonen in ähnlichen Berhältniffen zu 
gut fommen. 

Was nun den Kanton Appenzell Außer-Rhoden 
betrifft, fo verlangten Landammann und Rath desjelben, 
in ihrer Eingabe vom 22, Dezember 1848 und aud in 
fpätern Verhandlungen, daß ihr Kanton nach völlig 
gleihem Maßftabe wie der Stand’ St. Gallen und im 
Berbältnig zu deffen Bevölferung entichädigt werde, indem 
beide annähernd die nämlichen Verfehrsverhältniffe auf- 
weifen und Appenzell Außer-Rhoden zu den gewerbe- 
reihften Landestheilen der Schweiz gehöre. Da der 
Kanton St. Gallen mit einer Geelenzahl von 169,508 
einen Reinertrag von Fr. 61,086. 50 nachweist, fo würde 
fih nad diefem Maßftabe für Appenzell Außer» Rhoden 
mit einer Bevölferung von 43,599 Seelen eine Entfchä- 
digung von Fr. 15,712 ergeben. Diefe Summe muß 
indeſſen allzuhoch erfcheinen, indem nicht fo faft der Maß- 
ftab der Bevölferung bei Vergleichung diefer beiden Kan— 
tone angewendet werden fann, als vielmehr der Befiz 
von Hauptrouten, auf weldhen nicht bloß der Lofalver- 
fehr, fondern der Tranfit von Neifenden, Briefen und 
‚Paketen von weitern Orten ber vermittelt wird, in welcher 
Beziehung ſich St. Gallen offenbar in einer ganz andern 
und portheilhafteren Stellung befindet. Bergleiht man 
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zudem ben Kanton Appenzell Außer - Rhoben mit andern 
Kantonen von annähernd gleicher Ausdehnung und Seelen- 
zahl, wie Glarus, Bafelland, Zug, Schaffhaufen, Solo- 
thurn, welche auch nicht ohne lebhaften Verkehr find, fo 
erſcheinen biefelben in der Scala der Poftentihädigungen 
mit viel geringern Beträgen, nämlich: 
Glarus bezieht mit 30,197 Seelen Ir. 7209. 90, 
Bafelland „»  n #180 „ „ 5837, 16, 
Schaffbaufen „ „ 39278 „ „ 2181. 81. 
Zug ” „ 15,322 ” „ 2300, — 
Solothurn en EEE » 1008. 22, 


Zufammen 191,823 Seelen Fr. 24,537. 09, 
Appenzell A-Rh. würde nach diefem Berhältniffe mit einer 
Einwohnerzahl von 43,599 Seelen Fr. 5577. 55 zu bes 
ziehen haben. Wenn man fo einerfeits das Verhältniß 
Appenzells A-RH. zu den Kantonen von ungefähr gleich 
großer Einwohnerzahl in Betracht zieht, wonach ſich fein 
Enifhädigungsbetreffnig auf Fr. 5977. 55 belaufen würde, 
andererfeit8 dann aber feine mit dem Kanton St. Gallen 
fehr ähnlichen Gewerbs- und Berfehrsverhältniffe, bei deren 
alfeiniger Berüffichtigung feine Entfhädigung auf Fr. 15,712 
anfteigen dürfte, fo mag die in der Mitte liegende Summe 
von Fr. 10,000, die den allfeitigen Rüffichten am beften 
entfprechende fein. Diefe haben wir denn auch als Ent- 
fhädigung des Kantons Appenzell A.-Rh. für die Abtres 
tung des Poftregals an die Eidgenoffenfchaft feftgefezt. 
In einer bedeutend ungünftigeren Stellung als Appenzell 
A-NRH. befindet fih in Beziehung auf feine Verlkehrsver— 
bältniffe der Kanton Appenzell 3.:RH., und es darf der- 
felbe am beßten den Kantonen Unterwalden ob und nid 
dem Wald angereiht werden. Diefe beiden beziehen mit 
einer Bevölkerung von zufammen 25,135 Seelen eine 
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Entfhäbigung von Fr. 400 und nad diefem Verhältniß 
konnte das Betreffniß für Appenzell J.⸗Rh. mit einer 
Seelenzahl von 11,270 ohne Unbilligfeit auf Fr. 240 feft- 
geſezt werben. 


4) Einige befondere Poſten in den Rechnungen. 


a. In den Rechnungen zweier Kantone, St. Gallen 
und Neuenburg, über den Neinertrag der Poften in den 
Jahren 1844, 1845 und 1846 erfcheinen Summen, melde 
infolge von Beruntreuungen von Beamten ald Ausgaben 
ber Poſtkaſſa verzeigt waren, bei erfterm im-Betrage von 
Fr. 11,945. 88 und bei Iezterm von Fr. 2471. 61, was 
im dreijährigen Durdfchnitt für St. Gallen Fr. 3981. 96 
und für Neuenburg Fr. 823. 87 ergibt. Diefe durch— 
fohnittlihen Summen wurden ſchon Anfangs von den 
beiden Kantonen ihrem Reinertrage zu gut gefchrieben, 
während man ber Anficht fein fonnte, daß diefelben alg 
wirflihe in den Ausgaben verzeigte Poften auch vom 
Reindrtrage abgefihrieben werden müßten. Bei wieder- 
bolter reifliher Prüfung dieſer VBerhältniffe überzeugten 
wir ung, daß diefe Summen vom Reinertrage nicht wol 
abgezogen werben fünnen. Denn diefelben waren in der 
Poſtkaſſe vorhanden gewefen und hatten bereits einen Theil 
des Poftertrages ausgemacht, und der Umftand, daß ein 
Theil diefes Ertrages den Kantonen entwendet worden, 
läßt nicht darauf ſchließen, daß der Ertrag für die eid- 
genöfftiche Poftverwaltung deßhalb für die Zukunft um fo 
niedriger ausfallen werde. Es erwächst daher der Eid- 
genoflenichaft Fein Nachtheil, wenn fie auch den vollen 
Neinertrag der beiden Kantone anerfennt, ohne auf deffen 
Schmälerung durd Entwendung Rüffiht zu nehmen. Ueber- 
die würde, wenn die fraglichen Summen dem Reiner- 
trage der betreffenden Kantone abgefchrieben werden foll- 
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ten, die Unbilligfeit entftehen, daß dieſelben einen bereits 
einmal erlittenen Verluſt alljährlich in allen Tünftigen 
Jahren wieder erleiden müßten. In Berüffihtigung diefer 
Gründe haben wir daher den beiden Kantonen St. Gallen 
und. Neuenburg die fraglichen Verluſte im dreijährigen 
Durchſchnitte mit Fr. 3981. 96 und Fr. 823. 87 bei Feft- 
fezung ihrer Entfhädigungsfummen für das Poftregal zu 
gut gefchrieben. 

b. In den Rechnungen des Kantons Bafelftadt von 
den Jahren 1845 und 1846 erfcheint ein Poften von 
Sr. 4437. 72, herrührend von den Roften der Aborbnung 
nah Paris zu Regulirung der neuen Poftverhältniffe. Die 
Regierung verlangt Entlaftung von dieſer Summe, d. h. 
daß der dreijährige Durchſchnitt derfelben mit Fr. 1479, 
24 Rp. dem Neinertrage der Poften des Kantons Bafels 
Radt in den Jahren 1844, 1845 und 1846 zu gut ges 
ſchrieben werde, indem fie geltend macht, wenn auch die 
Unterhandlungen ihrer Abgeordneten zunächft für ihren 
Kanton ftattgefunden haben, vdiefelben doch weſentlich die 
fpätern Uniterhandlungen der andern fehweizerifchen Poft- 
verwaltimgen mit der franzöſiſchen erleichtert und fo bie 
Koften der andern Kantone für ihre Aborbnungen ver« 
mindert haben. Es erfcheinen nämlich auch folgende Kan— 
tone mit Auslagen in ihren Rechnungen für den gleichen 
Zwek. Zürih: Fr. 1479. 205 Bern: Fr. 2136. 10; St. 
Gallen: Fr. 1992. 371%; Waadt Fr. 2079. 45; Neuen- 
burg: Fr. 1374, 40 und Genf: Fr. 532. 60. Da aber 
diefe Kantone die bezeichneten Summen ebenfalls in ihren 
Ausgaben verzeigen, fo haben wir nicht geglaubt, auf das 
Berlangen des Kantons Bafelftadt eingehen zu follen, 

c. Einige Kantone hatten die Beiträge für das Porto 
ber amtlichen Korrefpondenzen und Geldfendungen in den 
Hoftrechnungen in bie Einnahmen gebracht, während 
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andere, wo unbedingte Portofreiheit für dieſe Gegenftände 
beobachtet wurde, Feinerlei Andeutungen davon in ihren 
Rechnungen aufwiefen. Es mußten alfo diefe Beträge 
dem Einnehmen und dem Reinertrage abgefchrieben wer- 
den, wie dieß bei den Kantonen Solothurn und Neuen- 
burg der Fall war. In lezter Zeit hat aud die Regie- 
rung des Kantons Bern (Schreiben vom 30. April 1851) 
in Betradt, daß die Portofreiheit nicht mehr in der Aus— 
dehnung anerfannt wird, wie ſolche unter der Kantonal- 
poftverwaltung geherrſcht hat, Anfprühe erhoben und 
verlangt, daß die Summe des Reinertrages und der feft- 
gefezten Entfhädigung um den Betrag der gegenwärtig 
an die Poft bezahlten Porti für amtliche Korrefpondenzen 
und Geldfendungen erhöbt werden möchte. Da jedoch 
von feinem andern Kantone ein ähnlicher Anſpruch er- 
hoben worden und Alle, fowol bei Ausmittlung bes 
Neinertrages der Jahre 1844, 1845 und 1846, als auch 
feither gleichgehalten worden find, fo fonnte auf ein ber- 
artiges Begehren nicht eingegangen werben. 

Wir übergeben andere unerheblichere Anftände, bie 
fih bei NRegulirung diefer Berhältniffe ergeben haben und 
empfehlen Ihnen nun, Tit., zu befinitiver Erledigung 
diefer Angelegenheit nachſtehende Schlußnahme zu faflen: 


Die Bundedverfammlung der ſchweizeriſchen 
Eidgenoffenfhaft, 
nad Einfiht des fachbezüglichen Berichtes des Yun 
besrathes vom 25. Juni 1851, 
beſchließt: 
Es wird der nachfolgenden Scala über Vertheilung 


des Reinertrages des Poſtregals an die Kantone die Ge⸗ 
nehmigung ertheilt: 
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Neue Währung. 

Fr. RP 

1) 3b . » 2: 2 0 230660. 5 
III ee ee RD 
3) une . < 2 0 0 0 0 02.3. 57958. 16 
JUd: . 2 2... 8 12 20 01 2 RO. RD 
>) OR 3:54.46 0 2,857, 14 
6) Unterwalden ob dem Wald ... 342, 86 
7) Unterwalden nid dem Wal . . » 228, 57 
8) Sm 2 2 5 5 . 10.449. 13 
Dam zei ee 3,285. 71 
410) Sebug «+ - 0 0 0 0.0. 18682, 12 
11) Soloihumn. .- - « s 0 0. +. 10901. 74 
12) Bafelftadt - © 0 2 2 2 2 0. 127,048. 06 
13) SSRSEHanD- 2: 5 8,338, 80 
14) Schaffbaufen - « : 2 2... 3,162. 04 
15) Appenzell A⸗-Rh.. 2 22.142385 7 
16) Appenzell Rd . 2 2 00% 342, 86 
17), St. Gallen. 88,531. 16 
18) Graubünden . 2 2 2 2 2 0. 33,708. 75 
19) Yargtu 2 2 2 2 ee ee. 146,694. 43 
20) Thurgau © 2 2 2 0 0 0 et 235,296. 43 
SEI SEN: 5: ee DR 
BE) a a a een 207,100 6 
23) Walid - 2 2 2 2 0 ee ee 27,615. 46 
24) Neuenburg » 2 2 2 2 0 0. 70,092. 33 
DB) ON 2 er er 5 TR. A 


Summa Fr. 1,479,154. 53 
Schließlich benuzen wir diefen Anlaß, um Sie, Tit., 
unferer vollkommenſten Hochachtung zu verfihern. 
Bern, den 25. Juni 1851. 
Im Namen des ſchweiz. Bundesrathes. 
(Folgen die Unterſchriften.) 
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Aus den Verhandlungen des fchweizerifchen 
_ Bundesrathes. 





Bom 24. März 1852.) . 

Das eidg. Departement des Innern legt dem Bundes— 
rathe ein Gutachten über ein demfelben überwiefenes 
Schreiben des Herrn Buſchek in London vor, woraus ſich 
ergibt, daß eine Gewerbe- und Kunftausftellung aller Nas 
tionen in New⸗NYork wahrſcheinlich gegen das Ende künf— 
tigen Heumonats eröffnet werde; ferner, daß die Ausfteler 
für Hin- und Herfendung von einem Hafen zum andern 
feinerlei Koften zu tragen haben und Tediglic im Fall des 
Verkaufes ihrer Ausftelungsgegenftände einen Abzug von 
10 Prozent bei Gemälden und Bildhauerarbeiten, bei 
allen andern Artifeln aber nur 5 Prozent fih müffen 
gefallen Iaffen, wozu noch die durchſchnittlichen Verſiche— 
zungs- und Transportfoften fommen; chen fo haben bie 
Ausfteller auf den Ausftellungsgegenftänden die Waaren- 
preife anzugeben. 

Herr Karl Buſchek, Büreau 6, Charing Cross , in 
London, welcher vom Induftrieausftellungsfomite in New⸗ 
York zum Generalagenten für Europa bezeichnet wurde, 
ertheilt allfällig weiter zu wünſchende Auskunft über die 
fragliche Ausſtellung; auch kann man ſich direkte an die 
Mitglieder des Vollziehungskomitoͤ in New⸗York wenden, 
welches aus folgenden Herren befteht: 

Mortimer Livingston. Alfred Pell. 
Hon. William Kent. John E. Develin. 
Alexander Hamilton, jun. Johnston Livingston. 


— — — 


ꝑ 
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(Bom 31. März 1852.) 


Der Bundesrathihat die nachftehenden Beamtungen 
der eidgenöffifchen Generalpofidireftion auf folgende Weife 
beſezt: 

Expeditionsbüreau. 
Oberpoſtſekretär: Herr Alex. Steinhäuslin, von Brugg, 
Kantons Aargau. 
Regiſtrator: „Juulius Schmiel, von Aarau. 
Kanzliſt: prov.) „ Schäfer, von Aarau. 
„ „  Kaltbrunner, 
Kopift: „Scherrer. 


Kontrolbüreau. 
Oberpoſtkontroleur: Herr H. L. Jeanrenaud, von Motiers⸗ 
Travers, Kantons Neuenburg. 


Reviſor: „ Müller, von Altſtätten, Kantons 

Züri. 
„ „ Wagner, von Möndenftein, Kan 
tons Bafel-Landfchaft. 
Kursbüreau. 

Kursinfpeftor: Herr ©. Fr. Schweizer, von Zürid. 

Adfunkt: „ 6. Stoll, von Ofterfingen, Kantons 
Schaffhauſen. 

Sekretär: „J. J. Freydig, von Genf. 


" für das Rurswefen: Herr J. A. Romedy, von 
Madulein, Kant. Graubünden, 
— für das Materielle: Herr Peter Fey, von Rogg— 
wyl, Kantons Thurgau. 
KRopift: Herr Mäder, von Mübhleberg, Kantons Bern, 


Traininfpeftorat. 
Für die Weftfhweiz: Herr B. Emmery, von Laufanne. 
„» n Dftichweiz: „ Herr ©. Hirzel, von Züri. 
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(Die Stellen des Generalpoftbireftors, des Sefretärs 
im Erpebitionsbüreau und bes Traininfpeftors für bie 
Mittelfchweiz find vafat). 

Im Weitern wurde das Departement ermächtigt, die 
Taggelder für die Beamten, welche fi im Dienfte aus— 
wärts befinden, unter Vorbehalt jedoch der Beftimmungen 
des fommenden Befoldungsgefezes, auf folgende Weife zn 
faldiren ; 

1) Dem Kursinfpeftor . » 2 +.» täglich Fr. 12, 
2) Den übrigen Beamten der General- 
poſtdirektinonnn.. 4 10. 
3) Den Kreispoftdireftoren und Trains 
DER 5 44 J ' 
4) Den übrigen Beamten - 2: 2. un Pa: 


(Vom 2, April 1852.) 


Der Bundesrath hat fein Poftdepartement ermächtigt: 
1) den Meffageriedienft zwifchen Genf und Bern auf die 
Murtner-Route zu verlegen, und in Folge deffen für 
den lokalen Berfehr zwifhen Bern und Freiburg 
einen felbftftändigen Poftdienft, fo wie zwifchen 
Payerne und Freiburg eine Lofalverbindung zu er= 
richten; 

2) den zwifchen Solothurn und Aarberg beftehenden 
Poſtkurs zu erweitern und bis Murten auszudehnen; 

3) zwifchen Baden, Brugg und Aarau einen Omnibus⸗ 
dienft zu errichten; 

4) den Luzern⸗Hizkirchiſchen Kurs zu einem zweifpänni- 
gen täglichen Kurfe zu erweitern und bis Brugg 
fortzuführen; 

5) von Zürich durch das Glatthal nah Kaiferftuhl ; 

6) von Zug über Aegeri nad) Sattel, und | 
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D von Tavannes über Undrevelier nad Prunteut neue 
Kurfe zu erftellen; 

8) die unter Ziffer 1—7 aufgeführten neuen Kurfe refp, 
Beränderungen in den beftehenden Kurseinrichtungen 
mit dem 1. Juni oder Zuli l. J. zur Ausführung 
zu bringen. 

Im Weitern bewilligte der Bundesrath einen täglichen 
einfpännigen Poftfurs zwifchen Münfter und Balsthal. 





Zum Pofthalter in Neßlau, Kantons St. Gallen, ift 
Herr Johann Heinrih Kuhn, Gaftwirth daſelbſt, gewählt 
worden, 


— —— — 


(Vom 5. April 1852,) 


Die Königin von Großbrittannien zeigt dem YBundeg- 
rathe die Abberufung des bisherigen englifchen Gefandten 
bei der ſchweiz. Eidgenoffenfhaft, Herrn Magenis, und 
eben fo die Ernennung des Herrn Andreas Buchanan zum 
nunmehrigen bevollmächtigten Minifter in der Schweiz 
mit Notifilation vom 12. Februar d. J. an. 





Der ſchweiz. Konful in Neapel macht dem Bundeg- 
rathe die Anzeige, daß die Entfhädigungsfummen für die 
von fhweiz. Handelshäufern in Meffina erlittenen Ver- 
Iufte CBundesblatt Nr. 3, vom 17. Januar d. J.) nun= 
mehr Liquid und bereits von Einigen fehon in Empfang 
genommen feien, und fomit biefe Angelegenheit ihre Erle- 
digung gefunden, wozu bie Herren Konfuln in Palermo 
und Meffina Wefentliches beigetragen haben, 

Diefe fehr anerkennenswerthen Bemühungen follen 
den gedachten Konfuln verdanft werben. 
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Herr Emil Merian, von Bafel, ift zum erſten Se— 
fretär der ſchweiz. Bundeskanzlei, mit einem jährlichen 
Gehalte von Fr. 2300 n. W., proviforifch gewählt worden. 





Der Bundesrath hat die von der Negierung des Kan— 
tons Glarus gemachte einsweilige, nicht obligatorifche 
Tarifirung des deutſchen Halbguldenftüfes zu Fr. 1. 
5 Rpn. n. W. genehmigt. 





Berzeihniß 
der Poftangeftellten, wie fie am 27. Mai d, 5. vom 
Bundesrathe gewählt worden find. 


Poftkreis Genf. 


I. Rreispoftdireftion. 
Direktor: Herr 3. Collignon-Faure, der bisherige. 
Kontroleur: „ Charles Bidet, idem. 
Adjunkt: „Charles Picard, u 


I. Büreaubeamte. 
a. Beamte des Hauptpoftbüreau. 
1) Briefbiftribution. 
1. Kommis: Herr Frangois Bombernard, d. bisherige. 
2. Rommis und Zeitungserpeditor: Herr Andre Guer, der 


bisherige. 
3. Kommis: Herr Etienne Liodet, m 
2) Brieferpedition. 
1. Rommis: Herr Augufte Berfet, — 
2 Pr » Samuel Youard, * 
3. „Placide Goy, er 
Gehilfe: „ Etienne Beine, = 


b. Beamte der Poftbüreaur. 
Pofthalter in 
Carouge: Herr Jean Andre Velin, der bisherige. 


Pofthalter in 


Chöne : Herr Louis Grenier, Sohn, 
St. Cergued: „ GI. D. Delaigue, 
Coppet: „ Albert Natural, 


Nyon: „ I. ©. Oranget-Joly, 


Poſtkreis Laufanne. 
Il. SKreispoftdireftion. 


Direktor: Herr Fr. Kohler, 
Kontroleur: „ Emile Payot, 


Adjunft: „ Andre Haubenreifer, 
Gehilfe: „ Louis Müller, 
n „Francois Dizereng, 
jr „Juste Negamey, 
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d. bisherige, 


ber bisherige, 
idem. 
„ 
„ 
„ 


„ 


I. Beamte des Hauptpoftbüreau. 


1) Briefbiftribution. 


1. Kommis und Kaffter: Herr Louis Balier, der bisherige, 


2, Kommis: Herr Daniel Sorbiereg, 
2) Brieferpedition. 
1. Kommis: Herr Marc Ballenegger, 


2, e „Louis Pamblane, 
3, er „ Edouard Sehaud, 
4, ü » Samuel Steinlen, 


3) Fahrpoftdiftribution. 

1. Kommis: Herr Jüles Meyer, 

2, Pr „ Francois Vidoudez, 
4) Sahrpofterpedition, 


1. Kommis: Herr Sigismund Gmehlin, 
2, = » Paul Bernard, 

3. P „Francois Graufaz, 
4, u „ Frederic Chapuis, 


idem. 
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5) Paffagierbüreau. 


1, Kommis: Herr David Mieville, der bisherige. 
2 Pr „Alexandre Rodat, Mn 

6) Zeitungsbürean. 
Kommis: Herr Charles Weibel, — 


b. Beamtete der Poſtbüreaux. 
Poſthalter in 


Aigle: Herr Alexis Deladoey, der bisherige. 
Aubonne: » IJ. Henri Zimmermann, idem. 
Avendes: „ €. Louis Blandod, * 
Ballaigne: „ Louis Braillard, Pr 
Ber: „ ©. Samuel Siegenthaler, „ 
Braflus: Sungfer Julie Meilan, pr 
Chateau d'Oex: Herr Jean Alerandre Favre, — 
Choxbres: „ Froͤdéric Arnold, 
Concize: „ . Francois Louis Payot, . 
Coſſonay: „» Henri Teſtaz-Guex, Mr 
Cully: „ Chs. Emanuel Lederrey, „ 
Brigue: „Théodore Stockalper, 
Bulle: „Auguſte Thorin, * 
Ehpätel: u VBierre Genou, " 
Donneloye : „Jacques Duruffel, * 
Echallens: „Daniel Michod, 
Eſtavayer: „Maximin Porcelet, * 
Faoug: Frau Louiſe Curchod, 
Freiburg. Poſtverwalter: Herr Charles Gerbez, „ 
1. Kommis: Herr Alexandre Ruedin, r 
2, „ „Chriſtophe Bapſt, „ 
3 — „Alexandre Suchet, 
Poſthalter in 
Grandſon: Herr Marc Duvoiſin, ” 


Groß St. Bernhardin: Die Drdensbrüber d. Hoſpiz, „ 
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Poftfthalter in 


Henniez: Herr J. A. Miauton, der bisherige. 
Laſarraz: „Samuel Hüguenin, 
Lieu (le): „JJules Guignard, 
Louöche: „Ignace Bayard, * 
Louẽche les bains:„Anais Cropt, — 
Lucens: „Daniel Briod, 
Lutry: „ David Louis Dellient, — 
Martigny: » . Elie Lugon, Br 
Meziereg : „ 5. Frederic Duboig, . 
Monthey: „ 9. Durand, PR 
Montpreveyress „ I. Frederic Liodet, e 
Morat: „ Louis Faudherre, > 
Morges: „ Louis Bataillard, e 
Moudon: „Iſaac F. Zoffevel, — 
Orbe: „Louis Spengler, * 
Oron: „ Frederic Marmillod, — 


Payerne. Poſtverwalter: Herr Gabriel Pachoud. 
Gehilfe und Briefträger: Herr Samuel Desmeule, 
der bisherige. 
Poſthalter in 


Pont (le): Herr Alex. Louis Rochat, — 
Rarogne: „Hildbrand Noten, a 
Node: » Novo J. Pierre Bourloud „ 
Rolle: „ Louis Richard, Pr 
Romainmotier: Frau J. Jeannette Meylan, Pr 
Romont: Herr Henri Müller, „ 
Roffiniereg: „Ch. Henri Dubuig, „ 
Rougemont: „David Saugy, 
Rue: „Antoine Levet, 
St. Eroir: » David Mermobd, a 
St, Gingolphe: „ Moris Pedronin, er 


St. Maurice; „ Arien Bertrand, " 
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Poſthalter in 


St. Saphorin: Herr Louis Palley, ber bisherige. 
Sentier: „Juulien Goley, u 
Servion: „Ch. F. Paché, pr 
Sierre: „Jean Antoine, u 
Sion. Poftverwalter: Herr Joſeph de Nuce, ” 
Kommis : Herr Alphonfe Bonvin, pP 
Ballorbes : Herr 28. Henri Vallaton, . 
Baulion: „ Georges Magnenat, 
Berner: „ Louis Gavin, P 
Bevey. Poftverwalter: Herr 3. D. Louis Rihard, „ 
1. Kommis: Herr Alerandre Richard, n 
2: „» „Auguſte Richard, „ 
Pofthalter in 
Viège: Herr Donat Andermatten, 4 
Villeneuve: „3IJ. E. Joly. 
Vionnaz: „Alexandre Tracheboud, 
Vouvry: Frau Ch. Parchet, néô c Cornud, „ 
Yverbon: Herr Edouard Rapin, Pr 





Poſtkreis Bern. 


I. Rreispoftdirefition. 


Direftor: Herr Joh. Albrecht Kiftler, der bisherige, 
Kontroleur: » Sob. Rudy, idem. 
Adjunkt: „Rudolf Die, a 


Il. Büreaubeamte, 


a. Deamte des Hauptpoftbüreau, 
1) Briefbiftribution, 
1, Kommis und Kaffier: Herr Ant, Rud. Meßmer, der 
bisherige. 


2, 


Kommis: 


„". 
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Herr Joh. Thierftein, der bisherige. 
„» Abraham Werren, jr 


2) Brieferpebition. 


Kommis: 


„ 


„ 


Herr Abraham David Rollier, „ 
„Kaſpar Spydiger. 
„, Chriftian Andres. 
„, Louis Gaudin. 
„ &h. Gottl. Wittenbach, d. bisherige. 
» Samuel Billarg, 2 
y Gottlieb DBlafer. 


3) Fahrpoftdifiribution. 


Kommis: 
„ 


„ 


4, Sahrpofterpedition. 


Kommis: 


Herr Ludwig Blank, Pr 
„Iſaak Daniel Berger, 
„Heinrich Schweizer, * 
„Johann Künzi, 

Herr David Conrad, 4 
„Guſtav Liechti, m 
„» Ferdinand La-Roche m 
„Friedrich Bädhler. 

„Johann Stegmann, ji; 


5) Paflagierbüreau. 


Kommis: 
„ 


„ 


Herr Chriftian Tritten, der bisherige, 
„Alfred Fehlbaum, r 
„Chriſtian Beyeler, F 


6) Zeitungsbüreau. 


1. Kommis: Herr Ludwig Bürki, u 
2 pr „ Samuel Liedti, r 
3, a „ Friedrich Probft, * 
b. Beamte der Poſtbüreaux. 
Poſthalter in 
Aarberg: Herr Friedrich Stucki, der bisherige. 


260 


Poſthalter in 
Yarwangen: Herr Joh. Friedrich Egger, der bisherige, 


Belp: „» Niklaus Wahlt. 

Brienz: „Bendicht Michel, P 
Büren: „Chriſtian Riefen, * 
Burgdorf: „Edmund Gehret, Pr 
Dießbach: „Zuber, 
Erlach: „Karl Richard, * 
Erlenbach: „Abraham Baur, * 
Fraubrunnen: „Rudolf Marti, Pr 
Frutigen: » David Schär;. 

Goldbach: „Joh. Jakob Siegenthaler, = 
Gümmenen: „ Lieb, „ 
Herzogenbucdfee: „ Jak. Kaufmann, Cprov.) . 
Höchſtetten: „Chriſtian Müller, 
Huttwyl: „Joh. Minder, * 
Ins: „Jak. Gugger, Sohn, 4 
Kieſen: „Adam Uehlinger, 1 
Kirchberg: „ 5 A. Sury, 
Langenthal: „Jakob Marti, 
Langnau: 3.3. EAihli 7 
Meiringen: „» Shriftian Michel, „ 
Murgenthal: ,, Dbrift, „ 
Nidau: Fr. Witwe Julie Hubler-Engler, 
Saanen: Herr Johann Möſching, „ 
Schwarzenburg: „Johann Zahnd, „ 
Sumiswad: ,, Wlrih Pfifter, „ 
Thurnen: „» Adam Meifter, P 
Wangen: „Lanz, 
Worb: „ Schlegel. 


Zweifimmen:; „ Johann Ginggen, „ 
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Poſtkreis Neuenburg. 
I. Kreispoftdireftion. 


Direktor : Herr Paul Jeanrenaud, d. bisherige. 
Kontroleur: „Benedikt Lambert, idem. 
Adjunkt: „ Frederic Jeanneret, Ar 


1. Büreaubeamte. 
a. Beamte des Hauptpoftbüreau. 
4) Briefdiftribution. 


2, Kommis: Herr Chriftian Meſſerli, F 
2) Brieferpedition und Zeitungsbüreau. 

1. Kommis: Herr Jules Petitpierre, . 

2%, un „J . 8. Kobler, " 

4, " „Francois Comte, 
3) Fahrpoftbüreau. 

1. Kommis: Herr Augüste LEcuyer, m 

v Sr „P. L. Perret-Gentil, 
4) Paſſagierbüreau. 

Kommis: Herr H. Javet, — 


b. Beamte der Poſtbüreaux. 
Poſthalter in 


Biel: Herr Ludwig Ochſenbein, ber bisherige. 
Boudevilliers: „ Tremilius Bonjour, idem. 
Boudry: Frau Witwe Baillot, 
Brenets: Igfr. Louiſe Bolle, 
Buttes: Herr Augüste Lebet, 


Chaux⸗du⸗Milieu: Herr Conſtantin Jeanneret, „ 
Chaux⸗de⸗fonds. Poſtverwalter: Herr Louis Virchaux, der 


bisherige. 
1. Kommis: Herr James Borel, 
2; „n " Ir. Alliot, " 
> 2 „ Emile Gaudat, rr 


5. I Ch. H. Descombes, 
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Pofthalter in 


Chez-le-Bart: Igfr. Louife Rognon, b. bisherige, 
Golombier ; „ Sülie Morel, pr 
Eorgemont: Frau Witwe Baumgartner, " 
Gourtelary: Herr Zülien Aimé Gautbier, 
Couvet: „Augüste Borel. 
Delémont: „Joſeph Cutta, a. 
Sleurier: „» Frederic Martenet, pr 
Hauts-Geneveys: Frau Witwe Nenaud, ” 
Landeron: Herr Joſeph Gambon, 
Locle. Poftverwalter: Herr Charles Monnier, m 
Kommis: Igfr. Sophie Monnier, a 


Aushilfe: Herr Aime Giauque. 
Pofthalter in 


Malleray: Herr Ernest Kraft, * 
Motiers: „F. Tſchachtli, * 
Moutier: „Moll, 
Neuveville: „Jean Rodolphe Berger, * 
Noirmont: „M. Folletéte, F 
Ponts-Martels: „ Henri Louis Tripet. 
Porrentruy: „Joſeph Maitre, jr 
Renan: „Jüles Gagnebin, ” 
Rochefort: „Jean Froͤdéric Lerch, n 
Sagne (la): , Mphonfe Breguet, — 
Saignelegier: ,, Frangois Heche. 

St. Aubin: „ Augüsdte Droz, * 
St. Blaiſe: „ Jean Frederic Virchaux, Pr 
St. Imier: „» Rudolf Senf, — 
St. Sulpice: „ Louis Reymond, * 
Sonvilliers: „Jüles Bourquin, * 
Tavannes: „D. 9. Farron, 
Tramelan: „Jules Builleumier, on 


Travers: Igfr. Louife Dübois, p‚ 
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Pofthalter in 


Balangin:z Frau Witwe Duindhe, d. bisherige. 
Berriereds: Herr Jülien Brequet, Pr 
Billeret : Frau Karoline Kaufmann, „ 





Poſtkreis Bafel. 
I. Kreispoftdireftion. (Proviforifch.) 


Direktor: Herr Johann Bernoulli, der bisherige. 
Kontroleur: „» Daniel Säflin, 4 
Adjunkt: „ Dietrih Munzinger, „ 


I. Büreaubeamte, 
a. Beamte des Hauptpoftbüreau. (Proviſoriſch.) 
1) Briefdiftribution. 
1. Kommis und Kaſſier: Herr Rudolf Maft, der bisherige. 


2 re Herr Eudharius Sternenberger, „ 
3, . » 3 3 Büß, Pr 
4 4 „Georg Marbach, „ 


2, DBrieferpedition. 


1. Kommis: Herr Lukas Andres, Pr 
2 Pr „» Arnold Bischoff, J 
3. pr „» Georg Tihudy, * 
4, u „» 8. Hermann, „ 
5. 1 „Fiſcher, 
6. Martin, ” 
3) Schweizerfahrpoft. 
1. Kommis: Herr Leonhard Kehlſtadt, „ 
2. ” „Jakob Tihopp, ” 


3. 7) „ Cradolfer, ” 
4, „ 7) Theodor Kündig, „ 
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4) Deutfche und franz. Fahrpoft. 
1. Kommis: Herr Heinrih Hermann, d. bisherige. 
2. " „ Georg Keller, Pr 


5) Expedition der elfägifhen Eiſenbahn. 

Erpebitor : Herr Georg Biermann, der bisherige. 
6) Paſſagierbüreau. 

1. Kommis: Herr Joh. Zafob Andres, pr 

2, „ „Auguſte Ramus, " 
7) Zeitungsbüreau. 

Erpeditor: Herr Job. Jakob Riggenbach, der bisherige. 

b. Beamte der Poftbüreaur, 

Pofthalter in 


Balftal: Herr %. B. Blumer, der bisherige, 
Breitenbah: ,, Urfus Martin, * 
Dürrmühle: „ Johann Heß, 
Grenchen: „Euſebius Girard, * 
Hägendorf: „Joſeph Merz, 
Langendbruf: „ Sakob Dettwiler, 
Laufen: „IJ. Schmidlin. 
Lieſtal: „Joh. Jakob Zeller, Pr 
Mümliswyl; „ Robert Brofi, " 
Denfingen: „» Amanz Baumgartner, „ 
Olten: o Theodor Frey, n 
Reinach und 

Dorned: „Niklaus Feigenwinter, " 
Siffadh: „ Georg Oberer. 


Solothurn. Poftverwalter: Herr Xaver Zeltner, r 
Chef der Diftribution 
und Kaſſier: Herr Urs Joſ. Flury, ” 
1. Kommis: ,„ U. J. Meyer, „ 
2, v „» Ad. Barghezzi, ” 
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Pofthalter in 
Waldenburg: Herr Martin Straumann, d. bisherige, 





Poſtkreis Aaran. 
I. Kreispoftdireftion, 
Direktor: Herr Rudolf Lindenmann, ber bisherige, 
Kontroleur: „  Heinrih Schäfer, idem. 
Adjunkt: „ Heinrich Hasler, n 
Aushilfe: „ Ulrih Rudolf Fiſch. 


I. Büreaubeamte. 
a. Beamte des Hauptpoftbüreau. 
1) Brief und Fahrpoftdiftribution, (zugleich Lofalzei- 
tungs⸗ und Paffagierbüreau). 
1. Kommis und Kaffier: Herr Samuel Kiefer, der bish. 
2, Kommis: Herr Heinrih Wirz. 


3. jr „ Safob Rinifer, Pr 
2) Brieferpedition. 

1. Kommis: Herr Jakob Martin, rm 

2 u „ SKafpar Pfeiffer, " 

3. p „Jakob Leber, 

A4. „Friedrich Hemmeler, PR 
3) Fahrpofterpedition, 

1, Rommis; Herr Johann Plüß, v 

2 0 » Rudolf Siebenmann, " 

3 „Julius Müller, 


b. Beamte der Poſtbüreaux. 
Marburg. Pofthalter : Herr J. Jakob Bohnenbluft, „ 
Baden, 1) Diſtributionsbüreau. (Stadt.) 
| Poſtverwalter: Herr Dominik Baldinger, ber 
bisherige, 
Kommis: Herr Kafper Gubler, A 
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2) Erpeditionsbüreau. (Eifenbahnhof.) 


Kommis: Herr Bernhard Koftezer, d. bisherige, 
Pofthalter in 

Bremgarten: Herr Kafpar Leonz Nerader, . 
Brugg: „» Staat Dambadı, AM 
Bünzen: „ 30%. Mart. Meyer, Pr 
Fahrwangen: „Rudolf Müller, * 
Frick: „ Xaver Stocker, Pr 
Kaiferftuhl : „Joſeph Buol, " 
Köllifen ; " Jakob Lüſcher, [7 
Kreusftraße: „Jakob Braun, „ 
Laufenburg : „ Auguft Brentano, * 
Lenzburg: „Karl Beriſchinger, 
Mellingen: Frau Wittwe A. G. Waßmer, Pr 
Muri: Herr Joſeph Meyer, " 
Dibmarfingen: ,„ Samuel Adermann, Pr 
Reina: „ Samuel Merz, r 
Rheinfelden: „ Michael Dierfchi, " 
Schöftland: „J. R. Lüthi, Sohn, r 
Schönenwerth: „Joſeph Kuhn, 
Sins: „» Xaver Amhof, " 
Stein: „Joſeph Reinle. 

Unterfulm : „ Sobann Spirgi, Pr 
Wohlen: „ Peter Wohler, | „ 
Zofingen: „ Fr. Rudolf Zimmerli, " 
Zurzach: „Friedrich Welti, Pr 





Poſtkreis Luzern, 
I. Kreispofdireftion. 
Direktor und Kaſſier: Herr Joſeph Trorler, der bisherige. 
Kontroleur: „Sebaſtian Widmer, 
Adjunkt: „Jooſt Pfiſter, 
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I. Büreaubeamte, ' 


a. Beamte bes Hauptpoflbürean, 
1) Diftributionsbüreau, | 


1. Kommis: Herr Niklaus Egli, “ der bisherige, 

> * „Martin von Eſch, * 
2) Expeditionsbüreau. 

1. Kommis: Herr Johann Bölſterli, er 

2, „ „Joſeph Kathry, | ” 

3. " „Joſeph Breitſchmid, 
3) Paſſagier- und Zeitungsbüreau. 
Kommis: Herr Heinrich Weber, u 
Aushilfe: „Joſeph Schürmann, — 


b. Beamte der Poftbüreaur. 
Hofthalter in 


Altdorf: Herr Joſeph Luſſer, * 
Andermatt: „ Dofeph Renner, Dr. med., :. „ 
Arth: „, Kammer, — 
Bekenried: „Joſeph Amſtad, Pr 
Brunnen: „Fridolin Faßbind, Pr 
Büron; „ Stoder, " 
Dagmerfellen: ,, Anton Marfurt, * 
Dampfſchiff Cauf dem): Herr Joſeph Herger, 
Entlebuch: Herr Joſeph Mühlebach, — 
Eſcholzmatt: „ Joſeph Hofftetter, 
Flüelen: „Joſeph Imfanger, Dr. med., „ 
Gerfau: „ Marzell Rigert, ‘ „ 
Hitzkirch: „ Sebaftian Moſer, » 
Küßnacht: „Klemenz Sidler, Pr 
Münſter: „Hermann Trorler, PR 
Reiden: „Urban Arnold, 
Sarnen: „Anton Huber, 


Schüpfheim: ,, Xaver Unternährer, Pr 
Bundesblatt Jahrg. IV. Bd. I. 33 
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Pofthalter in. 
Schwyz: R Herr Joſt Arnold. Kälin, d. bisherige, 


Semyadh: „Jakob Schürmann, en 
Stanz:., . . „ Moid Kafpar Cattani, a 
Surfee: „. Friedrich Shnder, oo m. 
Triengen: „Johann Meyer, — 
Williſau: „Anton Wälthert, — — 
Wolhauſen: „Johann Zumbühl, 





Poſtkreis Zürich. 


I. Kreispoſtdirektion. 
Direktor: Herr J. Jakob Schweizer, der bisherige. 
Kontroleur: „Heinrich Peter, 
1. Adjunkt: » 53. Maurer, — * 
2, = „» : Jakob Spyri, Pr 
Gebilfe: „ Jakob Berti, . 


2 „» I Heinrich Dänifer, y 
| I. Büreaubeamte, | 


a. Beamte des Haupipoftbüreau. 
1) Briefdiftribution. 
1. Kommis und Kafſier: Herr Sigmund- — in 


bisherige, 
2, ” ” Philipp Suffer, [7 
un „. Heinrich Hasler, N 
4, Pr „Joh. Jakob Bleuler, » 
2) Brieferpedition, | 
1. Rommis: Herr Meldior Hottinger, m 
2 u „JJalob Bophard, n 
3. „ „ Jakob Hüni, ” 


4., „Friedrich Weber, 
5. sr Gottfried Grebel, ” 
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3) Fahrpoftdiftribution. 
1, Kommis: Herr Karl Reinacher, de bisherige, 
2., „I— Heinrich Meyer, „ 
u." „ „Kaſpar Blenler, Sohn, w 


4) Fahrpofterpedition und Paſſagierbüreau. 
1. Kommis: Herr Franz Brandolf Schweizer, „ 


2, ”„ u® J J Weiß, älter, n 
3. 2 » I. Jakob Laufer, * 
4. u» .. Heinrich Suter, 
5 F „» I. Jakob Weiß, jünger, r 
6 — „Karl Huber, 
5) Zeitungsbüreau. 
1. Kommis: Herr Johann Pfiſter, * 
2. „Daalob Bachofen, 


5 b, ‚Beamte der Poftbüreaur. 
Pofthalter in 


Aadarf: Herr Michael Keffelring, re 
Adlifchweil: „Jakob Maurer, 4 
Affoltern a. Albis: Herr Jakob Dubs, 5 
Affoltern b. Höngg: ,„ Kafpar Baber. | 

Albisrieden: Herr Kafpar Guldener, — 
Altnau: „Georg Schwank, Pr 
Amrifhweil: „Joh. Jakob Nägeli, u 
Andelfingen: „I. H. Ehrenfperger, er 
Arbon: „» % U. Suter, Pr 
Augerfil: „ Johann Schlatter, a 
Baar: „A. Hermann, je 
Baltenfhweil: Frau Witwe Benniger, z 
Bäretfhweil: Herr Johann Spörri, 5 
Bauma: „Johann Spörri, — 
Benken: „ Heinrich Straßer, " 


Berlingen: „ . 9. Kern, Z 
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Poſthalter in 


Biſchofzell: 
Bonſtetten: 
Bubikon: 
Bülach: 
Cham: 
Dielſtorf: 
Dießenhofen: 
Dübendorf: 
Dürnten: 
Egg: 
Egliſau: 
Elgg: 

Enge: 
Engſtringen: 
Erlen: 
Ermatingen: 
Eßlingen: 
Fehraltorf: 
Feuerthalen: 


Fiſchenthal: 


Herr Friedrich Schlatter, 
Heinrich Aeberli, 
Heinrich Dändliker, 


„ 


J. Nägeli, 
J. J. Stutz, 


Salomon Schärer, 
Joh. Kaſpar Wepfer, 
Chriſtoph Goßweiler, 


Jakob Wolf, 


Jakob Bucher, 
Konrad Kienaſt, 


d. bisherige. 


J. J. Büchi, Med. pract., PR 


Mathias Koller, 
Wilhelm Friedrih Rau, 
Georg Hausammann, 
Gottfried Geyger, 
Kafpar Gyßling, 

Joh. Kaſpar Guyer, 
Emanuel Labhard, 

J. Kaſpar Keller, 


Frauenfeld. Poſtverwalter: Herr Andreas Sauter, „ 


Pofthalter in 


Geroldfhweil: Herr Kafpar Benz, 
Herren Gebrüder Schaufelberger, „ 


Goßau: 
Greifenſee: 
Grüningen: 


Hauptweil: 


1. Kommis: „Heinrich Neumweiler, „ 
2, 


bi v» 3. RudolfAmmann, „ 


Herr H. Heinrich Wolfenfperger, „ 


„Auguſt Kölle, 
Hard bei Affoltern: Herr Heinrich Frei, 
vr 3 Jakob Huber, 


Haufen am Albis: 


„Heinrich Haͤgi, 
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Hofthalter in 
Hedingen: — J. H. Sue, d. bisherige. 
Herliberg: vr Rudolf Egli, 
Hettlingen: „Heinrich Schwarz, 


” 


Hinweil: „» I Heinrich Naurer, jr 
Hittnau : „Heinrich Trachsler, F 
Hombrechtikon: „Rudolf Rhyner, — 
Höngg: „» Kafpar Großmann, 
Horgen: „Auguſt Wiebmer, m 
Illnau: Frau Häußer- Zimmermann, er 
Selikon: Herr Konrad Bottfchaufer, ö 
Kilchberg: „Heinrich Speerli, Pr 
Kloten: „Jakob Meiſter, 2 
Klupf (Schöfflisdorf): Herr Gottlieb Frei, a 


Knonau: Herr J. Gottlieb Sys, 
Köpplishbaus: „ Johann Schadegg, 
Kreuzlingen: „Johann Weibele, 


Küßnacht: „ Rudolf Bachmann, ” 
Männedorf: „ Joh. Jakob Billeter, r 
Mazingen: „Jakob Gubler, u 
Meilen: „ 9Heinrih Wunberli, a 
Mettmenftetten: „Kaſpar Sys, — 
Mühlheim: „Wilhelm Pfiſter, PR 
Münchaltorf: ,, Heinrih Wartmann, Pr 
Nefienbach: „GHeinrich Klingler, 
Neukirch: „Georg Züllig, m. 
Neumünfter: ,, Heinrih Meyer, " 
Niederfchwerzenbadh: Herr Jakob Benz, r 
Niederweningen: „» Soh. Uri Weiß, Pr 
Dberrieden: „. Sohann Leuthold, r 
Derlifon: | „ SZohann Grob, z 


Detweil bei Stäfa: » 5 Jakob Zangger, r 
Ottenbach: „IJ. Jakob Spdler, 
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Poſthalter in 


Pfaͤffilon: Herr Jakob. Strehler, d. bisherige, 
Pfyn: „Melchior Altenburge 
Rafz: Z Heinrich Hegetſchwyler, 
Regensberg: „Heinrich Dättweiler, Er 
Richterſchweil: Frau Witwe Fügli, — 
Romanshorn: Herr J. J. Alliſpach, er 
Rorbas: „Johann Sigg, * 
Rüſchlikon: „Hartmann Schwarzenbach, Pr 
Rüti: „Heinrich Honegger, —— 
Ryken: „Friedrich Ernft, ” 
Schaffhaufen. Poftverwalter: Herr Bernhard Prien, e 
4. Kommis: Herr Friedrih von Stodar, 5 
2. „ „» Heinrih Spörri, 7 
3 u „IJ. C. von Waldbkirch, Ei 
Poſthalter in 
Schottikon: Herr Johann Groß, u 
Seebach: „Kaſpar Schmid, 7 
Stäfa: „» Sohann Mohr, „ 
Stammheim: „ 6. Langhard, r 
Stein a. Rhein: „ Heinrih Böfchenftein, m 
Stekborn: „J. Melchior Labhardt, 
Sulgen: „Johann Munz, * 
Tagelſchwangen: Herren Gebrüder Wegmann, A 
Tägerweilen: Herr Joh. Jakob Riethmann, * 
Thalweil: „Kaſpar Kölliker, F 
Töß: Fr. Suſanna Schwengeler, 
Turbenthal: Herr Joh. Jakob Zollinger, * 
Uetikon: „Heinrich Schmid, * 
Uhwieſen: „Joh. Jakob Schent, 
Unterſtraß: » 3. Guggenbühl, 2 


Urdorf: „» Rudolf Spillmann, | „ 


273 
Pofthalter in 


Ufter: Herr Job. Rudolf Ründig, d. bisherige, 
Uttweil: " „„Joh,. Ulrich Dierheim, F 
Volkenſchweil: „Joh. Jakob Aeppli, —— 
Wädenſchweil: „Gottfried Hauſer, — 
Wagenhauſen: „Daniel Guhl, —— 
Wallſchweil: „Joſeph Müller, “ 
Wald: „Joh. Safob Weber, . we: 
Wängi: „Alphons Berfmüller, 3 4 
Weinfelden: „Heinrich Biſchoff, Pr 
Weiningen: „» Salomon Großmann, FR 
Weißlingen: „ Heinrich Reifer, z 
Wesifon: „Joh. Zafob Weber, | & 
Wiefendangen: „Joh. Heinrich Ernft, = 


Winterthur. Poftverwalter: Herr Joh. Jakob Liechti, 
1. Kommis: „Joh. Jakob Jucker. 
> An Pi „ Elias Rieter. 
3. „ Wilhelm Kummer, 
Poſthalter in 
Wollishofen: Herr Johann Weber, d. bisherige. 
Wyla: „IJ. R. Lüſſi, — 
Zollikon: „Jakob Bleuler, * 
u WEHR f 


Poſtkreis St. Gallen: 


L Kreispoſtdirektion. | 


Direftor: Herr Thomas Ferdinand Grob, ber a" 
Kontroleur: „» Karl Schneider, „ 
Adjunft: „Albert Linden, * 


Gehilfe: „Karl Scherrer, ” 
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I. Büreaubeamte. 


a. Beamte des Hauptpoftbürsau. 
1) Briefviftribution und Zeitungsbüreau. 
1. Kommis und Kaffier: Herr Friedrich. Halber, der bie- 
berige, 
2, „ und Zeitungserpebitor: Ba Kilian Anton 
Näff, der bisherige, 


3. 5 Herr Arnold Mayer, 77 
2) Brieferpebition. 

1. Kommis: Herr Daniel Bernet, „ 

2 u „Franz Zürcher, ee 
3) Fahrpoftdiftribution. | 

1. Kommis: Herr Aerander Berndt,  „ 

2 3 „ Jakob Steiger, „ 

H Fahrpofterpedition. | 

1. Kommis: Herr Samuel Forter, = „ 

em „Joſeph Hager, ’ „ 

3, = „» Heinrich Altherr, „ 
5) Paffagierbüreau. 

Kommis: Herr Karl Remigius Curti, | „ 


6) Aushilfe. | 
Drieferpedition und Zeitungsbüreaus Herr Rudolf 
Schlumpf, der bisherige. 


b. Beamte: der PIE: 


Poſthalter in x nr 
At. St. Johann: Herr Andreas Soofer, ber bisherige. 
Altftädten: 66. Hermann Moſer, rn 
Appenzell: „ ob. Baptift Neff, " 
Au; „Johann Zoller. | 
Bilten: „Jakob Schindler, 


Brunnadern: „ Joſua Hartmann, 
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Pofthalter in 


Buchs: Herr. Paravizin Hiltt, d. bisherige, 
Bühler: „»  Iohannes Hofftetter, ia 
Bütſchwyl: „Joſeph Stillhard, " 
Ebnat: „Felix Künzle, * 
Einſiedeln: „Ignaz Schädler, * 
Eſchenbach: „J. Anton Brändlin, — 
Flawyl: „J. Anton Gehrig, * 
Gais: „Ludwig Kürſteiner, pr 
Gams: „Chriſtian Alpiger, Pr 
Glarus, Poftverwalter und 

Chef des Briefbüreau: Herr 3. Stäger, Pr 

Chef des Fahrpofibüreau: „ Matthias Steinmann, der 

bisherige, 


Kommis: Herr Job. Heinrih Zwidi, (prov.): ,, 
Pofthalter in 
Gonzenbah: ,„ of. Anton Grob. 


Goßau: „Joſeph Koller, F 
Haag: „» Andreas Egli, * 
Heiden: „Jakob Niederer, Pr 
Herisau: „ Sob. Jakob Schieß. 

Kaltbrunn: „» Sebaftian Brunner, | Fr 
Lachen: „» I. 9. Züger, „ 
Lichtenfleig: .,„ 3. Jakob Lichtenfteiger, r 
Mollis: „Johann Leuzinger, 
Niederurnen: „Balthaſar Steinmann, ii 
Oberriet: „» Karl Sartori, Pr 
DOberurnen : „Kaſpar Nofer, " 
Oberuzwyl: „Joſeph Eberle, pr 
Peterzell „Johann Näf, — 
Pfäffikon (Schwyz): Herr Theodor Ochsner, Pr 
Rapperſchwyl: „Ignaz Bentele, — 


Rheineck: „» Andreas Sulſer, (prov.) „ 
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Pofthalter in | 
Rorſchach: Herr J. Moriz Keller, d. bisherige. 


Schänis: „Johann Gmür, * 
Schmerikon: „Alois Müller, 4 
Schönengrund: „Iſaak Büchler, * 
Schwanden: „ NR. Strebi, Br 
Sevelen: „ % I. Hagmann, r 
Speider : „ Sobannes Schäfer, a 
Teufen : „Joh. Zellweger. 

Trogen : „Michael Fäpler, „ 
Trübbad : „Joh. Reich, n 
Uznach: „Aunſelm Eglin, * 
Waldſtatt: Frau Anna Barbara Ehrbar, 
Wattwyl: Herr Karl D'aujourd'hui, * 
Weſen: „Joſeph Beeler, PR 
Wildhaus: „Anton Krug, Pr 
Wollerau; „ . Anton Menti, Sohn, er 
Wyl: » 0b. Baptift Müller, PR 


Poſtkreis Chur. 
I. Kreispoftdireftion. 


Direktor : Herr Anton Stäger, Pr 
Kontroleur : „ Chrift. Bernard, „ 
Adjunft : „ I Heinrich Munfert, " 


I. Büreaubeamte, 
a. Beamte des Hauptpoftbüreau. 
1) Brieferpedition. | 
1. Kommis und Kaffier: Herr Johann Arbüfer, der 
| bisherige. 
2. Rommis u, Zeitungserpeditor : Herr Peter Jenal, ber 
bisherige. 


2) Fahrpofterpedition. 


1. KRommis: Herr Chriftian Riſch, d. bisherige, 


——— „ ‚Anton Schlegel, 
3) Diftribution, 

1, Kommis: Herr J. M. Leonharbi, 

2: er „Urban Braffer, 


b. Beamte der Poftbüreaur. 
Pofthalter in 
Brufio : Herr Anton Trippi, 
Caftafegna : „» Chriftian Meng, 
Gumbels: „» Georg Anton Vieli, Arzt, 


Davos: „ Simon Müller, 
Diſſentis: „Auguſt Condrau, 
Flims: „Anton Braun, 
Ilanz: „G. Simonett, 
Küblis: „Joh. Martin Caſpar. 


Martinsbruck: „Andreas Baͤrtſch. 
Mayenfeld: „Chriſtian Enderlin. 
Mühlen: „Joſeph Anton Balzer, 
Oberbruck: „ ©. Hobi, 

Poschiavo (Puſchlav): Herr Francesco Menghini, 
Ragaz: Herr Philipp Chiodera, 

Reichenau: „Anton Valär, 


Samaden: „Joh. Paul Fanconi, 
Sargans: „Joſeph Peter, 
Schier: „Chr. Jeklin, 
Schuls: „Chriſtian Conrad. 


Silvaplana: „Thomas Wazau. 
Splügen: Herren Hößli und Comp. 
Thuſis: Herr Martin de Chriſt. Schreiber, 
Siefenkaſten: „Joſeph Philipp, 

Truns: „Thomas Berther. 


7 


*2 


78 
Pofthalter in 


Bicofoprano: Herr Joh. Scartazzini, d. bisherige. 
Wallenftadt: „Joſeph Gubfer, —— 
Zernetz: „Balthaſar Bezzola, ” 

Zizers: „ I ©. Bärtſch, — 


Poſtkreis Bellenz. 


I. Kreispoſtdirektion. 
Direktor und Kaſſier: Herr And. Fanciola, der bisherige. 
Kontroleur: „Ed. Cathry, on 
Gehilfe : „» 2. Bareilieri, Pr 
I. Büreaubeamte, 
a. Beamte des Hauptpoftbüreau. 
1) Diſtributionsbüreau. 


1. Kommis: Herr Luigi Morofini, gr 

2, 2 „Agosto Steiner, ; 
2) Erpeditionsbüreau. 

1. Kommis: Herr Ametisto Chicherio, jr 

— „Luigi Cafarico, er 


b. Beamte der Poftbüreaur. 


Pofthalter in 
Airolo: Herr Giuſeppe Zoppi, der bisherige. 


Ambri: „Serafino Celio, 
Biasca: „Andrea Delmue, 
Bironico: „Ginuſeppe Giudetti, pr 
Balerna : „Innocente Duadri, * 
Bodio: „Enmanuele Solari, Pr 
Chiaffo : „Giuſeppe Catenazzi, a 


Dazio: „Gius. Gianella, jünger, 
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Pofthalter in 


Faido : Herr Luigi Gianelli, d. bisherige, 
Giornico: „Celeſtino Pattani, pr 
Grono : „ Rocco di Fidele Tognola, — 
Locarno: „Battiſta Pedrazzini, Pr 
Lugano. Poftverwalter: Herr Giacomo Sala, * 
1. Kommis: „ Giov. Batt. Lurati, „ 
32 „ Enrico Fuſoni, > 
Poſthalter in 
Magadino: Herr Francesco Gilarbi, Pr 
Melano: „Celeſtino Gianola, n 
Mendriſio: „Carlo fu Leopoldo Torriani, ,, 
Miſocco Mifor):, a Marca, — 
Oſogna: „Paolo Mathei, Ki 
Roveredo: „Naatale Bertoſſa, re 
St, Gotthard: ,„ Giufeppe Forni, " 
Taverne : „Francesco Morigiotti, * 


| Schweizeriſches Bundesblatt. 
ISuferate, 
Nie. 16. 





— 


Samſtag, den 10. April 1852. 





Amtliche Anzeigen. 





ft] Ausfhreibung 

Auf vem eidg. Juſtiz⸗ und Volizeidepartement ift die bis—⸗ 
her nur proviforifch beiezt geweiene Sefretäräftelle. definitiv zu 
befezen. Diefelbe iſt mit einem: Jahresgehalte von Fr; 2300 
n. W. verbunden, vorbehältlih allfälliger Modifikationen durch 
dad kommende Befoldungsgefez, und wird anmit zur freien 
Bewerbung ausgeſchrieben. 

Schweizerbürger, welche ſich darum ———— 
und ſich über Gewandtheit in der deutſchen und franzöſiſchen 
Sprache, eine leichte Redaktion und die Befähigung, einem 
vielbefchäftigten Büreau vorzuftehen, auszuweifen vermögen, 
haben ihre Anmeldungen, mit gehörigen Leumundäzeugniffen 
verfeben, bis zum 10. Mai nächfthin dem gedachten Depar⸗ 
temente einzureichen. 

Bern, den 9. April 1852. 


Die Schweizeriihe Bundeskanzlei. 


[?] Ausfchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freiet Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 

Die Stelle eines Poſthalters in Münchwylen, Kantons 
Thurgau, mit einem Jahreögehalt von Fr. 400 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 26, d. M. der 
Kreispoftdireftion Zürich einzureichen. 

Bern, am 6. April 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 
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P] Ausfchreibung einer Poftitelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 

Die Stelle eined Poſthalters in Netflal, Kantons Glarus, 
mit einem SJahreögehalt von Br. 400 n. W. 

Bewerber haben. ihre Anmeldungen bis zun 26, d. Monats 
der Kreispofivireftion St. Galten einzureichen, 

Bern, am 6. April 1852. 


Die ſchweizer iſche Bundeskanzlei. 


[?] Ausfchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 

Die Stelle eines Vofthalterd in Oberrieven, Kant. Zürich, 
mit einem Jahresgebalt von Fr. 288 n. ®, 

Bewerber haben ihrer Anmeldungen bi zum 26, dieß 
der Kreispoftvireftion Zürich einzureichen, 

Bern, au 8, April 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundesfanzlei. 


P] Ausſchreibung. 

Durch Beförderung iſt eine Kopiſtenſtelle in der ſchweiz. 
Bundeskanzlei in Erledigung gekommen. Dieſelbe iſt mit einem 
Gehalte von Fr. 800 n. W. verbunden und wird anmit zur 
freien Bewerbung ausgeſchrieben. Schweizerbürger, welche 
fi) darum zu bewerben gedenfen und ſich über Kenntniß der 
deutfchen und franzöfifihen Sprache, ſo wie über eine hühere 
Schulbildung auszuweifen verntögen, haben ihre Ammeldungen, 
mit gehörigen Leumundszeugniſſen verjehen, bid zum 1. Mai 
nächfthin der unterzeichneten Kanzlei, zuhanden des jchweiz. 
Departements des Innern, einzureichen. 

Bern, den 34, März 1852. 


Die [hweizerifhe Bundeskanzlei. 


fe]. Ausfchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird. hiermit ausgefchrieben: 

Die Stelle eines Poſthalters in Buften, Kantond Baſel⸗ 
Landichaft, mit einem Jahresgehalt von Fr. 200 n. W, 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 49. April 
1852 der Kreispoſtdirektion Baſel einzureichen, 

Bern, am 29, Mär; 1852. 

Die fhweizerifhe Bundeskanzlei. 
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[7] - Ausfhreibung einer Poftftelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben : 

Die Stelle eines. Vofthalterd im Unterſeen, mit einem 
Sahredgehalt von Fr. 800 n. W 

Bewerber Haben ihre Anmeldungen bi8 zum 19. April 
1852 ver Kreispoftvireftion Bern einzureichen. 

Bern, am 30, März 1852. 

Die fchweizerifche Bundeskanzlei, 


[?] Ausfhreibung einer Poftftelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben : 

Die Stelle eines Pofthalterd in Stein, Kant. St. Gallen, 
mit einem Jahresgehalt von Fr. 88 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 19. April 
1852 der Kreidpoftpireftion St. Gallen einzureichen. 

Bern, am 30, März; 1852. 

Die jchweizerifhe Bundedfanzlei, 


[?] Ausfchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben: 

Die Stelle eines Poſthalters in Thun, mit einem Jahred« 
gehalt von Fr. 2000 n. W. und freiem Büreau, 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 19. April 
1852 der Kreispoftdireftion Bern einzureichen. 

Bern, am 30. März 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


[!%] Ausschreibung einer Poſtſtelle. 
Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben: 
Die Stelle eined Pofthalterd in Näfels, Kant. Glarus, 
. mit einem Jahreögehalt von Br. 200 n. W. 

Bewerber Haben ihre Anmeldungen bis zum 19. April 
1852 der Kreispoftdireftion St. Gallen einzureichen. 

Bern, am 30. März 1852. 

Die [hweizerifhe Bundeskanzlei. 


[!1] Ausſchreibung einer Poſtſtelle. 
Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 
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Die Stelle eines Voſthalters in Dietikon, Kant. Züri, 
mit einem SJahreögehalt von Br. 200 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 19. April 
nächfthin der Kreispoftvireftion Zürich einzureichen, 

Bern, am 30, März 1852. 


Die [hweizerifche Bundesfanzlei. 


[12] Ausfchreibung einer Voftftelle. 
Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeichrieben: 

Die Stelle eined Büreauchefs auf dem KHauptpoftbüreau 
Neuenburg, weicher zugleich de Gefchäfte eines Kreispoſtkaſſiers 
und eined Kaffterd der Telegraphenverwaltung für dieſen Poſt— 
freiß zu beforgen hat. Der Jahresgehalt beträgt Br. 1800 
n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 17. April 
nächfthin der Kreispoſtdirektion Neuenburg einzureichen. 


Bern, am 26. März 1852. 
Die fchweizerifche Bundeskanzlei... 


[3] Ausſchreibung einer Poftftelle. 
Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben : 
Die Stelle eines Poftverwalters in Sonceboz, mit einem 
Jahreögehalt von Br. 1500.n. W. und freiem Bürenu. 
Bewerber Haben ihre Anmeldungen bi8 zum 27. April 
nächfthin der Kreispoftdireftion Neuenburg einzureichen, 
. Bern, am 26. März 1852. 


Die ſchweizeriſche Sunbstangiel 


['*] ET einer Poftftelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben: 

Die -Stelle eined Poſtkommis auf dem Poftbürenu Sons 
ceboz,mit einem Iahreögehalt von Fr. 900 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 17. April 
nächſthin der Kreispoftdireftion Neuenburg inzureichen. 

Bern, am 26. März 1852. 


Die ſchweizeriſche Bundesfanzlei. 
Bundesblatt, Jahrg. IV. Bd. 1. 34 
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[15] Ausfhreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung werden hiermit ausgeſchrieben: 

Zwei Stellen von Poſtkommis auf dem Hauptpoftbüreau 
Neuenburg, mit einem Jahresgehalt von je Br. 780 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 17. April 
nächfthin der Kreispoftoireftion Neuenburg einzureichen, 

Bern, den 26. März 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei, 





—_, 


Drud und Expedition der Stämpflifhen Buchdruckerei in Bern, 


Schweizerifches 
Bundespblatt. 


Sabrgang IV. Band I. 
N * 17. 


— ñ—— — — * 


Samftag, den 17. April 1852. 


nn, 
Man abonnirt ausſchließlich beim nädhftgelegenen Poſtamt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange der Schweiz portofrei 
Ben. 4. 40 Gentimen. SInferate find frankirt an bie Erpebition 
einzufenben. Gebühr 15 Gentimen per Zeile oder deren Raum. 


Bericht 
der 
vom eidg. Ständerath beftellten Kommifjion zur 
Prüfung und Begutachtung der von der Eid- 
genoſſenſchaft den Kantonen zu leiftenden Poſt⸗ 
entfchädigungen. 


(Bom 23. Dezember 1851.) 





Tit.! 


Die Aufgabe der von Ihnen zur Prüfung und 
Begutachtung der eidgenöſſiſchen Poſtentſchädigungen er⸗ 
nannten Kommiſſion erforderte zunächft im Allgemeinen 
eine Doppelte Erörterung, eine rechtliche und eine 
fattifche, fo fern es fih um Seftftellung der in ber 
Bundesverfaffung über die Poftentfchädniffe niebergelegten 
Rehtsgrundfäze, fobann um Ermittlung ber bie An- 
wenbung biefer Grundfäge bedingenden Thatverhält 
niffe der einzelnen Kantone handelte, 

Bunbeoblatt, Jahrg. IV. Bb. I. 35 
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Der erfte Punkt bot feine befondere Schwierigkeit dar. 
‚Die einfchlagenden Vorſchriften der Bundesverfaffung 
find: 
$. 33, 4 „Für Abtretung des Poftregals leiftet der 
„Bund Entfhädigung, und zwar nad folgenden 
„nähern Beftimmungen : 

a. „Die Kantone erhalten jährlich die Durchſchnittsſumme 
„des reinen Ertrages, den fie in den drei 
„Sahren 1844, 1845 und 1846 vom Poftwefen 
„auf ihren Rantonsgebieten bezogen haben. 

b. „Wenn ein Kanton vom Poftwefen unmittelbar noch 
„gar nichts, oder in Folge eines mit einem andern 
„Kantone abgefhhloffenen Pachtvertrages bedeutend 
„weniger bezogen hat, als die Ausübung des Poft- 
„regals auf feinem Gebiete demjenigen Kantone, der 
„dasſelbe gepachtet hatte, erweislihermaßen er- 
„tragen bat, fo follen ſolche Berhältniffe bei 
„Ausmittlung der Entfhädigungsfumme 
„billige Berüffihtigung finden.” 


Ueber die Zmefmäßigfeit diefer Beftimmungen Fam 
ber Kommiffion fein Urtheil zu, für fie mußte unbedingt 
bie Regel gelten: „non de lege, sed secundum legem.“ 
Die Frage war alfo nur, welches der wahre Sinn Diefer 
Vorſchriften fei, und dieſer fchien der Kommiffton nicht 
zweifelhaft. Sie erkannte. ihn in folgenden Sägen: 

1) Nicht Berechnungen über mögliche Eventualitäten ber 
Zufunft, fondern die reellen Ergebniffe der Ver— 
gangenheit bilden die Grundlage, 

2) Zunädhft kömmt nur ber reine Ertrag in Betracht, 

den jeder einzelne Stand auf dem eigenen Kan— 

—tonsgebiete in ben brei Jahren 1844, 1845 
und 1846 bezogen hat, 
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-3) Außerdem fallen nur zwei Verhaͤltniſſe in Betracht, 
nämlid: 

a. wenn ein Kanton vom Poſtweſen unmittelbar 
„gar nichts” bezogen hat; 

b. wenn ein Kanton in Folge eines Pachtvertrages 
mit einem.andern Kantone vom Poftwefen „bes 
deutend weniger“. bezogen hat, als derfelbe 
erweislichermaßen ohne dieſes Pachtverhaͤltniß 
bezogen hätte. 

4) In diefen beiden Fällen findet jedoch nur eine bil— 
lige Berüffichtigung ftatt, 


Der hohe Bundesrath ließ der Beftimmung der Poft- 
entſchädniſſe eine ausführliche Begutachtung der Pofter- 
trägniffe fämmtliher Kantone vorausgehen, weldhe aus 
ber Feder des damaligen Herrn Generalpofifefretärg Stein- 
bäuslin flog, und fezte, darauf geftügt, jedoch nicht in 
Allem übereinftimmend, die Entſchädnißanſprüche feft, wie 
folgt: 

Alte Währung Neue Währung, 
Fr. NP. Fr RM 
1) Zürich . 2. 0. 0. 159,286. 85 230,850. 51 
2) Ben. 2 0 0. . 171,984, 21 249,252, 48 
3) Luern 0... 40,570. 1 57,958, 16 
4)Ui .» 2 0 0 0. 21,565. 53 30,807, 90 


5) Shwy +» « «+. 2,000, — 2,857, 14 
6) Unterwalden ob d. Wald 240, — 342, 86 
D Unterwalden nid d. Wald 160, — 228. 57 
8) Slarus . 2 2 +. 7,209. 90 10,449, 13 
3 6: | 7 2,300, — 3,285. 71 


10) Freiburg. » «+ + 12,856. 16 18,632, 12 
— — — — — 
Uebertrag 418,173. 36 604,664. 58 


42) Bafel-Stadt 


Alte Währung. 
Fr. RP. 


Uebertrag 418,173. 36 
11) Solothurn . » » + 


+ * + 


13) Bafel-Landfhaft . » 
44) Schaffhaufen - » » 
415) Appenzell A.“„Rh. .. 
46) Appenzell ZRh. . » 
417) St. Oallen. . » » 
418) Graubünden . +» » 
19) Aargau » + +» 


20) Thurgau 
21) Teſſin 
22 Waadt 
23) Wallis 


+ ’ * 


+ + * * + 


+ + + + + 


+ + + + + 


24) Neuenburg - -» + » 


25) Genf . 


+ + * + ® 


1,025,760. 91 1,479,154. 53 


Summe: 


7,008, 22 
88,933, 64 
5,837. 16 
2,181. 81 
10,000. — 
240, — 
61,086, 50 
23,259. 04 
102,686, 10 
17,454. 54 
10,460. 72 
142,924. 24 
19,054, 67 
48,363. 71 
68,097. 20 


Neue Währung. 
Fr. RP 
604,664, 58 
10,011. 74 
127,048. 06 
8,338. 80 
3,162. 04 
14,285. 71 
342, 86 
88,531. 16 
33,708. 75 
146,694, 43 
25,296. 43 
14,943, 89 


.207,136. 58 


27,615. 46 
70,092. 33 
97,281. 71 


Ihren befondern BVerhältniffen nach zerfallen die 25 


Kantone oder Rantonstheile in A Klaſſen: 


Il. Rantone, welde ihr Poftregal ſelbſt verwals- 
teten, und zwar: 


a. ganz: 


Bern, 
Luzern, 
Glarus, 
Freiburg, 
Solothurn, 
Graubünden, 
Aargau, 
Teffin, 


Waadt, 

Wallis, 

Neuenburg und 

Genf; 

b. mit theilweifer Verpachtung an andere Kan— 
tone: 

Uri und 

Baſel-Landſchaft. 

U. Kantone, deren Poſtverwaltung ſich in Folge von 

Pachtverträgen aud aufandere Kantone ausdehnte: 
Züri, 
Bafel-Stadt und - 
St. Gallen, 

IM. Kantone, weldhe ihr Poftregal ganz ver⸗ 

pachtet hatten: 
Schwyz, 
Unterwalden ob dem Wald, 
Unterwalden nid dem Wald, 
Zug, 
Schaffhaufen und 
Thurgau; 
endlich 

IV. Kantone, welche aus dem Poftwefen gar nichtg 
bezogen haben: 

Appenzell A.Rh., 
Appenzell ZRH. 

Indem bie in jede diefer A Haupflaffen fallenden Kan—⸗ 
tone weſentlich gleichartige Verhältniſſe haben, erlauben 
wir ung, biefelben in der oberwähnten Klaffenfolge zu 
behandeln und beginnen demnach 

I. 
mit ber Erörterung der Verhältniffe der erſten Kaffe. 
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Mit Bezug auf dieſe befchränfte fih unfere Aufgabe 
aufdie Ausmittlung des wirfliden Reinertrags 
der Poſtverwaltung biefer Kantone in den Nor— 
maljabren 1844, 1845 und 1846, Es boten ſich 
dabei im Grunde bei jedem Kantone nur zwei Fragen dar: 


1) ob in den Einnahmen diefes Kantons etwas Fremb- 
artiges (Ungehöriges) in Rechnung gebradt 
oder etwas Dazugehöriges ausgelaſſen ſei? 

2) ob in den Ausgaben etwas Dazugehöriges aus— 

gelaſſen oder etwas Nihtdazugehöriges 
verrechnet fei? 


Als Duelle zur Ermittlung diefer Fragen wurden ber 
Kommiſſion die Poftverwaltungsrechnungen fämmtlicher 
Kantone aus den Jahren 1844—1846 zur Berfügung 
geftellt, und an fie glaubte fie ſich aud zunächſt halten 
zu ſollen. Indeſſen ergab fih aus der Prüfung diefer 
Rechnungen felber hie und da die Nothwendigfeit wei- 
terer Erforfchungen, und biefe erfolgten dann auch auf 
dem Wege mündliher Beiprehung mit der eidgenöffifchen 
Gentralverwaltung und mittelft Durchſicht der dießfalls 
zwijchen Tezterer und ben Kantonen gepflogenen Korre= 
fpondenzen. 


Gegenftand befonderer Erörterung waren überdieß eine 
Reihe fpezieller Neflamationen, welche Seitens einzelner 
Kantone (Bern, Uri, Bafel-Landfchaft, Freiburg, Appenzell 
INH, Wallis, Neuenburg) gegen die bundesräthliche 
Beftfezung ihrer Poftentfchäbniffe eingelangt find. 


Das Ergebniß diefer fehr weitläufigen und bei ber 
in jedem Kantone vorfommenden fehr verfihiedenartigen, 
mitunter aud) fehr fomplizirten und unklaren Nechnungse 
ftellung etwas fohwierigen Arbeit war Folgendes: 
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1) Bei Bern. 
Die Rechnungen erweifen in den drei Normaljahren: 
Fr. Rp. Fr. Rp. 
Einnahmen... . 2,117,648, 44 
Ausgaben.... . 1,593,895. 81/2 


Geſammtertrag... 0 0. 923,752, 63 
Durchſchnitt 1/3 . Hr Hr 8 Hr re 174,584, 21 





Bemerfungen. 

4) In allen drei Zahresrechnungen ift für das Poftlofal 
der Berwaltung in Bern fein Miethzins verrechnet, 
während ein folder nun von der Eidgenoflenfchaft 
mit Fr. 2600 vergütet wird; 

2) in der Rechnung von 1846 find Fr. 468. 70 Unter 
füzungen für Brandfchaden in's Ausgeben ge— 
bracht; 

3) genoſſen die Behörden des Kantons Bern eine ſehr 
ausgedehnte Portofreiheit, für deren nunmehrige Bes 
fhränfung Seitens dieſes Kantons eine Vergütung 
begehrt wird. 

2) Bei Luzern. 

Aus den zwar faufmännifch, aber fehr fomplizirt und 
unflar geftellten Poftrechnungen dieſes Kantong ergibt fi, 
die Baarzahlungen an die Standesfaffe und den jährs 
lihen Boftfaffevorfhuß zufammenrechnend , 

pro 1844 ein reiner Poftertrag von Fr. 41,886. 15 
Pau: | -' |: er Wr „ n 37131. 07/, 
" 1846 [2 " ” nn 46,175. 263/4 


Totalertrag : fr. 125,192. 491/, 


Durchſchnitt: Fr. 41,730, 83 
Bemerkungen. 
1) Im Ausgeben der drei Jahre 1844—1846 erſcheint 
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für Abgang auf dem gefammten Poftmaterial eine 
Summe von Fr. 5697, 11; ein Anfaz, der außer bei 
Glarus in den Nechnungen feines andern Kantons 
fomparirt. Theil wegen dieſes, nach Anficht der 
Kommiffton nicht dahin gehörigen Ausgabepofteng, 
theils wegen fonft unflarer Buchführung glaubte die 
Kommiffion den reinen Poftertrag dieſes Kantons 
auf feine einfachere Weile genau ermitteln zu fönnen, 
al3 durch Zufammenftellung der Seitens der Poft- 
verwaltung jährlih an die Kantonsfinanzverwaltung 
als Poftertrag gemachten Baarzahlungen und Zus 
rechnung des von Jahr zu Jahr in der Poſtkaſſe 
zurüfgebliebenen Geldüberſchuſſes. 

Während diefer Kanton über die sub 1 erwähnten 
Baarempfänge noch Fr. 600 als Zins für Poſtge— 
bäulichfeiten erhielt, bezieht derfelbe nunmehr für die 
gleihen Poftlofalitäten von der Eidgenoffenfchaft einen 
jährlihen Zins von Fr. 1980. 


2 


if 


3) Bei Uri. 


Aus den vorgelegten Duartalrechnungen ergibt fi: 
Fr. Rp. 
pro 1844 ein reiner Poftertrag von . 15,886. 1714, 
„Sb, — — 15,308. 31 
„ 1846 „ „ nn «2,358. 89 


56,553. 3714; 





Sn Gemäßheit einer bei den Aften 
liegenden Reklamation der Urnerpoft- 
fommiffion find eine Reihe von Aus- 
gaben in obigen Duartalrechnugen aue- 
geblieben, und zwar: 
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A Fr. Rp. 
Transport 56,553. 3714/. 
pro 1844 im Ganzen Fr. 1295. 74 


2 1845 „ „ ” 405. 9/ 
MM) 1846 „ " „ 433. 7013 


| 2,135. 40 
Berbleibt reiner Gewinn 54,417, 971/, 
Durchſchnitt 5 18,139. 32 


Dazu der jährliche Pachtzins von 
Zürich für die Briefpoſt... 2,000, — 
20,139. 32 
DBemerfungen. 

1) Beanfprudt diefer Stand —— eine jährliche 
Vergütung von Fr. 300 für durch die Zentraliſation 
der Poſten verlorne Fahrfreipläze für urneriſche 
Beamte; 

2) reklamirt dieſer Stand, unter Hinweiſung auf Art. 33, 
$. 4 Litt. b. der Bundesverfaſſung eine weitere jähr— 
lihe Vergütung von Fr. 10,984. 96 für angeblich 
größern Ertrag, den feine Briefpoft dem pachtenden 
Kanton Zürich abgeworfen habe; 

3) bat Uri feinen Miethzing für Porlofalitäten verrechnet, 
wohl aber feit 1849 einen ſolchen im jährlichen Be— 
trage von Fr. 200 von der Eidgenofjenfchaft bezogen, 
welcher Zins laut Angabe des eidgenöffifchen Pofts 
bepartements von nun am nicht mehr bezahlt wird, 


4) Bei Ölarus, 
Rechnungsergebniffe: fl. Er. 

Einnahmen . . . Fr. 50,458. 481/, 

Ausgaben x. „ 35,712. 00'/, 


Gefammtertrag » +» 14,746, 48 


Durchſchnitt 13 . or. + 4,915. 46 
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Bemerfungen. 
1) Wie bei Luzern find Abfchreidungen vom Poftmaterial 
in Rechnung gebracht: 
183444...... N ee Fe»; 9 44 
15 5 ee 
1846..... „4680. — 


zuſammen: fl. 1382. 08 

DIſt nicht im Ausgeben enthalten: 
pro 1844 der Anfaufspreis eines neuen Poſtwagens 
—— ee ee A 
und pro 1845 ein eben folher mit „ 1050. — 


zufammen: fl. 2000, — 

3) Dagegen findet ſich wieder nicht im Einnehmen bes 
Jahres 1845 als Erlös von einem verfauften alten 
Wagen der Betrag von . . . . fl 412. 24 

4) Befindet fi in den Rechnungen eine jährliche Aus- 
gabe von fl. 63, A5 als Zins des im Betrag von 
fl. 1500 aus dem dortigen Kornfond entlehnten Be— 
triebsfapitals, 

5) Hat Glarus für feine Poftlofalitäten feinen Mieth- 
zing verrechnet, während dieſer Kanton nunmehr für 
die gleichen Poftlofalitäten einen folchen im jährlichen 
Betrage von Fr. 400 und andere Fr. 100 für ein ver- 
mehrtes Lofal, Total Fr. 500 von der Eidgenoffen- 
ſchaft bezieht. 

5) Bei Freiburg. 

Ergebniffe der Rechnungen: Fr. Rp. 
Einnahmen . . . Fr. 348,970, — 
Ausgaben . « « . 4 310,401, 51 


Gefammtertrag +. 38,568. 49 


— — — 


Durchſchnitt 17; Pe 12,856. 16 
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Bemerkungen. 

1) Iſt für Erlös von altem Material in’d Einnehmen 
gebracht: Fr. Rp. 

1845... Fr. 560, — 

„ 126. 65 
— 01686, 65 

1846 . ... . Fr. 275 55 

„ 2A. 80 
— 517. 35 


zufammen: 1204, — 


2) Erfcheinen unter den Ausgaben mehrere Zing- und 
Kapitalgahlungen vom Betriebsfapital, nämlich: 

1845 Rüfzahlung an den Staat Fr. 900, — 

Kapitaliind . +» +. „45. — 

1845 Rükzahlung an den Staat „ 1000, — 

” nn ” „ 2000, — 

In 3%. au Are 

Rapitalgahlung » » » + „ 8310. — 

1846 . ..... 9. SI. — 


zufammen: fr. 5585. — 


3) Verſchiedene Miethzinfe an Vartifularen, aber feine 
an den Staat. Der nunmehr von der Eidgenoffen- 
[haft im Betrag von Fr. 1600 bezahlte * iſt für 
andere neu erſtellte Lokalitäten. 


6) Bei Solothurn. 


Rechnungsergebniſſe: Fr. Rp. 
Einnahmen ... Fr. 214,099, 22 
Ausgaben . . x. „ 191,874. 56 


Gefammtertrag » +.» 22,224. 66 
Durchſchnitt 14 Pe ee 7,408. 22 
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Bemerfungen. | 
1) Indem das Rehnungsjahr von Solothurn jeweilen 
mit dem 1. April begann und mit Ende März zu 
Ende gieng, beginnen aud die von diefem Stande 
eingereichten Poftrechnungen erft mit dem zweiten 
Duartal 1844 und fchließen Dagegen das erfte Quartal 
von 1847 in fi. 
2) ft fein Lofalmiethzing in's Ausgeben gebradt; Solo— 
thurn bezieht nun aber einen ſolchen im Betrage von 
Fr. 400, 


D Bei Baſel-Landſchaft. 
Rechnungsergebniſſe: Fr. Rp. 
Einnahmen...... Fu 6459, 721/, 


Ausgaben - 2 2 2. 2948. 2014, 
— 3,511. 52 


Dazu der von Bafel- Stadt bezogene Pacht— 
zins pro 1844, 1845 und 1846 . . 14,000, — 


Gefammtertrag - » +» + + . 17511. 52 


Durchſchnitt 3 Oo . 00%. 5,837. 17 


Bemerfungen. 

Wie Uri, reflamirt aud) diefer Stand, unter Hinweifung 
auf Art. 33, $. 4 Litt. b. der Bundesverfaffung, 
eine Vergütung für Abgang an Gewinn durch den 
mit Bafel-Stadt abgefchloffenen theilweifen Boftpacht- 
vertrag. 

8) Bei Graubünden, 
Rechnungsergebniffe: fa. EM. 
Einnahmen . . . .» fl. 323,608. 33 
Ausgaben . 2 0. z, 263,732. 48 


—— 


Gefammtertrag » «+ 59,875. 55 
Durchſchnitt 5... “19,958. 41%; 
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Bemerfungen. 

1) Unter den Einnahmen erfcheinen Zolfgebühren: 
IOMR. u 0 00 
5.420. 4689 128 
1846. . 2... 48. 50 


zufammen fl. 1728, 14 

2) Unter den Ausgaben befinden fih, wie bei verfchie- 

benen andern Kantonen, Rofalzinfe an Partifularen, 
nicht aber an den Kanton. 


9) Bei Aargau. 
Rechnungsergebniffe: Fr. Mp. 
Einnahmen . . gr. 767,396. 961/; 
Ausgaben  . .  „ 459,212. 651/, 


Gefammterttag - » - 308,184, 31 


Durchſchnitt 3 2 2 2.2. 102,728. 10 


Bemerfungen. | 

1) Im Ausgeben von 1846 ift der Anfaufspreis eines 
gemeinschaftlich mit Bafel-Stadt angefhafften Poftwa- 
gens mit Fr. 2150 verrechnet, wovon Bafel 1847 
die Hälfte vergütet hat. 

2) &s ift fein Lokalmiethzins verrechnet, während Aar⸗ 
gau gegenwärtig von der eidgenöffifchen Poftverwal- 
tung bezieht: 

für das eigentliche Poftlofal . . . Fr. 400. — 
für eine für bie eidgenöffifhe Ver⸗ 
waltung neu erftellte Remife . - „ 250. — 


zufammen Fr. 650, — 

3) In den Rechnungen diefes Kantons erfcheinen im 

Verhältniß zu feinem großen Poftverfehr und zu an- 

dern Kantonen auffallend wenige Ausgaben für An—⸗ 
ſchaffung yon Poftmaterial. 
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10) Bei Teffin. 
Rechnungsergebniife : | Lei. S,D. 

Einnahmen . . Leit 811,651. 18. 9 

Ausgaben . » 748,887. 11, 7 


Gefammtertrag » » - +. 623,764.7. 2 
Durchſchnitt 1/z + #1 + + 20,921. 9, — 
in Schweizerwährung Lwil. 32 = Fr. 16 Fr. 10,460, 72 
Bemerfungen. 
1) In der Rechnung von 1844 erfcheint eine Einnahme 
vom Jahr 1843 von Lrü- 4818. 8 = Sr. 2409. 20, 
2) &8 ift fein Lokalmiethzins verrechnet. 


3) In der Rechnung von 1846 erfcheinen ziemliche Aus⸗ 
lagen für Pferdes und Futteranfhaffungen. 


11) Bei Waadt. 
Rechnungsergebniffe: Fr Rp. 
Einnahmen . „ . gr. 1,597,597. 35 
Ausgaben » = =, 1,1623,790. 71 


Gefammteinnahbme . . » - 434,806. 64 


Durchſchnitt 1/3 ee Hr 2 144,935. 54 


Bemerfungen. 

1) Im Einnehmen von 1844 erfheint als Erlös von 
altem Eifen der bedeutende Betrag von Ir. 533. 04 
und dann wieder im Einnehmen von 1846 für Re: 
büts Ir, 214, 28. 

2) Im Einnehmen der drei Jahre als Vergütung von 
Frankreich für Wagen und Kondufteurd Fr. 16,069. 
62 Rp. 

3) Erfcheinen Hingegen im Ausgeben: 

a. verfchiedene Poften für Baureparaturen im Betrag 
von Fr. 2366, 11, 
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b. als Auslagen für Poftalreifen Fr. 1106, 08; 
c. bedeutende Gratififationen oder Penfionen an Ein- 
zelne, im Jahr 1844 allein für Fr. 2504, 75. 


4) Iſt fein Lofalmierhzins verrechnet, während Waadt 
zur Stunde bezieht: 

für das Lofal in Raufanne . . Fr. 2400, — 

„nn nn un dern . .» » WM. — 


zufammen Fr. 2800, — 


12) Bei Wallis, 


Rechnungsergebniffe : Fr. Rp. 
Einnahmen . . +. Fr. 230,143, 41 Ä 
Ausgaben . «© = u 171,202. 69 

Gefammtertrag » » 2 0 0. 98,940, 72 


Durchſchnitt 1/3 u RL 8 8 er 19,646, 90 


Bemerfungen. 
1) In der Rechnung von 1844 erfcheinen Fr, 1776. 70 
Rüfvergütungen für frühere Jahre, nämlich: 
für 112°... 2 22 Fr. 985.65 
Eee BD 
Fr. 1776. 70 


2) &8 ift feine Lofalmiethe verrechnet. 

3) Erſcheinen unter den Pofteinnahmen dieſes Kantons 
von 1844— 1846 Fr, 2333, 70 als Zollertrag von 
Pofteffeften. 

4) Wird eine Entfhädigung für früher größere Porto- 
freiheiten angefprochen. 
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13) Bei Neuenburg. 


Rechnungsergebniſſe: Fr Rp. 
Einnahmen ; '. . fr. 848,725. 21 
Ausgaben « 20. „ 698,974, 29 


Sefammtertrag » +» . + 149,750, 92 
Durchſchnitt 1% De 2 49,916, 97 


Bemerfungen. 

1) Im Ausgeben von 1844 erfcheinen zwei Penfionen 
an alte Beamte, mit zufammen Fr. 450. 

2) Im gleichen Ausgeben Fr. 5329, 09 für Equipagen 
an Seanrenaud, 

3) Sn der Rechnung von 1845 Fr. 1442, 15 Reifekoften 
für Sendungen nad Paris. | 

4) Sn der Rechnung von 1846 wieder Fr. 500 als 
Penfion der Witwe eines alten Beamten. 

5) Sn der Rechnung des nämlichen Jahres find Fr. 2095 
11 Rp. in’s Ausgeben gebracht, als Betrag eines 
dur Veruntreuung entftandenen Kaffabefizits. 

6) Reflamirt diefer Stand für Porto der Korrefpondenzen 
der Regierung in ben Jahren 1844—1846 Fr. 4633, 
8 Rp. 

14 Bei Genf. 

Rechnungsergebniſſe: Fr. Cent. 

Einnahmen . . . Fr. 524,408, 27 
Ausgaben ©. . » «  „ 232,563. 14 


Gefammtertrag » +». + 291,845. 13 
Durchſchnitt 2 2 0 0. , 97,281. 71 
In Schweizerwährung Fr. 100 = Fr. 70 Br. 68,097, 20 
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Bemerfungen, 

1) Indem diefe Rechnungen ohne alfe Details vorliegen, 
war eine genauere Prüfung derfelben unmöglich. 

2) Zın Einnehmen aller drei Jahre befinden fih Fr. 7223 
als produit des sommations des juges de paix und 
andere Sr. 1951. 50 als 2!/% % des allocations 
de la France. 


— — 


II. Klaſſe. 


Kantone, deren Poſtverwaltung ſich in Folge von Pacht— 
verträgen auf das Gebiet anderer Kantone erſtrekte. 


1) Bafel- Stadt 


Bon den Kantonen diefer Kategorie haben bloß Zürich 
und St. Gallen auf den Grund des Art. 33, $. 4 Litt. b. 
Entfhädigungsreflamationen erhoben. Bei Bafel ift daher 
die Erörterung unſchwer. Die Verhältniffe dieſes Standes 
ftellen fih in folgender Weife dar; 

Ergebniß der drei Berwaltungsjahre 1844, 1845 und 
1846 nad) den Rechnungen: Fr. Rp. 

Einnahmen . ., Fr. 523,240. 34 
Ausgaben » » + ,„, 244,638. 38 


Gefammtertrag » » + +. 278,601. 96 


Durchſchnitt 3. 2 20. 92,867, 32 


Zu bemerfen ift aber: 

1) daß in der Rechnung von 1844 eine Ausgabe von 
Fr. 200 für das Jahr 1843 enthalten ift; 

2) find im Ausgeben von 1845 zwei Beträge von Fr. 248 
50 Rp. und Fr. 3103, 12 für Reiſekoſten begriffen. 
Desgleichen 

3) im Ausgeben von 1846 Fr. 1863, 40, und 

- Bunbesblatt Jahrg. IV, Bb. 1. 36 
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4) in der gleichen Rechnung Fr. 3390 für Anſchaffungen; 

5) laut den Rechnungen von Aargau empfing diefer Stand 
im Jahr 1847 nachträglich von Bafel-Stadt als Vers 
gütung für einen 1846 gemeinschaftlich angefchafften 
Wagen, den Betrag von Fr. 1075, welcher fomit 
in’s Ausgeben 1846 gehört; 

6) wirft die von Baſel-Landſchaft erhobene Reklamation 
auf Bafel-Stadt zurüf, indem es die Konfequenz und 
alle Billigfeit mit fid) bringt, dag wenn Baſel-Landſchaft 
einen erhöhten Anfaz für die infolge feines Pachtvertrags 

mit Bafel:Stadt an diefes überlaffene Erträgniffe er- 
langen fünnte, die Entihädigung von Bafel-Stadt in 
eben dem Maße berabgejezt werben müßte. 


2) Zürid. 


Die Rechnungen ber zürcheriſchen Poſtverwaltung bieten, 
abgefehen von den Pachtverhältniſſen mit andern Kantonen, 
folgende Ergebniffe bar: Fr. NP. 

Einnahmen . . Fr. 1,979,839, 53 
Ausgaben . .  „ 1,588,405. 43 


Gefammtertrag » » .“.. 391,434. 10 


Durchſchnitt 1/3 2. 2 0.» 130,478, 03 


wobei zu bemerfen: 
a. betreffend die Einnahmen: 

1) in der Rechnung von 1845 erfcheinen Fr. 70. 28 als 
Rüfvergütung einer 1843 doppelt gemachten Zahlung, 
welche feine Einnahme des Verwaltungsjahres 1845 
bilden; 

2) in der gleichen Rechnung erjcheinen Fr. 1621. 05 als 
Erlös von altem Eifen, und 

3) Ir. 32, 76 als Erlös yon altem Gußeifen. 





303 


4) Ebenfo enthält das Einnehmen von 1845 einen Be— 
trag von Fr. 1836. 70 als Rüfvergütung von Schaff- 
haufen für das vierte Quartal von 1843 und 
das erfte, zweite, dritte und vierte Quartal von 1844, 
wovon biefem 1 mit Fr. 367. 36 der Verwaltunge- 
periode bon 1844—1846 fremd ift; 

5) in jedem Jahr find Fr. 58, 18 als Ertrag von 4 
Dampficdiffaftien in Rechnung gebracht; 

b. betreffend das Ausgeben: 

6) in der Rechnung von 1844 find Fr. 80 für eine neue 
Thurmuhr in Anfaz gebracht, als Ausgaben, welche 
für die Jahre 1842 und 1844 gemacht worden. 

Abgefehen nun aber von dieſen Fleinen Ausftellungen, 
von denen die mit Nr. 5 bezeichnete vom Bundesrathe 
beachtet wurde, fallen bier vorzüglich die NReflamationen 
wegen angeblihem Berluft aus den Poſtpachten mit an- 
dern Kantonen in Betracht. 

Zürih fuhnd in Pachtverhältniffen mit den Ständen ° 
Thurgau, beiden Unterwalden, Zug und Uri, In Bezug 
auf die drei leztern Kantone unterblieb eine Entſchädi— 
gungsforderung. Die thurgauifche Pacht betreffend fcheint 
es hingegen (die Reklamation felber liegt nicht vor), nad 
dem erwähnten Berichte des Herrn Steinhäuslin, in’ einer 
Anzeige (ohne eigentlihen Ausweis), einen durchſchnitt— 
lihen Berluft von. Fr. 38,867 berechnet zu haben, denn 
ftatt des aus den Rechnungen ſich ergebenden durchſchnitt— 
lihen Reinertrages von . . 2. . Fr. 130,478. 03 
war bie Forderung im Ganzen . .  ,, 169,345. 03 


Differenz: Fr. 38,867. — 

worin aber © oe 2 0 0 20 10,000. — 
Miethzing für das Poftgebäude begriffen, 
Bleibt als Berluft aufderthur- 

gauifhen Poſtpacht 2 2.» Fr. 28,867, — 
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nämlich: 
a. Ueberſchuß des Ausgebens über die Einnahmen : 
Fr. Rp. Fr Rp. 
1844 fl. 2,416, 3%, = 3,514. 38 
1845 „ 5,344. 59 = 1,714, 49 
1846 „ 4527.51 = 6,585. 91. 
zufammen: fl. 12,288. 531, = 17,874, 68 


Duchfnitt Y3 « . 5,958. 23 

b. jährlicher Pachtzins. . . 17,454, 54 
c. befondere Ausgabe als jähr- 
lihe Averfalfumme für die 
Briefpoft an die Dampfidiff- 
fahrtsgeſellſchaft von Lindau, 

durchfchnittlih - +» +. 9,454, 55 

| zufammen: 28,867. — 


(Fortſezung folgt.) 


— —— — 


Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen 
Dundesrathes. 





(Bom 12, April 1852.) 


Der Bundesrath hat gewählt: 1) zum Pofthalter in 
Rüſchlikon: Herrn Friedrih Schärer, Wirth dafelbit, mit 
einem ZJahresgehalte von Fr. 260 n. W.; 2) zum Inſpek— 
tor der Sinfanterie-inftruftorenfhule m Thun: den Herrn 
eidg. Dberft David Zimmerli in Aarau; 9) zum 
Stabsfefretär des Herrn Oberſt J. VBeillard: Herrn 
Ernft Broft in Genf, 
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(Bom 14, April 1852.) 


Herr Chriftian Scherrer von Schönengrund ift zum 
Poſthalter in Bruggen, bei St. Gallen, gewählt worden, 
und Herr 3. 5. Roſenmund zum Einnehmer an ber 
Hauptzollftätte Kanal und Achſe in Bafel, Erfterer 
mit einer jährlihen Befoldung von Fr. 284 n. W. und 
Lezterer mit einem Jahresgehalte von Fr. 2300 n. W. 





Zu Yulververfäufern find patentirt worden: Herr 
Tobias Rueſch in Thal, Kantons St, Gallen, und 
Joh. Georg Wirth in St. Georgen, bei St. Gallen. 





(Bom 16, April 1852.) 

Der Bundesrath hat die ſämmtlichen Telegraphenlinien 
in der Schweiz in vier Inſpektionskreiſe eingetbeilt, und 
zu Snfpeftoren gewählt: 

1) für den erften Kreis: 

Herrn L. Cürchod, Ingenieur in Raufanne ; 

2) für den zweiten Kreis: 

Herrn M. Hartung, Ingenieur in Züri) ; 

3) für den dritten Kreis: 

Herrn Rihard Wieland, Ingenieur in Bafel; 

4) für den vierten Kreis: | 
Herrn Sebaftian Beroldingen, Staaterath in Bellin- 

zona. 





Berihtigungen. 
Der vom Bundesrathe unter'm 20. März abhin (Bun— 
besblatt Nr. 14) ernannte ſchweiz. Konfulatsverwefer in 
Algier heißt Stufle und nicht Studli, Derſelbe ift 
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aud nicht Vizefonful, fondern Konful der norbamerifani- 
fhen Bereinsftaaten. 

Die Wahl des Perfonals der Fahrpofterpedition im 
Poftfreis Bern (Bundesblatt Nr. 16) hat nicht flattge- 
funden ; bie betreffenden Angeftellten funftionniren fomit 
bloß proviforifch. 

Auf Seite 254 diefes Blattes if März flat Mai 
zu leſen. 


Schweizeriſches Dundesblatt. 


Inferate, 
Ne. 17, 





Samftag, den 17. April 1852, 





Unzeigen. 





['] — Anzeige 

Mit Rükſicht auf die beim unterzeichneten Departemente 
eingelangten vielfeitigen Anſuchen um Berabfolgung alter 
Schweizermünzen diene den Betreffenden vorläufig zur Nach— 
riht, daß denfelben nicht entfprochen werden Fann, bevor die 
Münzeinlöfung in der ganzen Schweiz beendigt ift; alfo vers 
muthlich erft im Auguft oder Herbſtmonat naͤchſthin. 

Bern, den 14. April 1852. 

Daß eidg. Departement des Innern. 


[2] Ausschreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit auögefchrieben : 

Die Stelle eines Pofthalterd in Orbe, mit einem Jahres⸗ 
gehalt von Fr. 1100 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 3, Mai nächfts 
hin der Kreispoftvireftion Lauſanne einzureichen. 

Bern, am 12, April 1852. 

Die ſchweizeriſche BVundeskanzlei. 


P] Ausſchreibung einer Poſtſtelle. 
Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 
Die Stelle eines Poſthalters in Roche, mit einem Jahres⸗ 
gehalt von Sr. 212 n. W. 
Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 3, Mai nächfts 
hin der Kreispoſtdirektion Lauſanne einzureichen. 
- Bern, am 12. April 1852. 


Die [hweizerifhe Bundeskanzlei. 
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[ Ausfchreibung einer Poftitelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben : 

Die Stelle eined Poftgalterd in Alt-St. Johann, Kantons 
St. Gallen, mit einem Jahresgehalt von Ir. 88 n. W. 

Bewerber Haben ihre Anmeldungen bis zum 30. April 
1852 der Kreispoftvireftion St. Gallen einzureichen. 

Bern, am 15. April 1852. 

Die fchmweizerifhe Bundeskanzlei, 


[5] Ausfchreibung einer Poftitelle. 

Zu freier Bewerbung wird Hiermit audgefchrieben: 

Die Stelle eines Briefträgerd in Genf, mit einem Jahress 
gehalt von Br. 700 n. W 

Bewerber Haben ihre Anmeldungen bis zum 30. April 
1852 ver Kreißpoftdireftion Genf einzureichen. 

Bern, am 15. April 1852. 

Die fchweizerifche Bundesfanzlei, 


[6 Ausfhreibung. 

Auf dem eidg. Yuftizs und Polizeivepartement iſt die bis— 
her nur proviforifch befezt gewefene Sekretärsſtelle definitiv zu 
beſezen. Diefelbe iſt mit einem Jahresgehalte von Fr. 2300 
n. W. verbunden, vorbehältlich allfälliger Modifikationen durch 
das kommende Befoldungsgefez, und wird anmit zur freien 
Bewerbung ausgelchrieben, 

Schweizerbürger, welche fi darum zu bewerben gedenken, 
und fich über Gemwandtheit in der deutichen und franzöftichen 
Sprache, eine leichte Redaktion und die Befähigung, einem 
vielbefchäftigten Büreau vorzuftehen, auszuweiſen vermögen, 
haben ihre Anmeldungen, mit gehörigen Leumundszeugnifien 
verfehen, 5i8 zum 10. Mai nächſthin dem gedachten Depars 
temente einzureichen. 

Bern, den 9. April 1852, 

Die fchweizerifhe Bundesfanzlei. 


[7] Ausſchreibung. 

Durch Beförderung iſt eine Kopiſtenſtelle in der ſchweiz. 
Bundeskanzlei in Erledigung gekommen. Dieſelbe iſt mit einem 
Gehalte von Fr. 800 n. W. verbunden und wird anmit zur 
freien Bewerbung ausgeſchrieben. Schweizerbürger, welche 
ſich darum zu bewerben gedenken und ſich über Kenntniß der 
deutſchen und franzöſtſchen Sprache, fo wie über eine höhere 
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Schulbildung audzumelfen vermögen, haben ihre Anmeldungen, 
mit gehörigen Leumundszeugniffen verfehen, bis zum 1. Mat 
nächfthin der unterzeichneten Kanzlei, zuhanden des ſchweiz. 
Departementd ded Innern, einzureichen. 
Bern, den 31. März 1852. 
Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


[5] Ausfhreibung einer Poititelle. " 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben: 

Die Stelle eines Pofthalter in Münchwylen, Kantons 
Thurgau, mit einem Jahreögehalt von Br. 400 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 26. d. M. der 
Kreispoftoireftion Zürich einzureichen. | 

Bern, am 6, April 1852, 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


19 Ausſchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 

Die Stelle eines Poſthalters in Netſtal, Kantons Glarus, 
mit einem Jahresgehalt von Fr. 400 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 26. d. Monats 
der Kreispoſtdirektion St. Gallen einzureichen. 

Bern, am 6, April 1852. 

Die fchweizerifche Bundeskanzlei, 


[10] Ausfhreibung einer Poftitelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben: 

Die Stelle eines Pofthalterd in Oberrieden, Kant, Zürich, 
mit einem Sahredgehalt von Fr. 288 n. W. 

Bewerber haben ihrer Anmeldungen bis zum 26. dieß 
der Kreispoftoireftion Zürich einzureichen. 

Bern, am 8. April 1852. 

Die Ihweizerifhe Bundeskanzlei. 


[11] Ausſchreibung einer Poftftelle 
- Bu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben : 
Die Stelle eines Poftverwalters in Sunceboz, mit einem 
Sahresgehalt von Br. 1500 n. W. und freiem Büreau. 
Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum. 27. April 
nächfthin der Kreispoſtdirektion Neuenburg einzureichen, 
Bern, am 26. März 1852. 
Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 
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a nn DS e —— 
Man abonnirt ausfhlieglih beim nächſtgelegenen Poftamt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange ber Schweiz portofrei 
Fetn. 4. 40 Centimen. Juſerate find framfirt an bie Erpebition 
einzufenden. Gebühr 15 Gentimen per Zeile oder deren Raum. 





Bericht 
ber 
vom eidg. Ständerath beftellten Kommiffion zur 
Prüfung und Begutachtung der von der Eid- 
genoffenfchaft den Kantonen zu leiftenden Poſt— 
entfchädigungen. 
(Fortfegung.) 





In dem Gutachten ded Herrn Generalpoftfefretärg 
Steinhäuslin ward der leztgenannte Anfaz vorläufig 
ausgefhloffen, die Forderung Zürichs im Allgemeinen 
aber zum Anlaß einer grundfäzlichen Erörterung über 
bie Entfhädigungsanfpräce wegen Poflpachten genommen, 
woraus wir folgende Stelle ausheben: 

„Den Anfprude auf Entſchädigung eines Verluſts auf 
„nem Poſtpachte fteht im Allgemeinen die begründete 
„Vorausſezung entgegen, baß ber Pächter babei 
„Seinen eigenen Vortheil gefucht, und fo wie er 

Bundesblatt. Jahrg. IV. B®b. I. 35 
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„den gehofften Gewinn, (unmittelbare Einnahme oder 
„Erwerbung größerer Selbftftändigfeit feiner Poft- 
„verwaltung 20.) allein in Anſpruch genommen, ihm 
„auch die Nachteile ungünftiger Erfolge und irriger 
„Boranfhlagungen zur Laft fallen follen. Es fann 
„um fo weniger etwa in ber moralifhen Verpflich⸗ 
„tung anderer Kantone liegen, ben Schaden eines 
„Poſtvertrags oder verfehlter Spekulationen eines 
„Pächters gut machen zu belfen, als eben in ber 
„Pacht Lezterer ein Mittel fuchte, gegen andere, 
„beſonders benachbarte Poftverwaltungen, gewiſſe 
„vom bloß eigenen Kantonsgebiete aus kaum haltbare 
„Forderungen durchzuſezen. 3. B. durch Feſthaltung 
„höherer Tranſitgebühren oder Ueberlieferungspreiſeꝛc. 
„Dieſe in der Pachtung liegenden Tendenzen können 
„wol nicht in Abrede geſtellt werden; ſchwer, faſt 
„unmöglich iſt es, den Betrag derſelben in einem 
„Geldbetrage anzugeben. Welchen Anhalt für ſeine 
- „lange behauptete poſtaliſche Stellung hat nicht Zürich 
‚Durch die Vereinigung beider Gebiete von Zug und 
„Thurgau und feiner Zeit noch der Kantone Uri und 
„Zeffin mit feinem eigenen Poftgebiete erlangt ? 
„Welchen hohen Werth für die freiere Entwiflung feiner 
„Poſten hatte nicht die Erwerbung des Poftgebiets 
„von Schwyz für St. Gallen bei feinen Konflikten 
„mit Zürich, wodurch eine, mit Umgehung und theuer 
„erkaufte unabhängige Straße nach der weſtlichen 
„Schweiz eröffnet wurde. Wäre St, Gallen oder 
‚Thurn und Taris als Pächter des Thurgaus ein- 
„getreten, welchen Bedingungen für den Tranfit hätte 
„Sich Zürich unterziehen, oder aber zu vielleicht ſchwie— 
‚rigen Umleitungen greifen müſſen.“ 
„Begenüber ven Darftellungen yon gemeinnüzigen 
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„Zweken ber Pachtungen, womit die Entfchäbigungs- 
„frage empfohlen werben will, ift es bier am Orte, 
„unumwunden auszuſprechen, daß die andern Kan— 
„tone keine grundſäzliche Verpflichtung haben, ſich 
„biefür in Mitleidenſchaft ziehen zu laſſen.“ 

Das Gutachten verfennt dann nit, daß die Frage 
durch den Art, 33 der Bundesverfaſſung diefer abftraften 
Anfhauungsweife entzogen worden, macht jedoch unter 
voller Anerkennung des Wortlautes dieſer Beftimmungen 
einige weitere Betrachtungen über den Sinn berfelben: 

„Bon vorn herein follte, heißt e8 unter anderm, der Saz 
„aufrecht gehalten werden, daß die Eidgenoffenfchaft 
„die Entfhädigung des Ertrags nur einfach zu 
„eiſten habe, folglich nicht gleichzeitig vom Verpächter 
„für die Pachtſumme und vom Pächter für den Aus- 

„fall in Anfprud genommen werden könne, 

Weiter ift bemerft, in concreto wäre unſchwer nad) 
zumweifen, daß weder ber Kanton Thurgau, noch der Kan— 
ton Schwyz bei eigener Berwaltung irgend einen reinen 
Ertrag vom Voftregal gehabt haben würden, und dann 
zum Schluffe bemerkt, falls dennoch Berüffichtigung beider 
Theile (des Pächters und Verpächters) zuläffig erfchiene, 
fo dürften jedenfalls gegen Zürih „die durch den po— 
falifhen Befiz des Thurgaus für feine Kan- 
tonalpoftintereffen erworbene unverkennbar 
günftige Stellung in einige Kompenfation ge- 
bracht und bei der Entfhädigungsausmeffung 
fühlbar in die Wagfchale gelegt werden.” Thur— 
gau hingegen follte dem Gutachten zufolge, ftatt der Pacht 
fumme, „die mit feinem Redte als wahres Aequi— 
valentdes wirfliden Reinertrags geltenkönne,“ 
entweder fofort nach bilfigem Ermefjen „etweldhe Ent- 
ſchädigung“ beftimmt, oder aber erft fpäter nach Maß— 
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gabe des wirklichen Poftertrags von Thurgau Erfaz ges 
leiftet werben. 

Der hohe Bundesrath gieng jedoch von allen biefen 
Betrachtungen ab, und abmittirte nicht bloß dem Stande 
Thurgau den vollen Betrag des bezogenen Pachtzinfeg, 
mit fl. 12,000 oder Fr. 17,454, 54 jährlih, als muth- 
maflihen Reinertrag der thurgauiſchen often, 
fondern fchrieb gleichzeitig dem Stande Zürih den näm- 
lichen Pachtzins nebft fämmtlihen übrigen Anfäzen, mit 
Einfluß des Dampffhiffaverfums von Fr. 5454. 55 als 
wirklichen Verluft auf diefen Poften zum eigenen 
Reinertrage hinzu, welcher mittelft deffen im Ganzen auf 
Fr. 159,286. 85 feftgefezt wurbe, nämlich: 

a. Reinertrag der eigenen Poften, nach Abzug ber irrig 
verrechneten Aftiendividende : . Fr. 130,419. 85 

b. Berluft auf der tburgauifchen Poſt⸗ 
pacht... 28667. — 


zuſammen: Fr. 159,286. 85 


3) St. Gallen. 
Aehnlich verhält es fih mit St. Gallen. 
Die Rechnungsverhältniffe über die St. Gallifhe Ver⸗ 
waltung find: fl. kr. 
Einnahmen . fl. 1,231,292, 47',, 
Ausgaben . »  „ 1,117,926, 293/, 


Gefammtertrag - » + . + 143,366. 171% 
Durchſchnitt 5 o . 2 0. 37,788, 721/, 
Bemerkungen. 

1) Unter den Ausgaben erfcheint ein Betrag von fl. 8212. 
49 kr., als Reftanz eines ber Verwaltung in Folge 
Beruntreuung eines Beamten zur Laft gefallenen 
Kaſſadefizits. 
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2) Laut Art. 3 des Vertrags mit Herrn Düggelin hat 
St. Gallen in der Rechnung der Schwpgerpoften 
fl. 533. 20 = $r. 800 als jährliche Verwaltungs⸗ 
koſten ins Ausgeben gebracht, die gleichzeitig als 
Einnahmen in der Rechnung von St. Gallen 
figuriren. 

3) In gleicher Weiſe erſcheinen im Ausgeben der Schwy⸗ 
zerrechnung von 1845 Fr. 810, als an bie St, 
Gallifhe Poftverwaltung bezahlten Kaufpreis eines 
Poftwagens, welche Ausgabe binwieder in der St, 
Ballifhen Rechnung zu den Einnahmen gehört. Ob 
no mehr ſolche Duplifate vorfommen, vermag bie 
Kommiffion bei der Allgemeinheit der Rechnungen 
mit Beftimmtheit nicht zu beurtheifen. 

4) Hat St. Gallen, ohne Pachtvertrag, das Gebiet des 
Kantons Appenzell poftalifch erploitirt, und zwar bei 
ben befannten Gewerbsverhältniffen von Appenzell, 
fiherlich nicht ohne wefentlichen Vortheil. Was ferner 

5) das in den Jahren 1845 und 1846 zwifchen St. Gal- 
len und Schwyz beftandene Pachtverhältnig betrifft, 
fo wird von St. Gallen aus Grund jener Pacht ber 
Erfaz für folgende angeblihe Verluſte angefprochen: 

für das Jahr 18455... . fl 1967. 48 
” N ” 1846 .... ” 2444, 23 


zufammen : fl, 4412, 11 


Das mehrermwähnte Gutachten bezog ſich hinſichtlich 
biefer Anfprache auf das unter der Rubrik „Zürich“ An- 
gebrachte, und der Tit. Bundesrath , gleichfalls dem bins 

ſichtlich Zürich beobachteten Verfahren konſequent, admit⸗ 
tirte auch hier doppelte Vergütung, durch Admiffion des 
von Schwyz bezogenen Pachtzinfes als Neinertrag diefes 
Standes einerfeits, und Hinzuſchlagung des vollen Scha= 


316 
dens yon St. Gallen an den Schwyzerpoſten zu dem 
eigenen Reinertrage biefes Standes anbererfeits. 
Diefer, wie oben, für die drei Jahre 4844, 1845 
und 1846 berechnet, u +... f 113,366, 17'/z 
warb nämlich vermehrt: 
a. durch Hinzufügung des Kaſſadefizits 
Bee ee Be 
b. durch Verluſt an den Schwygerpoften ,, 4,412. 12 
Summe: fl. 125,991. 181% 
was als durchfehnittlich ergibt 3 fl. 41,997. 06 


oder AO, 50 


III. &Klaſſe. 


Ueber die Kantone der dritten Klaſſe iſt hier nichts 
zu bemerken, als daß der Tit. Bundesrath denſelben den 
vollen Betrag der bezogenen Pachtzinſe als Entſchädigung 
in Anrechnung fallen ließ, wonach bezogen: 


Alte Währung, Neue Währung, 

| Fr. Rp Fr RP. 
1) Shwy » + + +.» 2,000. — 
2) Unterwalden ob d. Wald 240. — 
3) Unterwalden nid d. Wald 160. — 
4) 3: 1.6 2,300, — 
5) Schaffhaufen . » » 2,181. 81 
6) Thurgau 2 0 0. 17,454. 54 
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IV. lhaſfſe. 


Eben ſo iſt in Betreff der Kantone vierter Klaſſe nur 
zu bemerken, daß in Folge von Verfügungen des Tit. 
Bundesrathes Appenzell A.-Rh. jährlich Fr. 10,000, 
Appenzell ZRH. hingegen jährlich Fr. 240 bezogen hat. 

Die Regierung von Appenzell A-RH. war in ihren 
Anfprühen noch höher gegangen, indem fie durch Zufchrift 
vom 22, Dezember 1848 Entfhädigung in gleihem Maß 
wie St. Gallen in Anfprud nahm, und auf diefer Grund» 
lage Fr. 15,640 forderte, Dagegen waren von Herrn 
Generalpoftfefretär Steinhäuslin im mehrerwähnten Gut: 
achten Berechnungen aufgeftellt worden, wonach die Ent- 
fhädigung von Appenzell A.-Rh. auf mehr nit als 
Fr. 5945 wäre zu fiehen gefommen. Der Tit. Bundes— 
rath nahm mit Fr. 10,000 ungefähr das Mittel beider 
Summen, 





Nah diefer Darftelung der faktiſchen Verhältniſſe 
zur DBeurtheilung der Anfprüche übergehend, find wieder 
die vier Klaffen befonders ins Auge zu fallen. 

I. 

Kantone, melde ihr Poftregal ganz oder zum 
Theil felbft- verwalteten, ohne Pächter anderer Kan- 
tone zu fein. 





Dben wurde bereits bemerkt, daß im Ganzen die Ers 
gebniffe der Kantonalpoftverwaltungen fo anzuerkennen 
feien, wie fie aus den amtlichen Rechnungen hervorgehen. 
Dieß bedarf ohne Zweifel feiner Begründung. Die Bes 
gutachtung befchränft fih daher, unter Zufammenftellung 
bes Gleichartigen, auf eine nähere Würdigung der ein- 
zelnen Ausftellungen, zu welchen die Rechnungen Anlaß 
‚gegeben haben. 
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Hin und wieder erfcheinen in den Rechnungen ber 
Normaljahre 1844, 1845 und 1846 Poften im Eins 
nehmen, welche nicht bdiefer Epoche angehören. 
Solche Einnahmen find unftreitig in Abzug zu brin- 
gen, denn nur der Neinertrag diefer beftimmten Jahre 
fol in Rechnung fallen. 

Aus diefem Grunde find abzuziehen, 3. B. bei 
Teffin: Lwil- 4818, 8. — Fr. 2409, 04, Einnahme 
von 1843, welche 1844 verrechnet wurbe; bei 
Wallis Fr. 1776. 60 — 1844 verrechnete Ein- 
nahmen von 1842 und 1843. 

Deßgleichen find abzuziehen, alle der Poftverwal- 
tung fremde Einnahmen; nämlich: 

bei Graubünden: Fr. 1728, 14 und 

„ Wallis: „ 2333. 70 für Zollgebühren. 


. Mehrere Rechnungen enthalten nicht unbedeutende 


Einnahmepoften für Erlös alten Materials. 
So Freiburg Fr. 1204, Waadt Fr. 523. 04 u. ſ. f. 
An fi find dieg nicht Einnahmen aus den Poſten; 
es dürfte daher die Streihung unfchwer zu motiviren 
fein, Allein einerfeits ftehen fie doch, vorausge— 
fezt, was vorauszufezen ift, daß es fih um Material 
handle, das zur Poftverwaltung diente, mit biefen 
in naher Beziehung; andererfeits fommen ähnliche 
Anfäze, obwohl nur in geringerem Betrag, faft in 
allen Rechnungen vor, fo daß die Streihung eine 
äußerſt fchwierige Prüfung erforderte; wozu nod 
kömmt, daß wegen der Beichaffenheit der Rechnungen 
eine genaue Ausfheidung aller diefer Poften wol 
als unmöglich anzufehen ift. 

Die Unterzeichneten fchließen ſich daher in dieſem 
Punkte der Anficht des Tit. Bundesrathes an, wel 
her die bezeichneten Einnahmepoften unbeanftandet 
ließ. 
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d. Das Gleiche gilt von den von Waadt verrechneten 


f. 


Fr. 214. 28 für ſogenannte „rebuts“. 
Wie aus den Einnahmen Alles zu fireichen ift, was 
nicht in die Jahre 1844, 1845 und 1846 gehört 
oder dem Poftwefen fremd ift, fo fordert die Gerech— 
tigfeit auf Reinigung der Rechnungen von allen 
biefer Epoche oder der Poftverwaltung fremden Aus- 
gaben. ’ 

Aus diefem Grunde find zu gut zu fchreiben: dem 
Stande Freiburg : 

fämmtlihe oben unter Nr. 5 b. fpezifizirten Ka— 
pital- und Zingzahlungen im Betrage von Fr. 5,585. 
Es frägt fi, ob nicht auch die verrechneten außer- 
ordentlihen Reifefoften vom Ausgeben abzuziehen 
feien? Für die Streihung ließe fih anführen, daß 
diefe Koften nicht zu den eigentlihen Berwaltungs- 
foften gehören. Aber weder das ofterwähnte Gut- 
achten, noch der Tit. Bundesrath ließen diefe Anficht 
gelten, und aud) die Umterzeichneten können ſich nicht 
für Gutfchreibung diefer Poften ausfprechen. Einer- 
feit8 waren es doch immerhin Ausgaben, welde die 
Poftverwaltung veranlaßte und eben deßhalb auch 
ertrug; andererfeits fommen foldhe Reifeauslagen faft 
in den meiften Poftrechnungen vor, Es darf daher 
angenommen werden, daß die Sache ſich von felbft 
ausgleiche und eine genauere Ausmittlung faft unmög- 
lid wäre. 


. Nicht ganz fo verhält es fih mit den Ausgaben, 


welche unter der Rubrik von Steuern, Penfionen 
und Unterftüzungen in einigen Rechnungen er- 
fheinen. Dennoch muß fih auch bei dieſen bie 
Kommiffion gegen die Zugutſchreibung erklären, Denn 
wenn 3. B. die Poftverwaltung von Bern es ange: 
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meffen fand „Brandfteuern” aus der SBoftkaffe 
zu entrichten, fo geſchah es wol nur, weil die Poft- 
verwaltung dabei direft oder indireft betheiligt war, 
und ift dieß, fo wird die Ausgabe mit Necht als 
Poftausgabe betrachtet. 

Noch weniger aber läßt ſich diefer Charakter den 
in Waadt und Neuenburg vorfommenden „Unter 
ffügungen und Penfionen ehemaliger Poft- 
beamten oder ihrer Witwen“ abſtreiten. 

Da wo derartige Penfionen vorfommen, bilden fie 
einen integrirenden Theil der Befoldung, die eben 
deßhalb niedriger ift, alfo die Einnahmen der Ver— 
waltung um fo höher erfcheinen läßt. 


. Dagegen ließ der Tit. Bundesrath mit Recht Gut— 


fhreibung eintreten für die von den Ständen St. 
Gallen und Neuenburg verrecdhneten „Kaſſaver— 
untreuungen”z denn bie betreffenden Beträge 
waren von der Poftverwaltung wirflih einge- 
nommen, die Beruntreuungen fehmälerten die Kaffe, 
aber nicht den Ertrag der Poften, und auf den 
Werth des abgetretenen Regals find fie ohne Einfluß. 
Eben fo gebührt Aargau Erfaz für die Hälfte des 
1846 mit Fr. 2150 ind Ausgebeng gebrachten Wagens, 
da diefe Hälfte nur als Vorſchuß an die Poftver- 
waltung von Bafel zu betrachten ift und von bdiefer 
1847 an Aargau vergütet wurde. 


. Umgefehrt findet fi bei Glarus bie reelle Ausgabe 


von Fr. 2000 für 2 Wagen nicht verrechnet. 


. Einige Poftverwaltungen haben den Miethzins für 


die Boftgebäulichfeiten im Ausgeben verrechnet, andere 
nit. 

Der Tit. Bundesrath trug dieſer Berfchiedenheit 
in der Buchführung Rechnung, indem denjenigen 
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Kantonen, weldhe, wie Bern, Graubünden, Waadt 
und andere, dafür nichts in Anfaz brachten, fo viel 
vom reinen Ertrag abgezogen wurde, als fie zur 
Stunde für die nämlichen Lofalitäten von der Eid- 
genoffenfchaft als Miethzins beziehen, Die Kommiffion 
ift hiermit einverftanden, 

m. In einzelnen Kantonen ift der Abgang von Poſt—⸗ 
material mit 10, 15 bis 20%, pr. Jahr ale Aus— 
gabe verrechnet worden, während bei andern Ver— 
waltungen dafür nichts ausgefezt wurde, Auch in 
biefer Hinfiht haben die Kantone Anfpruh auf 
gleihe Behandlung. Die Kommifffon ſchließt ſich 
daher der Anficht des Bundesrathes an, der denje— 
nigen Kantonen, welche den Materialabgang ver- 
rechnet haben, die betreffenden Beträge in Abzug 
fallen ließ, dieg namentlih bei Luzern und Glarus, 
wovon erfterer Kanton für die drei Jahre 1844 — 
1846 Fr. 5697. 51 und Iezterer Fr. 1382, 08 ver- 
rechnete, 

n. An dem Umftande, daß die Durchſchnittsberechnung 
von Solothurn fih bloß auf drei Bierteljahre von 
1844 ftüzt und dagegen in das Jahr 1847 hinüber: 
greift, glaubte die Kommiſſion nicht Anftoß nehmen 
zu follen, zumal dieſe Unregelmäßigfeit nicht ale 
nachtheilig für die eidgenöffiiche Poftfaffe anzufeben ift. 

0. Betreffend die von den Kantonen Bern, Wallis und 
Neuenburg reffamirten Entfehädniffe für früher größere 
Portofreiheit der amtlichen Korrefpondenzen glaubt 
die KRommiffion, wie auch der Bundesrath gleicher 
Anfiht zu fein ſcheint, dafür Feine befondere Vers 
gütung beantragen zu follen, indem mehr oder weni- 
ger alle Kantone ſolche Portofreiheit befaßen, und fie 
jest nach der Zentralifation der Poften dur bie 
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Eidgenoffenfhhaft wieder befizen, zubem aber eine 
genaue Ausmittlung des daherigen Gewinns und 
Berlufts eines jeden Kantons der Kommiffton un— 
möglich ſcheint. 


p- Gleicher Anſicht ift die Kommiffion mit Bezug auf 


die von Uri für verlorne Fahrfreipläze dortiger Be— 
amten verlangte Entfhädigung, indem auch in andern 
Kantonen, wie 3. B. in Graubünden und Bern, 
ähnliche Fahrbegünftigungen beftunden, die ihnen 
ebenfalls nicht vergütet wurden, übrigens auch nicht 
zu den direkten Staatseinnahmen zu zählen und nur 
fehr fchwer zu bewertben find. 


q. Eben fo wenig glaubte die Kommiffton auf die von 


Uri und Bafel-Landfchaft für Gewinnsverluft auf 
dem an Zürich und Bafel- Stadt theilweife verpach— 
teten Poftregale erhobenen Neffamationen eine Ent- 
ſchädigung beantragen zu follen; zunächſt bei Bafel- 
Landſchaft, weil eg fich noch frägt, ob das zwifchen 
diefem Kantonstheil und Baſel-Stadt beftandene Poft- 
verhältnig eine eigentliche Poftpaht war, und übers 
dieß mit Bezug auf beide NReflamanten, weil bie 
Kommiffion, zumal ohne dießfällige Anhörung der mit- 
betreffenden Kantone Zürih und Bafel-Stadt, bloß 
auf die vorliegenden Akten bin nicht zu beurtheilen 
im Falle ift, ob und welchen größern Ertrag bie 
Reflamanten bei eigener Berwaltung ihrer Poften auf 
dem eigenen KRantonsgebiet erhalten haben würden, 


r. Bezüglih der im Ausgeben des Kantons Waadt für 


Unterhaltung, Reparaturen, Raminfegen ꝛc. ber dor⸗ 
tigen Poftgebäulichfeiten fomparirenden Fr. 2366. 11 
glaubte der Bundesrath bdiefelben aus dem Grunde 
dem reinen Poftertrage zu gut fehreiben zu follen, 
weil es an fih Sache des Verpächters und nicht des 
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Pächters fei, das Pachtlofal zu unterhalten. Die 
unterzeichnete Kommiffton hält hingegen dieſes Argu- 
ment, wenn auch an fich richtig, nicht für genügend, 
um jene Auslagen zu vergüten. Eines Theils weil 
jene Auslagen mit der Poftverwaltung allerdings in 
engem Zufammenhange ftehben, und baber auch in 
den Berwaltungsrechnungen anderer Kantone hin 
und wieder derartige Auslagen vorkommen, und 
andern Theils weil, wenn die Regierung des Kan— 
tons Waadt folhe Koften direkte felbft beftritten 
haben würde, alsdann ihr Poftbenefice nicht mehr 
fo rein da geflanden wäre, 


8. Wie der Erlös von altem Poftmaterial und hinwieder 
die Koften für neue Anfchaffungen regelmäßig im 
Einnehmen und Ausgeben fämmilicher Kantonspoft- 
verwaltungen erfcheinen, bringt e8 die Billigkeit und 
natürliche Konfequenz mit fih, daß die derartigen 
Einnahmen und Ausgaben des Standes Glarus, 
welche in den jährlichen VBerwaltungsrechnungen nicht 
aufgenommen wurden, mit bem jährlichen Poftertrag 
au verrechnen find, 


t. Während andere Kantone das erfte Poftbetriebsfapital 
aus dem Staatsaerar hergaben, und hiefür ſich feine 
befondern Zinfe vergüten ließen, entlehnte Glarus 
jenes Kapital aus dem dortigen Kornfond und vera 
gütete demfelben alljährlich als Zins fl. 63. A5, wo⸗ 
durch der jährliche Poftertrag natürlih als um fo 
viel Heiner fich herausftellte. Da nad der eidgenöf- 
fifhen Zentralifation der Poften jener Zins dem 
Stande Glarus zur Laft fällt, fo ſcheint es der 
Kommiffion, es müffe diefer Betrag der Entſchädi— 
gungsfumme zugerechnet werben. 
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u. Zn früheren Jahren war ein gewiſſer Herr 2. Jean- 


renaud Generalpofthalter des Kantons Neuenburg. 
Als folher hatte er zum Poftdienft nebft allen Pfer- 
den auch ale Wagen zu liefern. In den Jahren 
1839 und 1840 hob die VPoftverwaltung von Neuen 
burg diefes Berhältnig mit Herrn Jeanrenaud auf 
und faufte ihm dabei alle feine Poftwagen ab. Der 
verftandene Kaufpreis follte in vier Raten abbezahlt 
werben. Die Iezte Rate fiel aufs Jahr 1844, daher 
biefelbe, im Betrage von Fr. 5329, 09, im Auss 
geben dieſes Jahres erfcheint. Da dieß eine Aus- 
gabe für frühere Anfhaffungen ift, reflamirt Neuen- 
burg deren Gutfchreibung in der eidgenöffifchen Ent- 
fhädigungsfumme. Der Tit. Bundesrath vergütete 
dDiefe Ausgabe nicht; die unterzeichnete Kommiſſion 
ift dagegen anderer Anficht und glaubt, daß biefe 
Ausgabe Fonfequent mit den bei andern Kantonen 
angewandten Grundfäzen Neuenburg gut zu fehreiben 
fei, zumal diefer Kanton, abgefehen von biefer Aus- 
gabe, in den Jahren 1844—1846 für anderweitige 
Unterhaltung und Anfchaffung von Material die nicht 
geringe Summe von Fr, 23,011. 10 ausgegeben hat. 


‚v. Im erften Theile des gegenwärtigen Berichts wurden 


bei Darftellung der Ergebniffe der einzelnen Kantong- 
poftrehnungen noch einige andere mehr oder weniger 
auffällige Einnahme= oder Ausgabepoften hervorge— 
hoben, fo bei Waadt die Vergütungen von Frank— 
veih für Wagen und Kondufteurs, bei Genf bie 
2'/, %, der allocation de la France und das pro- 
duit des sommations des juges de paix, bei Teffin 
die Ausgaben für Pferdes und Futteranfchaffungen. 
Bei näherer Prüfung fand die Kommiffion, daß alle 
die Poften unverändert in den Rechnungen zu belaffen 
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feien; namentlich die Einnahme von Waadt. Eines 
Theile, weil fie mit entfprechenden Ausgaben ver- 
bunden war und eine genaue Ermittlung bes hiebei 
fih ergebenen, jedenfalls unbebeutenden Gewinne nicht 
mehr möglih ift, und andern Theil, weil biefe 

‚ gleiche Einnahme nunmehr unverändert auch der Eid- 

genoffenfhaft zu gut kömmt. Bei Genf, weil jene 
beiden Einnahmen fih als eigentliche Poftverträgniffe 
berausftellen, und bei Teſſin, weil dieſer Kanton 
gegenüber der Beforgung bes SPoftfuhrwefens mit 
eigenen Pferden ungmweideutig auch Fompenfirende 
größere Poſteinnahmen hatte. 

Diefemnah beantragt die Kommilfion Feftfezung ber 
Entſchädnißbeträge der Kantone ber erften Klaffe in fol- 
gender Weife: 

1) Bern, 
Der Durchſchnittsbetrag nad den Rechnungen beträgt 
Fr. 174,584. 21 

Davon ift abzuziehen der Rofalmieth- 
zins nach den gegenwärtigen Verträgen 
I A 


Entfhädigungsanfprahe: Fr. 171,984, 21 


2) Luzern, 
Der Rechnungsdurchſchnitt ft : ; Fr. 41,730. 83 
Dagegen ift abzuziehen der gegen 
wärtig von ber Eidgenoffenfhaft nad 
Bertrag zu bezahlende Rofalmierbzins mit „ 1,380. — 


Entfhädigungsanfprade: Fr. 40,350. 83 


3) Uri, 
Der Durchſchnittsertrag der Rechnungen beträgt Taut 
oben Fr. 20,139, 32. 
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4) Glarus. 


Laut den Rechnungen beträgt der Gefammtpoftertrag 


ber brei Zahre 1844—1846 . . . . 
Beizufügen für in den drei Jahren 
verrechneten Minderwertb des Poſtma— 
trial . 2... u 
Ferner als fruͤher nicht ——— 
Erlös eines 1845 — alten Poſt⸗ 


wagens eo. * 3 — 


Dagegen abzuziehen für die 1844 und 
1845 neu angefchafften und nicht ing Aus— 
geben gebrachten zwei Poftwagen 


Bleiben: 


Durchſchnitt 1/4 . 
Dem ift wieder beizufügen als Srfaz 
für den nunmehr dem Staat zur Laſt fal- 
lenden Zins an den Kornfond . . » 


oder Fr. 32 per fl. 21 

Hievon ab als von der Eidgenoffen- 
haft jährlich zu vergütender Lofalmieth- 
zins ... . 6... ... 28 2. 2. + . 


Zu leiftende Entfhädigung : 


5) Freiburg. 

Der Rechnungsertrag ift . .. 
| Dem if beizufügen für ins Ausgeben 
gebrachte Kapital- und Zinszahlungen . 


Gefammtertrag: 
Durchſchnitt und Entihädigungsfumme: 


fl. 14,746. 48 
„ 1,382. 08 


„ 412. 24 
fl. 16,541. 20 


„2,000. — 
fl. 14,541. 20 
4,847. 6 


km 


fl. 63. 45 
fl. 4,910. 51 
fr. 7,483. 20 


Mn 400. — 
Fr. 7,083. 20 


Fr. 38,568. 49 


„ 398. — 
fr. 44,153. 49 
Fr. 14,717, 83 
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6) Solothurn. 
Der Rechnungsdurchſchnitt ft . . Fr, 7,408, 22 
Davon ift abzuziehen als Lofalmieth- 
meer MM 


Entſchädnißanſprache: Fr. 7,008, 22 
D Bafel- -Landſchaft. 

Das Geſammtrechnungsergebniß iſt: 
Ertrag der eigenen Verwaltung. .. Fr. 3,511. 52 
ber bezogene Pahtiind . . 2 2. m 14,000. — 
Summe: Fr. 17,511. 52 
Durchſchnitt oder Entfhädniganfprache 3 Fr. 5,837, 17 

8) Graubünden, 

Der Gefummtertrag ift nach den 
Meinungen © 2 0 0 0 0 + 8985,55 

Davon find die im Einnehmen begrif- 
fenen Zollgebühren abzuziehen mit .. . „ 1,728, 14 


Reinertrag: f. 58,147. 41 

Durchſchnitt oder Entfhäpniganfprache 1/3 fl. 19,382, 37 - 
Fr. 23,259, -04 

Weiter ab für Mietbiind. x». m 40, — 
Entfhädigungsfumme: Fr. 23,219, 04 


. 9) Aargan 
Der Gefammtertrag beträgt nach den 

Rechnungen , » .. ... Fr. 308,184, 31 
Dazu ift zu fügen bie son Bafel 

vergütete Hälfte eines Wagens mit . „ 1,075. — 


Fr. 309,259. 31 


Durchſchnitt /3 a — Fr. 103,086. 48 
Bundesblatt. Jahrg. IV. Bb, I. 39 
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Hievon ab als von ber Eidgenoffenfhaft für Poft- 
lokalitaͤten jährlich zu vergütenden Zind Fr. 400, — 


Berbleibt als Entfhädigungsfumme: Fr. 102,686, 43 


10) Teffin. 
Das Rechnungsergebniß der drei Jahre 
7 u a re 2) 7.) 00:5 
Davon ift abzuziehen 
die 1844 berechnete Einnahme von 1843 
WE ee ee ER AED 


Reinertrag: Fr. 28,973, 12 
- Durchfehnitt oder Entſchädnißanſprache: Fr. 9,657, 70 


11) Waadt, | 
Das Rechnungsergebniß iſt » + Br. 434,806. 64 


Durchſchnitt 13 mit . .. Fr. 144,935, 54 
Abzuziehen als von der Eidgenoffen- | 
ſchaft jährlich vergüteter Lokalzins . 2,3800, — 


Entfhädigungsfumme: Fr 142,135. 54 


12) Wallis, 
Das Nechnungsergebniß ift . . . Br. 58,940, 72 
Davon ift abzuziehen die 1844 ver- 
rechneten Einnahmen aus den Jahren 
Br un res TO 


.—— — — 


Reinertrag: Fr. 97,164, 02 
Davon abzuziehen als im obigen Er- 
trag begriffene Zolfgebühren + + «m 2,833, 70 


Sr. 54,830, 32 
Zu vergütender Durchfehnitt 14. + + Br. 18,276, 77 
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13) Neuenburg. 
Das Rechnungsergebniß iſt . . Fr. 149,750. 92 
Dem tft beizufügen: 
a. den 1846 verrechnete Kaffaverluft „ 2,095. 11 
b. bie 1844 erfolgte Kapitalzahlung 
an Jeanrenaud 2. 2 0 0 m. 5,329. 09 


Reinertrag: 30. 157,175. 12 
Durchſchnittu. Entfhädigungsfumme 14 $1. 52,391, 70% 
In Shw.- Währung Fr, 105 per $r. 100 „ 49,896. 85 
14) Genf. 
Das Nechnungsergebniß iſt. .. Fr. 291,845. 13 
Durhfhnit 3 2 2 2. Fr 97,881. TI 


In Schweizerwährung . . Fr. 68,097. 20 











n. 2taiis 


1) Baſel. 


Hier bietet die Reklamation von Baſel-Landſchaft die 
einzige Schwierigkeit. Diefer Stand hatte einen Theil 
feines Poftregals an Bafel» Stadt verpachtet und That— 
ſache ift, daß das dafür bezogene Firum betragen hat: 

134... 2 0 0. . Fr 4,000, — 
18 4 ae ER 
186... 2 0 4 0 8 4: DM —- 


zufammen in brei Jahren: Fr. 14,000. — 
Bafel-Landfchaft glaubt nun, dieſer Pachtzins babe 
den Bortheilen des verpachteten Negals nicht entfprochen, 
er fei zu niedrig gewefen, und ftüzt darauf die Forderung 
eines erhöhten Erfazes durch die Eidgenoſſenſchaft. Die 
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Kommiffion glaubte aber auf diefe Forderung aus ſchon 
oben angeführten Gründen nicht eingehen zu follen. Die 
Folge davon ift, daß wenigftens vor der Hand dem Kan 
ton Bafel- Stadt nah Art, 33 der Bundesverfaffung der 
in den drei Jahren 1844—1846 bezogene Neinertrag zu 
vergüten fein wird, Sollte Baſel-Landſchaft f. 3. beffer 
durchzuführen vermögen, daß ihm für den an Bafel-Stadt 
verpachteten Theil feines Poftregals eine größere Ent- 
fhädigung gebühre, fo muß diefe Mehrentfhädigung dann. 
jedenfalls dem Kanton Bafel-Stadt zur Laft fallen, indem 
die Eidgenoffenfchaft einen und benfelben Poftertrag nicht 
zugleih zwei Kantonen vergüten kann. 8 ergibt fich 
daraus, daß die Reklamation von Bafel-Landfchaft ledig— 
ich zwifchen diefem Stande und Bafel-Stadt zu erörtern 
if. Dem Bunde mag e3 gleichgültig fein, in welche der 
beiden Kantonsfaffen das Aequivalent der gemeinfchaft- 
lichen Pofterträgniffe fließt; aber er kann nicht einwilligen, 
aus Grund einer Mißrechnung unter ihnen, an beide 
Kantone zufammen mehr zu bezahlen, als die Summe des 
Ertrages beider Poftverwaltungen. 
Für Bafel- Stadt ftellt fih fomit das Ergebniß alfo 
heraus: 
Gefammtertrag der drei Normaljahre Fr, 278,601, 96 
wovon abzuziehen: 
a. die 1844 verrechnete Einnahme 
von 1843 mit . . Fr, 200, — 
b. die 1847 verrechnete 
Ausgabe f. einen 1846 
(gemeinschaftlich mit 
Aargau) angeſchaff— 
ten Wagen mit. , „ 1075. — 
— , 1% — 
Fr. 277,326. 96 


Durhfhnitt 1/5 mit 2. + + dr. 92,442, 32 
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Fernerer Abzug: 
Betrag des gegenwärtigen Rofalzinfes . Fr. 4,000. — 
Entſchädnißanſprache. ... Fr. 88,442, 32 
(Schluß in nädhfter Nummer.) 


* 


— — — — 


Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen 
Dundesrathes. 





(Vom 19, April 1852.) 


Durch Vermittlung des Herrn Dr. Schneider in Bern 
find neulich wieder 25 Preismedaillen für fchweizerifche 
Snduftriellen von London aus an den Bundesrath gelangt, 
ber diefelben, wie die frühern 38, den betreffenden Kan— 
tonsregierungen, zubanden der Preisgewinner, zuftellen 
ließ, und zwar den Herren: 

(Im Kanton Züri.) 
C. Wettli in Mäneborf (für Planimeter) p. m. 
(In Kanton Bern.) 
% Leemann in Bern (für ein Modell des Münfters in 

Straßburg) p. m 

8. Stoßer in Büren (für Feilen) p, m, 
(Im Kanton Bafel.) 
V. Sauerbrey in Bafel (für einen Stuzer) p. m. 
HR. Wegner in Dafel (für gefärbte Seide) p. m. 
(Im Kanton St. Gallen.) 
& A. Schöll in St. Gallen (für ein Modell des Säntis) 
p. m. 
HR. Rafhle und Comp. in Wattwyl (für Madras— 
tücher) p. m. 
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(Im Kanton Aargau.) 
F. R. Gyſi in Aarau (für einen Reißzeug) p. m. 
Homel Effer in Aarau Cfür einen Reißzeug) p. m. 
J. 8% Laue in Wildegg (für einen Bohrapparat) p. m, 
Gebrüder Abt in Bünzen (für Strobwaaren) p. m. 


(Im Kanton Thurgau.) 
Gebrüder Leumann in Mattweil * türfifch = rothe 
Garne) p. m. 


(Im Kanton Waadt.) 
C. Baup in Vevey (für Fonferpirtes Fleifch) p. m. 
8. Audemars in Braffus (für Uhren) p. m. 
A Leroultre in Sentier (für Uhren) p. m. 


(Im Kanton Neuenburg.) 

C. H. Grosclaude in Fleurier (für Uhren) p. m. 

J. W. Dübois in Locle (für ein aftronomifches Chro— 
nometer) p. m. 

H. Grandjean in Lorle (für Taſchenuhrenchronometer) 
p- m. 

A. Dübois in La Chaurzdesfonds (für Graveurarbeit) 
p. m. 

Mathey und Sohn in Lorle (für Stahl zu Uhrfedern) 
p. m. 

P. H. Grandjean in La Ehaurzde-fonds (für Graveur- 
arbeit) p. m. 


(Im Kanton Genf, 
Patek Philippe und Comp, in Genf (für Uhren und 
Chronometer) p. m. 
S. Mercier in Genf (für Uhren) p. m. 
A. Dütertre in Genf (für ein Emailgemälde) p. m. 
A. Golay Lereſche in Genf (für ein Emailgemälde) p. m. 
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(Bom 21. April 1852.) 


Auf das Anfuhen der k. k. öfterreichifchen Gefandt- 
Schaft in der Schweiz, d. d. 19, dieß, bat der Bundes— 
rath befhloffen, die am 22. Auguft nächſthin in Bergamo 
beginnende St. Alerandermeffe zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen, (Siehe die Anzeigen diefes Blattes.) 





(Vom 23, April 1852.) 


Zum Pofthalter in Dietifon, Kantons Zürich, ift Herr 
Jakob Chr. Peter, mit einem Jahresgehalte von Fr. 200 
n. W, gewählt worden, 


— 


Scweizerifches Bundesblatt. 


inferate, 
Ne. 18. 


— ⸗— 


Samſtag, den 24. April 1852. 


ô— — 











— — — 


Anzeigen. 





['] Befanntmahung. 

Mit hoher Bewilligung wird mit dem 22, Auguſt nächſt— 
bin in Bergamo die jährliche St. Alexandermeſſe wie ges 
wöhnlich eröffnet, und ed werden dabei die üblichen Zoller- 
leichterungen binfichtlih de8 aus dem Auslande zum Verkauf 
dahin kommenden Viehes geftattet, unter der Bedingung jedoch, 
daß die in den $$. 222 und 225 enthaltenen Beftimmungen 
des BZollreglementd genau beobachtet werden, 

Ueberdieß knüpft fih an Dbiged für jeden Mepßbefucher 
noch die Verpflichtung, außer den finanziellen Vorſchriften 
auch alle übrigen fanitariichen Geſeze und VBerfügungen in 
Betreff der öffentlichen Ordnung und Sicherheit pünktlich zu 
erfüllen. | 

Bergamo, den 6. April 1852, 

Der k. k. dirigirende Vizedelegat: 
Deho. 


[7] Ausſchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 

Die Stelle eines Poſthalters in Orbe, mit einem Jahres— 
gehalt von Sr, 1100 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 3, Mai nächft- 
hin der Kreispoftvireftion Lauſanne einzureichen, 

Bern, am 12, April 1852. 

Die Schweizerifche Bundeskanzlei, 


[3] Ausfchreibung einer Poitftelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben: 

Die Stelle eines Pofthalters in Roche, mit einem Jahres⸗ 
gehalt von Br. 212 n. W. 
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Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 3. Mai nächfts 
bin der Kreispoftbireftion Laufanne einzureichen. 
Bern, am 12. April 1852. 
Die ſchweizeriſche Bundesfanzlei, 


[ Ausſchreibung einer PRoftftelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben: 

Die Stelle eines Pofthalter8 in Alt-St. Johann, Kantons 
St. Gallen, mit einem Jahresgehalt von Br. 88 n. W. 

Bewerber Haben ihre Anmeldungen bis zum 30. April 
1852 der Kreispoftdireftion St. Gallen einzureichen. 

Bern, am 15. April 1852. 

Die fchweizerifhe Bundeskanzlei. 


[5] Ausſchreibung einer Poftftelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben: 

Die Stelle eined DBriefträgers in Genf, mit einem Jahres— 
gehalt von Br. 700 n. W. 

Bewerber Haben ihre Anmeldungen bis zum 30. April 
1852 der Kreiöpoftvireftion Genf einzureichen, 

Bern, am 15. April 1852. 

Die fchweizerifche Bundesfanzlei. 


[*] Ausſchreibung. 

Auf dem eidg. Juftize und Polizeidepartement iſt die bis— 
ber nur proviforisch befezt geweſene Sefretärsftelle definitiv zu 
befezen. Diefelbe iſt mit einem Jahreögehalte von Fr. 2300 
n. W. verbunden, vorbehältlih allfälliger Modififationen durch 
da8 kommende Befoldungsgefez, und wird anmit zur freien 
Bewerbung ausgeſchrieben. 

Schweizerbürger, welche fih darum zu bewerben gevenfen, 
und fi über Gewandtheit in der deutichen und franzöfiichen 
Sprache, eine leichte Redaktion und die Befähigung, einem 
vielbefchäftigten Büreau vorzuftcehen, auszuweifen vermögen, 
haben ihre Anmeldungen, mit gehörigen Leumundszeugniſſen 
verfeben, bis zum 10. Mai nächſthin dem gedachten Depars 
temente einzureichen. 

Bern, den 9. April 1852, 

Die fchweizerifhe Bundesfanzlei. 
Bundesblatt Jahrg. IV. Bo. 1. 40 
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[7] Ausſchreibung. 

Durch Befoͤrderung iſt eine Kopiſtenſtelle in der ſchweiz. 
Bundeskanzlei in Erledigung gekommen. Dieſelbe iſt mit einem 
Gehalte von Br. 800 n. W. verbunden und wird anmit zur 
freien Bewerbung audgefchrieben. Schweizerbürger , welche 
fi) darum zu bewerben gevenfen und fi über Kenntniß ber 
deutſchen und franzöftfchen Sprache, fo wie über eine höhere 
‘Schulbildung auszuweiſen vermögen, haben ihre Anmeldungen, 
mit gehörigen Leumundszeugniffen verjehen, bi8 zum 1. Mai 
nächfthin der unterzeichneten Kanzlei, zuhanden des ſchweiz. 
Departements des Innern, einzureichen. 

Bern, den 31. März; 1852. 


Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei, 


[2] Ausfhreibung einer Bollftelle, 
Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben: 
Die Stelle eined Kontroleurs bei der Hauptzollftätte Schaff- 
Haufen, mit einer Jahresbefoldung von Fr. 1800 n. W., 
vorbehältlich der Beſtimmungen eines von der Bundesverſamm⸗ 
lung zu erlaffenden allgemeinen Befoldungdgefezed. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis 1. Mai 1852 ber 
Zolldirektion in Schaffhaufen einzureichen. 

Bern, den 17, April 1852. 


Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


[?] Ausfhreibung einer Zollftelle 

Die Stelle eined Kontroleurd an der Hauptzollftätte deutſche 
Bahn in Bafel, mit einer Jahreöbefoldung von Fr. 2000 
n. W., vorbehältlih eined von der Bundeöverfammlung zu 
erlafienden allgemeinen Beſoldungsgeſezes, wird hiermit zu 
freier Bewerbung audgefchrieben, 

Anmeldungen für obige Stelle find bis zum 1. Mai 1852. 
der Zolldirektion In Bafel einzureichen. 

Bern, am 17. April 1852, 


Die [hweizerifhe Bundeskanzlei. 








Drud und Erpebition der Stämpflifhen Buchdruckerei in Bern, 


Schweizeriſches 
Bundesblatt. 


Jahrgang IV. Band J. 
N’ 19. 


Samftag, den 1. Mai 1852. 





(nn 
Man abonnirt ausfchließlih beim nädhftgelegenen Poftamt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange der Schweiz portofrei 
Sıfn. 4. 40 Gentimen. Inſerate find franfirt an die Expedition 
einzufenden. Gebühr 15 Eentimen per Zeile oder deren Raum, 





Bericht 
ber 
vom eidg. Ständerath beftellten Kommiffion zur 
Prüfung und Begutachtung der von der Eid- 
genoflenfchaft den Kantonen zu leijtenden Poſt— 
entfehädigungen. 
Schluß.) 





2) Zürid. 

Bei diefem Stande entfteht die doppelte Frage: 

a. Hat Züri aus der Pacht der Thurgauerpoften „er= 
weislihermaßen” Fr. 28,867 jährlihen Nad- 
theil gehabt? 

b. Kann, wenn dem alfo ift, ber ganze Betrag in Beredh« 
nung fommen? 

Was die erfte Frage betrifft, fo bezweifelt die Kom⸗ 
wmiffion, der mangelnden Nachweife ungeachtet, nicht, daß 
die oben (Seite 303) ausgehobenen Zahlen richtig feien, 

Bundesblatt. Jahrg. IV. Bo. I. 41 
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und daß fomit wirklich bei getrennter Rechnungsftellung 
über die zürcerifhen und thurgauifchen Poften jene 
ein jährlihes Mehrguthaben von Fr. 28,867, dieſe 
ein jährlihes Defizit von gleihem Betrage ermeifen. 
Allein damit ift noch nicht gefagt, daß der zürdherifche 
Fisfus wirflih aus der thurgauifhen Poſtpacht einen 
jährlihen Schaden von Fr. 28,867 erlitten habe, Biel- 
mehr muß fih die Frage von felbft darbieten, ob bie 
zürcherifche Poftverwaltung jährlich eben fo viel ertragen 
haben würde, ohne die thurgauifhe Poſtpacht? 
Die Kommiſſion will hierüber nicht näher eintreten. Sie 
verweist in biefer Beziehung auf das Gutachten des Herrn 
Steinhäuslin und auf die notorifche Thatfache, daß da, 
wo früher Poſtpachten vorfamen, der Vortheil diefer 
Berträge fletd weniger in dem unmittelbaren Ertrag bes 
gepacdhteten Regals, als in dem mittelbaren Mehrertrag 
lag, welchen in Folge diefer Verträge die eigene Berwal- 
tung der pachtenden Kantone darbot. Thatfache ift es 
jedenfall, daß die Fr. 130,478, 03, welche die Rech— 
nungen als reinen Ertrag der zürcheriſchen Poften 
anzeigen, nur das Produkt der zürcherifchen Verwaltung 
in ihrer Verbindung mit der thurgauifdhen, 
urnerifhen u. f. w. ift. 

Bekanntlich hatte fih Zürih durch feine verfchiedenen 
Poſtpachten gleihfam einen eigenen felbfifländigen Weg 
vom Bodenfee und Italien nad dem Innern der Schweiz 
und vice versa verfhafft, welcher der Poftverwaltung 
von Zürich mehrfache fehr bedeutende indirefte Vortheile 
brachte, 

Aus diefem Grunde, und weil die Bundesverfaffung 
eigentlih nur den Poftertrag auf dem eigenen Kantons 
gebiete vergütet wiffen will, kann die Kommiſſion zugeben, 
daß dem Stande Züri der in der thurgauifchen Verwal—⸗ 
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tung fi berausgeftellte Schaden verlangtermaßen ver: 
gütet, muß dagegen aber beantragen, daß von dem jähr- 
lichen Gefammtertrag der zürderifchen Poſtverwaltung 
für indirekten Gewinn durch die verfchiedenen Poftpachten 
eine Summe von Fr. 10,000 in Abzug gebracht werde. 
Demnach ftellt fich die zürcheriſche Rechnung wie folgt: 


Rechnungsergebniß der drei Normal- 
ME: 5: a 

Davon ift abzuziehen: 
a. bie 1845 verrechnete Einnahme von 

1843 mit . . . . Fr 70.28 
b. die im gleihen Jahre ing 

Einnehmen gebrachte Ber- 

gütung von Schaffhaufen 

Dr 143: 2-50 u 90480 
c. der jährlich mit $r.58. 18 

berechnete Ertrag von 4 

Dampfaltien . © x. „ 174. 54 


zufammen: 


bleiben: 
Dazu die Hälfte der Ausgaben für die 
Thurmuhr pro 1842... 2 2 2 02% 


Durdfänitt 3. 2 2... 
Dazu der durdfchnittliche Verluſt auf 
der thurgauifchen BerwaltunG . .» . . 


Hievon ab für den indireften Gewinn 
auf den Poftverträgen mit andern Kantonen 


Entfhädigungsfumme: 


Fr. Rp 


391,434. 10 


612. 18 


390,821. 92 


40, — 


390,861. 92 
130,287, 30 


28,867. 30 


159,154, 60 


10,000, — 


149,154, 60 
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3) St. Ballen. 

Alles Gefagte gilt auch von St. Gallen. Diefer Kan 
ton reflamirt ald gewefener Pächter der Poften von Schwyz 
Erfaz eines Schadens von fl, 4412, 11 fr. Auch bier 
frägt es fih alfo zunähft, ob dieſe Schadenrechnung 
faftifh richtig, dann aber ob diefelbe als wirkliher Schade 
aus der Schwyzer-Poſtpacht anzuerkennen, und endlich, 
dieß vorausgefezt, ob dafür Erfaz zu gewähren fei. 

Bei St. Gallen fommt aber, wie gefehen worden, 
noch ein eigenthümliches Moment hinzu. Diefer war 
nämlich nicht bloß Pächter der Schwyzerpoften, fondern 
dehnte überdieß die eigene Verwaltung ohne Bertrag, 
deshalb auch ohne jegliche Leiftung dafür, über dag Ge— 
biet des Kantons Appenzell aus. Nicht nur entfteht daher 
au bier die Frage, ob St. Gallen, das einen bedeu- 
tenden Neinertrag der eigenen Poſt berechnet, dieſen 
Ertrag erreicht habe, weil oder ungeachtet es Pächter 
von Schwyz gewefen? (parceque oder quoique?) um 
darnach zu ermeflen, welche Anfprücde diefer Stand aus 
Art. 33 $. 4 Litt. b. der Bundesverfaffung herleiten 
fönne; fondern es ift zu beadhten, daß Litt. a. der näm— 
lihen Beftimmung ausdrüflid den Kantonen bloß Erfaz 
zufagt für den reinen Ertrag, „den fie auf ihrem eiges 
nen Kantongsgebiete bezogen haben.” Bon dem be— 
rechneten Ertrag der St. Gallifhen Poftverwaltung ift 
alfo jedenfalls abzuziehen, was von derfelben als Ertrag 
der appenzellifhen Poft zu betrachten ift. 

Daß St. Gallen an Appenzell feinen Pachtzins bezahlt, 
fommt dabei nicht in Betracht, und eben fo wenig fteht der 
Einwand zu gewärtigen, daß anzunehmen fei, das gewerb- 
reihe appenzelliiche Poftgebiet habe Feine Vortheile gewährt. 
Denn abgefehen davon, daß nur die entgegengefezte Vor— 
ausfezung die Thatfache der freiwilligen Ausdehnung der 
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St. Gallifhen Verwaltung über Appenzell erklären fann, 
ftühnde der Umftand, daß Appenzell A.Rh. allein vom 
Tit. Bundesrathbe Fr. 10,000 jährliher Poſtentſchädniß 
erhielt, damit im grellſten Widerfprude. Nun läßt fi) 
anderfeitd aber aus den vorliegenden Rechnungen aller- 
dings nicht genau ermitteln, welchen reinen Gewinn das 
appenzellifche Gebiet der St. Galliihen Poftverwaltung 
abgeworfen habe, fo wenig als der indirefte St. Gallifche 
Gewinn auf der ſchwyzeriſchen Poſtpacht fih genau er- 
mitteln läßt, und bleibt fomit, da folde Gewinne nun 
einmal doch unftreitig vorhanden waren, nichts anderes zu 
thun übrig, als das Minimum derfelben juryartig im 
Vergleich zu den Verhältniffen und poftalifchen in 
niffen anderer Kantone fetzufezen. 


Bon diefen Betrachtungen geleitet, beehrt fi bie 
Kommiffion, für den Kanton St. Gallen folgende Entſchä⸗— 
digung zu beantragen: 

Wie fchon oben angegeben, verzeigen die St. Galli- 
fhen Poftrehnungen für die drei Jahre 1844—1846 
einen Gefammtertrag von . . . . fl. 113,366, 171/, 

Dem ift beizurechnen: 

a. als Berluft durch Kaffaveruntreuung 
eines Beamten laut Rehnung . „ 8,212. 49 
b. ver Berluft auf der Schwyzer-Poft- 
pacht, laut der St. Gallifhen Rech⸗ 
nung. ren IA 11 


zufammen: fl. 125,991, 171/, 


Hievon ift wieder als im Einnehmen 
von St. Gallen und Ausgeben (refp. 
Berluf) von Schwyz, alfo als der 
Eidgenoffenfchaft gegenüber doppelt in 
Rechnung befindlich, abzuziehen: 
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a. die Zahlung an Herrn Düggelin 
pro 1845 und 1846, a fl. 533. 20 
fl. 1066. 40 
b. der Betrag bes 1845 
an Schwyz verkauften 
Wagens mit $r.810 „ 556. 52 
_— fl 1,623. 32 


Bleibt als reiner Gefammtertrag: fl. 124,367. 45t/, 
Der Durchſchnitt 3. . fl 41,455. 55 


Sn Schweizerwährung Fr. 16 = fl. 11 Sr. 60,299, 51 
Hievon ab für Gewinn auf dem 

Gebiet des Kantons Appenzell und für 

indireften Gewinn aus der ſchwyzeri⸗ 

fhen Poftpadıt, per Jahr . » . Fr. 5,000. — 


Zu leiſtende Entfhädigung . . Fr. 595,299, 51 





IM. 8laffe 
Kantone, weldhe ihr Poftregal verpachtet hatten. 


Wie oben gefehen worden, nahm der Bundesrath bei 
biefer Klaffe einfah den vertragsmäßigen Pachtzins als 
Mapftab der Entfchädigung an, obſchon das Gutachten 
des Herren Steinhäuslin ſich nicht bloß gegen gleichzeitige 
Entfhädigung der Pächter und Verpächter, fondern ins— 
befondere dahin ausgefprochen hatte, daß die Pachtſumme 
„mit feinem Rechte als wahres Aequivalent des 
wirfliben Reinertrages gelten fünne,” 

Die Unterzeichneten theilen dieje Anficht nicht; vielmehr 
müfjen fie unbedingt derjenigen des Tit. Bundesrathes 
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beipflichten. Die Bundesverfaffung zieht die beftandenen 
Poftverträge bloß binfichtlih der Entſchädigung der Päch— 
ter in Betradt. Was die Berpächter betrifft, fo fallen 
fie unter die Beflimmung von Litt. a. des $. 4 des Art. 33, 
wonach der bezogene Reinertrag Regel macht. Wel- 
ches war aber für diejenigen Kantone, welche ihr Poft- 
regal verpachtet hatten, der bezogene Reinertrag? Offenbar 
die Pachtſumme. Herr Steinhäuslin meint, bei einzelnen 
Kantonen babe der Pachtzins den Berhältniffen nicht ent- 
ſprochen. Thurgau z. B. würde bei eigener Verwaltung 
einen bedeutend geringern, vielleicht gar feinen Reinertrag 
gehabt haben. Allein gefezt, es wäre dem alfo, dieß 
würbe die Thatfache nicht ändern, daß Thurgau bie bes 
rechnete Pachtfumme wirklich bezogen hat, und nad 
Anfiht der Unterzeichneten it diefe Thatſache das einzig 
Mafgebende. Ob der einzelne Kanton fein Poftregal 
Hug oder unflug verpadtet, das fümmt fo wenig in 
Betracht, als bei andern, ob fie dasfelbe gefchift oder 
ungefhift verwaltet haben. Es war bei Aufftellung 
der Bundesverfaffung befannt, daß der Ertrag des Poft- 
regals nicht überall der den natürlichen Verhältniſſen ent= 
fpredende war, daß er an den einen Orten dieſes Maß 
überfchritt, an den andern hinter benfelben zurükblieb. 
Allein man hielt ſich abfihtlih nur an das finanzielle 
Ergebniß. 

Die unterzeichnete Kommiffion beehrt fi daher zu 
beantragen: es möchte der hohe Ständerath folgenden 
Kantonen die nachſtehenden Summen als Entfhädigung 
für die Abtretung des Poftregals beftimmen : 

1) für Shwy) - » 2 2... Fr. 2,000. — 
2) „ Unterwalden ob dem Wa . „ 240, — 
3) „ Unterwalden nid dem Wal . „ 160. — 
4) mn BU. nern nern 23300, — 
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5) für Schaffhaufen » - -» » - » Fr. 2,181. 81 
6) „ Thurgau 2 2 een 17,454 54 


IV. Slaffe ‘ 


Kantone, welche aus ihrem Poftregal gar nichts 
bezogen haben. 


Zu dieſer Klaffe gehören, wie ſchon erwähnt, bloß 
die beiden Kantonstheile Appenzell Inner- und Außers 
Rhoden. 

Für Appenzell J.Rh. beantragt der Tit. Bundesrath 
eine Eutſchädigung von Fr. 240, die im ungefähren Ver- 
hältniß zu. dem Poftertrag von Unterwalden ob dem Wald 
ſteht. Da aber insbefondere die Berhältniffe von Appen- 
zel J-⸗Rh. einen, wenn auch unbedeutend größern Poft- 
ertrag vorausfezen laſſen, als dieß bei Unterwalden der 
Fall fein fann, fo glaubt die Kommiffion, der dießfälligen 
Reklamation von Appenzell J.Rh. einige Rechnung tra= 
gend, für dieſen Kantonstheil eine Eniſchädigung von 
Fr. 300 beantragen zu follen. 

Hingegen fann die Kommiffion nit umhin, für Ap⸗ 
penzell ANRH., welches feiner Zeit eine Entfchädigung 
von über Fr. 15,000 beanfprudte, und welchem Kantons—⸗ 
theile der Tit. Bundesrath eine folhe im Betrage von 
Fr. 10,000 zu geben beantragte, eine wefentlich Eleinere 
Entfhädigung in Vorſchlag zu bringen. Es Läßt fih nicht 
verfennen, daß bie befannten gewerblichen Verhältniſſe 
von Appenzell A.Rh. poftalifch ſehr einträglich find; da= 
gegen ift nicht zu vergeffen, daß diefer Kantonstheil eigent⸗ 
lid feine Tranfitroute hat; denn, wenn auch St. Gallen 
bisher das Appenzellergebiet zum Tranfit benuzte, fo ge= 


345 


ſchah es zweifelsohne nur durch die Veranlaffung, daß 
St. Gallen zugleich auch das ganze appenzellifche Poſtweſen 
für eigene Rechnung beforgen fonnte, wobei es der St, 
Gallifchen Verwaltung allerdings fonveniren mußte, mandye 
ihrer Poftfendungen durch Trogen oder Herifau zu in- 
firadiren. Zudem ift Appenzell A.“Rh. ein Bergland, in 
welhem die Transportfoften ungleih höher zu ftehen 
fommen. Auf diefe Betrachtungen geftüzt, berechnete auch 
Herr Steinhäuslin in feinem Berichte für Appenzell A. Rh. 
einen jährlichen Poftertrag von Fr. 5900. Wenn nun 
die unterzeichnete Kommiffion zu allem Dbigen noch die 
bisherigen Pofterträgniffe anderer Kantone, wie nament= 
lich von Bafel-Landichaft, das zu einer ziemlichen Induſtrie 
noch gute Poftrouten befizt, ind Auge faßt und mit Appen- 
zel A⸗Rh. vergleicht, fo muß ihr Antrag dahin gehen, 
diefem Kantonstheile eine Entfhädigung von Fr. 6000 
zu geben. 


Indem die Kommiſſion fchließlich ihre einzelnen Ent- 
Ihädigungsanträge zu beſſerer Ueberſicht und Vergleichung 
mit den bisherigen Entfhädigungsfummen in einer befon- 
bern Beilage zu diefem Berichte zufammenftellt und in 
biefer Tabelle zugleich auch die einzelnen Kantonal- 
pofterträgniffe der Jahre 1847 und 1848 aufführt, dann 
zum Schluffe die neu beantragte Entfhädigung nad 
dem für die einzelnen Kantone vom Tit. Bundegrathe 
beantragten Neduftionsfuße in neue Schweizerwährung 
ummwandelt und das Ergebniß hievon auf die Einwohner: 
zahl eines jeden Kantons vertheilt, erlaubt fie fich, unter 
Abbitte für die durch den Umfang der Arbeit unvermeid- 
lich gewordene Länge des Berichts, noch folgende 

Schlußanträge 
zu Stellen: 
Bundesblatt. Jahrq. IV. Bp. I. 42 
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1) Die den einzelnen Kantonen für die Abtretung bes 


2) 


3) 


Poftregald von der Eidgenoffenihaft zu bezahlenden 
jährlihen Entfihädigungsiummen werden nad) Maß— 
gabe der hier beigefügten Tabelle feftgefest. 
Sämmtlihen Kantonen, in fo fern fie ſich mit den 
Entfhädnißbefimmungen der Bundesverfammlung 
nicht einverftanden finden follten, bleibt der Weg der 
verfaffungämäßigen Rechtsverfolgung vor dem Bun- 
desgerichte offen, und zwar fowol für die einzelnen 
Kantone unter fich felbft, ald gegenüber dem Bunde, 
Eben fo wir dem Bunde feinerfeitd gegenüber den— 
jenigen Kantonen, welde ihre Poftentfhädigungen 
vor Gericht bringen möchten, das Recht vorbehalten, 
auch auf zugeftandene Anfäze zurüf zu kommen. 


4) Insbeſondere behält fi der Bund das Recht vor, 


falls die Entfhädigung von Baſel-Landſchaft aus 
Grund der Pachtverhältniffe mit Bafel- Stadt, oder 
diejenige von Uri aus Grund des Pachtverhältniffes 
mit Zürich, durch bundesgerichtlihe Entſcheidung er— 
höht würde, die Entfhädigung von Bafel- Stadt, 
beziehungsweife diejenige von Zürich, um das Maß 
biefer Erhöhung berabzufezen. 


5) Für die eidgenöſſiſchen Poftentfhädigungen der Jahre 


1849, 1850 und 1851 foll feine weitere Rüfforde= 
rung oder Ausgleichung ftattfinden, 


Bern, den 23, Dezember 1851. 


Die Mitglieder der Kommiffion: 
2. Bieli. 
N. Hermann. 
F J. Blumer. 
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Trifft 
auf den Kopf. 


Fr. Rp. 
69/400 216,166 





09 250,134 | — | 861,, 
9/00 | 249,252 | 48 457,921 | — | 544, 
Yo 57,644 | 04 132,789 | — | 431), 
ns aaremn | arı, aa kcnn 4 — 












Die Mitglieder der Kommiffion: 
2, Vieli. 


N. Hermann. 
I: I Blumer. 


Digitized by Google 


347 


Aus den Verhandlungen des fchweizerifchen 
Bundesrathes. 





(Bom 28. April 1852.) 


Herr J. Amiet, Fürfpreh in Solothurn, ift zum 
eidg. Generalanwalt erwählt worden, mit einem Jahres- 
gehalte von Fr. A300 n. W. 





Zu Bulververfäufern find patentirt worden: 
Herr Joh. Friedr, Schmuz, Büchſenſchmied in Bern, und 
„Jakob Aebli, Maurermeifter in Ennenda, Kantons 
Glarus, 


Beridtigung. 


In Nr. 14 diefes Blattes, Seite 214, fehlt die Ne— 
benzollfftätte „Kleindöttingen,“ bei welder Herr 
$ amp Einnehmer if. 


Schweizerifches Bundesblatt. 


inferate, 
Neo. 19, 





Samftag, den 1. Mai 1852. 











Anzeigen. 





['] Ausfhreibung einer Poftitelle 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben: 

Die Stelle eines Bofthalterd in Donneloye, Kant. Waadt, 
mit einem Jahresgehalt von Br. 140, 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 8, Mai 1852 
der Kreispoftbireftion Lauſanne einzureichen, 

Bern, am 17. April 1852. 


Die [hweizerifche Bundeskanzlei. 


[2] Ausfhreibung einer Poftitelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 

Die Stelle eines Poſtkommis auf dem Haupt poſtbüreau 
St. Gallen, mit einem Jahredgehalt von Br. 1260. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 45. Juni 
1852 der Kreispoftdireftion St. Gallen einzureichen. 

Bern, am 17. April 1852. 


Die fchweizerifche Bundesfanzlei. 


[?] Ausfchreibung einer Boftitelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben : 

Die Stelle eines Pofthalterd in La Brevine, Kant. Neuen» 
burg, mit einem Jahreögehalt von Br. 400. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 8. Mai 1852 
der Kreißpoftpireftion Neuenburg einzureichen. 

Bern, am 17. April 1852. 


Die Ihweizeriihe Bundeskanzlei, 


— t— 


Druck und Erpedition der Stämpfliſchen Buchdruckerei in Bern. 


Scweizerifches 
Bundesplatt. 


Jahrgang IV. Band J. 
Aro. 20. 





Samſtag, den 8. Mai 1852. 





Man abonnirt ausſchließlich beim naͤchſtgelegenen Poſtamt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange ber Schweiz portofrei 
En. 4. 40 Gentimen. Snferate find franfirt an die Grpebition 
einzufenben. Gebühr 15 Gentimen per Zeile ober. deren Raum. 





Bericht 
des 
fehweizerifchen Bundesrathes an die hohe Bundes- 
verfammlung über feine Gefchäftsführung im 
Sahr 1851. 


Tit.! 


Nah Mafgabe des Art. 90, Ziffer 16 der Bundes | 


verfaffung gibt ſich der ſchweizeriſche Bundesrath die 
Ehre, Ihnen hiermit ven Bericht über feine Gefhäfts- 
führung im Jahre 1851 zu erftatten. 


Bunbesblatt. Jabra. IV. ®b. I, 43 


Im Allgemei- 
nen, 


Defterreichis 
{her Kordon. 


Beſchwerden 


von Seite 


Deſterreichs. 
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I. Abtheilung. 


Geſchäftskreis des politiſchen Departements. 


A. Auswärtige Angelegenheiten. 


Die Verhältniffe mit dem Auslande blieben im Laufe 
des Jahres auf einem freundlichen Fuße; felbft vie 
Flühhtlingsangelegenheiten, über welde in der Abtheis 
lung „Suftiz und Polizei“ näher eingetreten werden wird, 
vermochten nicht ftörend auf diefelben einzumirfen. 

Zur Verhinderung des Schmuggelhandeld, und aud 
jedes andern ftaatsgefährlichen Verkehrs, wurde Anfangs 
des Jahres gegenüber ver Schweiz und Piemont von Seite 
der lombardifchen Regierung ein Militärforbon aufgeftellt 
und fo nahe an unfere leider auf mehreren Punften 
ftreitigen und vermwifelten Gränzen vorgefchoben,, daß 
wenigftend anfänglich Konflikte aller Art unvermeidlich 
waren. Zuerft fuchte der Bundesrath erhobene Ans 
ftände auf dem Wege der Korrefpondenz ind Reine zu 
bringen, bis fi die Fälle auf eine fo beunruhigenve 
Weiſe vermehrten und verwilelten, daß die Abfendung 
eined Kommiſſärs an die geführbeten Gränzen von Teffin 
und Graubünden durch die Nothwenpigfeit geboten war. 
Hiezu wurde am 20. Juli der eidgenöffifhe Herr 
Dberft Bourgois-Dorat von Corceletted, Mitglied 
des Stünderathes, gewählt. 

Wir beginnen mit Aufzählung der erheblichiten Fälle, 
die von Seite Oeſterreichs eingeflagt worden find, und 
der Art und Weiſe ihrer Erledigung. 

1) Mitteld Note von Seite der k. k. öfterreichifchen 
Geſandtſchaft, d. d. 21. Juli, wurde Beſchwerde ge— 
führt, dag am 7. Juli der hart an ber ſchweizeri— 
[chen Gränze aufgeftellte Korbonspoften ded Gebirgs— 
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yafles von St. Jorio durch eine mit Feuerwaffen ver- 
fehene,, ungefähr 30 Mann ftarfe Bande von Schwärzern 
angegriffen worden fei; es habe ſich darauf bei ver 
bortigen Kapelle ein fürmliches Plänklergefecht entſpon⸗ 
nen, welches mit der Zurüfprängung der Bande, bie 


wahrfcheinlih dort einen Durchbruch verfuchen wollte, 
geendet habe. 


Die erwähnte Note fügt bei, die k. k. Geſandtſchaft 
jei von Herrn Feldmarſchall Grafen Radetzki beauftragt, 
die eidgenöffiiche Regierung um fo dringender um bie 
geeigneten Borfehrungen zur Berhinderung ähnlicher 
Ereigniffe anzugehen, ald er fih in die unangenehme 
Nothwendigkeit verfezt fehen würde, die Frevler, welche 
fih fünftighin einen Angriff auf E, F. Militär und 
‚Boden erlauben follten, felbft bis auf ſchweizeriſches Ge⸗ 
biet hin verfolgen und angemeffen züchtigen zu laffen, 

2) Die gleihe Note theilt im Fernern mit, daß erft 
vor Kurzem bei Elivio auf Schweizerboden eine Zu— 
fammenrottung von ungefähr 30 Männern ftattgefunden 
babe, welche unter Drohungen die k. k. MN, bes 
ſchimpften. 


Schon am 22. Juli wurde dieſe Note vorläufig da— 
hin erwidert, daß man ſtrenge Unterſuchung werde 
walten laſſen und ſich jezt ſchon bereit erkläre, auf den 
Fall der Gegründetheit der Klage, diejenige Genug— 
thuung zu geben, die bei ſolchen Fällen üblich ſei und 
nach den Grundſäzen des Völkerrechts gefordert werden 
könne, immerhin in der beſtimmten Vorausſezung, daß 
man der Eidgenoſſenſchaft gegenüber Gegenrecht ae 
werde. 

In Beziehung auf die turd Herrn Feldmarſchall 
Radetzki ausgefprodhene Drobung wurde erwidert: 
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7 Im Bewußtſein, gegen Ale Nachbarſtaaten, insbe⸗ 
ſondere auch gegenüber der k. k. Staatsregierung, jes 
weilen eine vollkommen loyale Politik inne gehalten und 
allen gerechten Reklamationen geziemend Rechnung ge⸗ 
tragen zu haben, könne der ſchweizeriſche Bundesrath 
die in jener Note enthaltene Drohung nicht mit Still⸗ 
ſchweigen hinnehmen, vielmehr erheiſche es ſeine Pflicht, 
dagegen mit aller Entſchiedenheit zu proteſtiren. Jene 
Bemerkung erſcheine in der That um ſo weniger als 
gerechtfertigt, da der ſchweizeriſche Bundesrath ſtets 
thatſächlich bewieſen habe, daß er feinen völkerrecht⸗ 
lichen Verpflichtungen genügen wolle und könne; wie 
er aber auf der andern Seite ſeine beſtimmte Abſicht 
dahin ausſpreche, daß er Verlezungen des ſchweizeriſchen 
Gebietes unter keinen Umſtänden ſich werde gefallen 
laſſen. In jedem Falle müßte ſich der Bundesrath gegen 
ale Folgen verwahren, welche ein Uebergriff auf dieß- 
feitiged Gebiet für die beipfeitigen Staaten nad ſich 
ziehen würde.” 

Sn Beziehung auf die erfte Beſchwerde, den Angriff 
bei St. Jorio betreffend, wurde, auf das Anfuchen des 
Kommiffariats, yon der teffinifchen Regierung ein Spes> 
zialfommiffär bezeichnet, um an Drt und Gtelle eine 
ftrenge Unterfuchung walten zu laſſen. Wie ed übrigeng, 
wegen verfpäteter Anzeige und der einfamen Lage dieſes 
Gebirgspaffes, wol vorzufehen war, blieben alle Nach— 
forfhungen ohne Erfolg. 

‚ Der zweite Fall wegen Beihimpfung und Bedrohung 
2. k. Soldaten an der äußerften Gränze bei Elivio unters 
Juchte der eidgenöffifche Kommiſſär felbft und es ergab 
fih, dag am 25. Juni Nachmittags eine ungefähr fünf- 
zehn Mann ſtarke Truppe lombardiſcher Schwärzer zwi⸗ 
jhen Stabio und Elivio, nachdem fie die Oränzen über 
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ſchritten, son den Finanzgarden und einem Froatifchen 
Soldaten zurüfgebrängt wurde, wobei ein Schwärzer 
das Leben verlor und ein zweiter in Gefangenfihaft ger 
rieth. 

Am folgenden Tage, den 26. Juni, foll nun die 
eingeflagte Befchimpfung und- Bedrohung üfterreichifcher 
Soldaten an der gleichen Stelle, während der Getödtete 
noch auf dem Plaze lag, ftattgefunden haben. Sin Bes 
ziehung auf die Thäter, die in einem Weinberge verfteft 
waren, fonnte nichts Sicheres audgemittelt werden; nur 
sermuthete man, und felbit die Beleidigten und Ber 
drohten theilten diefe Bermuthung,, e8 haben die Kame— 
raden ded Getödteten, ſämmtlich Lombarvden, auf diefe 
Meife Rache nehmen wollen. Vergeblich wurde auf die— 
felben gefahndet. 

Bei diefem Anlaffe wurde von dem NRegierungsitatt- 
halter von Menprifio eine Publifation mit der Anprohung 
erlaffen, man werde in Zufunft bei ähnlichen Konfliften 
die Thäter, in fo fern es Schweizer feien, vor den Ge— 
richten verfolgen, Fremde aber big an den Grenzforbon 
zurüfprängen. 

Der F. k. Regierung wurde das Refultat der ftatt- 
gefundenen Unterfuchungen mitgetheilt, worauf die Sache 
auf fi beruhen blich. 

Mir gehen nun zu den wichtigen Fakten über, bie 
uns zu Befchwerden Anlaß gegeben haben. 

1) Am 10. Mai 1851 wurde eine mit fchweizerifchen 
Käfen belavdene, vom Magadino berfommende Barfe auf 
dem Langenfee, in ver Nähe ver Iombarbifchen Küfte, als 
ein Schmuggelfchiff aufgegriffen. Mit den Waaren wur- 
den auch die Schiffer, ſämmtlich Piemontefen , die ohne 
Päffe waren, feitgehalten. In Folge erhobener Bes 
ſchwerde wurden fowol die Schiffer als die Waaren, leztere 


Beſchwerden 
von Seite der 


Schweiz. 
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im Werthe von Fr. 4000, freigegeben, weil die Wegnahme 
voreilig, d. h. bevor das Schiff an dem lombarbdifchen 
Ufer gelandet, ftattgefunden habe. 

2) In Folge einer Anzeige des Regierungsftatthal- 
terd von Lugano, daß die Gebietsmarfen Nr. 5 und 7 
bei der Kapelle von St. Lucio yon den Defterreichern 
um mehrere Schritte verrüft worden feien, wurde von 
dem Kommiffariate fofort der Ingenieur Ruifoni abges 
ordnet, um die Sache an Drt und Gtelle zu unters 
fuchen. Diefem Auftrage wurde, unter Beiziehung von 
Gemeindeabgeorpneten, entſprochen und es ergab fich auf 
das unzweideutigfte, daß die Marfen nicht berührt wor— 
den waren. 

3) Ein teffinifcher Hirt, mit Namen Martin Moszint, 
der mit einem alten Jagdgewehr verſehen, unvorfichtigers 
weife die Gränze überfchritten hatte, wurde auf der Alpe 
Piscio-rotondo ergriffen und in die Gefängniffe von Como 
abgeführt. Auf eine erhobene Beſchwerde hin ift nicht 
nur Mozzini fammt feiner Waffe freigegeben worden, ſon— 
dern es wurde ihm noch eine Entfhäpigung von Lire 50 
zuerfannt. 

Im Weitern wurden zu Vermeidung ähnlicher Plafes 
reien die nöthigen Befehle ertheilt. 

4) Bei der Anfunft des Herrn Kommiffärs im Teffin 
war das auf einer hoben Alp an den äußerſten Gränzen 
der tefjinifchen Gemeinde Cadro gelegene ftreitige Terri— 
torium Pian-Biscagno von einem öfterreichifchen Poſten 
offupirt. Dagegen wurde reflamirt und in Folge deſſen 
ber Poften zurüfgezogen. 

59) Den 20. Juli wurden yon dem lombardifchen Ufer 
des Luganerfeed bei Brufimpiano von öfterreichifchen 
Soldaten außer Dienft, in der Richtung eines längs des 
ſchweizeriſchen Ufers fahrenden Schiffcheng, in welchem ſich 
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auf einer Luftfahrt begriffene Damen befanden, gefchoffen. 
Auf gefhehene Anzeige wurde der ſchuldig befundene 
Korporal in feinem Grad eingeftellt, zur Tragung ver 
furgen Kette während 24 Stunden und einem Monat 
Gefängniß verurtheilt. ' 

6) Das in lombarbifches Gebiet eingefeilte, in ber 
tefinifchen Gemeinde Arogno gelegene Fleine Alpenthal 
Gotta war bei der Ankunft des Kommiffärd durch einen 
öfterreichifchen Poften offupirt. Nach gefchehener Inter 
fuhung wurde derſelbe fofort zurüfgezogen. 

7) Der durch das Kommiffariat vermittelten Be— 
fhwerde der Erben Pavoni von Lugano, daß ihr in 
Menaggio am Ufer des Komerfees gelegene Haus von 
der Iombardifchen Lokalbehörde in Befiz genommen und 
feit Jahr und Tag für die Zollwache verwendet werbe, 
wurde fofort volle Rechnung getragen, 

8) In Eaftafegna (Graubünden) wurden vom Gränz- 
forbon zwei Feine hölzerne Brüfen weggefchafit, vie be> 
flimmt waren, die beiden Gebiete mit einander zu vers 
binden. Auf die Befchwerde des Kommiſſariats erfolgte 
fofort die Wiederherftellung. 

9) Zum Zweke der Errichtung eines Gränzpoſtens 
mußte eine auf lombardifchen Gebiete liegende, einem 
Bürger von Caftafegna gehörende Scheuer geräumt wer⸗ 
den. Die gemachten Borftellungen hatten den Erfolg, 
daß für die Scheuer ein Miethzins ausgemittelt wurde. 


10) Am 25. Auguft bemerkte der fchweizerifche Gränz- 
poften Campocologno (Graubünden), daß eine Anzahl 
Öfterreichifcher Jäger ſich durch Dia della Scala her- 
aufbewegte. Nachdem diefelben auf ſchweizeriſchem Ges 
biet fchon weit vorgedrungen waren, wurden fie von 
den inzwifchen aufgebrochenen Gränzwächtern, mit Hilfe 


Freizügigkeit, 
vollſtaͤndige, 
mit Oeſterreich. 
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von fünf bewaffneten Bauern, überfallen und feſtgenom⸗ 
men. Aus den Ausſagen der arretirten acht Jäger des 
Gränzkordons und des ſie begleitenden Zollbeamten ging 


hervor, daß die Gebietsverlezung nur aus Unkenntniß der 


Gränzlinie erfolgt ſei. Am nämlichen Tage war ein 
Schmuggler auf Schweizergebiet ſammt ſeinen Waaren 
arretirt und nach Madonna di Tirano abgeführt. Die 
Mannſchaft, mit Ausnahme des Korporals, wurde ſofort 
entlaſſen, dieſer leztere jedoch erſt, nachdem der erwähnte 
Schmuggler ſammt ſeinen Waaren freigegeben worden 
war. 

Der Bundesrath hat ſpäter auch die Zurükgabe der 
Waffen angeordnet. 

11) Endlich gelang es dem Kommiſſariat, ſcharfe Be— 
fehle gegen das unbefugte, die öffentliche Sicherheit ſehr 
gefährdende Herumſtreifen öſterreichiſcher Soldaten auf 
ſchweizeriſchen Alpen auszuwirken. 

Wir zweifeln nicht, daß es dem umſichtigen und 
feſten Benehmen des Herrn Kommiſſärs gelingen werde, 
auch die noch waltenden Pendenzen zu einer erwünſchten 
Erledigung zu bringen. 

Auf eine Eröffnung der k. k. öſterreichiſchen Geſandt— 
ſchaft vom 18. Auguft 1. J., daß wenn der ſchweize— 
rifche Bundesrath eine bindende Erflärung darüber ab» 
geben würde, daß in Zufunft von allen aus der Schweiz 
nad Defterreich abgehenden Bermögenfchaften weder ein 
grundherrliches , ftäntifches oder fonft was immer für 
einen Namen führendes Abfahrtsgeld erhoben werden 
fole, auch von Seite. der k. k. Regierung bierin eine 
vollfommene Gegenfeitigfeit würde beobachtet werden, — 
begehrte und erhielt der Bundesrath am 25. Auguft 
1851 von der hohen Bundesverfammlung die Ermäch— 
tigung, in eine Modififation der zur Zeit beſtehenden 
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Freizügigkeits verträge mit der k. k. Negierung in dem 
angedeuteten Sinne einzutreten und bie dießfalls erfor⸗ 
derliche Erklärung auszuſtellen, um dadurch zur Auf—⸗ 
hebung des lezten Reſtes der zwiſchen beiden Staaten 
etwa noch beſtehenden Abzugsrechte mitzuwirken. 

In Folge deſſen wurden die beidſeitigen Erklärungen, 
und. zwar. die Seiner k. k. apoſtoliſchen Majeſtät Mi— 
niſterpräſidenten, des Miniſters des Aeußern und des 
kaiſerlichen Hauſes vom 14. November 1851 und des 
ſchweizeriſchen Bundesrathes vom 26. November 1851, 
am 10 Dezember 1851 zwiſchen den beidſeitigen Bevoll⸗ 
mächtigten, dem Herrn Grafen Karnickj, interimiftis 
ſchen k. f. Gefchäftöträger in ver Schweiz, und Herrn 
Schieß, Kanzler ver Eidgenoffenfhaft, in Bern auss 
gewechfelt. Diefe Aftenftüfe find in der offiziellen Samm> 
lung Band II. Fol. 801 aufgenommen. 

Nach einer an den Vorort Bern gerichteten Note des Polytechniſche 
damaligen franzöfifchen Gefandten, Herrn Graf Mor, Schule in 
tier, vom 26. April 1841 wurden der Eidgenoſſenſchaft * dien 
drei Pläze in der. polytechnifchen Schule in Paris zus 
geitanden, Im Laufe diefes Jahres wurden zwei junge 
Schweizer, die fi für die Aufnahmsprüfungen gemelvet 
hatten, abgemwiefen, weil die frühere Bergünftigung durch 
das Gefez vom 5. Juni 1850, nad welchem nur Frans 
zofen zugelaffen werben follen, aufgehoben worden fei- 

Die Derwendung von Seite unferd Gefchäftsträgers 
in Paris führte zu feinem andern Refultate, als daß in 
einer Note des franzöfifchen Kriegsminifteriums vom 
28. Auguſt an denfelben die Zufiherung gegeben wurde; 
daß auch fortan Schweizerjünglinge ald Externen * 
nahme finden werden. 

Der Zeitpunkt, die Angelegenheit des Dappenthals Dappenthal. 
wieder in Behandlung zu nehmen, wurde als ungeeignet 


Benfionsange: 
legenheiten, 


Placetum 


regium. 
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erachtet. Zwei Fälle von Pfandanlegungen in biefem 
Thale, von Seite waadtländifcher Behörden, blieben auf 
die vom Bundesrathe erlaffene Mahnung, den Status 
quo nicht anzutaften,, ohne Vollzug. 

Häufig wurde mit mehr oder weniger Erfolg die Vers 
wendung des Bundesrathes zu Gunften folder Schweizer, 
die in Folge ihres auswärtigen Kriegsdienſtes fih zu 
Entſchädigungen berechtigt glaubten, in Anfprud ges 
nommen beſonders gefehah dieſes in Beziehung auf die 
römifchen Penfionen. 

Diefe Liquidation ift im beften Gange und es ver: 
dient der dortige fchweizerifhe Konful, Herr Martin 
Hotz von Thalweil, Kantons Züri, für die unvers 
droffene Beforgung diefer mühenollen Angelegenheit un- 
fere volle Anerkennung. 

Mit Zufchrift vom 7. Juni übermittelte der päpft- 
lihe Gefhäftsträger, unter Anrufung der Bundesyer- 
faffung (Art. 44), eine an die Regierung von Graubünden 
gerichtete Proteftation gegen das, das placetum regium 
betreffende Defret des dortigen Großen Rathes vom 19. 
Dftober 1850, mit dem Gefuche, dasfelbe an feine Adreſſe 
zu befördern und mit einer bundesräthlihen Empfehlung 
zu verfeben. 

Es wurde hierauf dem päpftlihen Gefchäftsträger 
vorläufig ermwidert: es werde zwar der Bundesrath 
auf fein Anfuchen die vorerwähnte Proteftation der Re— 
gierung yon Graubünden zuftellen, jedoch ohne die nach— 
gefuchte Empfehlung, indem der Bundesrathb dagegen 
nicht nur nichts einzuwenden habe, fondern immer mit 
Bergnügen wahrnehme, wenn die Kantone an dem alte 
bergebrachten Rechte des placetum regium feithalten; in 
Beziehung auf die Anrufung des Art. 44 der Bundes⸗ 
verfafjung wurde beigefügt: es müſſen fi die eidge— 
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nöffifhen Behörden ausfchlieglih verfaffungsmäßige 
Sinterpretationen vorbehalten. 

In definitiver Erledigung diefer Angelegenheit wurde 
fodann die Erwiderung der Regierung des Standes 
Graubünden vom 14. Juli, dahin gehend, fie Fönne 
fi mit den in der Note ausgeſprochenen Grundfäzen 
nicht einverftanden erflären und ven Fatholifchen Kirchen 
behörden das Recht der Intervention in dieſer Anger 
Vegenheit nicht einräumen, indem verfaffungsgemäß die 
Gefezgebung ausfchlieglih dem fouveränen Bolfe, bes 
ziehungsmweife feinen politifchen Behörden zuftehe, am 
19. Zuli übermadht. 

Zwei andere Noten des päpftlihen Gefhäftsträgers 
som 28. und 30. Januar 1851, welche Proteftationen 
enthalten gegen 

a. das freiburgifche placetum regium, 

b. die Verweifung des Biſchofs Marilley und 

c. das Bundesgefez über die gemifchten Ehen, wurden 

unterm 1. Dftober 1851 einfach ad acta defretirt, 
weil der eritere Gegenftand grundfäzlid mit dem 
Fall son Graubünden entfchieden war und bie 
beiden andern Gegenftände vor der hohen Buns 
desverfammlung felbft ihre Erledigung gefunden 
hatten, 


Der Nechenfchaftsbericht für das Jahr 1850 meldete Staatsvertrag 
bereits, daß der Vertrag mit den vereinigten Staaten Mit Nordame— 
Nordamerikas nicht ohne Abänderungen ratifizirt worden — 
ſei. Im Laufe des Jahres ſind nun zwiſchen dem 
Bundesrathe und dem nordamerikaniſchen Abgeordneten 
Herrn Dudley Mann neue Unterhandlungen gepflogen 
worden, die aber bis anhin zu keinem Reſultate geführt 
haben. 


Der 2. Dezem⸗ 
bet in Frank; 
reich, 


Auswärtige 
Agentſchaften 
in der Schweiz. 
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Da im Dezember 1851 eine totale Aenderung im 
konſtitutionellen Syſteme Frankreichs ſtattgefunden, ſo 
hat die Schweiz das freie Konſtituirungsrecht, welches 
allen unabhängigen Staaten zukommt und das auch ſie 
ſelbſt ausübte, natürlicherweiſe geachtet. 

Weil aber die Entwiklungen der neuen Regierungs⸗ 
form ‚und deren Folgen für die Schweiz dem Jahr 
1852 angehören, fo muß der Bundesrath auf den näch— 
ften Bericht verfparen, was er über diefen Gegenjtand 
wird zu fagen haben. 

Baden, 

Herr Freiherr von Marfchall, zu anderweitigen Ge— 
fchäften berufen, wurde durch Herrn Freiherrn von Berd- 
heim erfezt und dieſer am 2. Juni in der Eigenfchaft eines 
Minifterrefiventen affreditirt. 

Sranfreid,. 

Den feitherigen außerorbentlichen. Gefandten und 
bevollmächtigten Minifter der franzöfifchen Republif, Herrn - 
Grafen von Reinhard, wird in der gleichen Eigenfchaft 
Herr von Salignac-Fenelon erfezen. Das Rekreditiv 
ſowol als das Kreditiv ift am 24. Dezember 1851 aus⸗ 
geftellt worden, 

Großbrittanien. | 

Sir Edmund Lyons, bevollmächtigter Minifter Groß- 
brittaniend, zu andermweitigen Gefchäften beftinmt, wurde 
am 27. Januar 1851 abberufen und blieb ad: interim 
durch feinen Legationsfefretär, Herrn Herries ale Ge⸗ 
ſchäftsträger erſezt. 

Am 27. Januar 1851 wurde Herr Arthur Karl 
Magenis, Esquire, als bevollmächtigten Miniſter bei der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft akkreditirt; den Abweſen— 
den erſezt, laut Note des Miniſteriums des Auswärtigen 
vom 26. Februar 1851, Herr William Dugal Chriſtie, 
Esquire. 
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Defterreid. 

Während ver Abwefenheit des Herrn Ritter von 
Thom, k. k. außerordentlichen Gefandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter, vom 28. Januar bis 25. April und dann 
wieder vom 29. Oktober bis zum Ende des Jahres, 
funktionirte Herr Graf Karnickj als interimiſtiſcher Ge⸗ 
ſchäftsträger. 


Preußen. 
Herr von Sydow zeigte mit Schreiben vom 3. Fe 
bruar 1851 an, daß er nun die Gefchäfte wieder felbit 
übernommen habe; er refivirt in Baden-Baden, 


Sizilien, 

Dem Herrn Viktor Tſchann, Banquier in Bern, 
wurbe von dem Bundesrathe am 21. Februar 1851 als 
Handeldagent für beide Sizilien das Erequatur ertheilt. 

Die fchweizerifchen Gefhäftsträger und Konfuln im Schweizeriſche 
Auslande vertreten die Eidgenoffenfchaft auf eine dem — 
Lande, das ſie repräſentiren, würdige Weiſe und verdienen "" 
unfere volle Anerkennung. 

Es folgen die Nenderungen, bie im Laufe des Jahres 
ftattgefunden haben, 


Barzelona. 
Herr Heinrich Grellet, von Neuenburg, ift auf fein 
Berlangen unterm 22, September 1851 entlaffen worden; 
er iſt noch nicht erfest. 
Unterbeffen beforgt die Konfulargefihäfte Herr Hein 
rich Brändlin von Bafel. 


Hamburg. 
Herr Eduard Ruh, von Mitlövi (Glarus), Sohn 
des Herrn Konful Ruh, wurde unterm 24, Bebruar 
1851 zum Bizefonful erwählt. 


Angelegenheit 
Baflewig. 
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Liffabon. 
Am 3. März 1851 wurde auf das Anfuchen des 
Konfuls zum Bizefonful erwählt: Herr Franz Emery, 
son Genf. | 


Norvamerifanifhe Freiftaaten, 


V. Konfulatbezirk, 

Herr 3. B. Fäh, von Kaltbrunnen, Kantons St, 
Gallen, ift ven 6. März 1851 verftorben; dieſe Stelle 
ift noch zu befezen. 

VI. Bezirk. 

Am 26. März 1851 wurde Herr Adolf Eugen Bans 
delier, von Sornetan (Bern), als Konful für die Staaten 
Miffouri und Illinois erwählt; er refivirt in Highland 
bei St. Louis. 

Brafilien. 

II. Konſularbezirk. 

Herr Eduard Bolli, von Bafel, in Para, wurde auf 
Verlangen entlaffen und an veffen Stelle unterm 24, 
Februar 1851 Herr Paul Jakob Albert Barrelet von 
Neuenburg ermwählt. 


B. Snnere Angelegenheiten. 


Am 13. Zänner machte die Regierung von Bern dem 
Bunvdesrathe die Mittheilung, daß in Folge ded gegen 
einen Herrn Dr. Baffewig in St. Immer von ihr verfügten 
Ausweifung, im Amte Courtelary Unruhen ausgebrochen 
feien, welche zur Heritellung der gefezlihen Orpnung ein 
Truppenaufgebot nothwendig gemacht haben. Der Buns 
desrath ſprach mit Schreiben vom 14. Jänner die Er 
mwartung aus, es werde diefe Verfügung binreichen, 
um die geftörte Ruhe wieder herzuftellen. Falls in, 
defien unerwartete Ereigniffe eintreffen follten, werve 
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die Regierung eingeladen, den Bunbesrath unterrichtet 
zu halten. 

Am 14. Jänner wurden der Regierung von Neuen 
burg die in Bern verbreiteten Gerüchte über eine vom 
Kanton Neuenburg aus beabfichtigte Einmifchung in bie 
Angelegenheiten des Kantond Bern mitgetheilt, mit 
der Bemerkung begleitet: wenn aud der Bundesrath 
diefen Gerüchten feinen Glauben beimefje, fo fünne er 
doch nidt umhin, darauf aufmerffam zu machen, wie 
fehr Manifeftationen dieſer Art geeignet wären, bie 
Schweiz zu fompromittiren. 

Am 15. Januar machte die Regierung. von Bern 
weitere Mittheilungen über den Gang der Vorfälle im 
Amtöbezirf Courtelarg, dahin gehend, daß fie fih be— 
wogen gefunden babe, außer den fihon verwendeten 
Truppen noch vier Kompagnien Infanterie und eine 
Kompagnie Artillerie nach Biel und Umgegend] abgehen 
zu laffen, und zwar veranlaßt durd den Umftand, daß 
eine mit Zuzügen verftärfte Bande von Ruheſtörern in 
den Jezten Tagen zu St. Immer Freiheitdbäume errichtet 
habe und weil nad amtlichen Anzeigen ven Infurgenten 
einige AsPfünderfanonen aus dem Neuenburgifchen zus 
geführt worben fein follen. Der Bundesrath hat hier- 
auf, in der Perfon des Herrn Oberrichter Migy, einen 
Abgeordneten nad Neuenburg zu entjenden beſchloſſen, 
mit einem Schreiben an die bortige Regierung, die 
dringende Einladung enthaltend, unverzüglid ſowol 
über den vorbemelvdeten Zuzug ald über die Gefchüze, 
welde in das Bernifche gebradht worden fein follen, 
Bericht zu erflatten. Der Abgeoronete erhielt die weis 
tere Inftruftion, nöthigenfalld an Ort und Stelle felbft 
geeignete Nachforſchungen zu halten, 

Mit Depefihe vom 16. Januar” erftattete der eidge⸗ 


Unruhen in 
Snterlafen, 
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nöffifhe Kommiffär vorläufigen Bericht über feine Mifr 
fion, dahin lautend, daß ſich die Regierung son Neuen 
burg auf's zuvorfommendfte beeilt habe, ihm Kenntniß 
son allen denjenigen Punften zu geben, über welche er 
Auffhlug verlangt habe; befonders feien ihm die Ver⸗ 
fügungen des politifchen, fo wie des Militär und 
Suftizdepartements zur Verhütung einer Theilnahme dor⸗ 
tiger Bürger. an den Borgängen im Amte Courtelary 
ihrem ganzen Umfange nach zur Kenntniß gebracht worden, 
fo wie die fachbezügliche Korrefpondenz der Präfekten von 
La Chaursde-fonds und Lorle, Es ergebe fich hieraus, 
daß die Regierung von Neuenburg nicht nur. volllommen 
son jeder Berdächtigung gerechtfertigt erfcheine, fondern 
für ihre Verfügungen die vollfommenfte Anerkennung 
verdiene. Im gleihen Sinne ‚sprechen fi) auch zwei 
fpätere Berichte des Kommifjärd yon La Chaux⸗de⸗fonds 
d. d. 17. und 19. Jänner, ‚aus und endlich der Schluß 
bericht deffelben som 16. Februar, abgedrukt im Bun- 
deshlatt Nr. 9, Jahrgang IH, Band I. ; 

Schon am 17. Januar berichtete die Regierung von 
Bern, daß die Ortſchaft St. Immer am 15. Abends 
ohne Widerftand militärifch beſezt worden fei und die 
fompromittirteften Unrubeftifter, worunter Dr. Baſſewiz, 
die Flucht ergriffen haben. 

Mit Schreiben vom 21. Januar machte die Regierung 
von. Bern die Anzeige von einem in der Nacht vom 19. 
auf den 20. in Interlafen ausgebrochenen offenen Aufruhr ; 
bei einem Angriff auf den Amtsſiz pafelbft fei Herr Res 
gierungsftatthalter Müller durch einen Schuß verwundet 
worden. Zwar hätten einige Hundert Freiwillige die Auf- 
rührer fofort aus einander getrieben; dem ungeachtet aber 
habe die Regierung noch mehr Truppen aufgeboten, um 
die geſezliche Ordnung vollſtändig herzuftellen. Diefe 
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beiven Angelegenheiten gaben glüflicherweife dem Bun- 
beörathe zu feinen ferneren Verhandlungen Anlaß. 

Wir entheben zweien Kreisfchreiben des Bundes- Aufruhr Car⸗ 
rathes an ſämmtliche Stände, vom 23. und 24. März, rarde in Brei 
bie Erzählung des am 21. gleichen Monats flattgefun, burg. 
benen, eben fo frechen als unfinnigen Ueberfalls ver Stadt 
Sreiburg. „Eine Anzahl Aufftändifcher drang, den öffent 
lichen Markt benuzend, gegen 8 Uhr Morgens in vie 
Mitte der Stadt, bemächtigte ſich einer Waffennieder- 
lage, verſchanzte fih mit zwei Geſchüzen im obern 
Theile der Stadt und fchritt ſodann zum verwegenen 
Angriffe. In kurzer Zeit fezte jedoch der Patrivtiss 
mus der Bürgergarde biefem verbrecherifchen Unter⸗ 
nehmen ein Ziel. Sechs Infurgenten blieben auf dem 
Plage und mehrere wurden verwundet in den Spital ge- 
bracht. Der Führer der Bande, (ber von früheren 
Aufftänden her befannte Niklaus Carrard), veffen Brus 
ber und noch etwa ein Duzend ihrer Mitfchuldigen 
wurden gefangen, Auf den Gefangenen fand man fcharfe 
Patronen, Branobriefe, eine Kundgebung an das Volf, 
fo wie eine Lifte derjenigen Perfonen, welche die provis 
forifche Regierung und das Kriegsgericht bilden ſollten.“ 

„Ein anderes Aktenſtük verfündigte die Entfezung 
der Regierung und ihrer Beamten; die Entlaffung aller 
Lehrer; die Nichtigfeitserflärung alles feit dem Falle 
bed Sonderbundes Gefchehenen; ven Belagerungszus 
ftand des ganzen Kantons; den Befehl an jeden Ein 
wohner, ein weißes Band am linken Arm zu tragen; 
die Todesſtrafe gegen Widerfezliche oder Verdächtige; 
die Entwaffnung der Bürgergarbe, der Gendarmerie und 
der Hauptftadt überhaupt; die Einberufung des Bundes» 
auszuges; die Mobilmahung der Landwehr und des 
Landſturms; die Organifation allgemeiner Patrouillen.“ 

Bundesblatt, Jahrg. IV. Bd. I. . 44 


Auflehnung im 
Wallis gegen 
bas Steuer: 
geſez. 


Bundeskanzlei, 


366 


Die Regierung von Freiburg, welche anfänglich den 
son der Kriegspireftion angeorpneten Belagerungszuftand 
vorläufig beflätigt hatte, Fonnte fchon am 23. März ber 
richten, daß die Hauptſtadt und der Kanton einer voll 
fommenen Ruhe genießen und daß demnach der verhängte 
Delagerungszuftand wieder habe aufgehoben werben 
fönnen. 

An diefe aufgezählten Unruhen reiht fich die Steuer- 
verweigerung einiger Gemeinden des Kantons Wallis, 
von welcher der Staatsrath dieſes Kuntond mit Schreis 
ben vom 25. Auguft dem Bundesrathe Kenntnig gegeben 
bat, mit der Anzeige verbunden, daß ein Truppenauf- 
gebot ftattgefunden habe, in Folge deſſen die betreffenden 
Gemeinden Burden, Eyſchol und Unterbach fofort zur 
geſezlichen Ordnung zurüfgefehrt feien. 


I. Mbtheilung. 
Departement des Innern. 


Das Perſonal der Bundeskanzlei hat einige Verän⸗ 
derungen erlitten. In der erſten Hälfte des Jahres 1851 
wurde nämlich der zweite Kanzleiſekretär wegen unzus 


länglicher Leiftungen in feinem Hauptfache, in Beforgung 


der Drufarbeiten, entlaffen und zuerft durch jemanden, 
der fich einige Zeit nach der Ernennung in den Kanto⸗ 
naldienft zurüfzog, und endlich durd ben dermaligen 
zweiten Kanzleifefretär erfezt. Der italienifche Ueber⸗ 
fezer Eehrte in feine Heimath zurüf, feit welcher Zeit 
er nach Maßgabe der gelieferten Arbeit entfchäpigt wird, 
wodurd der Staatskoſſe eine Erſparniß erwuchs, welche 
ungefähr die Hälfte der im Büdget ald Befoldung des 
italienifchen Ueberſezers vorgefehenen Ausgabe beträgt 
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und ohne daß die Meberfezungen verzögert worden wären. 
Am Ende des Jahres 1851 wurde an die durch Reſig⸗ 
nation erledigte Stelle des Stellvertreters des Kanzlers 
der bisherige erſte Kanzleiſekretär befördert. Die da— 
herige Lüke auszufüllen, blieb dem Jahre 1852 vorbe— 
halten. Außerdem fanden einzelne Wechſel im unterge⸗ 
ordneten Perſonale ſtatt. 

Die Leiſtungen des Perſonals der Bundeskanzlei 
waren im Allgemeinen befriedigend. Die Protokolle der 
Bundesverſammlung, des National- und Ständerathes 
und bed Bundesrathes find vollftändig, die Miffivenbücher, 
Regifter, Kontrollen u. f. w. ebenfalls gehörig nachge- 
führt und in Dronung, was für die Thätigfeit und den 
Sleiß der Bundeskanzlei unftreitig ein günftiges Zeugniß 
ablegt. 

Die einem weitern Publifum zugänglich gemachte Amtliche Defs 
Kenntniß der Verhandlungen eidgenöffifcher Behörden fentlihfeit, 
befteht fortwährend hauptfächlihd im Bundesblatt und 
in der fogenannten offiziellen Sammlung der Bundes⸗ 
‚gefege und Bundesverorpnungen. Um laut gewordenen 
Klagen über die Einrichtung des Bundesblattes abzus 
helfen, ift dasfelbe feit ver zweiten Hälfte des Jahres 
1851 in zwei Hauptabtheilungen herausgegeben worden, 
deren zweite lediglich die für die offizielle Sammlung 
beftimmten Aftenftüfe mit eigener Paginatur enthält. 
Gleichzeitig wurde die Auflage der veutfhen Ausgabe 
des Bundesblatted von 2500 auf 2000 und diejenige 
der franzöfifchen Ausgabe von 1500 auf 750 Eremplare 
herabgeſezt, fo daß feither die ganze Auflage, ftatt 4000, 
nur nod 2750 Eremplare beträgt. Diefe öfonomifche 
Mapregel rechtfertigt fih durh Abnahme ver Abonnentens 
zahl, melde bei beiven Ausgaben zufammen auf 1171 
berabgefunfen if. Darin find einerfeits A6A von Amts⸗ 


Bihikht 
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wegen vertheilte Gratideremplare, anderſeits 91 beſon⸗ 
pers verkaufte Eremplare nicht. inbegriffen, indem mit 
venfelben die Gefammtzahl der im Jahr 1851 ausge- 
gebenen Eremplare des Bundesblattes auf 1726 ſich 
belaufen würbe, Der Preis für den Jahrgang, der 
bisher 3 alte Franken gefoftet, wurde beim Eintritt des 
Jahres 1852 in A Fr. AO Rp. n. W. umgewandelt. 
Bon der neuen offiziellen Sammlung ift in deutſcher 
und franzöfifcher Ausgabe ver I. Band erfchienen, welcher 
die nicht in den I. Band aufgenommenen Aftenftüfe von 
1849 und 1850, fo wie die im Jahre 1851 vor der 
außerorbentlichen Winterfizung erlaffenen Gefeze und 
Verordnungen enthält und einen Oktavband von mehr 
als 800 Seiten bildet. Die italienifhe Ausgabe dieſes 
U. Bandes Fonnte, da fie feinen Beftandtheil des Bun⸗ 
desblattes ausmacht, nicht gleichzeitig erfcheinen, bat 
nun aber ebenfalls die Preſſe verlaffen. 

Die eidgenöffifche Kanzleibibliothef, welche mit Ins 
begriff ver Fantonalen Gefezesfammlungen im Jahre 1850 
kaum taufend Bände betrug, ift im darauf folgenden 
Jahre auf ungefähr vritthalbtaufend Bände angewachfen. 
Diefe Zunahme rührt größtentheild von Anfäufen aus 
dem Büchernachlaffe ded Herrn Baron F. Th. 2. Grenus 
ber, ſodann von der Ausfcheidung einer Maffe Druf 
fchriften aus dem Ardive, von einem angemefjen. er- 
widerten Büchergefhenfe der Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerifad, von Zufendungen anderer ausmwärtiger Staaten, 
fo wie auch inländifher Behörden u. f. w. Wir haben 
die nöthigen Anorpnungen treffen laſſen, daß biefer 
Borrath an Büchern und Kartengzwefmäßig aufgeftellt, 
gehörig verwahrt und genau Fontrolirt werde, Berner 
haben wir ſämmtliche Departemente angemwiefen, ein Ver⸗ 
aeichniß ihrer Danphibliothefen aufzunehmen, das jähr- 
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U ergänzt werben fol, Dadurch ift die Zufaminen- 
ſtellung und Herausgabe eines Geſammtkataloges möglich 
geworben, ber, ohne die Hanpbibliothef vom Poft- und 
Baudepartement, deren Berzeihnif wegen Berfpätung 
nicht mehr darin aufgenommen werben konnte, auf Ende 
des Jahres 1851 an Büchern und Karten einen Beſtand 
yon beinahe 1500 Werfen oder 3666 Bänden Crefpef, 
Fascikeln oder Nummern) nachmeist. Im gleichen Sahre 
wurde mit Anlegung eines Münzs und Medatllens 
fabinetes ver Anfang gemacht, Dasfelbe ift jedoch 
noch zu Mein, als daß es fih ver Mühe verlohnt hätte, 
ein Verzeichniß davon zu veröffentlichen. Der Haupt- 
zuwachs zu demſelben ift erft im Jahre 1852 nad) Boll 
enbung der Einlöfung alter Münzen zu gewärtigen. 
Doch verdient unter der bereits vorhandenen Medaillen⸗ 
fammlung das in jeder Beziehung werthvolle Eremplar 
erwähnt zu werden, das den Bundesbehörden von ber 
Stadt Zürich gefchenft wurde, beſtehend in der son Ders 
felben zur Jubelfeier ihres fünfhundertjährigen Bundes 
mit den A Waloftätten geprägten goldenen Denkmünze. 
Wir haben übrigens geeignete Vorkehrungen getroffen, 
dag die Einlöfung der alten Schweizermüngen auch von 
andern Behörden, fo wie von Korporationen und Pris 
saten zur Anlegung von Münzfammlungen oder zur 
Ergänzung folder benuzt werben kann. 

Hinfichtlich des ältern eidgenöffischen Archives, Das Archive. 
bauptfächlich -in Zürich, theilweife auch in Luzern, So 
Iotburn, Aarau und Frauenfeld Tegt, wurden, nachdem 
dasfelbe im Jahre 1850 infpizirt worden war, verz 
ſchiedene Schritte gethan, um dasſelbe für Staatszweke 
und vaterländifche Gefchichtöforfchung nugbarer zu machen, 
Sp wurde der h. Stand Thurgau zu abfhriftlicher 
Eingabe feines Regifters älterer eidgenöſſiſcher Abſchiede 
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und zu beförberlicher Bereinigung feiner übrigen älterm 
eidgenöſſiſchen Abſchiede, ver h. Stand Luzern zur Ber 
fhleunigung feines Spezialrepertoriumd , das in act 
ſtarken Foliobänden bis zum Jahre 1548 gediehen ift, 
eingeladen. Ferner wurden, nachdem die h. Bundes 
verfammlung den erforberlihen Kredit bewilligt hatte, 
für Fortfezung des feit dem Jahre 1839 unterbrocenen alle 
gemeinen Repertoriums der ältern eidgendf- 
fifhen Abſchiede ‚eine gewiffe Anzahl Bearbeiter 
ausfindig gemacht, welche mit den nöthigen Kenntniffen 
auch die Neigung und Mufe vereinigen, den gedeihlichen 
Fortgang einer fo umfaffenden amtlihen Sammlung zu 
fihern. Anfnüpfend an das erfte, den Zeitraum von 
1291 bis und mit 1420 umfaffende, von Herrn Prof. 
Eutych Kopp gelieferte Heft, wurden die übrigen Per 
tioden eingetheilt wie folgt: 

a. Zeitraum von 1421—1477, d. h. bis zu Ende der 
burgundifchen Kriege, ald II. Heft; 

b. Zeitraum von 1478—1520, bis zum Ausgang des 
Mittelalters, als I. Heft; 

c. Zeitraum von 1521—1586, bid zum borromätfchen 
Bunde, ald IV. Heft; 

d. Zeitraum son 1587—1648, bis zur fürmlichen 
Lostrennang der Schweiz vom deutſchen Reiche, 
als V. Heft; 

e. Zeitraum von 1649—1713, bis zur Beendigung 
des Toggenburgerfrieges, ald VI. Heft; 

f. Zeitraum von 1714—1777, bis zum Bündniſſe 
mit Sranfreich, als VII. Heft; 

g. Zeitraum von 1778—1798, bis zur ſchweizeriſchen 
Staatsummwälzung, als VI. Heft. 

Bereitd übertragen iſt 

das ll. und VIII. Heft vem Herrn Staatsarchivar Gerold 

Meyer von Knonau in Zürich, 
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das III. Heft dem Herrn Nationalrath Ant. Philipp 
Segeffer in Luzern, 

. bass IV. Heft dem Herrn alt-Bundesftatthalter Theodor 
v. Mohr in Chur, 

das VI. Heft dem Herrn Dekan Adam Pupiko fer in 
Biſchofzell, 

das VII. Heft dem Herrn Prof. Dr. D. A. Fechter 
in Baſel. 

Für das V. Heft hofft man ſpäter einen tüchtigen 
Experten zu finden. Um in Bearbeitung des fraglichen 
Werles die nöthige Uebereinſtimmung zu bringen, wurde 
der frühere Leitfaden, mit geringen zeitgemäßen Abän— 
derungen, als Inſtruktion der Experten beibehalten und 
zudem die Leitung der ganzen Arbeit Herrn Gerold 
Meyer übertragen. 

Betreffend das helvetiſche Archiv, welches den 
Zeitraum von 1798—1803 umfaßt, iſt ver Archivar viel⸗ 
fach von Nachfragen und Nachforſchungen in Anſpruch 
genommen worden, wobei ſich theils der Mangel einer 
zwekmäßigen Aufſtellung der Akten, theils der Mangel an 
Regiſtern derſelben fühlbar machte. Die daherigen Ar⸗ 
beiten können jedoch wegen der Beſchaffenheit der Archiv⸗ 
Iofale nur während der warmen Jahreszeit vorgenommen 
werden. 

In Bezug auf das fogenannte eidgenöffifhe 
Archiv von 1803—1848 ift vom beigezogenen Erperten, 
Herrn Gerold Meyer, anerfannt worden, daß dasselbe 
befriedigend aufgeftellt und inventarifirt ſei. Indeffen 
mangeln auch den meiften Aftenbänden des befagten 
neuern Archives Inhaltsverzeichniffe oder Regiſter, eine: 
Arbeit, die vom bermaligen Archivar ohne verftärfte 
Aushülfe nur allmählig nachgeholt werden kann. Mit 
Rükſicht auf den befchränften Raum ver Lofale haben 
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wir den Archivar nach Analogie eines vorörtlichen Ber 
fchluffes vom 23. Hornung 1836 ermächtigt, die zu 
genehmigten Rechnungen gehörenden Belege aus dem Zeit- 
raume vor 1841 zu vernichten, Andererfeit3 wurden für 
Bersollftändigung der Akten, die hauptfächlic den Zeit 
raum von 1842—1848 befchlagen, verſchiedene Schritte 
und zwar mit Erfolg gethan. Mit Vollendung des 
von 1846-1848 in Rüfftand gebliebenen Regiſters ver: 
sordrtlichen Protofolle it der Archivar beauftragt wor- 
den. Endlich wurden die nöthigen Vorkehrungen ges 
troffen, daß die übrigen Regiftrirungsarbeiten an Die 
Hand genommen werden, fo wie man aud darauf ber 
dacht ift, pas im Jahr 1836 erfchienene Inventar von 
1803—1832 bis zum Ende der fraglichen Periode forte. 
fezen zu laſſen und den Abſchluß dverfelben dem Drufe 
zu übergeben, 


Mas endlich das neue, mit dem Beftand der gegen- 
mwärtigen Bundesverfaffung anhebende Archiv anbelangt, 
muß vor Allem ein Ardhivplan feftgeftellt werben, 
nad welhem die Aften, in Uebereinftiimmung mit dem 
Organismus der neuen Einrichtungen und ben Erfah- 
rungen ihres Gefchäftsganges, einzutheilen, zu ordnen 
und aufzuftellen find, Die erforberlihen Einleitungen 
hiefür find getroffen, fo daß zu erwarten ift, es könne 
im Jahre 1852 mit Ablieferung der Aften fürs neue 
Archiv begonnen werben. 


Uebrigens ift dad Bedürfniß eines neuen, den ver- 
änderten Berhältniffen angepaßten und gefleigerten. Ans 
forderungen enifprechenden Archivreglementes, das 
an die Stelle des in den Jahren 1805 und 1818 auf- 
geftellten treten fol, nicht überfehen worden. Die wirfs 
liche Erlaffung eines ſolchen fällt jedoch nicht in dieſes 
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Berichtsjahr; es fei deßhalb bier nur fo viel darüber 
bemerkt, daß in der nunmehrigen neuen Pflihtoronung 
des Archivars auch auf gehörige Generale, Lofal- und 
Perfonalrepertorien ver Archivalien Bedacht genommen ift. 

Nachdem der Stoff zu einer Statiftif des höhern 
Unterrichtöwefend der Schweiz gefammelt und zufammen- 
geftellt war, haben wir zur Begutachtung der bie Ers 
richtung einer eidgenöfiifchen Univerſität und polytech- 
nifhen Schule betreffenden Frage eine Erpertenfommifs 
fion ernannt, Diefelbe, beitehend in den HHrn. Rud. 
Blanchet, Bizepräfivent des Erziehungsrathes des Kan 
tond Waadt; GeneralDüfour in Genf; Regierungspräs 
fivent Dr. Eſcher in Zürich; Dekan Dr. Federer in 
Ragaz; Prof. Peter Merian in Baſel; Erzichungs- 
direftor Mofchard in Bern; Rektor Dr. Rauchen— 
ftein in Yarau; Prof. Dr. Alerander Schweizer in 
Züri; Prof. Dr. Trorler in Bern, — hat fi) unter 
dem Präfivium des Departementsvoriteherd und von 
demſelben mit allen nöthigen Hülfsmitteln verfehen, im 
Laufe des Jahres zwei Mal verfammelt und als End 
ergebniß ihrer Verhandlung dieſes weitreichenden Be— 
rathungsgegenftandes mehrere Gutachten und Gefezr 
entwürfe vorgelegt, die wir dem Drufe übergeben haben, 
Die Gefezentwürfe, wie fie aus unferer Berathung 
hervorgegangen, find vermittelit befonderer Botſchaft 
noch im gleichen Jahre an die hohe Bundesverfammlung 
gelangt, deren Entfcheid wir nunmehr zu gewärtigen 
haben. 

Mit Botfchaft vom 20. Juni 1851 haben wir ung 
des Auftrages, einen Gefezentwurf über Maß- und 
Gewicht vorzulegen, entledigt, wobei wir durch den Vor⸗ 
ſchlag des Konkordatſyſtems nicht weniger die Vorſchrift 
ber Bundesverfaffung, als die Intereffen einer großen 
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Mehrheit der ſchweizeriſchen Bevölkerung im Auge hatten. 
Uebrigend war dem fraglichen Gefezentwurf eine von 
Herrn Generalfommiffär Zulius F. Piccard in Lau: 
janne ausgearbeitete überfichtliche Vergleihung jenes 
Syſtems und des franzöfifhen metrifchen beigelegt wor- 
den, melde fodann von der betreffenden nationalräth- 
lihen Kommiffion dem Druf übergeben und deren 
Majpritätsgutachten beigefügt wurde. Die hohe Bun- 
desverfammlung ift nicht nur auf die von dieſem Ma- 
joritätsgutachten beibehaltenen Grundfäze des urfprüng- 
lichen Entwurfes eingegangen, fondern hat diefelben auch 
auf das bisher fich felbft überlaffene Apothekergewicht 
ausgedehnt. Da die Berathung der Bundesverfammlung 
über die neue fhweizerifche Maf- und Gewichtsordnung 
erft am 23. Dezember 1851 gefchloffen wurde, fo fällt 
Dasjenige, was wir theils für Promulgation ihres Ge- 
ſezes, die nad) Art. 13 desſelben mit einer Vergleichung 
des franzöfiihen metrifchen Syſtems begleitet fein fol, 
theild für Erlaffung der nöthigen Reglemente und in 
Derüffihtigung der auf beförderliche Einführung drin— 
genden einzelnen Nichtfonforvatftände gethan, nicht in 
biefen Gefchäftsbericht; es mag daher hier die Bemerfung 
genügen, daß wir feine Maßregel verfäumt haben, welche 
geeignet ift, die vollftändige Einführung der neuen Maß— 
und Gewichtsordnung vorzubereiten, zu erleichtern und 
ſicher zu ftellen. 

Unfere Botschaft som 19. Nosember 1850 über vie 
Bolfszählung gleichen Jahres hatte die Zufiherung er— 
theilt, daß die Kontrolirungsarbeiten zur Erhebung aller 
nüzlihen Angaben aus der von der Volfszählung gelie- 
ferten Maffe von Stoff werde fortgefezt und dem Publi— 
fum das daherige Ergebniß zur Kenntniß gebracht wer- 
den. Diefem Verſprechen wurde im Laufe ded Berichts 


375. 


jahres Folge gegeben, wie aus ben vom Departement 
des Innern zufammengeftellten „Weberfihten der Bevöl⸗ 
ferung der Schweiz” zu erfehen ift, die im Februar 1852 
mit Nr. 8—11 des DBundesblatted ald befondere Bei— 
lagen vesfelben erfhienen find und ven I. Theil des 
fhweizerifhen Bevölferungsatlaffes bilden. 
Das Format des Bundesblattes für diefe Veröffentlichung 
von Kantons⸗, Bezirfös und Gemeindeergebniffen der 
legten ſchweizeriſchen Volkszählung ift der Koſtenerſparniß 
wegen gewählt worden. Der I. Theil des ſchweizeriſchen 
Bevölferungsatlafjes enthält Angaben über die Zahl, das 
Geſchlecht, die Konfeffion, Herkunft, Haushaltungen, 
Grundeigenthümer und im Allgemeinen über den Fami— 
lienftand und die Sprache der Einwohnerfhaft, fo mie 
auch über die Anzahl und das Geflecht der abweſenden 
fchweizerifchen Angehörigen, nebſt Bergleihungen mit der 
frühern fchweizerifchen Volkszählung und Angaben über die 
Häuferzahl der Kantonshauptorte. Der zu bearbeitende 
IL. Theil des befagten Atlaffes, wozu bie in den Ge 
meindetabellen enthaltenen individuellen Angaben über 
das Alter ver Bevölkerung, über die politifche Herkunft 
der nichtfantonsangehörigen Aufenthalter und Niederge- 
laffenen, über die Berufs- und Gewerbsarten u. |. w. 
zu benuzen find, wurde während des Berihtsjahres 
begonnen, mußte aber aus Mangel an Hilfsperfonal, 
wofür das Büdget von 1852 feinen eigenen Kredit 
bewilligt hat, unterbrochen werden. 

‚Außer diefen Veröffentlihungen, welche als ein erſter 
Berfuch eidgenöſſiſcher amtlicher tatiftifher Arbeiten 
erfcheinen, ließ fih unfer Departement ded Innern ans 
gelegen fein, die hohen Kantonsregierungen vermittelt 
feines Kreisfchreibens vom Yız. September 1851 auf die 
Wünſchbarkeit ftatiftifcher Mittheilungen über eine Reihe 
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nationalöfonomifher Fragen aufmerkſam zu ma— 
iben, über welche die vorhandenen Sahres- oder Rechen 
ſchaftsberichte keinen genügenden Auffchluß ertheilen. Die 
daherigen Antworten langen allmählig ein und werden 
ſeiner Zeit benuzt werden. 

Die im Jahr 1851 zu London abgehaltene erfte Welt 
induftrieausftelung erforderte den Fortbeftand ver hiefür 
ernannten ſchweizeriſchen Zentralfommiffion, welche fich 
Fonftituirt hatte, wie folgt. Präfivent: Hr. National 
rath Dr. Joh. Rudolph Schneider in Bern; Sefretär: 
Hr. Rektor Dr. Bolley in Aarau; übrige Mitgliever : 
bie HH. Prof. Colladon in Genf, Major Friedrich 
Courvoifier in La Chaurvefonds, Karl Sarafin zu 
Bafel, Ziegler-Pellis in Winterthur, Rathsherr 
Peter Jenny in Schwanden (Kanton Glarus), Kan⸗ 
tonsrath Stäheli-Wild in St. Gallen. Die viefer 
Erpertenfommiffion überlaffene Wahl einer befondern Ab⸗ 
ordnung nad London fiel auf die HH. Bolley und 
Eolladon, welche ſich gegenfeitig ablösten und in ver 
Zwiſchenzeit, unter gefälliger Mitwirfung des fchmeize- 
rifhen Generalfonfuls in London, des Hrn. J. Lupe 
wig Prevo ft, durch mehrere dort wohnhafte Mitbürger, 


welche die ſchweizeriſche Abordnung auch während deren 


Anwefenheit auf verdanfenswerthe Art unterftüzten, ſich 
vertreten ließen, als: dur die HH. De Vos, Ant. 
Forrer und A. P. Prevoft. Diefem Komite, das 
feine Verrichtungen unentgeldlich beforgte, ftanden eben 
jo uneigennüzig zur Seite die HH. Jul. Stauffer 
und Stäheli-Wild. 

Was die dadurch erzielte Betheiligung der ſchwei— 
zerifhen Induſtrie felbft anbelangt, ift zwar zu 
bedauern, daß, ungeachtet der anregenden und aufmuns 
ternden Thätigfeit der einheimifchen Kommiffton, die fich 
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in ihre Aufgabe getheilt hatte, fei ed aus Scheu vor 
ben Koften oder aus Miftrauen gegen das Unternehmen, 
mehrere nicht unbedeutende Zweige an jener Ausftellung 
aller Nationen gar nicht, andere fehr unvollftändig ver— 
treten waren, fo wie daß viele, die fi) dabei betheiligt 
haben, verhältnigmäßig große Opfer bringen mußten, 
ohne für fi irgendwie einigen Nuzen davon oder ſon⸗ 
fligen Erfolg zu haben. Auch erfchien bei der Aus- 
ftellung die fhweizerifche Abtheilung gegenüber ven glän- 
zenden Deforationen anderer Länder vielleicht zu einfach 
in ihrer äußern Ausitattung. 

Es darf aber gleihwol als Thatſache angenommen 
werden, baß von den Kennern die fchmweizerifche Ins 
buftrie als eine derjenigen gewürdigt wurde, welde in 
ber Reihe der gewerbthätigften Länder mit in die erfte 
Linie zu ftellen iſt, was bei Vielen, namentlich bei ven 
. Engländern, einen um fo günftigern Eindruk machte, 
als fie durch die der Schweiz ungünftig geflimmten 
Öffentlichen Dlätter nur zu geneigt - waren anzunehmen, 
die Schweiz fei ein Land beitändiger Unruhe und poli 
tifher Bewegung, wo Werfe des Friedens, der Ins 
duftrie und Gewerbe nicht gedeihen Fünnen. 

Allein nicht nur in diefer Beziehung hat die ftatt- 
gefundene Betheiligung der fchweizerifchen Snouftrie vor⸗ 
theilhaft auf die öffentliche Meinung anderer Länder eins 
gewirkt und denſelben eine auf Thatfachen gegründete 
befjere Anficht über unfere Zuftände beigebracht; fie lei— 
ftete bei dem großen GStreite zwifchen Freihandel und 
Schuzzöllen auch den Beweis, daß es der leztern nicht 
bedarf, um eine blühende Induſtrie zu fchaffen, daß 
namentlich eine Iebensfräftige und felbftftändige In— 
duftrie nur da gedeihen kann, wo fie in allen Richtungen 
frei iſt, und daß eine folde am alferwenigften hinter 
Zollſchranken gefucht werben muß, 
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Bon den fämmtlihen, in runder Zahl auf 17,000 
angegebenen Ausftellern gehörten nad) dem Katalog 273 
der Schweiz an, und vom den zuerfannten 5088 großen 
und Fleinen Preimedaillen und Chrenmeldungen find 
fchweizerifchen Ausftellern 122 zugefallen. Die Schweiz 
bildete alfo nach der Zahl ver Ausiteller ungefähr ven 
62. Theil, der gefundenen Anerkennung nad ven 41. 
Theil der gefammten Ausftellung. Die betreffenden ſchwei⸗ 
zerifchen Ausfteller Fonnten von der ihnen zu Theil ger 
wordenen Auszeichnung auf amtlihem Wege erft im 
Sabre 1852 in Kenntniß gefezt werden. Die Art und 
MWeife, wie dieß zu gefchehen habe, wurde ven betreffen- 
den Kantonsregierungen überlaffen Bon den Namen 
der ausgezeichneten einheimifchen Ausftellern hat das 
Publifum durch das Bunvesblatt Kenntnig erhalten. 


Einen unmittelbaren Bortheil gewährte ver Schweiz 
ihre Betheiligung dem Bernehmen nad dadurd, daß 
die Konfumenten anderer Länder die Duelle der Pro— 
duftion von vielen Gegenftänden, die von ihnen im 
Handel bisher als franzöfifhe, englifche oder belgifche 
Waaren angefauft worden, in der Schweiz fanden. Die: 
ſes foll denn auch zur Folge gehabt haben, daß feither 
mehrere Induſtriezweige der Schweiz bedeutende direkte 
Beftellungen erhielten, die bei ihr fonft fchwerlich auf 
fo vortheilhafte Art erfolgt wären, Für einige Induſtrie— 
und Gewerbszweige haben ſich ganz neue Abfazwege er: 
öffnet. 

Wir fünnen und daher zum Gefammtergebniß nur 
Glük wünfdhen. Die Opfer, melde vie eidgenöffiiche 
Kaffe dafür gebradt hat, fiheinen wohl angelegt; fie 
dürften dem Lande reichliche Zinfe tragen und nicht ohne 
Einfluß auf die Einnahmen ver Zollfaffen bleiben. 
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Uebrigens fehen wir einem umfaffenden Haupts und 
Schlußberichte der Zentralfommiffion noch entgegen, und 
in fo weit ſich derfelbe zur Veröffentlihung eignet, werben 
wir nicht ermangeln, ihm auch dem Publifum zur Kennt- 
niß zu bringen, bei welchem Anlaffe fodann aud das 
vollſtändige Verzeichniß derjenigen, welche mit Prei- 
jen, Medaillen u. f. w. bedacht worden find, beigefügt 
wird. 

Nachdem wir die an vielen Orten des Auslandes 
beſtehenden fchmweizerifchen Hülfs= over Wohlthätigfeits- 
gefelfhaften mehrere Jahre zu beobachten Gelegenheit 
hatten, glauben wir viefelben nicht gänzlich mit Stilk 
ſchweigen übergehen zu dürfen. Diefelben find ein er- 
freulihes Zeichen, daß die Schweizer auch im Auslande 
ihre Zufammengehörigfeit anerkennen; daß fie bemüht 
find, ihre Liebe zum Vaterlande auch in der Ferne rege 
zu erhalten und daß fie vor Opfern nicht zurüffchrefen, 
wo es gilt, das Loos hilfsbedücftiger Landsleute zu 
erleichtern. Es gereicht und zum Vergnügen hervorheben 
zu bürfen, daß an diefer für den Schweizerifchen Namen 
ehrensollen Erſcheinung die fehmeizerifchen Agenten im 
Allgemeinen nicht geringen Antheil haben. Diele jener 
Geſellſchaften pflegen uns ihre Jahresberichte einzufen- 
ven, fei es lediglich, um von ihrer Thätigfeit Kenntniß 
zu en, oder aber um das Gefuh um eine Unterſtü— 
zung bamit zu verbinden. Wiewol wir überzeugt waren, 
daß Die von foldhen Gefellfchaften zufammengelegten und 
anderwärts von ihnen gefammelten Gaben für dürftige 
zu⸗ und abgehende Landsleute zwekmäßig verwendet wer- 
den, glaubten wir doch einfchlägigen Begehren, mit 
Ausnahme des aus New-York eingelangten, wo ver 
außerorbentlihe Zufammenfluß von Answanderern befon- 
dere Rükſicht erforderte, nicht entfprechen zu dürfen, 
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theils weil kein Kredit dafür vorhanden war, theils weil 
wir beſorgen mußten, einzelne Kantone, welche ſolche 
Geſellſchaften bisher mit Beiträgen bedacht hatten, dürf- 
ten ihrerfeitö deren fernere Berabreihung für überflüffig 
halten, wenn der Bund ſich regelmäßig zu ähnlichen 
berbeilaffe, und daraus den befagten Vereinen mehr 
Vortheile ald Nachtheile erwachfen. Wir haben uns 
daher im Allgemeinen darauf befchränft, die Sahres- 
berichte fchweizerifcher Hilfägefellfchaften im Auslande 
mit oder ohne ausprüdliche Empfehlung den Kantons⸗ 
regierungen zu übermachen, bei welchen viefelben nicht 
felten einer günftigen Aufnahme ſich zu erfreuen hatten. 
Derartige Gefellfchaften, von denen Jahresberichte ein- 
gelaufen, find in Paris, Marfeille, Borbeaur, Turin, 
Rom, Leipzig, Barzelona, NewsNorf und in andern 
Hauptftänten oder — des Auslandes. 





III. Abtheilung. 
Geſchaͤftskreis des Juſtiz⸗ und Polizeidepartements. 


Das Departement legt folgenden Bericht über die 
Geſchäftsführung während des lezten Jahres vor: 

Die Bundesgeſeze, welche durch das Juſtiz⸗ und 
Polizeidepartement vorbereitet wurden und im Laufe des 
lezten Jahres zur Behandlung kamen, ſind das Geſez 
über die Bundesſtrafrechtspflege und dasjenige über die 
politiſchen und polizeilichen Garantien der Kantone zu 
Gunſten des Bundes. Da dieſelben ſeiner Zeit mit 
beſondern Berichten einbegleitet wurden, ſo bleibt nichts 
mehr darüber zu ſagen übrig. Im nämlichen Jahre 
hat das Departement noch einen Geſezentwurf über 
die Auslieferung von Verbrechern vorbereitet, welcher 
ben Gegenſtand einer dießjährigen Vorlage bilden wird. 
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Weiter konnte das Departement auf diefem Gebiete nicht 
vorſchreiten, weil die laufende Verwaltung alle Zeit und 
Kräfte in Anfpruh nahm, zumal der die politifchen 
Flüchtlinge betreffende Theil der Polizeigefchäfte, welcher 
im Jahr 1850 vom Stellvertreter des Departements be- 
forgt worden war, im Berichtjahre wieder dem Chef des- 
felben zufiel. Uebrigens liegen für diefes Departement 
einftweilen nur nocd zwei Gefezentwürfe in Aufgabe; 
ber eine gehört zur unerläßlihen Ausführung der Buns 
beöverfaffung und betrifft das Stafrecht, fo weit es nad) 
dem Inhalt deffelben Bunvdesfache fein muß, und das an- 
dere wurde von den gefezgebenden Rüthen aufgegeben und 
bezieht fi) auf das Pafwefen. Da im Laufe des Bericht: 
jahres das Militärftrafgefez bearbeitet wurde, fo fchien 
es zwelmäßig, die definitive Annahme deſſelben abzu- 
warten, um die für das andere Strafrecht anwendbaren 
Grundſäze benuzen zu fünnen. Wir werden nun bie 
Behandlung des leztern um fo eher zu befchleunigen 
trachten , als ohne dieſes Gefez oder ein befonderes Aus- 
funftömittel, 3. B. die proviforiiche Anwendung des be- 
treffenden Fantonalen Strafrecht, die eidgenöſſiſche Straf- 
rechtöpflege nicht ind Leben treten kann. 

In Felthaltung der Ieztjährigen Form des Berichtes 
müffen wir die Bemerkung ebenfalls vorausſchiken, daß 
aud in diefem Jahre eine Menge von Befchwerven ab» 
gewieſen wurde, weil fie auf irrigen Begriffen über die 
Kompetenz der Bundesbehörden beruhten und ohne eine 
Berlezung fonftitutioneller Schranfen der ausſchließlichen 
Einwirfung der fantonalen Behörden nicht entzogen wer: 
den fonnte. Wir find in folden Fragen um fo mehr 
mit der größten Sorgfalt und Gewifjenhaftigfeit ver: 
fahren, als in neuerer Zeit hie und da Klagen über zu 
weit gehende Zentralifation fi) vernehmen ließen. Wenn 
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derartige Klagen ſich auf den Inhalt der Bundesver— 
faſſung beziehen, fo iſt dieſes eine politiſche Anfhauungs- 
weiſe, über welche zu ſtreiten hier nicht der Ort iſt; 
wenn ſie ſich auf die Geſeze und Beſchlüſſe der h. Bun— 
desverſammlung beziehen ſollten, ſo liegt es nicht in 
unſerer Stellung, dieſelben einer Kritik zu unterwerfen; 
wenn aber ſolche Klagen über unbefugte Zentraliſation 
oder Kompetenzanmaßung auf unſere Verwaltung be— 
zogen werden ſollten, ſo iſt es hier am Plaze, zu unſerer 
Rechtfertigung einfach die Thatſache hervorzuheben, daß 
ſeit dem Beſtande des neuen Bundes nicht eine ein— 
zige ſolche Beſchwerde vor die h. Bundesverſammlung 
gebracht und von derſelben gut geheißen wurde. 

Wir behandeln hier nicht ſpezielle Entſcheidungen, 
welche beſſer unter andern Titeln erſcheinen, ſondern 
einige allgemeine Verhältniſſe, welche Gegenſtand von 
Bundesverfaſſung und Bundesgeſezen bilden: 

1) Die Militärkapitulationen und das Verbot der 
Werbungen. Am 26. November 1850 hatte die k. ſiziliſche 
Geſandtſchaft Befchwerde geführt, daß ungeachtet der 
feiner Zeit abgefchloffenen Militärfapitulationen in mehre— 
ren Kantonen der Werbung für den k. fizilianifchen Dienft 
verfchiedene Hinderniffe in ven Weg gelegt werden und 
neuerdings die Erwartung ausgeſprochen, daß jene Vers 
träge beachtet und in diefem Sinne eine Löſung der 
vorhandenen Anftände herbeigeführt werde. — Hierauf 
wurde ermwidert: durd einen noch in Kraft beftehenden 
Bundesbeſchluß vom 20. Juli 1849 feien die Werbun: 
gen einftweilen unterfagt und daher jene Hinverniffe 
nur Folge der Vollziehung dieſes Befchluffes; die leztere 
fei um fo nothwendiger geworden, da es zur Kenntniß 
der Schweizerifchen Behörden gefommen, daß nicht fo- 
wol für die fapitulirten Regimenter geworben werde, 
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fondern vielmehr zur Bildung eined neuen Regiments 
over DBataillons, für deſſen Werbung vie f. Regierung 
der beiden Sizilien niemals die Bewilligung einer ſchwei⸗ 
zerifhen Behörde erhalten haben könne, da ver Abſchluß 
von Militärfapitulationen in der Bunvesverfaffung vom 
Jahr 1848 unterfagt fei. Ein Antrag des Bundes—⸗ 
raths auf Wiederherſtellung des frühern Zuftandes big 
zum Ablauf der Kapitulationen habe nicht die Zuſtim— 
mung der geſezgebenden Rüthe erhalten und fomit ver: 
bleibe das Defret vom 20. Zuli 1849 in Kraft... Im 
Uebrigen müffe ver Bundesrat) auf feine frühern Noten 
in diefer Angelegenheit verweifen und glaube noch beis 
fügen fo folen, daß eine Berufung auf jene Berträge 
um fo weniger ald begründet erfcheine, da die k. fizi« 
lifhe Regierung ven Werbungen eine ganz vertrags⸗ 
widrige Auspehnung gegeben habe, either blieb vie 
Sache wieder auf ſich beruhen. 

Was die Werbungen betrifft, fo hat vie Sadlage 
feit unferm lezten Jahresberichte ſich nicht wefentlidy ver- 
ändert; doch ift es wahrfcheinlih, daß dieſelben eher 
zugenommen haben, wenn man, auch abgefehen von den 
vielen öffentlichen Nachrichten in ver Prefje, in Betracht 
zieht, daß theild ein neued Bataillon in Neapel gebilvet, 
theils auch für römifche Dienfte geworben wurde, die 
unter feiner Kapitulation ftehen. Aus diefer Thatſache 
darf jedoch nicht gefchloffen werden, daß zur Bollziehung 
des Defretes vom 20. Juli 1849 nichts gefchehen fei. 
E3 wird vielmehr fowol von dem eidgenöfiiichen Juſtiz— 
und Polizeidepartement, als aud von manden Kantonal- 
behörden alles gethban, was unter fo ſchwierigen Ber: 
bältniffen möglich ift, fei ed, um auf präventivem Wege 
das Reislaufen zu verhindern, fei ed, um auf Beftras 
fung der Werber und ihrer Gehilfen hinzuwirken. Nach 
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den hierorts eingegangenen Urtheilen find im Laufe des 
Berichtsjahres 41 Perfonen beftraft worden und zwar 
7 in Züri, 1 in Uri, 3 in Schwyz , 1 in Solothurn, 
2 in Appenzell A.Rh., 3 in Appenzell J.⸗Rh., 17 
in St. Gallen und 7 in Graubünden. Auch in an- 
dern Kantonen wurden Unterfuchungen eingeleitet, bie 
aber zu feinem erheblichen Refultate führten, 3. B. in 
Unterwalden und Wallid. Im Kanton Bern wurden 
ebenfalls mehrere Perfonen den Gerichten überwieſen, 
jedoch vom Obergerichte aus dem Grunde freigefprochen, 
weil der Bundesbeſchluß vom 20. Juli 1849 zwar ‘wol 
die Werbungen unterfage, jedoch nicht mit einer Strafe 
bedrohe. Diefem Umſtande ift es wol zuzufchreiben, 
daß, ungeachtet die bernerifche Polizei zu präventivem 
Einfchreiten wiederholt die Hand bot, häufige Anzeigen 
von Werbungen und Refrutentransporten eingingen und 
daß Perfonen genannt werben, weldye fi) notorifch und 
gleichfam berufsweife damit abgeben. Die gewöhnlichen 
Polizeimittel der Kantone reichen oft nicht aus, um bie 
Nekrutentransporte zu verhindern, da diefe bisweilen 
zur Nachtzeit, bisweilen auf wenig begangenen Wegen 
ftattfinden ; dazu kommt noch, daß feit der Durchmarſch 
durch Teffin und Graubünden Schwierigfeiten barbietet, 
die Refruten nach Vorarlberg, Baiern und Baden in- 
ftradit werden, wo fie überall eine offene und fchwerer 
zu bewachende Gränze finden. Endlich ift befannt, daß 
diefer Induſtriezweig bereits zu erbaulichen Schmuggler- 
fünften feine Zuflucht genommen hat. 

Bei diefer Sachlage bleibt und nichts anderes übrig, 
als Ihnen unfern einläßlichen Spezialbericht vom 13. Nos 
vernber 1850 in Erinnerung zu bringen, ber mit einem 
Gefezuorfchlage behufs gleichmäßiger Beftrafung von 
Werbverſuchen begleitet war, und Ihnen zu überlaffen, 
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unfern damaligen alternativen Antrag auf Aufhebung 
bed Werbverbotd bis zum Ablauf der Kapitulationen 
oder auf Annahme jened Gefezentwurfes wiederholt in 
Erwägung zu ziehen. 

2) Angelegenheit der Heimathlofen. Das vieffällige 
Bundesgeſez behandelt diefen Gegenftand in zwei Haupt- 
rihtungen, einmal in Bezug auf die Regulirung des 
gegenwärtigen Zuftandes und ſodann in Bezug auf bie 
Mittel, Fünftige Fälle von Heimathlofigfeit möglichft zu 
verhindern. Unſer Bericht über die Vollziehung des 
Gefezes hat daher diefen beiden Richtungen zu folgen. 

Um auf die Einbürgerung der großen Klaffe von 
Heimathlofen hinzuwirken, welche von ven Kantonen 
bereitd als Geduldete (Tolerirte) anerfannt werden, 
hätte es vielleicht genügt, fogleih nad Erlaffung des 
Gefezed die Kantone einzuladen, die durch Art. 3 und 
14 vefjelben geforderte Einbürgerung innerhalb Jahres⸗ 
frift vorzunehmen. Allein es fchien und pafjender, zus 
erit ein vollftändiged Verzeichniß dieſer Tolerirten zu 
bilden, um fpäter für die Beurtheilung der richtigen 
Dollziehbung und alfälliger Streitfälle eine Grundlage 
zu gewinnen. Da diefe Verzeichniffe nicht alle mit der 
wünfchbaren Befchleunigung einlangten, fo wurde ed ung 
erft im Juli möglih, die erwähnte Einladung an bie 
Kantone zu richten. Im Juli 1852 ift die gefezliche 
Frift abgelaufen und ed wird ſich dann zeigen, in wie 
weit diefer wichtige Theil des Gefezesd von den Kantonen 
in den anderthalb Jahren feit Erlaß des Geſezes volle 
zogen wurde, Derfelbe ift befonders darum von befons 
derer Wichtigfeit, weil die zahlreiche Klaffe dieſer Toles 
tirten bie und da zur Zeit eine fo traurige foziale 
Stellung hat, daß die Klaffe der Heimathlojen im engern 
und eigentlichen Sinne (ber Vaganten) ſich aus den Tor 
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ferirten immer refrutirt, indem viele es vorziehen, ftatt 
in dem Kantone, der fie duldet, zu bleiben, vie Rolle 
eines gänzlich Heimathlofen zu fpielen und fih dem Ba- 
gabundenleben hinzugeben. Zahlreiche Beifpiele haben 
im lezten Jahre vieles berausgeitellt; zugleicd bat ſich 
aber auch gezeigt, daß wenn die Polizeibehörvden die 
Mühe nicht fcheuen, fondern, ftatt diefe Leute einfach 
fortzujagen , fie in ftrenge Uinterfuchung ziehen, in der 
Regel ihre Angehörigfeit entveft wird, wenn fie dieſelbe 
auch eine Zeitlang ablüugnen. Die Polizeibehörvden von 
Zürih und Luzern haben in diefer Richtung Bervienits 
liches geleiftet. Unfer Juſtiz- und Polizeivepartement 
fann in diefer Dinfiht nur vermittelnd und unterftüzend 
einwirken und hat die Anordnung getroffen, daß alle, 
welche fich fälfchlich für Heimathiofe ausgeben und deren 
Angehörigfeit entveft werden kann, ſogleich in ver eids 
genöfjiihen Sammlung (Signalementbudy) fignalifirt 
werden. Diefes ift im lezten Jahre bereits mit einer 
ziemlichen Anzahl gefchehen und es ift vringend zu wüns 
fhen, daß nicht nur die Polizeifolvaten dieſe Signale— 
mente fcharf im Auge haben, fonvdern daß die Behörven 
fortfahren, die aufgegriffenen Baganten in ftrenge Uns 
terfuchung zu ziehen; dann wird fich je länger je mehr 
herausſtellen, das viele der fogenannten Heimathlofen 
Tolerirte oder gar Bürger eines Kantons find. Wir 
müffen aber wiederholen, daß, fo lange: die bedeutende 
Klaffe der Tolerirten nicht durch gänzliche Vollziehung 
des Geſezes eine erträgliche foziale Stellung in den Kans 
tonen gefunden hat und fo lange fie nicht polizeilich 
überwacht wird, die Unterfuchungen und Bemühungen 
für Eintheilung der eigentlihen VBaganten die Sache fehr 
wenig fördern und ſtets cine frucdhtlofe Danaidenarbeit 
bleiben werden. Es find. ſodann im Laufe des Jahres 
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an einzelne Perfonen und Familien, zufammen 80 In⸗ 
dividuen, geftüzt auf vorläufige Unterfuchungen provifo- 
rifhe Duldungsſcheine außgeftellt worden, um fie eher 
in den Stand zu ſezen, bid zur gänzlichen Regulirung 
ihrer Heimathöverhältnifjfe, ihrem Erwerbe nachzugehen. 
Ferner ift in Bezug auf verfehiedene Familien die Unter- 
fuhung fo weit vorgerüft, daß beförderlih nad Art. 9 
des Gefezed die Erklärung des Bundesraths über die 
definitive Zutheilung und, wenn die betreffenden Kantone 
nicht damit einverftanden find, die Ueberweiſung an das 
Bundesgeriht erfolgen fann. Zu häufigem Einfchreis 
ten wurde dad Departement durch Beſchwerden der Kan 
tone über gegenfeitiged Zufchieben von Heimathlofen ver— 
anlaft. Es zeigte fih in der That, daß der Status quo 
feineswege immer gehandhabt, fonvern daß die Vagan— 
ten häufig ‚über die Gränze gejagt wurben und zwar 
bisweilen in einer Richtung , von der fie gar nicht her— 
gefommen waren, fo daß nicht nur ſolche Kantone, 
welche früher diefe Baganten nicht hatten, jie erhalten 
folten , fonvdern daß es immer fchwieriger werden mußte, 
Licht und Ordnung in diefe Verhältniffe zu bringen und 
das Bunvesgefez zu vollziehen. Abgefehen von verſchie— 
denen einzelnen Entfcheivungen über proviſoriſche Dul— 
dung, ſahen wir und daher zur Erlaffung eines Kreis— 
Schreibens veranlaft, um das Verfahren zu reguliren, 
welches beim Aufgreifen folder Vaganten ftattzufinden 
bat und dahin zielt, ſobald ald möglich eine Entſchei— 
dung über proviforiihen Aufenthalt herbei zu ziehen. 
Das ift es, was hinfichtlich der Negulirung des jezigen 
Zuftandes geſchah und es darf erwartet werden, daß im 
Jahr 1852 über die definitive Zutbeilung einer bedeu— 
tenden Zahl von Heimathlofen, fei ed som Bundesrat) 
oder vom Bundesgerichte, werde. entfchieden werden. 
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Was nun die Duellen ber Heimathlofigfeit betrifft, 
fo haben wir darüber folgende Erfahrungen gemacht und 
darauf geftüzt, die geeigneten Mafregeln getroffen: 

1. Nicht felten verfucht ed die Gränzpolizei in Nach— 
barftaaten, Bagabunden auf dad Schweizergebiet abzu— 
fchieben, entwevder ohne Papiere oder mit einem Lauf 
paß, nach welchem fie durch die Schweiz nad ihrer mei- 
ftens fingirten Heimath reifen follten. Wenn nun unfere 
Gränzpolizei nadhläßig oder gutmüthig genug iſt, folche 
Leute aufzunehmen oder ihnen nod gar den Laufpaf 
weiter zu vifiren, wie ed auch fchon geſchah, fo treiben 
ſich diefelben beliebige Zeit in der Schweiz herum, und 
gelangen fie endlih an die Gränze ded Landes, dem 
fie angeblicy angehören, fo werden fie dort zurüfgemwiefen, 
und dasfelbe geichieht von dem Staate, aus welchem 
fie berfamen. Hieraus entitehben dann lange Korrefpon- 
denzen, die felten zu einem günftigen Refultate führen. 
Wir hatten im Laufe diefes Jahres eine frappante Er- 
fcheinung der Art, welche zufälliger Weife damit fchloß, 
daß das betreffende Individuum in einen dritten Staat 
ſich verfügte, wo ed ein fchwered Verbrechen verübte, 
in Folge deffen ed nun dort einen unfreimilligen Aufs 
enthalt erhielt. Wir haben nicht ermangelt, bei wieder> 
holten Anläffen die Gränzfantone zu möglichiter Wach— 
famfeit und Strenge einzuladen. 

2. Hiemit bangen die Fälle zufammen, in welden 
fremde Grängpolizeiimter Vagabunden ven ſchweizeri— 
fchen Polizeibehörden fürmlich zuführen und das Ges 
fuh ftellen, daß dieſelben durch die Schweiz nad 
ihrer angeblichen Heimath inftradirt werden. Beranlaft 
durch einen Anftand zwiſchen Sardinien und Genf, 
welcdyer Kanton durch einen Modus vivendi mit dieſem 
Staate gehalten war, ſolche Bagabunvden unter gemwiffen 
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Boraudfezungen abzunehmen, haben wir im Einver- 
fändnig mit der Regierung von Genf die Verfügung 
getroffen, daß dieſer Modus vivendi aufgefündet werde 
und dag Fünftig auf allen Gränzen ſolche Vagabunden 
nur unter folgenden Bedingungen follen abgenommen 
werden: 
a. daß diefelben auf Koften des requirenden Staates 
polizeilich dur die Schweiz transportirt werben; 
b. daß der requirirende Staat fich verpflicite, viefelben 
wieder aufzunehmen, wenn fie in ihrer angeblichen 
Heimath nicht als Staatsangehörige anerfannt oder 
fonft aus irgend einem Grunde zurüfgewiefen werden. 
Diefe Verfügung wurde den Gränzfantonen mit 
getheilt. 

3. Die Leichtigkeit, mit welcher oft angebliche Schwei⸗ 
zer, beſonders von den Konſulaten, Päſſe erhalten haben, 
trug nicht wenig dazu bei, unſerm Lande fremde Vaga⸗ 
bunden zuzuführen. Wir haben deßhalb bei jedem Ans 
laß den Konfuln aufs ftrengfte eingefchärft, fih genau 
an die dießfällige Beftimmung des neuen Konfularregles 
mentes zu halten, nach welchem nur Päffe ertheilt werden 
follen an Perfonen, deren fchweizerifche Nationalität außer 
Zweifel ift. Heimathfcheine allein find biefür fein hin— 
reichender Beweis, weil fie in der Regel fein Signale— 
ment enthalten und daher über die Spentität der Perfon 
gar feinen Auffhluß ertheilen. Nach demſelben Regles 
ment follen auch nur regelmäßige Päffe vifirt werden, 
d. h. ſolche, melde von ver heimatlihen Regierung des 
Inhabers oder deren auswärtigen NRepräfentanten aus— 
geftellt find und deren Form fonft nicht verdächtig if. 
Befondere Weifungen haben wir an die in Stalien refi« 
direnden Konfulate erlaffen, theild wegen der Heimath- 
Iofen, welche fi häufig in Rom fopuliren laffen, theils 
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wegen der Truppen in Neapel. Dem Konful in Rom 
wurde der Auftrag ertheilt, nur mit ver größten 
Vorſicht Päſſe nah der Schweiz auszuſtellen over zu 
vifiren und die ſüdlichen Gränzfantone wurden einges 
laden, auf foihe aus Rom fommenvde Heimathlofe ein 
befonvers wachſames Auge zu haben und dicfelben von 
den Gränzen zurüfzumeifen. In Neapel war ed Hebung, 
den Solvaten fenilles de conge zu geben, welde vom 
dortigen Generalfonful vifirt wurden und mit denen fie 
dann in die Schweiz reisten. Geſtüzt auf dag neue 
Reglement verweigerte der Generalfonful in neuerer Zeit 
das Bifum in Urlaubsfcheinen und vie k. Siziliſche 
Regierung führte hierüber Beſchwerde. Wir glaubten 
piefelbe ablehnen zu follen, weil es fi nicht um. eine 
Audnahmsmaßregel gegen die Schweizertruppen: handelt, 
fondern um Anwendung der allgemeinen Grundfäze über 
das Paßweſen. Will ein fchweizerifcher Soldat einen Paß 
nad Haufe, fo wird ihm der Konful einen folben aus— 
ftellen, wenn er ſich, wie jeder andere, über feine Na— 
tionalität gehörig ausmweist. Man wird diefe Maßregel 
um fo notbwendiger eradyten, wenn man erwägt, daß 
in jenen Regimentern auch Nichtſchweizer find, daß es 
bei ver Werbung mit den Ausweisfchriften nicht genau 
genommen wird und daß man in der Echweiz von jeher 
den fremoen Militärvienft als eine Quelle ver Heimath— 
lofigfeit betrachtet hat, was einem befondern Konforvate 
die Entitehunggab. Wenn bis anhin von den Päffen 
der ſchweiz. Konfuln vie Nede war, fo glauben wir 
Ichlieglicy noch erwähnen zu follen, daß mitunter auch von 
fantonalen Polizeibehörden Schriften ausgeftellt werden, 
welche nicht in der Orpnung find und nacıtheilige Folgen 
haben. So iſt ein Fall vorgefommen, in welden ſchon 
vor manden Jahren eine foldhe Behörde einem Indivi— 
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buum einen Laufpaß ausftellte, worin basfelbe unrich- 
tigerweife ald Bürger eined andern Kantons bezeichnet 
wurde. Es fcheint die Abficht obgewaltet zu haben, viefe 
Perfon ind Ausland abzufhieben. Allein die Folge davon 
war, daß ein fhweizerifcher Konful verjelben auf Gruud- 
lage jened Laufpaffes einen orvdentlihen Paß ausſtellte 
und denfelben alljährlid ermeuerte, bis viele Perfon 
wegen Bagabundiren in die Schweiz zurüfgewiefen wurde, 
der fie nicht angehört, die fie aber offenbar aufnehmen 
mußte, Es veriteht fih von ſelbſt, daß der Kanton, 
deffen Behörde jenen unrichtigen Laufpaß außftellte, zur 
Aufnahme verpflichtet wurde. Wir haben und etwas 
einläßlich hierüber auögefprochen, weil eine wachſame 
Gränzpolizei und die gehörige Vorſicht in Ausitellung 
von Ausweisichriften für vie Verhütung der Heimath— 
lofigfeit von der größten Bedeutung if, Das Ausland 
fümpft gegen ung mit einer ftarfen und wol organi- 
firten Grängpolizei und wenn wir bier nicht das Mög— 
lichfte anftreben, fo werden fremde Bagabunden immer 
auf unfer Gebiet geworfen und wir finden für fie feinen 
Ausweg mehr. Es wäre eine Täufchung zu glauben, 
nur die Schweiz babe Heimathlofe; aud die andern 
Staaten haben foldhe und fuchen fich verfelben auf alle 
Weiſe zu entlevigen. Es ift Thatſache, daß die meiften 
Heimathlofen aus dem Auslande famen, und daß ihre 
Nationalität gleihwol nirgends mehr anerfannt wird. 

4 Durd mande Spezialfülle wurben wir veranlaßt, 
fhweizerifhen Konfuln Anleitung und Aufträge zu er- 
theilen über ihr Verhalten bei der Berehlibung von 
Schweizern mit Ausländerinnen oder von Ausländern 
mit Scmweizerinnen. Es wurde dadurch beabjichtigt, 
folhe Eben zu verhindern, fo lange nicht die gefezlichen 
Requifite vorhanden find. So wurde unter anberm 


Berträge zwi⸗ 
ſchen Kantonen. 
Verfaſſungen 
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Berfügungen 
bezüglich der 
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mäßen Rechte 
des Bolfs und 
ber Bürger, fo 
wie der Behör: 
ben, 
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der Auftrag ertheilt, das Viſum für ale Schriften zu 
verweigern, welche zu einer hierorts geſezwidrigen Kopu⸗ 
lation dienen follten. Man weiß nämlih, wie häufig 
ber Fall eintritt, daß im Ausland gefchloffene Ehen von 
demjenigen Staate nicht anerfannt werben, welchem der 
Ehemann angehört, und daß dann nad dem Tode des- 
felben oder im Berarmungsfalle die Frau und die Kinder 
in die Schweiz zurüfgefchift werden, während der Kanton, 
dem bie erftere angehörte, fie ebenfall® nicht mehr aner⸗ 
fennen will. Diplomatifche Korrefpondenzen find in ver 
Regel ohne Erfolg, weil natürlich jeder Staat hierin 
nur feine Gefezgebung anerfannt. 

Im Laufe des DBerichtsjahres find Feine Verträge 
zwifchen Kantonen zu unferer Kenntniß gefommen. Da- 
gegen bat der Kanton Uri den Berfaffungsentwurf, 
welcher zu weiterer Revifion war zurüfgemwiefen worben, 
mit verfchiedenen Abänderungen wieder vorgelegt; ber- 
felbe bildete ven Gegenftand eines einläßlichen Spezial- 
berichte, indem einige dagegen erhobene Beſchwerden 
des Bezirkes Urferen gleichzeitig behandelt werben muß— 
ten. Da beides in den gefezgebenvden Räthen erledigt 
wurde, fo treten wir nicht weiter auf den Inhalt diefer 
Angelegenheiten ein. 

Unter die nebenftehende Rubrif gehören befonders 
die Entſcheidungen auf eingelangte Beſchwerden oder an⸗ 
dere einzelne Berfügungen zum Schuze verfaffungsmäßiger 
Grundfäze. Alljährlich wieverholen ſich viele gleiche oder 
gleichartige Rekurſe; wir fommen daher natürlich nicht 
auf die Grunpfäze zurüf, über veren Anwendung wir in 
den frühern Jahresberichten Rechenfchaft abgelegt haben, 
fondern wir befchränfen ung darauf, aus neuern Ers 
fcheinungen und GStreitfragen das Erheblichere zu be> 
rühren. 
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Dei Anlaß einer theilweifen Berfaffungsresifion in 
Graubünden befchwerten fich mehrere Bürger von Für⸗ 
ftenau gegen die Regierung und den großen Rath theils 
darüber, daß ihre Klagen über verfchievene Gefezwidrig- 
feiten bei der Abftimmung in Fürftenau feien befeitigt 
worden, theild darüber, daß der Große Rath bei der 
Zufammenrechnung fänmtlicher Gemeindsſtimmen auf eine 
verfaſſungswidrige Weife verfahren fei. Die Regierung 
von Graubünden beanftandete in ihrem Berichte die 
Kompetenz der Bundesbehörden und fuchte überdieß dar- 
zutbun, daß Feinerlei Gefezwidrigfeiten ftattgefunden 
haben. Wir haben vie Befchwerde der Bürger von Fürs 
ftenau abgemwiefen, 


in Erwägung: 


1) Daß binfichtlih der angefochtenen Kompetenz des 
Bundesrathes zu unterfcheiden ift zwifchen Befchwer- 
den über Berlezung beftehender Gefeze, Uebungen 
und Verordnungen einerfeitd und Befchwerden über 
Derlezung der Berfaffung anderfeit3, indem ber 
Entfcheid über die erftern den fantonalen Behörden, 
über die leztern dagegen nad Art. 5. 74 Ziff: 8 
und Art. 90 Ziff. 3 der Bundesverfaffung aud ven 
"Bundesbehörden zufteht. 

2) Daß nun im vorliegenden Falle die Befchwerden der 
Nekurrenten über eine zweite Abftimmung, fehlers 
bafte Einberufung und Abhaltung der VBerfammlung, 
übungsmwidrige Ausfertigung der Beſchlüſſe u ſ. w. 
in die erfte Klaffe gehören und fomit dem Entſcheide 
der Rantonalbehörden anheimfallen. 

3) Daß dagegen die Behauptung, ed hätte der Große 
Rath bei Klaffififation der Gemeindsmehren 73 ftatt 
72 Gemeindsſtimmen der Berechnung der Mehrheit 


394 


zu Grunde legen follen, allerdings eine Berfaffungs- 
frage betrifft und daher die Kompetenz; des Bundes— 
rathes begründet. 


4) Daß jedoch bei der verfchiedenen Auslegung, welder 


‚der Art. 34 ver Kantonsverfaffung fühig ift, bei 
den abweichenden Anfichten über das Mitzählen uns 
giltiger oder einftehender Stimmen und bei dem 
großen Spielraum, welchen die Berfaffung fowol 
als die Verorpnung über die Gemeindsmehren dem 
Großen Rathe laffen, gegenüber ver Auslegung 
diefer oberften Kantonsbehörde nicht von einer Ber: 
faffungsverlezung die Rede fein kann, welde ven 
Bundesrath zu einer Intervention berechtigen würde. 


Ueber die Anwendung des Art. 41 der Bundesver⸗ 


faffung , betreffend den Entzug der Niederlaffung, wur: 


den 
1) 


2) 


in einzelnen Fällen folgende Grunpfäze aufgeftellt: 
Wenn einem fchon mehrmals polizeilich beitraften 
Schweizerbürger dieſes Umſtandes ungeachtet die 
Niederlaffung bewilligt oder dieſe Bewilligung er- 
neuert wurde, fo fann er fpäter aus diefem Grunde 
allein nicht weggewiefen werden, fonvdern ed muß 
wenigſtens eine neue Gefezesübertretung Veran— 
laffung zu Befchwerden geben. 

Die Güterabtretung im Kanton Bern berechtigt zum 
Entzug der Nieverlafjung , indem der Güterabtreter 
nad den berniſchen Gefezen feine bürgerliche Ehren» 
fähigfeit zur Zeit ganz verliert und die Möglichfeit 
einer fpätern Rehabilitation dem Gefeze und ver 
Bundesverfaflung ihre flar ausgefprocenen Wir: 
fungen nicht benehmen kann, fo lange diefer Zu— 
ftand dauert, 
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Auch in diefem Sabre wurde mehrfach die Einwir- 
fung der Bundesbehörden auf die fantonale Auftigpflege 
nachgefucht. Die Befchwerveführer fprechen entweder von 
Juſtizverweigerung, wenn eine Entfcheidvung nicht nach 
ihrem Sinne ausgefallen ift, oder fie beflagen ſich über 
die Umgehung gefezlicher Vorfchriften. Wir führen fol- 
gende Fälle an: 

A. Ein Bürger des Kantons Et. Gallen befchwerte 
fih gegen die dortige Negierung, daß fie ſich weigere, 
eine Kriminalunserfuchung gegen feinen Gegner im 
Civilprogeffe einzuleiten. Der Refurrent wurde ab- 
gewieſen, 


1) 


2) 


in Erwägung: 

Daß von einer die Grunpfüze der Bundes— 
verfaffung verlezenden Juſtizverweigerung nicht 
die Rede fein fann, indem ſich aud der eigenen 
einläßlichen Darftellung des Merfurven: ı ‚rgibt, 
daß er nicht nur auf dem Wege des Cioilpros 
zeffes feine Anfprüce ungeſtörtverfalg a fonnte, 
fondern daß auch auf fein Betreiben cine itraf- 
rechtlihe Vorinterfuhung ſtattfand, die zur 
Beurtheilung aller fompetenten Behörven ge— 
langte. 

Daß die Frage, ob die viegfülligen Entſchei— 
dungen richtig feien oder nicht, nur ven Font 
petenten St. Gallifhen Behörden und nicht von 
Bundesbehörden zuftehen Fann. 


B, In einem Prozeffe über Eigenthbum an einer aAu⸗ 
mende beſchwerte ſich die zugerſche Gemeinde Walch— 


wyl, 


daß das Obergericht auf das Begehren um 


Ausſtand eines Mitgliedes, welches der gegneriſchen 
Korporation angehöre und ſich ſonſt an dem Prozeß 
betheiligt habe, nicht eingetreten ſei. Die Beſchwerde 
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wurde geftüzt auf $. 18 der Berfaffung von Zug, 
wonad niemand feinem ordentlichen Richter ent— 
zogen werden fünne und auf $. 60, wonach bei ven 
Gerichten Erfagmänner beftehen follen. Durch dieſe 
beiden Artifel habe man einer Willführjuftiz vor— 
beugen und nur ganz unbetheiligte Richter zulaffen 
wollen. Durch die Berwerfung des Ausftands- 
begehrens jeien dieſe Artikel umgangen und nad 
Sinn und Geift verlegt worden , weßhalb der Bund, 
als Garant der Zugerverfaffung, interveniren müffe. 
Auch diefe Befchwerde wurde nicht für begründet 
gefunden, 
in Erwägung: 

1) Daß den Bundesbehörden nur dann eine Ein- 
wirfung auf die Juftizpflege der Kantone zu> 
ftehen Fann, wenn es fih um Verlezung ver 
Bundesverfaffung, Bundesgefeze und Konkor⸗ 
date oder der Kantondverfaffung handelt. 

2) Daß dieſer Fall hier nicht vorhanden iſt, ins 
dem der Art. 18 der Zugerverfaffung fi auf 
den fompetenten Gerichtöftand im Allgemeinen 
und der $. 60 auf das Snftitut der Erfaz- 
männer bezieht ; beide Paragraphen zwar aller- 
dings auf die Realifirung einer guten und unpar⸗ 
theiifchen Rechtspflege hinzuwirken beftimmt find, 
jedoch die Ausführung der Negeln über ven 
Austritt der einzelnen Richter der Gefezgebung 
und dem Richteramte anheimftellen. R 

3) Daß es ſich hier vielmehr um die Frage han 
delt, ob die Ausſtandsgeſeze vom Jahr 1805 
und 1807, in Verbindung mit den üblichen 
diefe Materie: befchlagenden Rechtögrunpfüzen, 
richtig angewendet worden feien oder nicht; eine 
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Frage, deren Entfcheid nicht den Bundesbehör⸗ 
ben zufteht, fondern welche nur won einem ver⸗ 
faffungsmäßigen Appellationsgerichte beurtheilt 
werden könnte. 
Zahlreich find immer noch die Befchwerden über die 
Beſchränkung der Gemwerböbetreibung , befonders aus 
Baſelſtadt; fie beruhen entweder auf der Verwechslung 
des Begriffs der freien Niederlaffung mit demjenigen 
der Gewerböfreiheit oder auf der irrigen Anwendung 
des Art. 29 der Bundesverfaffung über freien Kauf und 
Tranfit der Waaren. Wir erflärten die Gefezgebung 
der Kantone über das Gewerböwefen als mafgebenv. 
Mehrere Niedergelaffene im Kanton Bern beflagten 
fih , geftüzt auf die Gleichheit der Rechte und Pflichten, 
über eine Verordnung der Regierung, wonach das fo- 
genannte Armenholz aus den Staatswäldern nur an 
Kantonsbürger verabfolgt werden folle. Die Klage wurde 
abgemwiefen, weil die Gleichheit der Rechte fih offenbar 
nicht ausdehnt auf ökonomiſche Anfprühe an das Ber- 
mögen eines andern- Kantons , 3. B. Armenunterftüzung, 
und weil aus Art. 41. $. 1c. und $. 6. b. der Bun- 
deösverfaffung hervorgeht, daß Fein Kanton fchuldig ift, 
den Nievergelaffenen Armenunterftüzgung zu verabreichen. 
Der Art. 48 der Bundesverfaffung, welcher gleiche 
Behandlung der Schmweizerbürger in der Gefezgebung 
und vor Gericht vorfchreibt, findet eine wichtige Anmwen- 
bung in Paternitätöprogeffen. Aargau Flagte gegen Luz 
zern wegen Nichtbeachtung diefes Artikels in folgendem 
Falle: Eine Nargauerin belangte einen Luzerner bei dem 
Gerichte feiner Heimath wegen Paternität und probu-> 
eirte eine Anerkennung der Baterfchaft und ein amt- 
liches Zeugniß, daß nichtaargauifche Weibsperfonen vor 
den aargauifchen Gefezen und Gerichte den Aargauerin⸗ 
Bundesblatt, Jahrg. IV. Bd. I. 46 
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nen gleich gehalten werden. Nach Iuzernerfchen Gefezen 
hätte unter dieſen Umftänden vie Klage gutgeheißen 
werben müffen; allein die Luzerner Gerichte wandten 
in diefem Fall nicht ihre, fondern die aargauifhen Ges 
feze an, wonad die Klägerin abgewiefen werben konnte. 
Sn der Befphwerde wurde ausgeführt, daß nad dem 
eit. Art. 48 im Kanton alle Schweizerbürger in Rechts- 
fachen, wie feine eigenen Bürger behandeln müſſe, mit- 
bin nach feinen Geſezen. Die Berichterftattung der Be- 
börden von Luzern beruhte wefentlih auf folgender Be> 
gründung: Der Richter fei an die pofitisen Geſeze feines 
Landes, als nächſte Nechtöquelle, gewiefen; nun fei in 
einem Gejeze vom Jahr 1842 über das Gegenredt ber 
Grundfaz aufgeftellt: „Die Angehörigen anderer Ran 

tone oder fremder Staaten, in welchen die Bürger bes 

Kantons Luzern nad) den dortigen Gefegen wie Die eigenen 

Bürger gehalten find, follen im biefigen Kanton eben> 

falls wie Kantonsbürger behandelt werben, jo weit nicht 

Verfaſſung oder Gefeze eine Ausnahme machen; wenn 
jedod die fremde Gefezgebung felbit für die eigenen An— 
gehörigen befchwerendere Beſtimmungen enthält als die 
hierfeitige, fo können bierortö gegen die Angehörigen 
jener Kantone oder Staaten die bortigen befehwerenderen 
Geſeze angewendet werben.“ Ueber die Anwendung 
dieſes Grundfazes auf die Paternitätsfälle beitimme ver 
Civilprozeß folgendes: „Weibsperfonen, welche nicht hie— 
fige Angehörige find, haben in Vaterſchaftsſachen blog 
in fo ferne ein Klagrecht, ald die Gefeze ihres Heimaths— 
orted den hiefigen Angehörigen ein foldhes ertheilen, wos 
für der Beweis geleiftet werden muß.” Diefe Ge 
feze, jagen die Luzerner Behörden, feien noch in 
voller Kraft und auch durch Art. 48 der Bundesver—⸗ 
faſſung nicht aufgehoben; denn 1) die Fantonale Gefez 
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gebung hätte den Grundfaz dieſes Art. AB zuerſt ent- 
wifeln und einführen follen, gleihwie das Gefez über 
Niederlaffung zuerft habe geändert werden müffen; auch 
habe die Promulgation der Bundesverfaffung nicht im 
Allgemeinen erflärt, daß alle nicht damit übereinftim- 
menden Gefeze fofort außer Kraft treten, vielmehr er- 
Häre der Art. A der Uebergangsbeftimmungen nur vie, 
widerfprechenven Beftimmungen ver Kantonalverfaffungen 
für aufgehoben ; 2) der Art. 48 fei verfchiedener Aus- 
legungen fähig und felbft in feiner Allgemeinheit wieder 
durch andere Beftimmungen befchränft; die Kantone 
müffen daher berechtigt fein-, dieſes Prinzip befonders 
da zu beſchränken, wo deſſen abfolute Durdführung 
ſtatt zur Nechtögleichheit gerade zur Ungleichheit führe. 
Sp beftehe im Aargau der Paternitätsprozeß. eigentlich 
nur zum Scheine, indem die Durchführung einer ſolchen 
Klage auferorventlich fehwierig fei, während die Gefeze 
von Luzern diefelbe bedeutend erleichtern. Unter ſolchen 
Umftänden würde die Neciprocität,, weldye Aargau vers 
lange, dahin führen; denn eine in Luzern Flagenbe 
Yargauerin müßte beffer gehalten werden, als in ihrer 
Heimath , während eine Luzernerin im Aargau nad) dor⸗ 
tigem ftrengerem Recht behandelt würde. Die Bes 
ſchwerde von Yargau wurde für begründet erflärt aus 
folgenden Motiven: Die neue Bundesverfaffung Fonnte 
oder wollte nicht eine einheitliche, Tchweizerifche Geſez⸗ 
gebung einführen, fonvern ließ unter Aufftellung einiger 
weniger Grunpfäze im übrigen die Fantonalen Gefez- 
gebungen als felbftitändig fortbeftehen (Art. 3). Das 
gegen ftellte fie mit unzweideutigen Worten im Art. 48 die 
fhöne Idee auf, daß, wenn auch) nicht ein und daffelbe 
Recht in der ganzen Schweiz gelte, doch wenigſtens alle 
Schweizer in jedem Kanton nach dem gleichen Rechte, 
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wie die Bürger diefed Kantons behandelt werben follen. 
Diefer Artifel fol nun der mächtigfte Hebel des nationa= 
len Bewußtfeing bilden, die Behörden follen in den vor 
ihnen auftretenden Partheien nicht Bürger dieſes oder 
jenes Kantons, fondern nur Schweizer erblifen, Mit 
dem Buchftaben fowol, ald mit dem Sinn und Zwef 
diefes Artifels ift e8 daher unvereinbar, ganz verſchie— 
denes Recht auf Jemanden anzuwenden, je nachdem er 
diefem oder jenem Kantone angehört. Dieſes f. g. Gegen— 
recht und die Convenienz waren ‚früher eine Art gejez- 
licher Selbfthilfe, womit die Kantone fi jahrelang 
plagten, um einander wo möglich zu zwingen, gemiffe 
Grundfäze ver ‚eigenen Gefezgebung anzunehmen, und 
nicht felten wurde dadurch das gute Einvernehmen der 
Kantone in bedenkliher Weife geftört. Diefem Zuftand 
foßte ver Art. 48 ein Ende machen und es gefhah in 
einer Weife, die feinen Zweifel übrig läßt. Allerdings 
bat diefer Grundfaz für einzelne Kantone und in ein- 
zelnen Richtungen auch feine Nachtheile; fo folgt 3. B. 
Daraus ganz richtig, daß diejenigen Kantone, welde den 
Paternitätsgrundfaz haben, im Nachtheil ftehen gegenüber 
denjenigen, welche ven Maternitätsgrundfaz adoptirten oder 
fic) vemfelben näherten. Allein abgeſehen davon, daß diefe 
Nachtheile vor dem höhern Prinzip des Art. 48 zurüftreten 
müffen, find- mehrere Umftände geeignet, diefelben in einem 
mildern Lichte lerfcheinen zu laffen. So läßt fih 3. B. 
wol annehmen, daß diefelben Kantone, welde in einem 
gewiffen Gebiete ver Gefezgebung durd Anwendung des 
Art. 48 gegenüber andern im Nachtheil ftehen, dadurch 
eine Kompenfation finden, daß fie durch denfelben Artifel 
in einem andern Gebiete gegenüber den nämlichen oder 
andern Kantonen vortheilhafter geitellt find. Herner kann 
man, jo lange dieſe felbititändige Geſezgebungen haben, 


401 


billigerweife nicht verlangen, daß fie Kantonsfremde 
beffer ald eigene Bürger darum behandlen, weil die leztern 
unter gewiffen VBorausfezungen in einem andern Kanton 
beffer behandelt werden. Enplih darf man nicht über> 
ſehen, daß es jedem Kanton frei fteht, durch Abände— 
zung feiner Gefezgebung allfällige Nachtbeile, die der 
Art. 48 der Bundesverfaffung mit fi) bringt, auszu— 
gleichen oder zu vermindern. Nach dem eitirten luzer⸗ 
nerifchen Geſeze vom Jahr 1842 über das Gegenrecht 
dürfen Kantondfremde nachtheiliger ald Bürger behan— 
velt werden, indem man unter Umftänden ein fremdes 
Recht gegen fie anwendet, was offenbar dem Art. 48 
widerftreitet. Noch auffallender wird dieſes Geſez da— 
durch, daß der Richter unter gegebenen Umftänden nicht 
etwa das fremde Recht anwenden muß, fondern darf, 
woraus folgt, daß die nämliche Civilflage gutgeheißen 
oder verworfen werben fann, je nachdem ver Richter 
das eine oder andere Recht anwenden will. 

Es kann fodann feinem Zweifel unterliegen, daß 
BDundesverfaffung, Bunvdesgefeze und Concorbate für 
den Richter fo gut eine Rechtöquelle feines Landes find, 
als vie fantonalen Geſeze, ja daß fie den leztern dero— 
giren. Es frägt fi) daher nur, wann die erftern in 
Kraft getreten feien. Der Anfiht nun, daß die Ein- 
führung der neuen Bundesverfaffung nur die rechtliche 
Wirkung geäußert habe, die Kantone zu beftimmen, ihre 
Sefezgebung im Sinne derfelben zu modificiren, daß 
aber, fo lange viefes nicht geſchehen, die alten Gefeze 
angemwenbet werben dürfen, gleichviel ob fie bundeswidrig 
feien oder nicht: dieſer Anficht widerfpricht ver Art. 4 
der Uebergangsbeftimmungen. Wenn man fi darauf 
beruft, daß diefer Artikel nur von den widerfprechenden 
Beltimmungen der Kantonalverfaſſungen, nicht der Ge— 
feze fpreche, fo muß hierauf erwidert werben: 
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1) Es ift befannt,, daß die nämlichen Grundfäze in 
den einen Kantonen in der Berfaffung ſtehen, während 
fie bei andern in der Geſezgebung erfcheinen. Die Buns 
deöverfaffung Fonnte aber unmöglid wollen, daß ed von 
dieſem Zufall abhange, wann fie eingeführt werden folle. 

2) Wenn fogar die Berfaffungen der Kantone mit 
dem 12. September 1848 theilweife aufgehoben wurden, 
ohne deren Revifion abzuwarten, fo ift nicht einzuſehen, 
warum die Fantonalen Gefeze, fo fern fie mit den allges 
meinen Prinzipien des Bundes folliviren,, mehr gejchont 
werden follen. 


3) Nach der oberwähnten Anficht hätten viele Bes 
flimmungen der Bundesverfaffung erft die NRevifion von 
25 kantonalen Gefezgebungen abwarten müfjen und der 
Zuftand wäre der, daß die Grunpfäze der Bundesyers 
faffung in den einen Kantonen gelten würden, während 
fie in den andern erſt nah Jahren Wirffamfeit erhielten. 
Auch ift es nicht gedenkbar, daß die fonftituirende Be— 
hörde, wenn fie in diefem Sinne fidy hätte ausſprechen 
wollen, die fofortige allgemeine Einführung Ddefretirt 
haben würde; fie hätte vielmehr Beranlafjung gehabt, 
einen beftimmten Termin für die Revifion der fantonalen 
Berfaffungen und Gefeze anzufezen und die Berfaffung 
erft auf diefen Termin anzuordnen. 

4) Auch die Praris ift entfchieden gegen die erwähnte 
Auffaffung. So ift die freie Niederlaffung eingeführt 
worden, während viele Kantone ihre alte Gefezgebung 
noch lange nicht geändert hatten. Man wird ferner nicht 
bezweifeln, daß die Bollziehung eines Todesurtheils nad 
dem 12. September 1848 nicht mehr hätte fattfinven 
dürfen, wenn auch das fantonale Strafgefez dieſes ges 
ftattet hätte, Nach dem Art. 29 der Bundesverfaffung 
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dürfen polizeiliche Verordnungen der Kantone über ven 
Berfehr vor der bundesräthlichen Genehmigung nicht 
vollgogen werben. Die erwähnte Anfchauungsweife würde 
nun dahin führen, daß diefe Beftimmung fih nur auf 
neue Berorbnungen beziehe und daß die alten, wenn 
auch in höherm Grade bundeswidrig, immer noch voll 
zogen werben dürfen, bis fie revidirt feien. Hie und 
da mögen allerdings noch ältere fantonale Verordnungen, 
die einer Veränderung bedürfen, fortbeſtehen, wo das 
Bolf in Erwartung einer bevorftehenden Revifion damit 
einverftanden ift; fobald aber Beſchwerden einfamen, 
wurden fie im Sinn dieſer Ausführung entſchieden. 

Mit alt viefem foll nicht behauptet werben, daß 
alle Beftimmungen der Bundesverfaffung augenbliklich 
ihre praftifchen Wirkungen haben äußern fünnen; manche 
bebdurften vielmehr einer Entwillung durd die Gefez- 
gebung, 3. B. die Beftimmungen über die Bundesrecht 
pflege, über die Heimathlofen u. |. w. Hier liegt es in 
der Natur der Sache, daß die wirffame Einführung nur 
fucceffiv erfolgen Fonnte. Dieſes kann aber nicht gefagt 
werben für eine Reihe allgemeiner Prinzipien, für deren 
Anwendung eine befondere gefezgeberifche Entwiflung gar 
nicht erforderlich ilt, wie z. B. gerade bei dem in Frage 
liegenden Grunpfaze des Art. 48, wonach jeder fantonds 
fremde Schweizer hriftlicher Konfeffion in der Gefezgebung 
und im gerichtlichen Verfahren wie die Kantonsbürger bes 
handelt werden follen. Wir haben dieſem Falle in 
sorliegendem Berichte eine augführlichere Darftellung ges 
gegeben, weil er in mehrfachen prinzipiellen Beziehungen 
son Wichtigkeit ift. 

Die Verbältniffe der Sfraeliten gaben auch in dieſem 
Jahr zu einer befondern Beſchwerde VBeranlaffung. Ein 
aargauifcher Ifraelite beflagte fih, daß er vor dem 


404 


Appellationsgerichte in Schaffhaufen einen. Civilprozeß 
verloren habe, geftüzt auf ven $. 6 des dortigen Geſezes 
über den Handelöverfehr der Juden, dahin gehend, daß 
die aus Handel und Taufh entftandenen Forderungen 
der Juden nur giltig find, wenn fie vor dem Gemeinde— 
rathöpräfivdenten des Wohnort des Debitoren serhan- 
delt und von ihm mit Unterſchrift und Siegel beftätigt 
werben. Der Rekurrent beſchwerte fih nun über ‚bie 
Behandlung der Sfraeliten im Allgemeinen ‚und berief 
ſich ſodann auf die Art. 4, 29 und 42: der Bundesverr 
faffung, welche nach feiner Anficht fo lange nicht ver- 
wirflicht feien, ald noch gemwiffe Rechte der Bürger an 
Konfeflionen gefnüpft werden. Diefe Befchwerde wurde 
abgewiefen, 
in Erwägung: 

1) Daß der Bundesrath auf eine Erörterung der Frage, 
ob die Befchränfungen ver Rechte der fchweizerifchen 
Sfraeliten ſich rechtfertigen oder zwekmäßig feien, 
nad) feiner verfaffungsmäßigen Stellung nicht ein- 
treten kann, fondern Iediglich die vorhandene Bun⸗ 
desverfaſſung anzuwenden hat. 


2 


— 


Daß nach bekannten Regeln der Auslegung ein all 
gemeiner Grundſaz in einem Gefeze nur in fo weit 
giltig fein kann, ald er nicht durch fpezielle Aus— 
nahmen befchränft ift, weßhalb eine Berufung auf 
den Art, 4 der Bundeöverfaffung im vorliegenden 
Hal fich nicht rechtfertigt, da derfelbe durch andere 
Artifel, 3. B. Art, 41 und 48 beſchränkt wird. 
3) Daß der Art. 42 ſich ausprüflih nur auf die poli- 
tifhen Rechte der Schweizerbürger bezieht, welche 
in dem objihwebenten Falle gar nicht in Frage 
liegen. 
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4) Daß der Art. 29 den freien Kauf und Verkauf, 
freie Eins, Aus⸗ und Durchfuhr von einem in den ans 
bern Kanton gewährleiftet und zwar ohne auf einen 
Unterfchied der Konfeffionen hinzumeifen , diefer Arz 
tifel aber auf den in Frage liegenden Fall feines- 

wegs bezogen werben kann, indem es fich hier um 
die Form zivilrechtlicher Geſchäfte und ber dieß⸗ 
fälligen Beweisurkunden handelt. 

5) Daß daher dieſer Gegenſtand nach Art. 3 und 48 

der Bundesverfaſſung in das Gebiet derjenigen ge— 
hört, welche der Geſezgebung der Kantone zu freier 
Verfügung in dem Sinne anheimgeſtellt ſind, daß 
nur bie Gleichſtellung der Schweizerbürger chriſt⸗ 
licher Konfeſſion vom Bunde verlangt wird, wie 
denn auch in Gemäßheit dieſes Artikels mehrfache 
Beſchränkungen der Iſraeliten im Gebiete des Civil— 
rechts, z. B. in Erwerb von Liegenſchaften und 

Hypotheken, im Wechſelverkehr u. ſ. w. beftehen. 

Da mehrere Erfahrungen zeigten, daß bei Ertheilung 
von Bürgerrechten an Ausländer auf den Art.43, Lemma2 
nicht die gehörige Rükſicht genommen werde, haben wir 
durch ein Kreisſchreiben die Kantonsregierungen einge— 
laden, in denjenigen Fällen von Naturaliſationsbegehren, 
wo nicht eine beſtimmte Entlaſſung der kompetenten frem⸗ 
den Staatsbehörde vorliege, uns die Aften zur Einſicht 
zu überfenden. Es iſt befannt, zu welchen Verwik—⸗ 
lungen ſolche Doppelbürgerrechte führen können und wir 
glauben daher, es fei jener Artifel ver Bundesverfaffung 
firenge zu vollziehen und zwar um fo mehr, als wir 
bereit8 die Erfahrung machten, daß politifche Flüchtlinge 
fich die Naturalifation zu dem Zwefe zu verfchaffen fuchen, 
um dann ungeftört an der Gränze fich aufhalten zu füns 
nen. Ein folder Fall hat ſchon vielfache Reibungen mit 


Konflikte über 
Kompetenzfra- 
gen und Kons 
kordate. 
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einem Nachbarſtaate zur Folge gehabt, ſo daß wir uns 

veranlaßt ſahen, gegen die nördlichen Gränzkantone den 

dringenden Wunſch auszuſprechen, ſie möchten von dem 

Artikel der Bundesverfaſſung Gebrauch machen, welcher 

ihnen freiſtellt, einem natuxaliſirten Schweizerbürger wäh 

rend der erſten fünf Jahre die Niederlaſſung zu vers 
weigern. 

Ueber zwei Fälle diefer Art haben wir Ihnen im 
lezten Jahre befondere Berichte zugeftellt, nämlich über 
die Kompetenz in dem Streite zwifchen dem Kanton Bern 
und der Stadt Biel, betreffend Zollentfhädigung, und 
in dem GStreite zwifchen Uri und Aargau, betreffend 
Einbürgerung einer Johanna Walfer, Wir entheben 
unfern Aften noch folgende Fälle: 

A. Don einem aargauifchen Gerichte wurde ein Kon⸗ 
furd ausgeführt und gleichzeitig von einem Iuzers 
nifhen Gerichte ein Separatfonfurs über Liegens 
fchaften eröffnet, welde dem aargauifchen Kridar 
gehörten, jedodh im Kanton Luzern lagen. Der 
hierüber entitandene Kompetenzftreit wurde das 
hin entfchieven, daß das Konfordat, nach welchem 
Effeften des Falliten, mo fie immer liegen mögen, 
in die Hauptmaffe abgeliefert werden follen, ſich 
nicht auf Liegenschaften beziehen, daß daher ver 
Richter des Kantons, in welchem die leztern ſich 
befinden, nach feinen Gefezen einen Separatkonkurs 
hierüber ausführen fünne, in der Meinung jedoch, 
dag ein allfülliger Aktivſaldo an vie Hauptmaffe 
abgeliefert werde. 

B. Schon aus frühern Berhandlungen ift Shnen theils 

weiſe der Kompetenzfonflift befannt, welcher aus 
Erbfchaftsprozeffen eines Herrn Turian in Morges 
entftand, Derfelbe wurde durch Urtheil eines wandte 
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ländifchen Gerichtes als Univerfalerbe feines Kindes 
erflärt; ungefähr gleichzeitig provozirten die mütters 
lihen Verwandten des leztern, bie in Genf wohns 
ten, über den dort befindlichen, in Liegenfchaften 
beftebenden Theil des Nachlaffeg ein Urtheil der 
genferfhen Gerichte, wodurch fie zu Miterben ers 
klärt wurden. Da unter diefen Umftänden dem 
Hertn Turian die Vollziehung feines Urtheild in 
Genf verweigert wurde, wandte er fihb an den 
Bundesrath, und weil die Regierung von Genf in 
ihrer Berichterftattung die Kompetenz des leztern 
beftritt, fo gelangte diefe Frage am vie vereinigte 
Bundesverfammlung, welche fih für die Kompetenz 
des Bundesrathed ausſprach, unter Vorbehalt des 
Refurfes. Nach nocmaliger Anhörung der Res 
gierungen von Waadt und Genf über die Haupte 
fahe haben wir ſodann die Befchwervde des Herrn 
Zurian abgemiefen, 


in Erwägung: 


4) Daß ein eigentliher Kompetenzfonflift zwifchen 
Behörden verfchiedener Kantone zur Zeit nicht 
vorliegt, indem die beiden Regierungen von 
Waadt und Genf fowol über ven Gerichtöftand, 
als über die Anwendbarkeit der Gefeze einver- 
ftanden find und indem auch die beiden Ger, 
richte in Morges und Genf die Kompetenzfrage 
felbft zu beurtheilen nicht im Falle waren, weil 
die Prozeßpartheien ihnen dieſe Frage nicht 
vorlegten. 

2) Daß e8 fih fomit nur noch darum handeln 
fann, ob Herr Turian auf Grundlage des 
Art. 49 der Bundesverfaffung berechtigt fei, 


3) 


die Vollziehung des Urtheild vom 5. April 
1850 nad) feinem ganzen Inhalt auch in Be- 
zug auf die im Kanton Genf befindlichen Lies 
genfchaften zu verlangen. 

Daß diefe Frage zu verneinen ift, indem bie 
Bollziehbarkfeit eines Urtheils deſſen Rechtskraft 
und dieſe hinwieder die Kompetenz des Ger 
richtes voraugfezt, nun aber das waadtländifche 
Gericht nicht Fompetent war, ohne Einwilligung 
der Betheiligten, über die Zuerfennung von 
Liegenfchaften, die in einem andern Kanton 
find und der dortigen Furispiftion unterliegen, 
zu urtheilen. 


4) Daß der Grundfaz der Einheit einer Erbfchaft, 


- 


fo richtig er an fi ift und fo wünſchenswerth 
feine allgemeine Anerfennung in einem Bun⸗ 
desſtaate fein mag, die leztere in der Eidge— 
noſſenſchaft noch nicht gefunden hat, indem das 
darauf hinzielende Konfordat vom 15. Juli 
1821 nur die Zuftimmung von 13 Kantonen 
erhalten hat, während die übrigen Kantone, 
worunter namentlih auch Waadt und Genf, 
demfelben nicht beitraten. 


5) Daß überhaupt jener Grundfaz ein Grundfaz 


des pofitisen Rechts und der Gefezgebung ift 
und daher durch die Gränzen der Landeshoheit 
in dem Umfang feiner Giltigfeit beſchränkt 
wird, wenn er nicht durch Staatsverträge, wie 
obiges Konfordat, ausgedehnt werden Fan. 


6) Daß eben fo der Grundſaz der Prävention 


eines Gerichtes nur in einem und demſelben 
Staate Anwendung finden und ber Gerichtö- 
barfeit eines andern Staates feinen Eintrag 
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thun kann, wenn nicht befondere Verträge vors 
handen find. 

7) Daß die eidg. Kantone in Bezug auf Zivil 
gefezgebung und Jurisdiktion als felbftftänpige 
Staaten zu betrachten find, in fo weit nicht Bun⸗ 
beöverfaffung, Bundesgefeze oder Konkorbate 
beſchränkend einwirken, was binfichtlich der vor⸗ 
liegenden Frage nicht der Fall ift. 

C. Im Gegenfaz mit vem eben Erwähnten mußte folgen- 
der Kompetenzftreit in Erbfchaftsfachen auf Grund» 
lage eines Konkordates erledigt werben: Zwiſchen 
den Regierungen von Luzern und Aargau beftand 
eine Differenz über die Frage, ob ver Gemeinderath 
der Iuzernerfihen Gemeinde Ermenfee berechtigt ſei, 
den Nachlaß einer Bürgerin der aargauifchen Ges 
meinde Wohlen unter die Erben zu theilen, over 
ob verfelbe verpflichtet fei, ven diefen Nachlaß dars 
ftellenden Schuldtitel an den Gemeinderathb von 
Wohlen zu weiterer Erbsverhandlung abzuliefern. 
Die aargauifchen Behörden ftüzten ihr Begehren - 
im Wefentlichen auf das Bürgerrecht ver Erblafferin 
und die- Verwaltung ihres Vermögens. durch ben 
Gemeinderath von Wohlen, die luzernifchen Be> 
hörden dagegen auf das Domizil der Erblafferin 
zur Zeit ihres Todes und auf das Vorhandenfein 
des Naclaffes in Ermenfee. Wir haben uns für 
die Kompetenz der aargauifchen Behörden ausges 
fprochen, in Erwägung: Ä 

1) Daß die Fragen, wo die Erblafjerin ihr zivil- 
rechtlihes Domizil gehabt habe und ob ber 
Nachlaß in Wohlen oder Ermenfee liege, von 
untergeorbneter Bedeutung find, indem die Ent- 
ſcheidung, welchen Kantonsbehörden Regie 
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rungen over Gerichten) die weitere Difpofition 
über eine Erbichaft zuftehe, nicht von den beis 
den bezeichneten. faktifhen Vorausſezungen, 
fondern von dem Heimaths⸗ und Bürgerrecht 
eined Erblafferd abhängt. 


2) Daß nämlich das Konfordat vom 15. Juli 1822 


3) 


über Erbredhtöverhältniffe feinem ganzen Inhalt 
nad und in vollftändiger Analogie mit dem 
som gleichen Tage datirten Konforbate über 
vormundfchaftlihe BVerhältnifie den Grundfaz 
aufitellt, ed ftehen den Behörden des Domizils 
nur die eriten unausweichlich nothwendigen 
Mapregeln zur Sicherung einer Bermögens- 
mafje, jede weitere Difpofition dagegen den 
Behörden der Heimathskantone zu. 

Daß der Art. 5 des Konkordats mit dieſem 
Grundſaze übereinjtimmt, indem die Regierung 
bed Heimathskantons allein ‚verfügen darf, an 
wen die Erbichaft herauszugeben fei, was voll 
ftändig in Widerſpruch fteht mit der Behaup⸗ 
tung, daß diefe Regierung verpflichtet fei, die 
Herausgabe der Erbihaft einer Gemeindsbe⸗ 
börde eines andern Kantons zu überlaffen. 


4) Daß auch vie Beftimmung des Art. 3 diefes 


5) 


Konkordats, wonach Erböftreitigfeiten von dem 
Richter des Heimathsortes zu entfcheiden find, 
fih für die Kompetenz der Heimathsbehörden 
behufs der Erbtheilung ausfpridt. 

Daß im vorliegenden Falle die Anwendung 
biefer Grundſäze um fo paffender und dring⸗ 
licher erfcheint, ald das Vermögen unter ver 
vormundſchaftlichen Verwaltung des Gemeinde- 
raths von Wohlen war und die Mehrzahl ver 
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Erben im Aargau wohnt und mit der Theilung 
vor diefer Behörde einverftanden ift. 

6) Daß übrigend, auch wenn dad Domizil der 
Erblafferin oder der Ort, wo der Nachlaß 
liegt, in Betracht füme, das Refultat dasfelbe 
wäre, indem 

a. Nach den hier allein maßgebenvden Ges 
fegen des Kantons Nargau die Erblafferin ihr 
zivilrechtliched Domizil in Wohlen hatte, ale 
dem Wohnorte ihred Vormundes. 

b. Eben fo der Gemeinveratb von Wohlen 
ald Befizer des Naclaffes betrachtet werden 
muß, da er dad Vermögen verwaltete und der 
dasfelbe darftellende Schuldtitel ihm am 23. 
uni 1849 vom Gemeinvdefchreiber in Ermenfee 
ohne allen Vorbehalt gegen Empfangſchein eins 
gehändigt wurde, dieſes Rechtsverhältniſſes 
aber dadurch keine Veränderung erleidet, daß 
dieſer Schuldtitel wegen eines ſtattgehabten 
Brandes behufs der Transfixirung wieder an 
den Gemeinderath von Ermenſee geſandt wers 
den mußte, indem der leztere den Titel (die 
rechtliche Grundlage) ſeines Beſizes nicht eins 
ſeitig ändern kann. 

D. Ueber den Gerichtsſtand bei ſtreitigen Prozeßkoſten 
und Entſchädigung Fam folgender Fall vor: Eins 
wohner von Uri und von Bern hatten ginen Prozeß 
über einen Kauf von Waaren; diefe wurden im 
freiwilligen Einverftändnig beider Partheien in Uri 
hinter Recht gelegt und e3 entitand die Frage, vor 
welhem Richter der Prozeß zu behandeln fei. Der 
Bundesrath entfchied für das forum domicilii der 
beflagten Berner, weil in der freiwilligen Depoft- 
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tion des Streitobjeftes fein Verzicht auf den natür> 
lihen Gerichtsſtand liege (S. Jahresbericht des 
Bundesrathes von 1850, Seite 152). Da nun die 
urnerfchen Kläger während langer Zeit feinen 
Schritt thaten, wurden fie von dem betreffenden 
bernerfchen Gerichte auf Geſuch der Beklagten und 
nad dortigen Prozefgefezen zur Klage provozirt, 
worauf fie erflärten, daß fie vom Prozeffe abftehen 
und den Beflagten und Provofanten das GStreitobjeft 
zur Difpofition ftellen. Die Leztern begnügten ſich 
aber nicht damit, fondern reflamirten Koſten und 
Entfhäpigung. Wer hierüber zu urtheilen habe, 
wurde Gegenftand eines zweiten Kompetenzitreites, 
den wir dahin entfchievden, es fei dasfelbe Gericht 
fompetent, welches tie Hauptfache zu beurtheilen 
gehabt hätte, weil ſowol die materielle Konnerität 
der Forderungen, ald aud die Qualität, ale Nebens 
forderung, nach allgemeinen Grundſäzen und nad) 
dem bernifchen Prozefrecht dieſe Anficht begründen 
und weil überdieß durch die Kompetenz des berner> 
ſchen Gerichtes und durch deſſen Einfchreiten bie 
Beklagten zu einer Widerflage vor demſelben Ge> 
richte berechtigt wurden. 


. Streitige Auslegung der Konfordate vom 15. Juni 


1804 und 7. Juni 1810 über Konfurfe und Pfand» 
rechte führten zu folgender Differenz zwiſchen den 
Regierungen von Et. Gallen und Thurgau. Am 
27. November 1849 wurde über einen Chr. Toblers 
Lang in St. Gallen Konfurs eröffnet, Neben andern 
Kreditoren fonfurrirten Konrad Neumiller von Egelös 
hofen (Thurgan) und Fiich » Engler von St. Gallen, 
beide unter Produftion von fogenannten General 
Thazungen, d. h. Pfündungsaften, welche, da feine 
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Ipeziellen Pfänder fi) vorfanden, im Allgemeinen 
auf dad Gefammtyermögen des Schuldners lauten. 
Diefe Pfündungen fanden im Kanten Thurgau 
ftatt, im frühern Domizil des Falliten, und es ift 
hervorzuheben, daß die Schazung des Hrn. Fiſch— 
Engler drei Tage nach Ausbruch des Fallimentes 
Datirt. Die Konfurgfommiffion nahm von diefen 
Aften feine Notiz, fonvern follozirte die erwähnten 
Kreditoren in die Klaſſe der Hurrentgläubiger. Die 
gefezliche Srift für Anfechtung der Kollofation wurde 
von dieſen Kreditoren nicht benuzt. Bereits im 
Stadium der Maffavertheilung fand fih im Thurgau 
ein neued Aftivum, ein Leibdingskapital vor, wors 
auf diefelben, geſtüzt auf ihre Generalſchazungen, 
ein Pfundrecht in Anfpruc nahmen. Der thurgauifche 
Richter theilte Diefes dem St. Galliſchen mit, unter 
Anfezung einer Friſt, innerhalb welder die Sons 
kursmaſſe ihre allfällige Einſprache vor dem erftern 
einzuleiten babe, anfontt das Aktivum zu Gunften 
jener zwei Kreditoren veräußert werte, Das St. Gal⸗ 
liſche Gericht protsitirie gegen dieſe Zumuthung 
und verlangte tie Mölteferung jenes Aftivumsd zur 
Hauptmaſſe. Eine Korrefpondenz ver beiten Kan— 
tonsrezierungen führte zu feinem Einverſtändniß 
und Jo gelangte Tiefer Kompetenzkonflikt vor den 
Bundesrath. Tie Regierung von Et. Gallen 
ftüste fi im weſentlichen auf folgende Gründe: 
Der Gruntgetanfe des interfantonalen Rechtes in 
| —— chen beſtehe nach dem Konkordate vom 
15. Juni 1804 darin, daß nur Eine Konkursver— 
handlung in foro domieilii des Falliten ſtattfinde, 
in welcher die Schweizer gleich zu behandeln ſeien 
und Arreſie, außer zu Gunſten der Haupmaſſe, feien 
Bundesblatt. Jahrg. IV. BL. 47 ü 
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unftatthaft. Diefes. werde auch beftätigt durch den 
Grundfaz des Konfordats vom 7. Juni 1810, wo⸗ 
nad alle Effekten eined Falliten, fie mögen liegen, 
wo fie wollen, unbefchadet der Rechte des Inhabers, 
in die Mafje fallen follen. Ausnahmen finden nur 
dann ftatt, wenn auf foldhen Effeften Eigenthum 
oder Pfandrechte geltend gemacht werden, welde 
die Maffe in Streit ziehe. Hierunter fei aber nicht 
jeve Anſprache zu verftehen und namentlich nicht 
allgemeine Privilegien, fondern nur auf Beſiz be= 
ruhende und fpezielle Gegenftände beſchlagende Pfand⸗ 
rechte, wohin Generalfhazungen nicht gehören, die 
nur eine Anmweifung auf dad Gefammtvermögen 
enthalten. Mit folchen Rechtstriebaften werden nur 
allgemeine Privilegien erworben und nad den Ge⸗ 
fegen des Ortes der Konkursverhandlung kollozirt. 
Häufig werden ſolche allgemeine Schazungen und 
aus verfchiedenen Gegenden produzirt und Eigen 
thum der Falliten in mehrern Kantonen gefunden, 
fo daß eine gerechte Vertheilung unmöglich wäre, 
ohne dasſelbe in die Hauptmaffe zu ziehen und bie 
Kreditoren nad dem gleichen Gefeze zu behandeln. 
Ferner müſſe nach Ausbrud eines Konfurfes jeder 
Rechtstrieb aufhören, während die thurgauifchen 
Behörden nun wieder ein Gantverfahren anordnen 
wollen, welches zugleich die Diftribution einer Neben 
maffe zur Folge hätte, während nach den Konkor⸗ 
daten Feine Doppelfonfurfe ftattfinden follen. Diefes 
alles fei um fo unzuläßiger, als jene zwei Kredi⸗ 
toren in bie Hauptmaffe eingetreten feien und das 
Kollofationsurtheil nicht angegriffen haben, weßhalb 
fie fih den Ergebniffen ver Gefammtliquivation 
fügen müffen. Hierauf ermwiederte die Regierung. 
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von Thurgau im Wefentlihen folgendes: Unbe⸗ 
ftrittenermaßen haben jene zwei Krebitoren auf dem 
Wege des gefezlichen Rechtötriebs im Kanton Thur⸗ 
gau auf dort liegendes Vermögen fogenannte Scha⸗ 
zungsrechte (Pfandrechte) erlangt. Durch die zitirten 
Konforbatsbeftimmungen habe man nichts anders 
erzwefen wollen, ald die Einheit der Falliments— 
verhbandlungen, um zu verhindern, daß in andern 
Kantonen zum ungebührlichen Echuze der bortfei- 
tigen Angehörigen und zum-Nachtheil der Haupt- 
maffe Separatfonfurfe ausgeführt werden. Aber 
eben fo klar fprede das Konfordat vom Jahr 
1810 den fernern Grundfaz aus, daß in Bezug 
auf Effekten, welche in einem andern Kanton liegen, 
die Hauptmaffe vor dem Richter der belegenen 
Sache Recht fuchen müffe, wenn Eigenthum over 
Pfandrechte an jenen Effekten in Frage liegen. 
Durch diefen Grundfaz werde die Einheit der Falli— 
mentsverhandlung feineöwegs aufgehoben und man 
fünne daher die Befchwerde von St. Gallen nicht 
auf diefes Prinzip gründen. Der Zwek ded Kon- 
fordats beftund darin, daß man die Beurtheilung 
dieſes Eigenthbums und Pfandrechte dem Richter 
des Kantons, in welchem fie entitunden, nicht ent» 
ziehen wollte. Das Konfordat ſpreche im Allges 
meinen von Hppothefen und Pfandrechten und ein 
folches liege bier vor, da nah thurgauifchen Ge- 
fezen jede Rechtstriebſchazung ein fürmliches Pfand» 
recht begründe; aud eine fogenannte Generalſcha— 
zung habe ein dingliches Recht zur Folge, ohne daß 
noch eine Spezialpfändung hinzufommen müffe, in» 
dem fie mit und neben ven leztern nad der Prior 
rität Fonfurrire. Auch werde der Schuloner Des 
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fraudant durch einen Angriff auf fein Vermögen, 
welches in eine Nechtötriebfchagung gehöre, Diefes 
Pfandrecht haben die thurgauifchen Kreditoren nicht 
verlieren fünnen vor einem Richter, der ihnen nach 
dem Konkordat dasfelbe weder zu>, noch abfprechen 
fonnte ; denn die Pfandrechtsfrage fei mit der Klaſ— 
fififationsfrage nicht zu verwechfeln. 

Ueber diefen Kompetenzftreit haben wir nun fol 
gendes in Betracht gezogen und erfannt: 

Es kann vor Allem feinem Zweifel unterliegen, 
daß die fraglichen Konkordate in gegebenen Fällen 
ihre MWirffamfeit vom Tage des ausgebrochenen 
Konfurfes an Außern, fo das alles dannzumal vorz 
handene Vermögen des Falliten in die gemeinfame 
Hauptmaffe abzugeben tft, in fo fern nicht dingliche 
echte darauf ſchon beftehen oder geltend gemacht 
werden und daß daher aus feinem erft nachher ent— 
ftandenen Rechtsgrunde Arreite bewilligt werden 
fünnen. Wenn wir nun von diefen Gefichtöpunfte 
ausgehen, fo ſpringt es fogleich in die Augen, daß 
die beiven in Anſpruch genommenen Pfandrechte 
fi) in Beziehung auf den Standpunkt des öffent— 
lichen oder Bundesrechtes in ganz verfchiedener Lage 
befinden und wir müfjen diefelben daher abgefondert 
herausheben. 


J. Die Generalſchazung von Fiſch-Engler in St. Gallen 


für eine Forderung von fl. 2065. 35 iſt, wie oben be— 
merkt, von ſpäterem Datum als die Eröffnung des 
Konkurſes und es kann daher ein Arreſt nicht mehr ges 
ftattet oder das aufgefundene Aftivum zu Gunſten diefer 
Forderung der Konkursmaſſe nicht vorenthalten werden, 
was mit Notbwenpdigfeit nur Art. 3 des SKonfordates 
som 15. Juni 1804 hervorgeht, Gegen dieſe Auffaf- 
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fung dürfte vielleicht eingewendet werden, daß dadurch 
implicite über bie Eriftenz des Pfanprechtes entſchieden 
werde, was nicht dem Bundesrathe, fondern nur dem 
Richter zuftehe ; allein es ift hierauf zu erwibern : 

A. Hier liegt nur der Kompetenzftreit zweier Kantone, 
mithin eine Frage des öffentlichen Rechtes vor. 
Nach der Anficht der beidfeitigen Kantonsregierungen 
war am 27, November ald dem Tage der Konkurs 
eröffnung noch feine Schazung für Fiſch-Engler 
vorhanden. Wir heben daher nur ein nichtftrei- 
tiges Aftenergebniß heraus und wenden darauf 
das Konfordat an, ohne den betreffenden Krebitoren 
dad Recht benehmen zu wollen, fein angebliches 

I Pfandrecht in dem Konkurſe geltend zu machen. 

B. Nicht felten Foinziviren die Motive zu einem Roms 
petenzentfcheid mit den Motiven zur Hauptfache, 
weil fie bisweilen auf der innern Natur des vors 
liegenden Rechtöverhältniffes beruhen. Wenn nad 
beftandenen Konkordaten ein Konfurs feine Wirk 
famfeit auf viele Kantone ausdehnt, fo folgt dars 
aus nothwendig, daß das Datum der Eröffnung 
des Konkurſes fowol für die Kompetenzfrage,. als 
für die fpätern Nechtögefchäfte felbft von Einfluß 
und Bedeutung fein muß. 

U. Ganz anders verhält es ſich mit dem Pfandrecht, 
welches Konrad Neumiller von Egelshofen für eine 
Forderung von fl. 112. 16 geltend macht, denn bie 
dießfällige Schazung ift frühern Datums, ald die Kon 
furseröffnung und es fann daher mwenigftend nach den 
Konkordaten ein Rechtsverhältniß entitanden fein, wel- 
ches der fofortigen Ablieferung des aufgefundenen Als 
tivums an die Konfurgmaffe hindernd entgegenfteht. Ob 
nun durd die fraglihe Echazung wirflihd ein Pfand- 
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recht, alfo ein vingliches Recht, oder nur ein Privilegium 
im Konfurfe begründet werde, ift Sade des richter- 
lihen Entfcheides. 

Ueber den Gerichtsſtand aber iſt hierin der Art. 2 
des Konfordated vom 7. Juni 1810 maßgebend, deſſen 
Wortlaut ganz allgemein beftimmt dahin geht, daß wenn 
an Objekten, welche in andern Kantonen liegen, Eigens 
ihum oder Pfandrecht geltend gemacht werden, die Kon- 
fursmaffe vor dem dortigen Richter Recht zu nehmen 
habe. Es mird dabei Ffeinerlei Art von Pfanpredt 
unterfchieden, ungeachtet hinreichender Grund dazu vor⸗ 
handen gemwefen wäre, weil in vielen Kantonen General» 
pfandrechte eriftiren und ebenfo Spezialpfandrechte, welche 
nicht an den Befiz ab Seite des Kreditoren gebunden 
find. Die Idee des Konfordates war alfo offenbar bie, 
daß die in einem Kanton gültig entitandenen Pfand— 
rechte gefchüzt werden, und damit dieſes um fo fiherer 
gefchehe, der Richter des Kantons, wo die Pfande liegen, 
darüber entfcheiden folle. Einzig der Titel dieſes Kon— 
kordates: „Effekten eines Falliten, welche ald Pfand in 
Kreditord Händen in einem andern Kanton liegen,“ 
Scheint auf eine befchränfendere Snterprätation hinzu— 
weifen. Allein die Worte ‚in Kreditors Händen‘ 
find im Konfordat felbit weggelaffen und im Wider— 
ſpruch zwifchen dem Kontert und dem Titel eined Ges 
ſezes muß gewiß der erftere entfcheiven, zumal fein hin— 
reichender innerer Grund dafür vorhanden ift, um die ver- 
ſchiedenen Arten von Pfandrechten hinfichtlich ver Kompetenz 
verfchieden zu behandeln. So find z. B. die verpfüns- 
deten Grunpftüfe felten in Kreditord Händen und doch 
wird niemand bezweifeln können, daß bei beftrittenem 
Pfandrechte das forum rei situe, nidyt das forum con- 
cursus entjcheide, weil die beiden Konfordate fih gar 
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niht auf Liegenfchaften beziehen. Ferner gibt es im 
einzelnen Kantonen förmliche Spezialpfandrechte auf Mo⸗ 
biliar, welche nicht durch den Beſiz der Krebitoren, 
fondern durch Eintragung in ein öffentliches Pfandbuch 
entftehen. Auch auf dieſe paßt vollftändig der Art. 2, 
nicht aber der Titel des Konkordates. 

Auf diefe Gründe geftüzt wurde befchloffen : 

1. Es fei das ftreitige Aftivum an die Konfursmaffe 
auszuliefern, in fo weit e3 die Forderung des Sres 
bitoren Neuwiller überfteige. 

2. Sei die Konfursmaffe anzumeifen, gutfindenden 
Falls das Pfanprecht diefes Neumwiller vor den 
thurgauifchen Gerichten zu beftreiten. 

F. Schon feit dem Jahre 1840 waltete zwifchen den 
Kantonen Bafel-Lanpfchaft und Aargau ein Streit ob, 
über die Vollziehung eines polizeirichterlichen Urtheilg, 
auf folgenden Thatfachen beruhend: In jenem 
Sabre wurden Bürger von Bafel-Lanpfchaft von den 
aargauifchen Gerichten wegen Jagdfrevel beitraft, 
der auf .aargauifchen Gebiete in der Nähe der 
Gränze verübt wurde. Die Regierung von Bafel 
Landſchaft weigerte fih, dieſem Urtheil Bollziehung zu 
verschaffen und beftritt die Befugniß der aargauifchen 
Gerichte. Mehrfache Crörterungen im Laufe der 
Sahre führten zu Feiner Erledigung. Als fodann 
die Negierung von Aargau Einleitung traf, behufs 
Bollziehung des Urtheils, Grunpftüfe in Anſpruch 
zu nehmen, welche vie Betheiligten im Kanton Aar⸗ 
gau befizen, brachte die Regierung von Baſel⸗Landſchaft 
die Angelegenheit vor den Bundesrath. Die dieß— 
fällige Beſchwerde beruhte im Wefentlihen auf fol- 
genden Motiven: Der angeblihe Jagdfrevel habe 
unzweifelhaft im Bann der bafel-landfchaftlien Ger 
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meinde Nußhof}ftattgefunden, welde Anno 1664 
Bafel som Stifte Disberg angefauft habe. Diefer 
Gemeindsbann fei Anno 1669 zwifchen Bafel und 
Defterreich ausgefteint worden. Durch jene Kaufs— 
urfunde und durch ſeitherige Uebung ſei das Jagd— 
recht in dieſem Bann auf Baſel reſp. Baſel-Landſchaft 
übergegangen. Eine im Jahr 1823 vorgenommene 
Reviſion der Gemeindsbanngränzen, wobei dieſe auf 
die prätendirte Kantonsgränze verlegt worden, ſei 
nie von den baſellandſchaftlichen Behörden aner— 
kannt worden. Unter dieſen Umſtänden haben die 
aargauiſchen Gerichte nicht das Recht gehabt, die 
fragliche Handlung zu beſtrafen. Durch das Be— 
gehren um Vollziehung des Urtheils habe Aargau 
die Jurisdiktion von Baſel⸗Landſchaft anerkannt; auch 
können die Beklagten nad) Art. 50 und 53 ver Bundes⸗ 
verfaffung nicht ihrem natürlichen Richter entzogen 
werben und es jei daher die beabfichtigte Pfändung 
als Gelbfthilfe unzuläßig. Gegen dieſe Aus— 
führung wurde von der aargauifchen Regierung 
erwidert: Das Jagdrecht fei ein Ausflug der Ter- 
ritorialhoheit und werde daher durch die Kantons 
gränze beitimmt. Die Ieztere fei nun durch die 
Gränzbereinigungen zwifchen den Ständen Bafel 
und Yargau in den Sahren 1809 und 1810 und 
1828 genau feftgeftellt worden, was auch von Bafel- 
Landſchaft zugegeben fei. Dagegen werde die Rechts: 
beftändigfeit althergebrachter Gemeindsbanngrängen 
zwifchen Nußhof und Hersberg behauptet, welche in 
das aargauifche Gebiet hinüberreichen. Hiefür bilde 
aber vie im Jahr 1664 ftattgehabte Abtretung des 
Nußhoferbanns durch das Etift Olsberg an Baſel 


421 


feinen Beweis; im Gegentheil fei darin die öfter- 
reichiſche (ſpäter aargauifhe) Jurisdiktion ausges 
nommen und der Abtretung von Regalien nirgends 
gedacht; dieſe leztere hätte ſchon darum nicht ſtatt— 
finden können, weil Olsberg das Jagdrecht nie be— 
ſeſſen, ſondern wiederholt von Oeſterreich gepachtet 
habe. Der Vertrag von 1664 habe ſich alſo nur 
auf Privatrechte und allfällig auf die niedere Ge— 
richtöbarfeit bezogen. Eben fo wenig könne die 
allfällige Benuzung der Jagd gegenüber ver Landes 
hoheit und Negalität einen gültigen Erwerbtitel 
bilden. Richtig fei auch die angefochtene Gemeinds—⸗ 
bannmarfung vom Jahr 1823, auf welde übrigens 
aus obigen Gründen nichts anfomme, Bei diefer 
Sadjlage fei eine Berufung auf die Art. 50 und 
55 der DBundeöverfaffung nicht ftatthaft, weil es 
fih niht um eine Zivilforderung, fondern um 
die Jurispiftionsbefugnig in Straffachen handle, 
in welchen das forum delicti der natürliche Gerichts— 
ftand fei. Das Erefutionsbegehren habe offenbar 
nicht den Zwek gehabt, eine beurtheilte Polizeifache 
neuerdings dem dortigen Zisilforum zu unterwerfen, 
fondern für die Vollftrefung die freundnadhbarliche 
Mitwirfung der Behörden am Wohnort des Ber 
urtheilten anzufprecden. 

Nah Prüfung der zahlreichen Aften haben wir 
in diefer Sache folgendes in Betracht gezogen und 
erfannt : 

Auf die erwähnten faftifchen Verhältniffe gründet 
fi) die Frage, ob die Befchwerde der Regierung von 
Bafel-Lanpfchaft gegen die Regierung von Aargau 
wegen angedrohter Bollziehbung obgedadter Straf: 
urtheile des DBezirfögerichtes Rheinfelden gegen 
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Bürger von Baſel-Landſchaft begründet ſei. Diefe 
Frage beruht ganz parauf, ob die aargauifchen Gerichte 
fompetent geweſen feien, die erwähnten Jagdvor⸗ 
fälle zu beurtheilen. Denn im Uebrigen fteht ver 
formellen Rechtöfraft jenes Urtheild nichts entgegen 
und zwar felbft in dem Falle nicht, wenn fie mates 
riell als unrichtig betrachtet werden könnten. 
Nun iſt es im ſchweizeriſchen Staatsrecht ein uns 
beſtrittener Saz, daß alle Jurisdiktion auf der 
Landeshoheit beruht und von bverfelben ausgeht. 
Daraus folgt in Straffachen, dag alle Handlungen, 
welche innerhalb der Gränzen eines Kantons bes 
gangen werben, in Bezug auf ihre Strafbarfeit 
oder Straflofigfeit ver Gefezgebung und Jurispiftion 
biefes Kantons unterworfen find. Befondere Staats⸗ 
verträge ausgenommen, findet von Diefem Prinzip 
auch in dem Falle Feine Ausnahme ftatt, wenn bie 
Handlung auf Liegenfchaften begangen wurde, welche 
zum Güterfompler einer Gränzgemeinde des Nach— 
barfantons gehören, jedoch im Gebiete des erften 
Kantons Liegen. Da nun die eingeflagten Jagd— 
vorfälle, wenn aud auf den Nußhöfergütern und 
im fogenannten, jedoch beftrittenen Nufhoferge- 
meindsbann, doch nah den Aften unzweifelhaft 
innerhalb der aargauifchen Territorialhoheit ftatt- 
fanden, fo folgt daraus die Kompetenz der aar⸗ 
gauifchen Behörden, jene Handlungen zu beurtbeilen. 
Eine ganz andere Frage ift ed nun, ob diefes Urs 
theil richtig fei, oder ob die aargauifchen Gerichte 
das vom Nußhof behauptete Jagdrecht in feinem 
angeblihen Gemeindsbann hätten anerfennen und 
daher die Angeklagten freifprechen follen. Diefe 
Frage gehört zum materiellen Inhalt der Urtbeile 
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und unterliegt daher nicht ber Entfoheidung des 
Bundesrathes. So viel ift nun gewiß, daß weder 
pie Regierung noch die Gerichte von Aargau ein 
Jagdrecht von Baſel⸗Landſchaft oder ber Ortſchaft 
Nußhof anerkennen und es muß daher bei dieſer Sach⸗ 
lage dem hohen Stande Baſel⸗Landſchaft vorbehalten 
bleiben, die Exiſtenz eines ſolchen, angeblich auf 
privatrechtlichem Titel beruhenden, faktiſchen Rechtes 
auf aargauiſchem Gebiet gegenüber dem hohen Stande 
Aargau vor dem Bundesgerichte petitoriſch geltend 
zu machen. Zur Zeit aber hat dieſes behauptete 
Jagdrecht keinerlei Liquidität. Als Regal betrachtet 
muß es vielmehr dem Kanton Aargau zuſtehen, und 
wenn der Kanton Baſel⸗Landſchaft ſein Jagdregal den 
Gemeinden überläßt, ſo kann es natürlich nur inner⸗ 
halb der Kantonsgränzen geſchehen. Es ſcheint 
indeß dieſes Recht mehr auf einen privatrechtlichen 
Titel geftügt zu werben. Neben einem theilweile 
ftreitigen, und dem Begriffe ber Regalität gegen? 
über jedenfalls zweifelhaften Befizftande gründet 
Nußhof feine Anfprade auf die Abtretung eines 
Gebiet? vom Stifte Olsberg an die Stadt Bafel 
som Sahre 1664. Allein in jener Urkunde, in 
welcher die abgetretenen Rechte zum Theil viel bes 
deutungslofer fpezifizirt worden, ift vom Jagdrecht 
feine Rede, und zudem ergiebt fih aus den Aften 
som Jahr 1669 und 1792, daß das Stift Dlöberg 
das Jagdrecht in feinen Umgebungen von der Bor- 
deröfterreichifchen Regierung in Freiburg im Dreiegau, 
gepachtet. hat. Wenn nun auch anzunehmen ift, 
daß diefe Pacht fih nicht gerade auf das jezt flreis 
tige Land bezog, fo it durchaus feine Wahrſchein⸗ 
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lichfeit vorhanden, daß das Etift Diöberg auf den 
abgetretenen Befizungen das Jagdrecht befaß und 
verfaufen wollte, während es basfelbe auf feinen 
übrigen Befizungen nicht befaß, fondern von Oeſter⸗ 
reich pachten mußte. Auf der andern Seite acqui— 
rirte Bafel Anno 1664 von Olsberg einen gewiſſen 
Sebietstheil und Fonnte nun allerdings, Fraft feiner 
Landeshoheit und Negalität, das. Jagdrecht ausüben; 
allein dieſes mußte fich fpäter natürlih nad den 
Kantondgrängen movifiziren. Mit dem bier Erz 
örterten ſoll keineswegs über die Eriftenz dieſes 
Rechts entfchieden werden, was dem Bundesrath 
nicht zuftehen würde, ſondern es foll nur gezeigt 
werden, daß dasjelbe, bevor es zu Fompetenter 
gerichtlicher Anerkennung gelangt, jedenfalls fehr 
illiquid und daher keineswegs geeignet ift, gegens 
über dem aargauifchen Territorialrecht und der dars 
aus herfließenden Surisdiftion und Kompetenz irgends 
wie in die Wagſchale zu fallen. 
Aus diefen Gründen wurde bie vorliegende Frage 


dahin entjihievden : es fei die Regierung von Aargau zur 
Bollziehung der fraglichen Urtheile berechtigt und dem Kan— 


ton 


Baſel-Landſchaft fei vorbehalten, das behauptete, auf 


Grundlage eines privatrechtlihen Titeld im aargauifchen . 
Gebiete in Anfprud genommene Jagdrecht vor dem 
Bundesgerichte zu verfolgen. 


Polizeiliche Geſchäfte für das eidgenöſſiſche Gerichts— 


ſchaͤfte für das weſen find in diefem Jahre nicht vorgefommen. Das 


- gegen haben wir neuerdings Schritte gethban, daß ber 
in Luzern pendente Hochverrathsprozeß feiner Erledigung 
zugeführt werde. Auf vdießfällige Interpellation haben 


wir 


bereit8 in der legten Sizung der hohen Bundes⸗ 
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verſamwlung darüber Bericht erflattet und wir wurben 
durch Beſchluß vom 22. Dezember 1851 beauftragt, 
dafür zu forgen, daß dem Tagfazungsbefchluffe vom 
14. Februar 1848, betreffend den f. g. Hocverraths- 
prozeß, möglichft baldiger Vollzug gegeben werde. Unterm 
9, Zanuar 1852 haben wir daher an Luzern die Eins 
ladung gerichtet, im Sinne dieſes Beichluffes zu vers 
fahren und erhichten am 21. Januar die Mittheilung, 
daß dad Dbergericht zu ungefüumter Berichterftattung 
eingeladen worden fei. Nach einem neuern Berichte 
wurden bie Aften am 24. Januat h. a. vom Verhör⸗ 
amte dem Dbergerichte zugeſtellt und von dieſem nad) 
einer Pervollftändigung dem Staatsanwalte. Die Unters 
fuchung umfaffe ſechs Foliobände mit 4502 Zeiten, und 
der überfichtlihe Bericht, den das Verhöramt verfurocden, 
fet noch immer nicht eingefommen ; indeffen werde der 
Staatsanwalt die Prozedur beförderlich in Arbeit nehmen. 
Mit diefem Berichte wurde noch der Wunfcd verbunden, 
daß die Entfcheidung dieſes Prozeffed dem Bundesges 
richte überbunden werden möchte. 

Mas in diefer Hinficht über die verbotenen Merz 
bungen für fremde Dienfte und über Seimathlofe zu 
bemerfen ift, haben wir oben bereits unter einem andern 
Titel erörtert und was die Fremden, namentlich die 


Bundespolizei 
überhaupt. 


politifchen Flüchtlinge betrifft, fo Fünnen wir hierüber 
lediglich auf einen Speztalbericht vom 13. Februar 1852 ' 


verweisen, welcher um Bundesblatt Seite 145 abgedrukt 
ift und haben dieſem nur noch beizufügen, daß feither 
die dort erwähnte Audweifung einer Anzahl franzöfifcher 
Flüchtlinge ihre gänzliche Vollziehung gefunden hat. 





(Fortſezung folgt.) 
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Aus den Verhandlungen des fhweizerifchen 
Dundesrathes. 





(Bom 3. Mai 1852.) 

Der Bundesrath bat den Anfangstermin für Eins 
löſung der alten Schweizermüngen in ben Kantonen 
Appenzell beider Rhoden, St. Gallen und Thurs 
gau auf ven 17. dieß feitgefest. 





Vom 5. Mai 1852.) 
Herr Karl Schäppi ift zum Pofthalter in Ober> 
rieden, Kantons Zürich, mit einem jährlichen Gehalte 
von Fr. 288 n. W., gewählt worven. 





(Dom 7. Mai 1852.) 
Herr Jüles Pellis, von Laufanne, Oberlieutenant 
im 3. Auszügerbataillon, it zum Hauptmann im eidg. 
Generalftab ernannt worden. 





Folgende neuerdings an den Bundesrath gelangte 
Preismedaillen für fehweiz. Induſtriellen find denſelben, 
durd Vermittlung ihrer Kantonsregierungen, zugefandt 
worden, nämlich ven Herren: 

(Im Kanton Bern.) 
J. Wirz in Bern (für Schnizjwaaren) p. m. 
(Im Kanton Appenzell) 
Ramfauer-Nebli in Herisau (für glatte Mouffeline 
und Tarlatand) p. m. 
J. J. Nef in Heridau (für Mouffeline) p. m. 
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(Im Kanton St. Gallen.) 
J. C. Fehr in St. Gallen (für gefärbte Mouffeline) 
p. m. 
T. Anderegg in Wattmyl (für Perfale) p. m. 
Math. Näf von Niederuzwyl (für Moread) p. m. 


(Im Kanton Aargau.) 
Wohler u. Comp. inWohlen (für Strobmwaaren) p. m, 
Sulzberger-Adermann und Comp. in Meifters 
ſchwanden (für Strohmwaaren) p. m. 





Herr Gabriel Thoma in Ambden, Kantons St. 
Gallen, iſt zum Pulververkäufer daſelbſt patentirt worden. 


Scweizerifches Bundesblatt. 


Inſerate. 
Nr. 20. 


— 





Samſtag, den 2. Mai 1852. 


Li 








Anzeigen. 


a 

['] Bekanntmachung. 

Damit in allen Bezirken die Pulverkörner ber verſchiedenen 
Nummern möglichit gleiche Größe erhalten, fo hat der Tunzesrath 
für die Sortirfiche folgende Mape beftimmt: 

Nr. 1 Striche 2, 

8, 


„ 3 * 4, 
J . 5, 
„5 „5, 
AR: u 
m. —— 
„8 — 
— 
40 242 


Da ein Strich gleich 1/n Schweizerlinie iſt, fo werden die 
Durchmeſſer der Körner durczichnittlid) folgende Maße haben: 


Ir. 1 Punkie 2, 
. 2 . 3, 
» 3 5 4, 
4 5 
5 6, 
. 6 . 7, 
=: 7 r 8, 
.- 8 — 9, 
” 9 " 10, 
. 10 12. 
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Diejenigen Behörden und patentirten Pulververkaͤufer, welche 

im Falle find, Pulver zu beftellen, werden demnach erfucht, von 
dieſem Beichluffe Notiz zu. nehmen, wuh Hr >; 

Bern, den 3. Mai: 185% 


Der eidg. Pulververwalter: 
Sinnen 


[2] Ausfhreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben : 

Die Stelle eined Poſtkommis auf dem Hauptpoftbüreau in 
Chur, mit einem Iahresgehalt von Fr. 1200 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 34, Mat 1852 
ber Kreispoſtdirektion Chur einzureichen, 


Dern, am 1. Mai 1852, 
Die Shweizerifche Bundeskanzlei. 


PP] Ausſchreibung einer Poftftelle, 
Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 


Die Stelle eines Poſthalters in Aarberg (mit der Verpflich« 
tung zur Driefvertragung) und einem Jahresgehalt von Fr. 900 
n. W. 


Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 26. dieß ber 
Kreispoftbireftion Bern einzureichen. 


Bern, am A. Mai 1852. — 
Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


177Ausſchreibung einer Poftftelle, 
Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben : 


Die Stelle eines, Poſtkommis auf dem. Hauptpoflbüreau 
Bern, mit einem Jahreögehalt von Br. 900 n. W. 


Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 26. dieß der 
Kreispoftdireftion Bern einzureichen. 


Bern, am 4. Mai 1852, 
Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei, 


Bunbesblatt Jahrg. IV. Bd. I, 48 
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P] Ausfhreibung einer Pofftelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben: 

Die Stelle eines Pofthalterd in Weiningen, Kant. Zürich, 
(mit der Verpflichtung zur Briefvertragung dafelbft) mit einem 
Sahresgehalt von Br. 100 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmelvungen bis zum 24. bieß ber 
Kreispoftvireftion Zürich einzureichen. 

Bern, am 5. Mai 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei, 


[6] Ausfchreibung einer Poftftelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 

Die Stelle eined Poſtkommis auf dem Hauptpoſtbüreau 
St. Gallen, mit einem Jahredgehalt von Fr. 1260. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 15. Juni 
1852 der Kreispoſtdirektion St, Gallen einzureichen. 

Bern, am 17. April 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


MN Bekanntmachung. 


Mit Hoher Bewilligung wird mit dem 22. Auguft nächſt⸗ 
bin in Bergamo bie jährliche St, Alerandermeffe wie ger 
mwöhnlich eröffnet, und es werben dabei die üblichen Zoller- 
leichterungen hinſichtlich des aus dem Auslande zum Verkauf 
dahin kommenden Viehes geftattet, unter der Bedingung jedoch, 
daß die in den $$. 222 und 225 enthaltenen Beftimmungen 
des Zollreglementsd genaw beobachtet werden, 

Ueberdieß Fnüpft fih an Obiges für jeden Meßbefucher 
noch die Verpflichtung, außer den finanziellen Vorſchriften 
auch ale übrigen fanitarifchen Gefezge und Berfügungen in 
Betreff der öffentlichen Orbnung und Sicherheit pünktlich zu 
erfüllen. 


Bergamo, den 6. April 1852. 


Der k. E, birigirende Vizedelegat: 
Deho. 
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Privatanzeigen. 





[1] Ausſchreibung. 


An der Bezirksſchule in Rheinfelden iſt zu beſezen 
die Stelle eines dritten Hauptlehrers, welchem für höchftend 
28 Stunden wöchentlichen Unterrichtd in der deutfchen und frans 
zöflfchen Sprache und im freien Handzeichnen eine jährliche Be» 
foldung von Fr. 1000 alter Währung, nebft freier Amtswoh⸗ 
nung ober einer daherigen Entfchädigung von Fr. 50 a. W., 
einer Burgerholzgabe und der Benuzung einer halben Juchart 
Pflanzland zugefidhert wird, 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Anmeldungen im Begleit 
ber zeglementarijch vorgefchriebenen Zeugnifje über Alter, Studien 
und Leumund, allfälliger fonftiger Ausweife in Titerarifcher und 
pädagogifcher Beziehung und einer kurzen Darftellung ihres bis» 
berigen Lebend» und Bildungdganged binnen 4 Wochen, von 
heute weg, der Bezirköfchulpflege Rheinfelden einzureichen, und 
wofern fie nicht Kantonsbürger find, auf den Ernennungsfall die 
zu ihrer bierortigen Niederlaffung erforderlichen Schriften beizu⸗ 
bringen. 


Aarau, den 6. Mai 1852. 


Kanzlei 
des Rantonsfhulrathes. 


Drud und Expedition der Stämpfliſchen Buchdruckerei in Bern, 
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Schweizerifches 
Bundesblatt, 


Jahrgang IV. Band I. 
Wr». 21. 


Samftag, den 15. Mai 1852. 





———— ner 
Man abonnirt ausfchließlih beim näcftgelegenen Poftamt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange. der Schweiz portofrei 
Bıfn. 4. 40 Gentimen. Inferate find franfirt an bie Erpebition 
einzufenden. Gebühr 15 Centimen per Zeile oder deren Raum, 





Bericht 
bes 
fchweizerifchen Bundesrathes an die hohe Bundes- 
verfammlung über feine Gefchäftsführung im 
Sahr 1851. 
(Fortſezung.) 





IV. Abtheilung. 
Geſchaͤftskreis des Militaͤrdepartements. 
(Siehe Seite ...) 


V. Abtheilung. 
Geſchäftskreis des Finanzdepartements. 


Der leztjährige Rechenſchaftsbericht über das Münz⸗ Fortgang der 
geſchäft ſchließt mit den Worten: „Die Aus⸗ und Durch- in 
führung dieſes Gefchäftes iſt dem Jahre 1851. vorbe⸗ Münzeinlös 
Bunbesblatt. Jahrg. IV. Bb. 1. 49 | ER 


fung nad) Kan⸗ 
tonen, ftatt 
Sorten, auf 
einander folgen 
zu laffen. 
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halten, mit welchem Jahr denn auch die eigentliche 
Amtsthätigkeit der eidgenöſſiſchen Münzkommiſſion ind 
Leben treten wird.“ Hieran lehnt ſich nun der gegen⸗ 
wärtige Bericht, und zwar zunächſt der durch Ausſicht 
auf Erſparniſſe an Zinſen, Verwendung eines größt- 
möglichen Duantums alten Billonmünzgutes und burg 
leichtere Durchführung der großen Münzoperation motis 
yirte und berbeigeführte bundesräthlihe Beſchluß vom 
11. März 1851 (Offiz. Samml. Band II. Fol. 270), 


wonach die Einlöfung der alten Münzen im Südweſten 


Bertragoab⸗ 

‚Fhlüfte = 
auswärtigen 
Münzftälten, 


der Schweiz beginnen und vom Kanton zu Kanton oder 
in Gruppen ‚von je einigen Kantonen weiter geführt 
werben follte, in ver Weife, daß in jedem Kanton da⸗ 
für ſämmtliche Münzforten gleichzeitig einzulöfen feien, 
während früher beabfichtigt worden war, fin drei, je 
für die ganze Schweiz gleichzeitigen Perioden, erft 
die Gold» und Silber-, dann die Silberfiheidemüngen, 
endlich das Billon und Kupfer einzulöſen. Diefe Mo- 
pififation des frühern Befchluffes erwies fich bei der 
Ausführung wiederholt nicht nur ald zwekmäßig, fons 
dern nothmwendig; ald zwekmäßig gegenüber dem Publifum, 
das nun in einer einzigen Einlöfungsperiode ſich des 
ſämmtlichen alten Geldes entledigen konnte, ftatt in drei 
verfchiedenen Epochen. mit dem Einwechslen :beläftigt zu 
werben; als nothwendig erwies fie fih, weil felbft, 
wenn die neuen Silbermünzen bis zur gänzlichen Be— 
endigung ihrer Prägung mit enormen Zindverluft aufs 
gehäuft worden wären, ‚eine momentäne Unterbrechung in 
dem einen oder andern Kantone doch nicht zu vermeiden 
gewefen wäre, wenn auf einmal in —— Ben 
vie Einlöfung begonnen hätte. 

Für die Fabrifation der neuen: Müngen wurde, 
namentlich in Berükſichtigung der Verzögerung, Die aus 
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der vorangehenden Einrichtung einer eigenen Münzſtätte 
entſtanden wäre, und ferner in Berükſi ichtigung des 
Umſtandes, daß eine ſolche Münzſtätte mit Heinen Ein— 
richtungen mehrere Jahre zur Herſtellung des für die 
Einlöſung nöthigen Duantums Geld gebraucht hätte, daß 
eine großartig eingerichtete dagegen bedeutendes Ka— 
pital erfordert haben würde und für einen nachherigen 
* Bedarf größtentheils überflüfſig geweſen wäre, beſchloſſen, 
für einſtweilen von der Errichtung einer Münzftätte 
Umgang zu nehmen, und mit beftehenvden, zum Theil 
auswärtigen Müngftätten zu unterhandeln. Angebahnt 
waren Unterbandlungen Schon durch -eine frühere: Reife 
des eidgenöffifchen Erperten im Münzſachen nad) Bel: 
gien und Frankreich, und was die Münzftätte in Brüſſel 
betrifft, zum Theil durch Die vielfältigen Bemühungen 
des rbortigen fehmweizerifchen -Konfuls, - Herrn Borel. 
Nachdem auf fchriftlichem Wege durch den Müngerperten 
die Unterhandlungen dem Abſchluſſe nahe gebracht wor⸗ 
'den, beauftragte. der Bundesrath venfelben, am 10. 
Januar, mit dem möglichſt baldigen Abfchluffe von Ver⸗ 
strägen, durch mündliche Befprechungen, und gab ihm für 
‚Diefen Behuf, als Techniker, ven eidgenöſſiſchen Münz⸗ 
wardein mit. 
Die Unterhandlungen in Brüſſel konnten weder für 
die Fabrikation der Billon- noch der Broncemünzen zu 
einem für Die Schweiz erſprießlichen Ziele geführt wer- 
den, und and diejenigen mit Herrn Bovy in la Chaur- 
de⸗Fonds für Prägung der: Broncemüngen, in ‚beffen 
Etabliſſement in Genf, zerfehlugen fih bald ‚nachher. 
‚Dagegen wurde am 31. Januar mit Deren -Dierifr, 
‚Direktor der Parifermünzftätte, ein Vertrag für Prägung 
der Silbermünzen, und einige Zeit darauf mit bemfelben 
ein folcher für Die Bronee-Prägung, endlich am 3. er 
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bruar mit Herrn Renouard de Buffiere, Direktor ber 
Straßburger Münzftätte für Prägung unferer Dillon- 
münzen abgefchloffen, welchen Verträgen ver Bundesrath 
unterm 26. und 28. Februar und 28. März feine Ras 
tififation ertheilte, während feinerfeit3 auch das fran- 
zöfifche Finanzminiſterium, auf den Antrag der dortigen 
Münzkommiffion,, feine Zuftimmung zu benfelben aus- 
ſprach. Wir theilen nun die Hauptpunfte dieſer Ver⸗ 
träge mit, 

Die Auffiht über fümmtlihe nah dem Münzaus⸗ 
führungsgefez vom 7. Mai 1850 zu prägenden Münzen, 
übt die franzöfifhe Münzkommiſſion, unter ihrer Ber- 
antwortung, durch ihre Angeftellten , gleich wie für pie 
Münzen des eigenen Landes und nach denſelben Beſtim⸗ 
mungen, ferner gemäß ven Vorſchriften des Münzgeſezes 
vom 7. Mai 1850 aus. Für die Fabrikation der Billon⸗ 
münzen in Straßburg bleibt einem Abgeoroneten ber 
Schweiz das Recht vorbehalten, dieſelbe jederzeit und 
in allen Theilen zu beauffichtigen. 


Die Schweiz liefert die Originals Stempel auf ihre 
Koften , während die Unternehmer auf eigene Koften die 
Gebrauhsftämpel berzuftellen haben. Die Fabrikation 
hat fpäteftens drei Monate nad Ratififation der Vers 
träge zu beginnen und foll vom Anfange der Prägung 
an in einem Zeitraum von acht; Monaten beendigt wer⸗ 
den. Für verfpätete Lieferungen wurden mit dem Straß⸗ 
burger Münzdirektor Strafbeftimmungen feftgefezt. 

Die einzelnen Sorten follen ftets in einem ver Ges 
fammtanzahl entfprechenden Berhältniffe geliefert werben. 

Folgendes find die Preife für Fabrifation und Vers 
pakung: Fabrikationskoſten für Silbermünzen per 
Kilo Münzgut von 940 fein, oder für je Fres. 200: 
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für die VF. 2$r. 1$r. 14, $r. 

1) Unterfchied auf vem Silber: | 

11.51 Lt —— 

2) 1/4 über den Nennwertb . 0,50. 0,50. 0,50. 0,50. 
3) Ertravergütung für die Flei- 

nen Sorten . . » . — 0,32. 0,78. 0,44. 


Total der Fabrikationskoſten: 1,78. 2,10. 2,56. 3,22. 
oder circa Yıo%/o für die VF.; 11/5, 6 für die 2 Fr.; 
13/40 0% für die 1 Fr.; 1%0 % für bie 1% Sranfen, 

Der Unternehmer empfängt das für die Sabrifation 
nöthige Metall zum Preife von Fr. 220. 80 per Kilo 
Feinſilber von der Schweiz. 

Die Berpafungsfoften find zu Laften der Schweiz; 
jevoh wurde ald Marimum veffen, was fie betragen 
dürfen, 1 per mille des Werthes feftgefezt, welches 
Marimum in der Folge nicht ganz erreicht wurde, 

Für die Fabrikation aller prei Billonforten wurde 
der Mittelpreis von Fr. 2. 95 per Kilo feftgefezt. Die 
Schweiz liefert auf eigene Rechnung alle Metalle, das 
Silber und Kupfer, fo weit möglih an altem Münz 
gut, welches daher ver Unternehmer von allen Gehalten, 
die hiezu taugen, anzunehmen hat. Die Verhältniſſe 
der drei Zufazmetalle zu dem der Quantität nach allein 


*) Der Münzdirektor nämlich; münzt das Kilo Beinfilber zu Fr. 222. 22 
aus (was gleich ift Fr. 200 per Kilo 94, feines Silber) und ers 
hält für die gelieferten Münzen dieſen Nennwerth von Br. 222, 22 
nebft den sub 2 und 3 angegebenen Grtravergütungen, während 
er das Kilo Beinfilber, welches die Schweiz ihm liefert, derfelben 
nur zu Pr. 220. 80 gutfchreibt. Der für unfere Prägungen feſt⸗ 
gefezte Preisunterfchieb zwifhen dem ungemünzten und gemünzten 
Eilber ift alfo Fr. 1. 42 per Kilo Feinfilber oder Fr. 1. 28 per 
Kilo No Beinfilder. Für franz. Münzen macht diefe Preisbifferenz 
den ganzen Präglchn aus, weßhalb dann auf), wern das Wein» 

ſilber ſehr themer, die Differenz alfo ſehr Kein ift, in Franfreidy 
. gar Feine Silbermünzen geprägt werben. 


Feſtſezung der 
Zegierungsver- 
hältniffe für die 
Billonmünzen, 


Vertrag für j 


Lieferung bes 
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im Geſez feſtgeſezten Silber werden gleich nach Ra⸗ 
tifilation des Vertrags durch, auf Koſten des Unter⸗ 
nehmers, aber unter Beiziehung eines ſchweizeriſchen De- 
legirten, anzuftellende Verſuche ermittelt und dem Bun⸗ 
besrathe ſodann zur Genehmigung vorgelegt. 

Die Berpafungsfoften in. Rollen und Kiften übers 
nimmt der Mühzpireffor in Straßburg. 

Für Berfertigung. ver Broneemünzen, Fabris‘ 
kationskoſten und Metalllieferung inbegriffen, : 
erhält: der Parifer Münzpireftor den Mittelpreid von 
Fr. 4. 35 per Kilo für 1 und 2 Rappenftüfe. Die 
Legierung für die Broncemünzen fol zufammengefezt fein 
aus 950/, Kupfer, 4% Zinn, 1% Zink. Die Ber- 
pakungskoſten find zu Laften der Schweiz, ſollen jedoch 
20/5 des Nennwerthes nicht überfchreiten, welches Maxi⸗ 
mum in der Folge dann auch ganz in Anfprud genommen 
wurde: 

Die oben erwähnten Verſuche zu Zeftftellung der Le- 
gierungsyerhältniffe für die Billonmünzen fanden in ber 
Folge im Beifein des eidgenöffifhen Münzwardeins fkatt, 
und es genehmigte der Bundesrath am 25. April die ihm 
hierüber gemachten VBorfchläge, wonach die neuen Billon⸗ 
münzen befteben auß: 

20 Rappen. 10. Rappen, 5 Rappen. 
Silber. . 50  „ 10 „ 1 
Kupfer . » 500. „550. 600 m. 
Ni . 100 100 100 es 
ja): MP: | KEEP 228 220 
1000 „10200 ° „ 1000  „ 

Durch Beſchluß vom 10. Januar ermächtigte der 
Bundesrath das ſchweizeriſche Finanzdepartement, mit 


Nilelmetalles. pen Nikelbergwerken im Wallis einen Vertrag für Liefe- 
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rung dieſes, einen Beftandtheil der neuen Billonlegirung 
ausmachenden Metalled abzufchliegen,, welcher Beſchluß 
indeffen ohne Folge blieb, theild weil nur eine geringe 
Menge des für die Fabrifation der 421/, Millionen 


Stüf Billonmünzen nöthigen Duantums von den Wallifer - 


Hüttenwerfen hätten geliefert werben fünnen, und biefe 
im Anfange nicht einmal für einen Theil die Verbind- 
lichkeit gewiffer Lieferungstermine übernehmen wollten, 
theils auch weil im Preis und der Qualität das Wallifer- 
nifel mit dem aus Sachfen angebotenen nicht fonfurriren 
fonnte, Das erftere wäre mit Einrechnung der Fracht 
bi8 Straßburg auf Fr. 22. 35 zu fliehen gefommen. 

Die Unbrauchbarfeit des aus inländifchen Erzen er- 
haltenen und nicht gehörig gereinigten Nifelmetalles ergab 
fi fowol aus den ihm beigemengten fremden Metallen, 
als fpäter aus bireftem Verſuche im größern Maßftabe 
in der Münzftätte- zu Straßburg. 

Es wurden daher für Lieferungen des erforberlichen 
Quantums von circa 10,000 Kilo Nifelmetall ein Bers 
trag mit dem Haufe Frege u. Komp. in Leipzig abge— 
ſchloſſen, wonach vaffelbe ſich zu Herbeifchaffung der 
10,000 Kilo im Zeitraum von acht Monaten und zu 
dem, befonders in Betracht der Güte des Metalles, 
über Erwarten niedrigen Nettos Preife von Fr. 21. 36 
per Kilo verpflichtete, welcher Preis durch den Trands 
port bis Straßburg um 19 Ets. per Kilo erhöht wurde. 

ATS eine die Münzeinlöfung vorbereitende Maßregel, 
geeignet, das Publifum zur Zeit verfelben vor Ber: 
Iuften zu fichern, befchloß der Bundesrat) am 6. März 
die Außerfursfegung bei: ven eidgenöfjifchen Kaſſen ber 
1/7, Brabanter, der 3-Büyner und: aller Feineren deut⸗ 
fen Sorten, welder Befchlug mit dem 1. April in 
Kraft trat. Bon diefem Befchluffe wurden inbeffen Die 


Außerkursfes 
zung beutfcher 
Münzforten, 
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eiogenöfjifchen Kaſſen der fünf norböftlichen Kantone, 
Schaffhaufen, Thurgau, St, Gallen, Appenzell und. 
Graubünden, in Betracht des dort herrfchenden Mangels 
an fchmweizerifchen Scheidemüngen und der befondern Ver⸗ 
fehröyerhältniffe, ausgenommen. In Folge deffen zogen 
fi) die erwähnten, in den legten Jahren fogar in ven 
weftlichen Kantonen der Schweiz in großer Menge zir- 
fulirenden Münzen fehr bald in ihr Vaterland zurüf. 
Genehmigung Ferner genehmigte der Bundesrath zu verfchicvenen 
a Zeiten die ihm von den Kantonen vorgelegten Münz- 
en reduftionsgefeze nach $. 8, Saz. 2 des Bundesgeſezes 
über das eidgenöffifhe Münzmwefen vom 7, Mat. 1850. 
Borbereituns Da in dem früher von der Regierung von Bern der 
gen zur Muͤnz· Eidgenoſſenſchaft eingeräumten Theile der ehemaligen 
— Berner-Münzſtätte die für Geldgewölbe und Büreaux 
des Perſonals, nöthigen Lokalitäten nicht vorhanden waren, ſo wurden 
ber Arbeit und die im ſogenannten Wohngebäude der Münzſtätte ges 
aa legenen Geldgewölbe und Büreaur-Lofale bei der Regie 
er Geldmittel. * 
rung von Bern und zwar unentgeldlich beanſprucht, 
indem der Bundesrath der Anſicht war, es müſſe Bern, 
in Folge der bei Wahl der Bundesſtadt übernommenen 
Verpflichtungen das geſammte für Ausübung des Münze 
regald nöthige Lofal, fo weit foldhes vorhanden fei, 
unentgeldlid zur Verfügung ftelen, Die Regierung von 
Dern entfprach diefem Begehren jedoch nur unter Ber- 
wahrung ihrer Rechte, laut welchen fie nur zur Einräumung 
des Arbeitögebäudes in der ehemaligen Münzftätte fich 
verpflichtet glaubte. | 
Am 11. März beſchloß der Bundesrath, meift in 
Uebereinftimmung der vom Erperten ausgearbeiteten und. 
von der Münzkommiffion begutachteten Entwürfe und 
Drganifationspläne folgende weitere Vorbereitungen für 
den Beginn der Münzeinlöfung zu treffen: 
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1) Aufftellung zweier eidgenöſſiſchen Kommiffarien (mit 
einem Zaggelde von Fr. 12) zur Wahrung ver fans 
tonalen Sntereffen bei Einfchmelzung der alten Müns 
zen, d. h. mit der Aufgabe, die genaue Sortirung 
nah Kantonen, und das Rohgemwicht der Münzen, 
fo wie das Gewicht der daraus enthaltenen Barren 
zu fonftatiren und hierüber, fo wie über Stükzahl 
und Feingehalt der eingefchmolzenen Münzen Berz 
balprozeffe zu erlaffen ; 

2) Ernennung eined Hauptfafjierd und Büreau⸗Chefs 
mit einer Beſoldung von Fr. 3000 und gegen eine 
Bürgſchaftsleiſtung von Fr. 20,000 (welche Bürg⸗ 
ſchaftsleiſtung ſchon unterm 21. Januar für den— 
felben Betrag vom eidgenöffiihen Münzmwarbein eins 
gefordert worden war), ferner eines Buchhalters 
und Unterkaſſiers, und eines je nad Bedürfniß zu 
vergrößernden Perfonald an Reviſoren und tech- 
nifchen Arbeitern ; 


3) Bertheilung ver Arbeiten unter ein Rechnungs- und ein 
Schmelzungsvepartement, welch erfterem der Haupts 
kaſſier, lezterem der Münzwardein, beide aber unter. 
der Leitung ver Münzkommiſſion, vorzuftehen haben; 


4) die der Einwechdlung der alten Münzen gegen neue 
vorangehende Einlöfung und Rüfziehung aus ver 
Zirkulation von etwa 1/ des vorhandenen alten 
Billons, fo weit dieſes erhältlich fei, aus eidge— 
nöffifhen und Fantonalen Kaffen, gegen fofortige 
Vergütung in franzöfifchen Gelve, zum Behufe ver 
aldbaldigen Verwendung zur Sabrifation der neuen 
Billonmünzen; 


5) Kontrahirung eines Anleihend von 11%, Millionen 
Tranfen auf dem Wege öffentlicher Soumiffion und 
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Leiftung eined einftweiligen Vorſchuſſes von Fr. 
200,000 aus der eidgenöffifhen Staatskaſſe gegen 
PBerzinfung ; 

6) Genehmigung einer vom Erperten entworfenen Ta— 
belle, ald vorläufige Bafis für die Ermittlung der 
Berluftbetreffniffe der Kantone auf ihren alten 
Münzen; 

7) Genehmigung der Erpertenvorfchläge über bie Komp⸗ 
tabilitätseinrichtungen ; 

8) Genehmigung eines ald Bafıs für Die Vertheilung 
der neuen Münzen an die Kantone dienenden Tas 
bleaur, gegründet auf die Bevölkerung und bie 
eidgenöffifche Geldſtala, welches Tableau dann durch 
die fpäter befchloffenen Mehrprägungen und durch 
die jeweiligen Bedürfniffe ver einlöfenden Kantone 
modifizirt wurde; 

9) Promulgirung eines Einlöfungs » und Einfhmel- 
zungsreglementes. 

Zum Hauptfaffier und Büreau-Chef ernannte ſodann 
am 14. März der Bundesrath, auf VBorfihlag der Münz- 
fommiffion, den Hrn. 3. ©. Hunzigfer aus Yarau, 
der jedoch drei Monate fpäter refigitirte und durch Hrn, 
E. v. Jenner aud Bern erfezt wurde, 

Als Einfchmelzungsfommiffarien wurden am 24, März 
vom Bundesrathe bezeichnet: Hr. Ständerath 3. B. Sid⸗ 
ler aus Luzern, und Hr. Bel, Graveur von Laufanne; 
in Folge Urlaubs auf unbeftimmte Zeit, wurde fpäter 
(30. Zuni) Hr. 2. Blöfch von Biel, gewefener Kaſſier 
der Kantonalbank von Bern, zum Stellvertreter des 
Hrn. Sidler ernannt. 

In Folge des bundesräthlihen Befchluffes über das 
Münzanleihen erließ die Münzfommiffion am 12. März 
ein offened Zirfular und eim Münzanleihensformular 
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und lud zur Soumiffion für den ganzen oder einen 
Caber beſchränkt) partiellen Betrag des ausgeſchriebenen 
Anleihens von Fr: 1,500,000 ein; Fr. 600,000 follten 
in baar in ven Monaten April und Mat, Fr. 900,000: 
im kurzen Parifer Wechfeln in den Monaten Mat und 
Juni einbezahlt werden gegen Münzfcheine, deren Berz 
fallzeit auf 31. März 1852 feftgefezt wurde. Die Er⸗ 
Öffnung der drei eingegangenen Soumiffionen erfolgte 
am 31. März, indeffen lehnte die Münzfommiffion das 
Recht des Zufchlages ab, da ed ſich ergab, daß zwei 
ihrer Mitglieder direft und indireft bei ven Soumiffionen 
betheiligt waren, Der Bundesrath felbft fchlug ſodann 
das Gefammtanleihben dem Haufe Paffavant u. Komp. 
in Bafel zu, deffen Bedingungen außer ven 31/, % Zins 
I/0Y, Provifion waren. 

Auf den Wunfh der Münzfommiffion und durch beids 
feitige Webereinfunft erlitt der Anleihensvertrag mit ven 
Paſſavant bei deffen Ausfertigung eine Feine Modifikation 
in Bezug auf die Verfallgeit, die auf Ende Februar, 
März und April vertheilt wurde, ftatt auf einen ein- 
zigen Tag für den ganzen Betrag. 

Durch bundesräthlide Ermächtigung vom 12, und 
14. Mai wurde fodann das Münzanleihen theild durch 
Eröffnung einer bis auf Fr. 600,000 gehenden und 
Ende 1851 abzuſchließenden Conto-Corrent:Rechnung um 
Sr. 1,000,000 erweitert. 

- Eine abermalige Vermehrung des Münzanleihen® wurde 
in der Folge befonvders dadurch nöthig, daß die Münz— 
prägungen in Straßburg, wo nach Abflug des Vers 
trags fieben Prägmafchienen erft verfertigt und aufgeftellt 
werden mußten, fpäter als dieſes vertragsgemäß hätte‘ 
ftatifinden fpllen, begannen und daß während der erften 
paar Monate die Lieferungen weit unter dem vertrags⸗ 
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mäßigen Betrag blieben, während die Silbermünzen in 
verhältnigmäßig großer Menge eingingen, und in Ers 
manglung bed zugehörigen Billons. nicht fogleih zur 
Einlöfung der alten Münzen verwendet werden fonnten- 
Es ermächtigte daher, durch Beſchluß vom 1. Auguft, 
der Bundesrat die Kommiffion zur Emiffion neuer 
Münzfcheine bis zum Betrag von 1%, Millionen Franken, 
womit das im Ausführungsgefez vom 7. Mai 1850 
für die Müngreform im Marimum bemwilligte Anleihen 
(4 Mil. Fr.) erreiht war. Einen Theil der lezten 
Münzfcheine nahm die eidgenöſſiſche Staatskaſſe in Plas 
eirung der ihr damals eingehenden Grenus = Fonds 
(Bundesraths⸗Beſchluß vom 26. Auguf). 

Unterm 26. März erließ der Bundesrath den Tarif 
in neuer Währung, für die Einlöfung ver alten Münzen, 
indem bei der nun angeoroneten Reihenfolge der Münze 
einlöfung nach Kantonen, da ed bei der gleichzei- 
tigen Einlöfung aller Münzforten und bei der 
Nothwendigkeit, den neuen Münzfuß mit dem Beginn 
der Einlöfung im betreffenden Kantone in Kraft treten 
zu laffen, unumgänglich nöthig wurde, alle Sorten in 
neuer Währung zu tarifiren, alfo auch diejenigen, welde 
bei Abfaffung des Münzausführungsgefezed vom 7. Mai 
1850 und des demfelben beigegebenen Tarifs noch in 
alter Währung gewertbet worden waren (die Golds, 
Silber- und Silberfcheivemüngen). Der Tarif vom 
26. März 1851 ift daher eine Umrechnung des frühern, 
mit fo großer Genauigfeit als die unvermeivlihe Weg— 
laffung der Heinen Bruchzahlen fie irgend nur erlaubte, 

Nur in Bezug auf die fchmweizerifchen DBierfranfen- 
ftüfe, die bei der ihnen im Tarif von 1850 gegebenen 
Werbung von Fr. 5. 72 alle zu höherm Preife von 
den Goldſchmieden und Silberhändlern angefauft wors 
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den wären, flatt in die Hände der Münzfommiffion zu 
gelangen, für welche dieſe Sorte zur Yabrifation der 
neuen Münzen vortheilhaft war, fand eine Mopififation 
ftatt, und zwar in der Weife, daß der Bundesraih die 
Münzkommiffion ermächtigte, die erwähnte Sorte mit 
einem Agio von 3 Rappen für die Luzerner Thaler und 
6 Rappen für diejenigen aller andern Kantone einzu- 
faufen, was jedoch immerhin noch unter dem Metall» 
wertb war und wodurch alfo für die Kantone Feinerlet 
Berluft erwuchs. 

Zur theilweifen Ergänzung der für die Zirkulation Anſchaffung 
an reinen Silberforten nöthigen Summe, wurde durch. franzöfiiger 
Vermittlung des Münzererten ein Vertrag mit dem ne 
Banquierhbaufe V* Lyon Alemand et fils in Paris 
abgefchlofien und unterm 21. Mai vom Bundesrathe ge⸗ 
nehmigt. Laut diefem Bertrage hatte das genannte 
Haus in einem Zeitraum von neun Monaten in regels 
mäßigen und für alle drei Sorten verhältnigmäßigen Liefe⸗ 
rungen Fr. 600,000 in 2 Fr., Fr. 350,000 in 1 Fr. 
und Fr. 50,000 in Y2 Fr. Stüfen franzöfifchen Ges 
präges, in Kiſten und Rollen verpaft, zu liefern, gegen 
den Nennwert und 1/,%, Provifion ſammt Vergütung 
der Koften für äußere Verpakung. 

Bon der früher gehegten Abficht, von dieſen fran- 
zöfifchen. Theilmüngen ein Quantum von mehrern Mils 
lionen Sranfen zu beziehen , va der Bedarf an Silber⸗ 
theilmüngen zu Fr. 14 Mill. angefchlagen war und laut 
Gefez vom 7. Mai 1850.nur für 5 Mill. folcher eigenen 
Münzen geprägt werben follten, Fam man bald zurüf, 
theils weil es ſich ergab, daß Frankreich ſelbſt Mangel 
leive an reinen Silberforten, daß daher bei ftärferer 
Nachfrage die für den Auffauf zu bezahlende Proviſion 
ſich bedeutend hoch belaufen hätte, theils weil, und 
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namentlich in. den erften.der von Paris anfommenven 
Sendungen i ch ſehr viele gänzlich abgeſchliffene Stüke 
befanden, welcher Uebelſtand ſpäter zwar aufhörte, als 
man dieſelben dem Lieferanten zurükſandte. Es wurde 
in der Folge der Leztere veranlaßt, die Lieferungen 
monatelang auszuſezen, ſo daß bis Ende des Jahres 
noch kaum %4 der beſtellten 1 Million Franken ange— 
kommen waren. 


Vertrag für Gleichzeitig mit dem obigen — für Lieferung 
Lieferung des yon Silbertheilmünzen ratifizirte der Bundesrath einen 
an Bertrag zwilhen der Münzkommiſſion einerfeits und 
fingen und für Dem oben genamnten Hauſe V* Lyon Alemanı ‚et fils 
“Affinirungdes in Paris und Martin u. Pury im Neuchätel anderfeits, 
alten Min Für Lieferung ‚ded zu Prägung neuer Silbermüngen 
og nöthigen Silbers an vie Münzſtätte in Paris und 
für Affinirung des aus den ‚alten ſchweizeriſchen Sil- 
bers. und Silberſcheidemünzen zu. erhaltenden Münggu- 
tes. Die in den erſten Expertenberichten ausgeiprorhene 
Anſicht, es möchte der Golpgehalt der ſchweizeriſchen hoch⸗ 
baltigen Müngzforten fo gut wie ber «der Altern Münzen 
anderer ‚Länder über die Abſcheidungskoſten hinaus 
noch einigen ‚Gewinn abwerfen, erwiefen ſich nämlich 
durch die angeitellten Verſuche als durchaus begründet, 
fo fehr diefe Anficht in Zweifel ‚gezogen: worden war. 
Die Hauptpunfte des Affinirungs > und. Silberliefe- 
zungsyertrages find folgende: 
Die fehweizerifhe Münzfommiffion verpflichtet fich 
gegenüber den ‚Herren Ve .'Lyon Alemand et fils in 
Paris, denfelben alle zurüfgezogenen alten Schweizer⸗ 
münzen zuzumwenden mit einem Feingehalt über 500 & 
- 530 m. und deren Gologehalt wenigftend die EIER 
koſten dekt. 
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Für ſolche Silberbarren vergüten die Herren V* Lyon 
Alemand et fils der fchweizerifchen Münzfommiffion das 
darin enthaltene Feinfilber zum Tageskurſe und einer 
firen Goloprämie von 9,66 60 auf dem GSilberwerth. 
Außer dieſer Goldprämie hat das Pariferhaus der 
ſchweizeriſchen Münzfommiffion den Goldgehalt über 
1 mill. zum feiten Preiſe von Fr. 3434 per Kilo zu ver⸗ 
güten, dagegen ift aber die. Schweiz ‚gehalten, dem 
Pariferhaus ‚für Barren unter 1 mill. Goldgehalt dem 
‚Unterfcheid bis auf Im. zu gleihem Preife zu ver⸗ 
güten, die fchweizerifhe Münzkommiſſion genießt aber 
dennoch die obige Goldprämie von Fr. 9,66. Somit 
erhält das _Pariferhaus für Affinirungsfoiten das in 
den Barren enthaltene Kupfer und 1 millm. Gplogehalt. 

Die zu affinirende tägliche Quantität ift auf Kilo 
150 feitgefezt, im mittlern Silbergehalt wenigſtens 700 m. 
erreichend ; die fihmweizerifche Münzfommiffion wird für 
‚Ihre Sendungen zwei Tage nad Empfang der Barren in 
Paris Freditirt. | 

„Die Silberlieferungen in die Münzftätte in Paris, 
behufs Prägung. ver neuen fchweizerifchen Münzen, wer⸗ 
den dagegen yon dem nämlichen Haufe im gefezlichen 
Feingehalt von 900 m. ebenfalls zum Tagesfurfe gemacht, 
‚ohne Vergütung für das zuzufegende Kupfer. 

Für Diefe Operation erhalten jedoch die Ve Lyon 
‚„Alemand et fils 1/5 %, Prosifion, und follte die Quan— 
„ttät des von ber Schweiz erhaltenen Silberd die an 
‚bie Münzftätte Paris gelieferte Quantität überfteigen, 
ſo würde auf oem Mehr die Provifion von 1 Y% eben- 
falls ‚erhoben, | | | 

Im April faßte der Bundesrath den Beihluß, daB Beſchluß über 
von allen Sorten ‚ver eingehenden alten Münzen eine Anlegung von 
‚gewiffe Anzahl — 25 Stüf der Gold⸗, 50 der Silber — 


"4148 
"und 100 !ver Billon» und Kupferforten jedes Kantons — 
> zum Behuf von Sammlungen zurüfgelegt werben follten, 


damit den Wünfchen Fantonaler Behörden, Mufeen , Pris 
vaten ꝛc. nach ſolchen Sammlungen Genüge geleiftet und 


auch dem eidgenöffifhen Ardive eine ſolche übergeben 


werben fünne, Nicht leicht Fönnen in einem Rande Samm⸗ 


lungen früherer Münzen von eben fo großem Intereffe 


fein‘, wie in der Schweiz, und man wirb nach einer 


- Reihe von Jahren Mühe haben zu begreifen, wie es 


nur möglich war, bei der biöherigen endloſen Mannig- 


 faltigfeit im Münzweſen fich zurecht zu finden. 


Es wurde dieſem Befhluffe denn auch in der Weife 
Folge gegeben, daß zu Ende des Jahres der Werth 


der zurüfgelegten [Münzen bereitd auf Fr. 25,000 ſich 


belief und noc fortwährend vermehrt und vervollftäns 


digt wird. 


Erhebung bes 
Verluſtbetreff⸗ 
niſſes auf den 
einzuſchmelzen ·⸗ 
den Muͤnzen. 


In Ausführung der Art. 11—13 des Münzausfüh— 
rungsgefezed vom 7. Mai 1850 befchloß ferner (28, Mai) 
der Bundesrath , die Verluftbetreffniffe der Kantone auf 
ihren alten Münzen in ver Weife zu erheben, daß je 
weilen, wenn für ven Nennwerth von circa Fr. 50,000 
Münzen eines Kantons eingefchmolzen worden, feien dies 
jelben nun von dem betreffenden Kantone felbft, oder von 
anderer Seite her eingegangen, der ungefähre Metall» 


werth derſelben vorläufig ermittelt, und die Kantone für 


die Differenz zmwifchen dem Nenns und Metallwerthe, 
alfo für ven Berluft auf dieſen Münzen belangt werben, 
nachdem jedoch von dieſem Berlufte noch ein verhältniß- 
mäßiger Antheil des Kantons am Gewinne auf den 
neuen Münzen abgezogen worden. Die Defung für 
diefe Berluftbetreffniffe Fönnen durch Baarfendungen ger 
Ihehen, oder aber durch Obligationen bis auf die Dauer 
son zehn Jahren ausftellbar; die Obligationen feien zu 
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verzinfen von der Mitte des Zeitraumes an, ber zwiſchen 


der eriten und lezten Einfchmelzung, die eine Berlufte 


rechnung zufammen ausmachen, verfließt. 


Beim Herannahen der Münzeinlöfung in der Mittel- Tariſtrung 
ſchweiz wurde von verſchiedenen Seiten der Wunſch aus⸗ deutſcher 


geſprochen, es möchte der Bundesrath die deutſchen 
Silberſorten tarifiren, oder es möchte derſelbe wenigſtens 
angemeſſenen obligatoriſchen Tarifirungen der Kantone 
die Genehmigung ertheilen. | 

Es glaubte der Bundesrath dem erftern Begehren 
nicht entfprechen zu fünnen, weil nad) $. 36 der Buns 
deöverfaffung eine Zarifirung Sade der Bundesgefez- 
gebung iſt und diefes Recht durch die leztere dem Bun—⸗ 
desrath nicht übertragen worden ift, Eben fo wenig glaubte 
er berechtigt zu fein, eine obligatorifche Tarifirung 
der Kantone zu genehmigen, ald im Widerfpruch ftehend 
mit $.8 des Bundesgeſezes über das eidgenöſſiſche Münze 
wefen vom 7. Mai 1850. Wenn au unter gewiffen 
Umftänden nach $. 9 veffelben Gefezes der Bundesrath 
ermächtigt it, fremde Sorten zu tarifiren, fo muß bes 
merft werben, daß zur. Zeit diefe Umftände. nicht vors 
handen waren und jedenfalls eine folche Tarifirung, wie 
der Gefezesartifel ausdrüklich fagt, nur für bie öffent» 
Hchen Kaffen ver Eidgenoſſenſchaft Geltung hätte und for 
mit nicht allgemein obligatorifch wäre. 

Hingegen nahm ver Bundesrath Feinen Anftand, 
unverbinpliche vorübergehende Tarifirungen deutſcher Sil⸗ 
berforten in -einer ihrem Gehalte entfprechenden Wer: 
thung, nah S. 22 des Bundesgeſezes über die Aus- 
führung der ſchweizeriſchen Münzreform som 7. Mai 
1850 zu genehmigen. In Folge deffen wurde für bie 
Nebergangsperiode von mehreren Kantonen ber Mittels 
ſchweiz u 
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Münzforten, 


der Brabanterthaler zu . Br. 5. 67 

das. Gulvenftük: = 3 

das Zmeigußenftül „ «4 20 

\ ber Zwangigen nn * m 7 84 
in. dem Sinne tarifirt, daß einerſeits dieſe Werthung 
nie überfchritten werben. dürfe, anderfeitö aber Niemand 
zur Annahme folher Sorten angehalten werden fönne. 


Hatte die Münzkommiffion bei den Beſchlüſſen, über 
welche bisher referirt worden, nur eine begutachtende 
oder beantragende Stellung eingenommen, fo war fie 
dafür direkt im Bereiche der ihr ertheilten Kompetenz 
thätig, wie folgt. 


Mittheilungen Durch ein. Zirfular , mit dem gleichzeitig die Münze 
über můnzre⸗ kommiſſion vom fchweizerifchen Finanzdepartement bei den 
— ————— Kantonen akkeditirt wurde, machte fie leztere mit dem Gange 
—— bekannt, den ſie bei der Einlöſung befolgen werde und 
frug die Kantone an, ob ſie bei Einſchmelzung ihrer 
Münzen durch beſondere Deligirte ſich vertreten laſſen 
wollten; ganz beſonders wünſchte fie durch dieſes Zir⸗ 
kular in Erfahrung zu bringen, welche Kantone und in 
welchem Maße dieſelben im Falle wären, aus öffent⸗ 
lichen Kaſſen Billonmünzen » or dem eigentlichen: Ber 
ginne der Einlöſung zu erheben und (gegen ſofortige 
Vergütung in franzöſiſchem Gelde nach dem Tarifanſaze) 
zum Behuf der ſofortigen Einſchmelzung und: Verſen⸗ 
dung nach Straßbung, nach Bern zu liefern, und 
trachtete durch Nachweis des Vortheils der in dieſer 
Verwendung gegenüber dem Ankauf neuer Metalle zur 
Fabrikation des erſten Theils der neuen Billon⸗Münzen 
lag, die Kantone: zu möglichſt ſtarken Sendungen zu 
veranlaſſen. Ein ähnliches Geſuch ſtellte die Münzkom⸗ 
miſſion an das ſchweizeriſche Finanzdepartement, damit 
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auch die fchweizerifchen. Poſt- und Zollfaffen das ein- 
gehende und entbehrliche Bilkon: fofort einlieferten. 

Es hatte dieſe vorläufige Einlöſung noch überdieß den 
Vortheil, daß das beim Revidiren und Einſchmelzen 
nöthige Perfonal vom Angeftellten nach und nach und bevor 
die Aufgabe zu groß wurde, eingelibt werden konnte. 

Sn einem ſpätern Zirkular, bei Anlaß der Beglau—⸗ 
bigung der Unterfchrift des mit Führung der laufenden, 
vie Geldeinwechölung betreffenden Korrefpondeng Beauf- 
tragten Hauptkaſſiers, gab die Münzkommiſſion ven 
Kantonen Kenntniß vom damaligen Stande der Münze 
angelegembeit, indem damals, im April, im größten 
Theile der Schweiz dem Beginne der Einlöſung mit 
großer Ungeduld entgegengefehen wurde; gleichzeitig machte 
fie auch die Kantongregierungen mit dem bundesräthlichen 
Befchluffe Über den Einlöfungstarif und das für bie 
A Sranfenftüfe zu bezahlende Agio bekannt. 

Am 22, April ertheilte die Münzkommiſſion einem Verträge für 
som eidgenöffifhen Erperten mit der Elfäßer Eifenbahn- Transport ber 
direftion abgefchloffenen Vertrag für den Transport ber 
neuen Münzen aus den franzöfifchen Münzftätten nad 
Bafel und des alten Münzgutes von Bafel nad ben 
Münzftätten in Straßburg und nad Paris ihre Geneh— 
migung. Diefem Bertrage gemäß wird bezahlt: 

Für Silbermünzen von Paris nah Bafel in 3 Tagen 
zu liefern, per Fr. 1000 Nennwert . Ir. 2. — 
Für Broncemünzen yon Paris nad Bafel 
in 5—6 Tagen zu gi per Fr. 1000 
Nennwerth . .n 36. — 
Für Billonmünzen von "Straßburg nad 
Baſel in1 Tage zu liefern, per Ft. 1000 
Nennwerth Te a a 1. 14 
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Für niederhaltigeds Münzgut von Bafel 

nach Straßburg in 1 Tage zu liefern, 

ger Fr. 1000 Metalwertb_ - . Ir. 2. — 
Für hochhaltiges Münzgut von Bafel nad) 

Straßburg in 1 Tage zu liefern, per 

Fr. 1000 Metallwerth . v„ — 65 

Für hochhaltiges Münzgut von Baſel nah 

Paris in 3 Tagen zu liefern, per Sr. 

1000 Metallwertb . R r 7 .,“ 
welch Iezterer Frachtpreis, da die Barren. durchfchnittlich 
weit weniger hochhaltig als die neuen Silbermüngen find, 
durch gegenfeitige Berftändigung zu Ende des Sahres 

auf Sr. 2. AO erhöht wurde. 
| Zu den obigen Preifen und ohne befonvere Der- 
gütung werben die Münzen in den Münzftätten felbft 
geholt und auf der Poft in Bafel abgegeben, und um- 
gekehrt die Barren in Bafel auf der Poft geholt und 
ind Domicil der Münzftätte und der Affiniranftalt ges 
Hefert. 

Bald darauf (9. Mai) wurde mit ven Herren Ehinger 
u. Komp. in Bafel ein Bertrag abgefchloffen, in welchem 
fih dieſelben verpflichteten, gegen eine Provifion von 
30 Cts. per 100 Kilo die Verfendung der aus den frans 
zöſiſchen Münzftätten anfommenden Münzen und ber von 
Bern über Bafel nad Paris und Straßburg gehenden 
Darren nach den Welfungen ver Münzkommiffion zu be⸗ 
Jorgen. 

Gerner wurde, da die die neuen Münzen enthalten« 
den Kiftchen im Anfang wiederholt in etwas beſchädigtem 
Zuftande in Bern anfamen, ohne daß es möglich ges 
weien wäre zu erfahren, an wen man fich hiefür zu 
halten, mit dem im Eifenbahnhof in Bafel angeftellten 
eidgenöſſiſchen Zolleinnehmer Schilling nad Einholung 


453 


der Genehmigung des fchmweizerifchen Zolf- und Handels⸗ 
bepartements Die Uebereinkunft getroffen, es folle vers 
felbe gegen eine Gratififation den äußern Befund aller 
anfommenden Collis unterſuchen und bei Unregelmäßig- 
Feiten den Herren Ehinger u. Komp. Kenniniß geben. 

Weit fpäter ald dieſes nach den abgefchloffenen Vers Fabrikation per 
trägen hätte fattfinden follen, wurben die Originale Münzflämpel, | 
ftämpel für die neuen Münzen vollendet, mit deren Ans 
fertigung Hr. A. Bovy aus Genf und Hr. Barre, beide 
in Parid Cjener für die Silbers, diefer für die Bronces 
münzen) und Hr, Voigt in Münden (für die Billon- 
münzen) beauftragt war. Die in Paris verfertigten 
Driginalftämpel gelangten fogleich in die Hände ver fran- 
zöfifhen Münzkommiffion mit Erfüllung aller ver in 
Frankreich dabei nöthigen, gegen Mißbrauch ficher ftellen- 
den Formalitäten. 

Die Driginal- Billonftämpel gelangten dagegen erft 
nach Bern und die für die 20 und 10 Rappen in der 
Folge nad Paris, nachdem der Straßburger Münz- 
direftor mit dem General⸗Graveur, Hrn. Barre, einen 
Dertrag für Lieferung der Dienftftämpel zu den beiven 
erwähnten Sorten abgefchloffen hatte. Für die Fabri— 
fation der Gebrauchsſtämpel zu den 5 Rappenftüfen da⸗ 
gegen fchloß der Straßburger Münzpireftor einen Ver⸗ 
trag mit dem Borfteher der Münzftätte in Darmſtadt 
ab, welchem Bertrag die franzöfifhe Münzkommiſſion 
nur ungerne und nad) Befürwortung der Schweiz ihre 
Zuftimmung gab, weil fie bei einer ihrer Aufficht ent- 
zogenen Fabrikation der Gebrauchsſtämpel nicht diefelbe 
formelle Sicherheit gegen jeden Mißbrauch mit ven Stäm⸗ 
peln finden Fonnte, wie bei deren Anfertigung unter uns 
mittelbarer Aufficht ihrer eigenen Beamten. Jedoch ges 
währte die Perfünlichfeit des Hrn. Münzrath Rößler im 
Darmftadt jede wünfchbare moralifche Garantie, 
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Die franzöſiſche Münzkommiſſion geſtattete daher auch 
nicht, daß die mit den im Auslande gefertigten Stämpeln 
fabrizirten Münzen das Zeichen der Straßburger Münzs 
flätte tragen dürfen. Indeſſen kamen ehr bald auch 
die Originale ber 5 Rappenftämpel in bie Hände ber 
frangöfifchen Münzkommiſſion, da die in Darmfladt ver⸗ 
fertigten Gebrauchsſtämpel wenig dauerhaft waren, der 
dießfällige Vertrag aufgehoben wurde und ber Ger 
neral> Graveur in Paris gleichfalls die Fabrikation 
auch diefer Gebrauchsſtämpel übernahm. Es fiel damit 
der frühere, die üblichen Münzzeichen betreffende, bes 
ſchränkende Beſchluß der franzöfifhen Münzkommiſſion 
dahin, und es erklären ſich aus dieſem Umſtande die 
Heinen Modifikationen im Gepräge der frühern und der 
ſpätern 5 Rappenſtüke. 

Bezüglich der auf den neuen Münzen anzubringenden 
Jahreszahl hatte anfänglich die Anſicht obgewaltet, 1850 
als das Jahr, in welchem das Münzgeſez erlaſſen wor⸗ 
den, zu wählen; da indeſſen die Prägungen zur Hälfte 
ungefähr im Jahr 1851 ſtattfanden, ſo wurde der frühere 
Beſchluß dahin modifizirt, auf die Hälfte der neuen 
Münzen die Jahrzahl 1850, auf die andere Hälfte 1851 
zu ſezen. | 

Um die drei Hauptmüngforten auch durch den Rand 
leicht von einander unterfcheivbar zu machen, mar bes 
abfichtigt, denjenigen der Billonmünzen dem der Deuts 
ſchen 6 und 3 Kreuzerftäfe ähnlich zu machen, d. b. 
Heine Vertiefungen in demfelben anzubringen. Indeſſen 
wurde in der Folge hierauf Verzicht geleitet und ber 
für die Broncemünzen gewählte Alatte Rand aud für die 
Bilonmünzen angenommen , weil durch jenen bie ohne⸗ 
bin großen techniſchen Schwierigkeiten bet Bearbeitung 
des Metalles noch vermehrt worden wären. 
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Eben fo mußte, wegen unüberwindliden Schwierige Verfügung 
feiten in der technifchen Ausführung, von der vollftäns über bie Toles 
digen Erfüllung des Art. 6 im Münzgefez vom 7. Mai "3 Im Ger 

wicht der Bils 

1850 abftrahirt werden, in fo weit derfelbe auch bei dem Ionmünzen. 
Billonforten -vie angegebene Abweichung im Gewicht nur 

für das einzelne Stüf geftattet, welche Forderung in 
Franfreich nicht einmal bei ven Eleinften Silberforten 

mehr geftellt wird, und bei Sorten von fo Fleinem 
Werthe, wie unfer Billon eben fo unerfüllbar als uns 

nöthig if. E3 wurde daher im Einverftänpniffe mit der 
franzöfifchen Münzkommiſſion in dem von berfelben für 
Ausführung unferer Prägung zubanden ihrer Beamten 
erlaffenen Reglemente die Toleranz für die Billonforten 

auf je 40 Stüfe zufammen befchränft, welcher Bedin— 

gung Genüge zu leiften immerhin noch große Sorgfalt 

bei der Fabrifation erfordert. 

Während diefer, die eigentliche Münzeinlöfung vors Einſchmelzung 
bereitenden Mafregeln begannen auch die Sendungen der alten Nün 
alter fchweizerifcher Münzen aus öffentlichen Kaffen nad I" 
Bern, um dort eingefihmolzen, in Form von Barren 
alsbald nad Straßburg verfendet und bort zur fofor- 
tigen Fabrifation der neuen Billonmüngen verwendet zu 
werden, Die erfte Einfchmelzung (Züftherfchillinge) fand 
am 30. April ftatt. Indeffen erlitten bi8 zum Beginne 
der eigentlichen Münzeinlöfung viefe Einfchmelzungen 
Öftere und längere Unterbredungen und fanden in viel 
kleinerem Maßſtabe ftatt, als dich gemäß dem mit der 
Straßburger Münzſtätte abgefchloffenen Bertrage hätte 
gefchehen ſollen, jo dag von Straßburg wiederholt über 
Mangel an Metallen geffagt wurde, Der Grund biefer 
Unterbrehungen war ver, daß troz wiederholter Ans 
ſuchen, aus den öffentlihen Kaffen (mit Ausnahme 
Zürichs) gar Feine Billon, defien man bauptfächlid für 


Mehrprägung 


neuer Münzen, 
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Straßburg benurfte, einging, wie es hieß, wegen Mangel 
an diefen Fleinen Sorten, und weil Berlegenheiten ent⸗ 
finden, wenn man von benfelben aus ber Zirfulation 
ziehen würde, ohne fie fofort durch ERIPEEMENDE Fleine 
neue Sorten zu erfezen. 

Noch hatten die Prägungen neuer Münzen nicht bes 
gonnen, fo wurde ſchon die Nothwendigfeit einer weitern 
Prägung reiner Silberforten und aud von 20 Rappens 
ftüfen erfannt, und in Vorausſicht eines dießfälligen 
Befchluffes der h. Bundesverfammlung mit dem Direftor 
ber Parifer Münzftätte die Uebereinfunft getroffen, daß 
er die bei ihm beftellten Prägungen in 5, ftatt in 8 Mo: 
naten vollende, damit im Laufe der drei darauf folgen- 
den Monate dann die Mehrprägung ausgeführt werben 
fönne und die Dauer der Einlöfungsoperation doch nicht 
über den Zeitraum von 8 Monaten hinaus, auf welchen 
Zeitraum die beiden andern Prägungsverträge lauteten, 
ſich erſtreke. 

Die der h. Bundesverſammlung vorgelegten Vor⸗ 
ſchläge für weitere Prägungen wichen von den Anſichten 
des Experten und der Münzkommiſſion nur darin, daß 
der Erſtere alle drei reinen Silberſorten vermehrt wünſchte, 
während die Münzkommiſſion die halben Franken von 
der Mehrprägung ausſchließen wollte und der Anſicht 
war, es ſeien theils die halben Franken durch die dem 
Publikum wol noch angenehmern 20 Rappenſtüke gut 
zu erſezen. Ein weiterer Grund von der 14, Franfen- 
Mehrprägung Umgang zu nehmen, war der, daß nad 
den Erfahrungen anderer Länder die Heinen hochhaltigen 
Silberforten ungleich ftärfer fich abnuzen als die größern, 
theild weil fie im Verkehr häufiger gebraucht werben, 
theild weil die Legirung 90 fein weniger Widerftand 
bei der Abnuzung zu leiſten fcheint, als nieberhaltigere 
Zegirungen, 
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Der Bundesraih gab in feinem Gefezesvorfchlage 
der lezten Anfiht Raum, wonach alfo die Mehrprägung 
fi nur über die 2 und 1 Franken- und 20 Rappenftüfe 
erftreft hat. Die h. Bundesverfammlung dagegen über- 
ftieg in ihrem Befchluffe vom 7. Auguft die vom Ers 
perten für die Franken Mehrprägung vorgefchlagene 
Stüfzahl. Diefem Befchluffe gemäß wurde die bei Auf- 
ftellung des Münzgefezed (7. Mai 1850) befchloffenen 
Prägungen in Bezug auf die reinen Silberforten (2, 1 
und '/ Fr.) gerade verdoppelt, überbieß die 20 
Rappen um 21, Millionen Stüfe vermehrt und auf 
die gleiche Anzahl, wie Die zu prägenden 10-Rappen ge- 
bracht, wodurd jedenfalls ein richtigered Verhältniß 
zwifchen ver Anzahl zirfulirender Stüfe von der größern 
und Fleinften Billonforte bergeftellt wurde. 


Der vom Parifer Müngpireftor bezogene Präglohn 
für die Mehrprägung der Silbermüngen beträgt, da bie 
Mehrprägung zu denfelben Bedingungen, wie die ur- 
ſprüngliche, abgefchloffen wurde, Fr. 63,750, wovon 
jedoch nur Fr. 31,850 wirflide Unkoſten über ven 
Nennwerth hinaus für die Schweiz find; den andern 
Theil des Präglohnes bildet der Unterfgied zwifchen Dem 
Merthe des ungemünzten und gemünzten Silbers. Zu 
diefen . . ; . Fr. 31,850 
fommen hinzu Berpafungstoften (0,76% 

für 2Fres.; 0,80% — 30, 980 

für 14 Ir.) ; ; un 4,070 
Zransportfoften 2% + . * „10,000 
Zinfen und Provifionen Coransfi chtlich)  „ 15,000 


dr. 60,920, 


Werden fomit die Unfoften der Silbermehrprägung 
etwas unter dem Boranfchlage von Fr. 61,850 bleiben, 


Ermächtigung 
zu abermaligen 
Prägungen, 
und theilweife 
Ausführung 
derfelben, 
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fo tft dagegen vorauszuſehen, daß auf ven 20 Rappen: 
ftüfen über die Defung der obigen Koften hinaus ein 
noch größerer Geminn fi) ergeben wird, als im das 
maligen Doranfchlage angenomen worden. Der Zabris 
kationspreis der 20 Rappen, der dem leztern zur Grund» 
lage diente, iſt der im Vertrag für bie urfprünglichen 
Prägungen ausbedungene Mittelpreid für alle drei Sor- 
ten, während für eine weitere Prägung von ausfchliep- 
lich der größten Sorte eine anfehnliche Preisermäßigung 
erwartet werden darf. Da indeffen die dießfälligen 
Unterhandlungen erft im Jahre 1852 ftattgefunden,, fo 
Tann eine einläßliche Berechnung hier unterlaffen werben. 


Obwol dem Datum nad antizipirend, fchließt fich 
die Erlaffung eines abermaligen Münzprägungsbefchluffes 
der h. Bundesverfammlung im Laufe ded Monats De— 
zember und der Bericht, wie weit diefer Beſchluß zur 
Ausführung gefommen, am zwefmäßigften bier an. 


Kaum war nämlich das Einlöfungswerf in einigen 
wenigen Kantonen beendigt, fo ergab es fih, daß höchſt 
wahrfcheinlich die Taut Gefez vom 7. Mai 1850 zu präs 
gende Anzahl von 3,000,000 Stüfen Einrappen,, aljo von 
11, Rappen per” Kopf, zur Vollendung ver Einlöfung 
in der ganzen Schweiz zur Befriedigung der über Erz 
warten großen Nachfrage nad diefer Sorte und zur 
ungehinderten Vermittlung des Tleinen Verkehrs nicht 
ausreichen werde. Den geftellten Anträgen entfprechend, 
ermächtigte die b. Bundesverfammlung den Bundesrath 
am 23. Dezember, eine Mehrprägung diefer Sorte bis 
zum Belaufe von 2 Millionen Stüfen anzuorbnen, wenn 
folches ſich als nöthig erweife. Außerdem wurde ber 
Bundesrath im nämlihen Beſchluſſe und mit derfelben 
Bedingung zu weitern Pragungen von Gilbertheils 
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müngen bis zum Belaufe von circa Fr. 3,000,000 ben olls 
mächtigt. 

Bon der leztern Ermächtigung wurde weder am Schluffe 
des Dahres 1851 Gebrauch gemacht, noch ift es vom 
ausfihtlih, daß vor Ende ber Münzreform es nöthig 
fei und gefchehen werde, indem bereits der Werth ver 
neu zu prägenden Summen ben des vorhandenen alten 
Schweizergelves um ein Namhaftes überfteigt. 

Dagegen wurde am 19. Januar 1852 zuerft eine 
weitere Million Einrappenftüfe beftelt, und ſodann nad 
abermaligem Berbrauh und wiederholtem Berlangen 
son Seite fat aller Kantone nach diefer Sorte im März 
die zweite Million Stüfe, wofür (Metalle und Fabri⸗ 
Fationgfoften inbegriffen) man mit dem Direftor der Pas 
rifer Münzftätte zum Preife von Fr. 5,32 überein fam, 
was ald Ausführung eines im vorliegenden Gefchäfts- 
jahre wenigſtens gefaßten Befchluffes bier kurz angeführt 
werden mag. 

Mit dem Monate Juni begannen, den abgefchloffenen Beginn der 
Verträgen gemäß, die Prägungen der Silber» und Münzprägum 
Bronremünzen in Paris und bald nachher auch die 9 
regelmäßigen Sendungen aus ber dortigen Münzftätte 
der mit Ungeduld erwarteten neuen Münzen. Indeſſen 
mußten biefelben fat während zwei Monaten zurüfs 
gelegt werben, bis endlich auch Die — und überdieß 
einige Zeit noch fehr fpärlihen — Sendungen des Bil 
lons aus Straßburg anlangten und damit die Berwen: 
bung der neuen Münzen zur regelmäßigen Einlöfung der 
alten möglich gemacht wurde. 

Berfchievdene Gründe veranlaßten die VBerfpätung ver 
Straßburger Lieferungen. Im Augenblife des Vertrags 
abfchlufes nämlich befaß die bortige Münzſtätte feine 
einzige -Münzpreffe, fondern nur ältere Prägmafchinen, 
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die namentlich für die Verarbeitung der harten Billon- 
legirung wenig geeignet gewejen wären, und es bes 
durfte, um die große Anzahl von 421%, Millionen Stüfe 
in der kurzen Zeit: von act Monaten zu fahriziren, 
wenigftens fieben Preffen, für deren raſche Anfertigung 
der Straßburger Münzdirektor zwar Feine Opfer fcheute, 
die aber dennoch nicht ganz zur gehörigen, Zeit anlange 
ten. Sn Ermanglung der für die wirklichen Prä— 
gungen zu benuzenden Mafchinen fonnten auch die vor⸗ 
Yäufigen Verſuche, die bei der Bearbeitung einer noch 
nie zuvor in der Technif benuzten Metalllegirung doppelt 
nöthig gemwefen wären, nicht nad allen Richtungen hin 
solftändig angeftelt und nicht lange genug fortgefezt 
werden, fondern bie erjigeprägten Münzen, obfchon noch 
fehr unvollfommen, mußten bald möglichft in Zirkulation 
gefezt werden, Da die zugehörigen Silbermünzen ſchon 
lagen bereit lagen. In Ermanglung der erwähnten 
Berfuche traten nun zur Zeit, ald die Prägungen be- 
reit3 in vollem Gange hätten fein follen, hundert tech— 
niſche Schwierigkeiten ein, welche Die Arbeiten während 
der eriten paar Monate verzögerten. Diefe Schwierige 
feiten erftreften ſich über alle einzelnen Operationen: das 
Schmelzen, das Ausgiegen in Sanpformen, das Walzen 
ber etwas fpröden Legirung, das Weißfieden und end» 
lich befonders über das Prägen felbft, indem die Stäms 
pel, und namentlich die kleinſten (5 Rappen) anfangs 
nicht Widerftand genug leiſteten und bald unbrauchbar 
wurden, Der großen Thätigfeit und Umficht des Direl- 
tors der technifchen Arbeiten hat man es hauptfächlich 
zu verbanfen, daß dieſe Schwierigfeiten nach und nad 
fo überwunden wurben, wie es bei der zweiten Hälfte 
der in Straßburg fabrizirten Münzen der Sal ift, daß 
man nämlid) Münzen befam, die jeder billigen Anforderung 
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entfprechen, und daß die Vorausſezung, es werde die 
Einführung der Ametalligen Kompofition als Münz- 
legierung als eine zwefmäßige Neuerung im Münzweſen 
fi erweifen, vollfommen gerechtfertigt erfcheint. 

Ein weiterer Grund, warum die Lieferungen ber 
Bilonmünzen während der erften paar Monate nicht die 
vertragsmäßige Stärfe erreichten, war der Mangel an 
altem Münzgut. Es ift oben erwähnt worden, da 
man, vom Frühjahr an, aus allen Fantonalen und eid- 
genöffifchen Kaffen alte Billonmünzen zu beziehen fuchte, 
indem die regelmäßigen Metalllieferungen an die Straß- 
burger Münzftätte alfobald nad Ratififation des Ver— 
trags hätten beginnen follen, und indem bei der Gemiß- 
beit, daß ein bedeutendes Quantum alten Billons nad) 
Fabrifation ver neuen Münzen übrig bleiben, und wenig 
vortheilhaft verwerthbar fein werde, man möglihft nur 
das alte Münzgut zu den neuen Prägungen zu verwen- 
den und Ankäufe neuen Kupfers zu vermeiden fuchte, 

Für den 1. Auguft wurde es endlich möglih, and Beginn und 
Einlöfungswerf felbft zu geben, auf das die mweftlichen dortgang ber 
Kantone mit um fo größerer Ungeduld harrten, als —* 
einige derſelben (Waadt und Freiburg) bereits von Anz fun 
fange des Jahres an den neuen Münzfuß ——*— 
eingeführt hatten. Die Einlöſung begann am 1. Auguſt 
im Kanton Waadt und auf Veranlaſſung des eidge⸗ 
nöſſiſchen Handels- und Zolldepartements gleichzeitig im 
Kanton Genf, in lezterem aber nur für die nicht genfe— 
riſchen Münzen, in der Abſicht, die im Decimalſyſtem 
ausgeprägten in die ſeim Kanton, bis nach Beendigung 
der. Einlöfung in der ganzen übrigen Schweiz , noch 
zirfuliren zu laſſen. Während im September in ben 
beiden erwähnten Kantonen die Einlöfung noch fort- 
dauerte, eritrefte fie fi) yon Anfange dieſes Monats an 
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noch über, Freiburg und Wallis. und som 15. September 
an auc über Neuenburg. Ein längerer Haltpuuft und 
ein. bedeutenderes Auffprichern neuen Geldes wurde. nun 
nöthig,, inbem der, Kanton. Bern für fih allein größere 
Summen beburfte und gleichzeitig, auh wegen des fo 
vielfachen gegenfeitigen. Berfehrs die Einlöfung in 
Solothurn ftattfinden follte. Sie begann in dieſen beir 
den Kantonen am 1. November. Wenn fie in venfelben 
eine momentane- Unserbrehung erlitt und die fatale 
Nothwendigkeit eintrat, daß der Bundesrath entgegen 
dem Einlöfungsreglement, den Einlöfungstermin erft um 
14: Tage, fobann noch. um die zweite Hälfte. Des dritten 
Monats. verlängern mußte, fo war. dieß theild die Folge 
der Saumfeligfeit und Theilnahmlofigfeit, welde das 
Publifum während des ganzen erſten Monats fat ganz 
von den Ginlöfungsbüreaur entfernt bielt, fo daß in 
Ermanglung weiterer Nachfrage nad neuen Münzen die 
im Laufe Novemberd amlangenden bereits an andere 
fpäter erft zur. Einlöfung., gelangende, Kantone verfendet 
worden waren, theild und hauptſächlich war. die im 
Dezember-eingetretene momentane Unterbrechung der Ein- 
löfung Folge, der, Dezember⸗Ereigniſſe in Paris, indem 
‚während. ber zunächft. varauf, folgenven. 14 Tage die vorm 
tigen. Prägungen unterbrochen wurden, während: gerabe 
um:diefe-Zeit in den beiden erwähnten Kantonen Das 
Publifum endlich und zwar. fo maffenhaft in bie. Ein- 
löfungsbüreaur ftrömte, daß die fümmtlichen Vorräthe 
‚an neuen Münzen zeitweife erſchöpft waren. 

Am 1. Dezember begann die Einlöfung in den Kan 
tonen Bafel-Stadt und BafelsLanpfchaft und Aargau; 
endlich wurde fie, durch bundesräthlichen Beſchluß vom 
17. Dezember, für Luzern, Uri, Schwyz und Unterwal⸗ 
‚den auf den 1. Januar 1852. angeordnet. 
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Der weitere Fortgang und das Ende des Einlöfungs- 
werkes gehört dem nächften Jahresberichte an. Indeſſen 
kann doch jezt ſchon, und namentlich bei Benuzung der 
in den erſten Monaten von 1852 gemachten Erfahrungen 
mit ziemlicher Gewißheit angenommen werden, daß von 
alten Münzen, fomwol, groben als kleinen und nament- 
lid) von den allerfleinften Sorten, weniger zur Einlöfung 
fommen wird, ald in den Voranſchlägen angenommen 
worden, daß alfo der Geſammtverluſt auf den alten 
Münzen, ebenfalls, die. angenommene Summe von nahe 
an, 2,000,000. alter Sranfen nicht ganz erreichen wird, 
und Daß umgekehrt, die Unfoften auf der Fabrifation. ver 
neuen Münzen ſich nicht fo hoch belaufen werden alg ange: 
ſchlagen wurde. E83. wird ſich alfo höchſt wahrfcheinlich er> 
geben, daß das Gefammtrefultat ver Münzreform weniger 
große Opfer erfordern wird, als man geglaubt hat. 

Es mag nicht ohne Intereffe fein, wenn wir bier 
noch mit einigen Worten den durch bie Münzreform her- 
vorgerufenen Verkehr ſchildern, wie er ſich zu Ende des 
Jahres geftaltete, ald einmal die Einlöfungsoperation 
in vollem, Gange. war. 

‚Außer, den: oben. bezeichneten. Hauptangeftellten. der 
Münzkommiſſion waren um dieſe Zeit circa 15 Ange: 
Rellte,mit Revifion, der zugehenden Sendungen.alten. oder 
neuen Geldes beſchäftigt. 6 Angeftellte beforgen Büreau⸗ 
arbeiten und 5 Arbeiter find. mit Schmelzung der Münzen 
beſchäftigt. | | | 

Der mittlere. monatliche Kaſſaverkehr beträgt während 
ber lezten Monate des Jahres circa 5 Mill. Zranfen an aug 
ben. Münzſtätten eingehenpen alten und an die Kantone 
auszugebenden. neuen Münzen, und, an Anleihen und 
Binfen. für das Betriebsfapital, Die alten Münzen 
und. daraus erhaltenen Barren werden als Waare ber 
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trachtet und find daher in dem Kaffaverfehr nicht inbe> 
griffen. Täglich werden durchſchnittlich 500—600 Kilo⸗ 
gram, oft aber auch 800, 1000 und bis 1200 Kilo 
Münzen gefchmolzgen. Bid Ende des Jahres famen von 
Paris 829 und von Straßburg 990 Kiftchen mit neuem 
Gelde an und wurden 750 Kiftchen mit Barren an biefe 
Drte hin gefanbt. 

Mit Befriedigung darf man feinen Blik auf Diejenigen 
Kantone richten, in welchen die Münzeinlöfung bereits 
beendigt und das neue Syſtem ind Leben getreten ift. 
Es zeigt fih, daß wenn auch je nach dem Fantonalen 
Bolfscharafter das Publifum bald mehr, bald weniger 
bereitwillig zur Münzreform Hand bot und in das neue 
Miünzwefen bald ſchneller, bald langſamer fich hineinlebte, 
ed doch überall bald und über Erwarten gut an ben 
neuen Zuftand der Dinge fi gewöhnte und je länger 
je mehr die Vortheile vesfelben anerkennt. Wenn von 
vielen Seiten über Mangel an groben Silberforten ge> 
klagt wird, fo hat dieſes allerdings feine Richtigkeit; 
das Herbeifchaffen franzöfifcher VF. Thalern in für die 
ganze Zirkulation erforderlicher Menge war aber nicht 
Aufgabe der eidgenöffifhen Behörden, dieſe hatte nur 
das alte Schweizerifche Geld durch neues zu erfezen. 

Auch im Laufe diefes Jahres widmete der eidge— 
nöffifhe Erperte in Münzfachen dem Münzweſen feine 
fortwährende Aufmerffamfeit und Thätigkeit, indem !er 
ed war, der in ftetem Verkehr mit der ſchweizeriſchen 
Münzfommiffion und dem Finanzdepartement alle erfor- 
berlihen NReglemenie, DOrganifationspläne und Berträge 
entwarf und leztere im Namen des Bundesrathed oder 
ber Münzkommiſſion zum Abfchluffe brachte, fo wie auch 
Ausführungsmaßregeln beantragte und die Gefeze und 
Verordnungen der Kantone über Miünzangelegenheiten 
begutachtete, 
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Es ift mit Zuverfiht anzunehmen, daß ver Bericht 
des Yahres 1852 dieſe große vaterländifche Angelegen- 
heit als durchgeführt angeben wird. 
Laut leztjährigem Rechenſchaftsbericht hatte ver Ver⸗ Schießpulver⸗ 
kauf von Schießpulver im Jahr 1850" betragen fabrilalion. 
Pfund mit einem Robertrag 
288,823 v. Sr. 248, 754. 14. 
der Abfaz vermehrte ſich um 17,581 „ 123,531. 36. 


u. beträgt nun, im 3.1854 306,404 » 256,285. 40. 
Der reine Gewinn fleigt auf „61,789. 27. 
Beraufblagt war derſelbe nur auf , 38,200, a 


aber Vermehrung Fr. 23,589, * 

Im Rechnungsjahre 1851 wurden an inlãndiſchem 
Salpeter zirka 900 Zentner verbraucht, 200 entner 
mehr ald im Jahr 1850. Um es auch der öftlichen 
Schweiz möglich zu machen, ven sorfommenden Roh⸗ 
ſalpeter zu benuzen, wurde bei der eidgenöſſiſchen Pulver⸗ 
mühle von Marsthal bei Goſſau eine Raffinerie erbaut, 
deren Koſten in der Rechnung vom Jahr 1852 werden 
verrechnet werden. Das ganze jährliche Bedürfniß an 
Rohſalpeter beträgt zirka 3200 Zentner von einem un— 
gefähren Werthe von Fr. 100,000. 

Zur Bereinfahung der Fabrifation und ber Der: 
waltung und um abfichtlichen oder unabfichtlichen Vers 
wechslungen von verfchiedenen Pulvergattungen,, die 
befonders bei Verwendung für milttärifche Zweke ge⸗ 
fährlich werden könnnten, vorzubeugen, beſchloß der 
Bundesrath, die Fabrikation von Sekundapulver aufzu⸗ 
geben. Dieſe geringere Sorte Pulver wurde bis anhin 
vorzüglich zum Sprengen, wo ein langſames Explodiren 
erforderlich iſt, verwendet; es kann aber dieſelbe, wie 

Bundesblatt. Jahrq. IV. Bb. I. 51 


Zünblapfels 
fabrifation, 
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die Erfahrung lehrt, mit Vortheil erſezt werden wenn 
dem Primapulver, dem Volumen nach, ein Drittheil 


wol gedörrtes Sägmehl von weichen Holzſorten bei⸗ 


gemiſcht [wird. Vermittelſt dieſer Miſchung wird ber 
Preis des Sprengpulvers erſter Qualität von Bazen 8 
auf 53 Rappen a. W. herabgebracht und die Wirkung 
wird die gleiche ſein wie die vom Sekundapul ver, Das 
zu 7 Bazen verkauft worden iſt. 

Es fanden lim Laufe des Jahres drei Erplofionen 
ſtatt, und zwar in der Pulverſtampfe von Worblaufen 
am 19. April, den 19. Auguſt in dem Materialien⸗ 
magazin zu Kriens und am 28. September in der Pulver: 
flampfe zu Schwäbis bei Thun. Bei der erfigenannten 
Erpiofion konnte die Schuld. des Pulvermüllers ausge⸗ 
mittelt werden und er wurde daher zur Tragung der 
Koſten von ungefähr Sr. 100 angehalten. Die zweite 
wurde durch Selbitentzündung des Kohls verurfacht, Das 
noch warm eingebracht worden zu ſein fheint; der Pulver⸗ 
müller, wurde zur Tragung von Sr. 276, 85 als der 
Hälfte des Schadens angehalten. Bei dem dritten Falle 
wurbe der Schaben auf. Sr. 266 geſchäzt. Pulver 
macher Treuthard büßte feine erwiefene Unvorfichtigfeit 
mit dem Leben. Das Sciffal- feiner Familie ift durch 
bie Anftellung. des ältern en als Pulvermüller 
gemildert worden. 

Auf 31. Dezember 1850 blieb an Zündfapfen ein 
Borrath von .- . Stüf 1,043,400 

Im Laufe des Jahres wurden verfertigt ,, _1,691,000 


'Stüf 2,734,400 
davon wurden verfauft 2... „. 1,847,200 


daher Vorrath auf 31, Dezember 1851 Stüf 887,200 
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im Werth von Fr. 2661. ⸗0 zu Fr. 3 per — ge⸗ 

rechnet. 7 

Im Jahr 1850 werben nur 532, 600 Stüf verfauft, 
Die Rechnung zeigt einen Gewinn von: Fr. 456, 99; 

das Büdget hatte gar keinen Gewinn vorgefehen. 

"Man befaßt fih gegenwärtig mit dem Gedanken, 

die Zündfapfeln auch für die Scharfſchüzen zu verfertigen, 
Der Borrath von Schlagröhren som: " 


Schlagroͤhren⸗ 
Jahr 1850 von ut Stük 11,480 fabritation. 


vermehrte ſich im Laufe- des Jahres um ,, 37,100 


—— eh ” Stük 48,580 
davon wurben verkauft nr 36,550 


und es blieb auf 31.. Dez.1851 ein Vorrath v. Stüf 12,030 
zu 4 Rappen berechnet, im Werthe von Fr. 481,20 übrig. 

Im leztjährigen Rechenfchaftöberichte wurde bemerft, 
ed jei dem Uebelſtande, dag zu viel Kraft erfordert 
werde, um dutch Rosgiehen bie Schlagröhren zu ent- 
zünden, abgeholfen worben. Später zeigte es ſich aber, 
daß dieſes wol der Fall ſei bei neu verfertigten, nicht 
aber bei abgelagerten Fabrifaten. Es mußten baber 
neue Verſuche gemacht werden, die nun nad) der Anſicht 
der Verwaltung als gelungen betrachtet werben können. 

Durch ein eigenhändiges Teſtament vom 22. Auguſt 
1850 hat Herr Baron Franz Theodor Ludwig von 
Grenus, welcher in Genf, wo er feinen Wohnſiz hatte, 
dm A. Januar 1851 verftorben,, “die ſchweizeriſche Eid- 
genofienfhaft zur Univerfalerbin feines ganzen Ber 
mögend, nach Bezahlung ver Erbſchaftsabgaben und 
unter den Bedingungen, welche in den Artifein 3 und 
A des Teflaments aufgeftellt find, eingeſezt; der wörts 
lihe Inhalt verfelben ift folgender ; 





Grenus⸗Inva⸗ 
lidenkaſſe. 
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„Z. Sch feze Die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft zur 
Univerfalerbin meines ganzen Vermögens ein, unter den 
Vorbrhalten, welche im- folgenden: Areifel gruacha find 
und unter der: beſondern Bedingung, daß ſie alle die 
von mir unten. gemachten Legate und alle andern Ver⸗ 
pflichtungen meiner Erbſchaft bezahlen werde, und: daß 
fie: ferner .unter- dem Titel yon Legaten von meiner Seite 
und wenn fie es mit: Sicherheit. thun kann, zwanzig⸗ 
tanfend Franfen ohne Zins an jede der fünf. Öffentlichen 
Genferanftalten bezahlen werde, deren Namen hier: folgen, 
nämlich: das Wohlthätigfeitsbüreau des Kan 
tond, der Genferfpital, die Freiftätte der 
Sreife, der Mufeumsrath, der Kanton 
fpital; aber ich will. und verlange, daß die genannte 
Eidgenoffenfchaft zu: ihrem Vortheile auf. den hundert⸗ 
taufend Franken, welche die Totalfumme ver fünf lezten 
Legate bilden, den Betrag aller Abgaben, welche der 
Genferfisftus von ihr. bezüglich meiner gegenwärtigen 
Beſtimmungen fordern Fönnte, in Abzug bringen werde.“ 

„A. Ih will und verlange, daß alle Kapitalien, 
welche genannte Eidgenoffenfhaft von meiner Erbichaft 
beziehen wird, unter dem Namen Grenus⸗In va⸗ 
livenfaffe einen von allen andern. eingenöffifchen 
Kaſſen abgeſonderten Fond bilden und deſſen Zinſe 
angehäuft werden follen, bis ſpäter ereignenden Falls 
bie Einnahme vom Ganzen als Ergänzung der Unter⸗ 
ftügung für dürftige Soldaten angewendet wird, welche 
im Dienfte der fchweizerifchen Eidgenoſſenſchaft ver: 
wundet worden find, und für die Witwen, Kinder, 
Väter und Mütter der Umgefommenen ; ich Tage als 
Ergänzung, denn die Unterftügung aus der genannten Gre⸗ 
nuskaſſe darf niemals eher bewilligt werden, als bis die 
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Eidgenoſſenſchaft bereits für diefen Zwek auf Koften ver 
Kantone oder Stände, welche fie bilden, Geldopfer ge 
macht bat, die der von ihr nah dem Sonderbunds⸗ 
friege bezüglich diefes Gegenftandes angenommenen Skala 
entſprechen.“ | 

Unmittelbar nachdem ver Bundesrath Kenntniß vom 
Borhandenfein eines Teftaments erhalten hatte, beftellte 
berfelbe ald feinen General» und Spezialbevollmächtigten 
ben Herrn General Wilhelm Heinrih Düfour, Mitglied 
des fchweizertfchen Nativnalrathes , : und ertheilte ihm 
alle nöthigen Vollmachten, um die Erbfchaft aufzunehmen 
und zu bereinigen und das durd die Gefeze vorgefchrie- 
bene Berfahren einzuhalten. Herr Düfour orbnete ſich, 
mit Zuftimmung des Bundesrathes, Herrn Johann 
Markus Demole, Notar in Genf, bei. 

Schon beim erften Leberblife wied das Inventar 
ein reines Guthaben von ungefähr 1,800,000 neuen 
Franken nad und ed war vorausfichtlih, daß der Eid⸗ 
genoffenfchaft, nach Bezahlung der Legate und anderer 
muthmaßlichen Ausgaben für die Grenus-Invalidenkaffe 
moch 1,100,000 neue Franken bleiben werden; bem 
ungeachtet hielt e8 der Bundesrath für angemeſſen, die 
Eigenſchaft eines Erben nur unter der Rechtöwohlthat 
bes Inventars anzunehmen, 

Durch unbedingte Annahme würde zwar der Bundes⸗ 
rath Verzögerungen und einige Koften vermieden haben; 
verfelbe ging aber von der Anficht aus, es dürfe eine 
moralifche Perfon ſich niemals durch Verpflichtungen von 
‚anbelanuter Tragweite gefährvden, beſonders in Fällen 
wie wer gegenwärtige, wo "Die Eidgenoſſenſchaft nicht 
-unbedingte Erbin if. Sichernde Formen dürften um 
fo weniger vernachläßigt werben, als jüngfthin noch eine 
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nach Amerika wandernde Familie an ber Erbſchaft Grenus 
eine: bedeutende Summe angefprochen hat, für die. ſchon 
der Water des Teftators vor 50 Jahren ‚regelmäßig 
‚quittirt worden war, 

Der Bundesrath hat —— ſo ſehr darauf ge⸗ 
halten, daß kein Werth der für die Grenus⸗Invalidenkaſſe 
beſtimmten Fonds entgehe, daß er die. für das zu errich— 
tende Grenusdenkmal beſtimmten Fr. 800 n. W. aus 
der Bundeskaſſe und nicht aus der Erbſchaft genommen 
hat und eben ſo Fr. 1200, welche dazu verwendet wor⸗ 
den, einige der werthvollſten Bücher des Teſtators für 
die Bundesbibliothek zu erwerben, um ſo viel als mög⸗ 
lich das Andenken an die Vaterlandsliebe des — 
Grenus zu verewigen. 


Nachdem Anſtände, die ſich mit dem genferiſchen 
Fiskus, betreffend der Erbſchaftsſteuer erhoben hatten, 
im Sinne des bundesräthlichen Berichtes an die hohe 
Bundesverſammlung vom 12. Auguſt 1851 und des 
darauf erfolgten Bundesbeſchluſſes vom 25. des gleichen 
Monats, gehoben waren, hatte die Liquidation ihren 
ruhigen Fortgang und zeigte bis Ende des Jahres 1851 
eine Einnahme von Fr. 710,000. 021% a. W. zu 7 00 
Fr. 1,000,000 n. ®., die. fofort zinstragend gemacht 
worden find. Es ift zu gewärtigen, daß der Nechen- 
fchaftsbericht des Fünftigen Jahres den Schluß dieſes 
Sefchäfts bringen werde. 

Es bleibt dem Bundesrath nur noch zu erwähnen 
übrig, daß die hohe Bundesverfammlung am 25. Auguft 
1851. befchloffen bat, e3 habe fih Franz Theodor 
Ludwig son Grenus, Schmweizerbürger, in 
Genf verforben, durd die leztmwillige Ber 
fügung, welde die fhweizerifhe Eidgenofr 
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fenfhaft zur Univerfalerbin feines Bermös 
gens mit vem Auftrage, die Orents-Invaliden- 
Faffe zu gründen, einfezt, um das Baterland 
wol. verdient. gemacht. 
Bevor. der Bundesrath zum Bericht über die Staats: Finanzielle 
rechnung vom Jahre 1851 übergeht, will derfelbe noch Gelege und 
die finanziellen Gefeze und Verordnungen anführen, die ’ 
im Laufe des Jahres 1851 ins Leben getreten find. 
1) Münzeinlöfungsreglement vom 11. März 1851, 
Offizielle Sammlung Bd. IL., Seite 270; 

2) Münzeinfchrtelzungsreglement vom 11. März 1851, 
Dffizielle Sammlung Bd. II., Seite 277; 

3) Nachträglicher . Tarif, ſchweizeriſcher Münzen vom 
26..März 1851, Offis. Samml. Bo. IL, S. 288; 

4) Eidgenöfft fche Gelpffala vom 9. Juli 1851, Offiz. 
Samml. Bdo. I., ©: 369; 

5) Geſez über ‚Mebreräanng neuer ‚Münzen vom 

7, Auguft 1851, Offiz. Samml. Bd. . ©. 386; 
— 69 Gefez Über. Darleiben aus, den eidg. Fonds, vom 
| 23. Dez. 1851, Offiz. Samml. Bd. III., ©. 6; 
Verordnung zu dem Gefez über Darleiben vom 

26. Der. 1851, Offiz. Samml. Bd. I., ©. 10; 
8) Reglement für das Perfonal der Finanzverwaltung 
vom 26. Dez. 1851, Offiz. Samml. Bo. II., S. 16. 

Die Rechnung vom Jahr 1851 ſtimmt in Beziehung Staates 
auf die Form ganz. mit ver von 1850 überein und be= rechnung. 
fteht aus folgenden Hauptabtheilungen : 

A. Bermögensftatus auf 31. Dezember 1850 als Ein 

gangsbilan;. 
. Berwaltungsrechnung mit den Nachweifen u 1. 
. Generalrehnung. 
. Bermögensftatus auf'31. Dezember 1851 ala Aus⸗ 
gangsbilanz. 
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A, ‚Cngangtbilan;. 





Diefe Abtheilung bedarf heiner —5*— Erörterung‘; 
fie w das Refultat dr früher Staargrechnung. 


4** 


B. Berwaltungsrehmung, 





Einnahmen. 





} ! '4, Abſchnitt. 
Ertrag der Immobilien und angelegten Kapitalien. 
A. Liegenſchaften. 
Die Mieth⸗ und — waren veran⸗ 
ſchlagt zu + * * + + . + Br, 7A70. au 
women ein: tree „6426. 47 
—* weniger als veranſchlagt: Fr. 1043. 53 
. Diefe Nindereinniahme rührt von einem Ausftand 
auf der Liegenſchaft in Belp und dem geringeren Er⸗ 
irage der Thuner⸗Allmend, fo wie der Liegenfhaft in 
Rapperſchwyl her. 


B. Kapitaliem. 
Die Zinſen ver Kaͤpitallen Waren 
Ver. ee. . Sr. 152,074. bg 
ed gingen nur ein 2 2.0, 526. 511/, 
demnach weniger: Sr. 56,747. 76Ya 
In der Ausgangs-Bilanz werben ald Zinsrüfkände 


verzeigt Br. 58,791. 54, weniger Fr. 13,979. 93 als 
im lezten Sabre. 


U. UAbſchultt. 
Zinſe von Guthaben und Vorſchüſſen. 


A. Berginfung von Schuldforderungen 
yon den Ständen des chemaligen 


Sonderbundess 
Veranſchlagt waren « x“... Fr. 66,859. 64 
es Binden en 2 2.2.>2.2.2 0% m 66,429. 95 


weniger: Sr. 429. 69 

Die Zinsbeträge vermehrten ſich wegen verfpäteter 
Abzahlung der Kapitafraten; dagegen blieb Sthwyz den 
sollen Fhrbszins mit Fr. 3017: 70 ſchuldig. 

B. Berzinfung des Betrag der berei- 
nigten Nahforderung für Kriegs, 
koſten. 

Da dieſe Nachforderung erſt nach genehmigter Son⸗ 
derbundsrechnung liquid wird, ſo konnte die Verihei⸗ 
lung nicht gemacht und ſomit der Zins nicht bezogen 
werden. 

C. BerginfungderanpdiePulververwals 
tung gemachten Vorſchüſſe. 
D. Verzinſung von Vorſchüſſen bei der 
Münzkommiſſäiom und 
E. Zinfevonverfhiedenen Vorſchüſſen. 
Dieſe Rubriken waren im Budget nicht vorgeſehen. 
i.ꝛibſchnitt. 
Regalien und Verwaltungen. 
A. Zollverwaltung. 
Die Roheinnahmen betragen . . Fr. 3,478,777.- 84a 
fie waren budgetirtigu . . 3200,000. — 
nd Re vemntich mehr al J 
vorgefehen 2 2 2 2 0. Br. 273,777. 841% 
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Diefe Mehreinnahme ‚Tann ald zufällig bezeichnet 
werben. F — 
B. Poſtverwaltung. 
—Auch hier ergibt ſich eine Mehreinnahme von Fr. 
197,320. 97/2, welche hauptſächlich auf die Rubriken: 
a) Ertrag der Reifenden mit Fr. . 116,512. 591/z 
6)’ 4 „Pakete und Gelder :„ 86,482. 601% 
e) Tranfitgebühren - ++ m: 30,567. 36 
‚fällt, während 
‚. b) ver Ertrag der Briefe hinter 
den Budgetanfüzen um. bie | 
Summe von -. “+... u. 94,637, 43 
zurüfgeblieben ift. 

Die Vermehrung bes Ertrags der Reifenden rührt 
hauptſächlich von der großen Anzahl Beimagenreifenden 
ber; dann von veränderter Rechnungsftellung , indem 
früher die Poftillonstrinfgelver und Vergütungen von 
Plazabtretungen der Kondufteure theilweife vom Ertrag 
der Reifenden in Abzug gebracht wurden, nun aber 
unter den Transportfoften als Ausgabe erfcheinen. Als 
weiterer Grund der Erhöhung ift anzuführen, die eins 
getrerene Ausdehnung der Alpentaren auf eine größere 
Streke und die Erhöhung der Taren’ einiger Lokalkurſe. 

Der Grund der Vermehrung des Ertrags auf den 
Paketen und Geldfendungen liegt si der bedeutenden 
Zunahme der Fahrpoftftüfe und die Verrechnung rüfs 
ftändiger Abrechnungen mit Defterreih im Betrage von 
Sr. 18,806. 03. 

Sn den Tranfitgebühren find inbegriffen Sr. 71,531. 
70, als Rükſtand ver Bfterreichifchen Verwaltung vom 
Sahre 1850. | 

Hingegen fällt: die Verminderung des Briefertrags 
auf die Abrechnung mit Frankreich für 14 Monate und 
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auf den Umftand, daß gegen Ende des Jahres, wegen 
Veränderung der Taren auf 1. Januar 1852, feine 
Sranfomazfen mehr ausgegeben worden find. 

C. Pulververmwaltung. 

Der reine Gewinn überfteigt die budgetirte Summe 
um Sr. 23,589, 27. Da dieſe Bermehrung des Ge- 
winns feinen außerorbentlichen Umftänden zuzufchreiben 
it, fo darf auch für die Zufunft auf pas gleich günftige 
Refultat gezählt werben. | 

D. Zünpdkapfel- und Schlagröhren- 
 „fabrifation 

Diefe Verwaltung ertrug Fr. 647. 65, während gar 
kein Gewinn vorgefehen war. 

Die gefammten Einnahmen von Negalien und Vers 
waltungen betragen . . » . . $r. 7,573,535. 74 
fie waren budgetirt u 2. 0 m 7,078,200. — 


demnach Mehreinnahme: Sr. 495,335. 74 
IV. Abſchnitt. 
Ranzleieinnahmen und. Vergütungen. 
Diefe waren veranfchlagt zu : : : Br. 19,400. — 
fie haben abgeworfen. . 2.70. im 11,557. 65 
demnach weniger: Br. 7,842, 35 
Mehr: und Mindereinnahme auf dieſer Rubrik find 
zufällig; hauptfächlich aber trugen zu diefer bedeutenden 
Abweichung die zu bach angefchlagenen Vergütungen ber 
Gerichtöfoften bei, 
V. Abſchnitt. 
Unvorhergeſehene Einnahmen. 
Es erſcheinen unter dieſer Rubrik. Fr. 88,691. 98 
budgetirt waren nur 2 > 2 0 000m 1280. 41 


daher Mehrbetrag : Sr. 87,461. 57 
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Unter diefen Einnahmen erfheinen mehrere nicht vers 
anfchlagte Poſten des men im Betrage 
GR: 3-5: wm. . .. dr. 75,478. 95 
worunter 
9) der vom Oberkriegskommiſſariate un⸗ 

verwendete Vorſchuß des Jahres 1849 

für Anfhaffung von in 
fhofen . 2 20 u. „ 5,978. 95 
b) vie. 3. vom Kanton Luzern als &r 
ſaz verlorner ee 
entrichteten . + u ee AO: AR 
ce) Mietherträgniffe der ver Hetsgenoffens“ 
fhaft zugehörigen Militärpferde . „ 17,447. 98 
4) Miethe von Pferdegefhirren. „ » „ 1,029. 50 
e) verkaufte Fourage aus dem Maga- 
an in Chun - 2 2 2 00 0 y D,127, 31 
f) verfaufter Haber aus dem N 
in Yarau 2% = 3,302. 28 
g) begleichen bem aus Magazin in 
Züri . .. Er 
h)ıverkaufte.Pferde a0. 2 0 0% 2m 9208. 98 
i) mehrere Erträgniffe aus abgegebenen 

nicht mehr brauchbaren Gegenſtänden. — — 
KDd die vom vormaligen Kriegsſekreta⸗ 
xriate an die Staatskaſſe abgeliefer⸗ 

ten, bis jezt unverwendet gebliebenen 

Liebesgaben für die Verwundeten 

aus dem Sonderbundsfeldzuge. .„6,910. — 
D) die von demſelben im Jahre 1849 

auf ver Rubrik „Feſtungswerke“ zu 

viel verrechnetenn.....227. 50 
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m) endlich erfcheinen noch die som Ober⸗ 
friegsfommiffariate nachträglich ger J 
leiſteten Zahlungen für Koſten des | 
Sonderbundsfeldzugs mit .. ..:. Fr. 5,744. 38 

welche dann wieder in den Ausgängen ver Generalrechs 

nung zu Laften der ehemaligen Sonvderbundsftände aufs 
geführt find. 
Zufammenzug. 
Die Totalfumme der fämmtlihen Einnahmen bes 


We een ee ne. Br. 7,853,983. 299% 
butdgetirt waren nur . 2.  „ 7,350,000, — 


daher Mehreinnahme: Hr. 903,983. 291% 





Ausgaben. 





1. Abſchnitt. 
Paffivzinfe 
Es wurden verausgabt. .. . Fr. 145,040. 15 
bubgetirt waren.. 136,540. — 


| Unterfhied: Fr. 8,500. 15 
Diefe in der Rechnung fpezifizirte Mehrausgabe, auf 
unvorhergefehenen Zinsvergütungen beruhend, bedarf 
feiner Rechtfertigung. 
11. Abfchnitt. 
Allgemeine Verwaltungskoſten. 
A. Nationalrath, 
Die Erfparniffe son Ir. 31,258, 07 find zufällig, 
fo wie 
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B. Ständerath 
die Budgetüberſchreitungen von Fr. 328. 29. 


C. Bundedrath. 
- Diefe Rubrif bleibt ohne Bemerfung. 


D. Bunvesfanzlei. 
a. Berfonal, . 

Der hiefür ausgeworfene Kredit wurde um Fr. 5699. 
47 überſchritten. Diefe Summe fällt größtentheild auf 
die außerordentliche Aushlife, die Departementen ges 
Ieiftet worden ift, bei denen zeitweife bie ordentlichen 
Arbeitöfräfte nicht ausreichten. 

b. Material. 

Beraudgabt wurden . Fr. 57,151. 86 
budgetirt waren nur . „23,300. — 


daher Mehrausgabe: Fr. 33,851, 86 
Bon diefer Summe fallen ungefähr . 
auf die Druffoften . 2 2 2 2. Fr. 27,000 
„nn Buchbinderfoften . . . „ 2,600 
vo Mobile tem 3,400 
| Fr. 33,000. 


Folgendes diene zur Rechtfertigung: 
a) Die Bundeögefesgebung des Jahres 
1851, welche einige -fehr: umfang» 
reihe und wegen ber. beigefügten 
Tabellen fehr Foftfpielige Gefeze, wie 

z. DB. über Nationalrathswahlen, 
Bekleidung und Bewaffnung der eid⸗ 
genöffifhen Armee, Milttärftraffos 
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ber, Bunbeöfträfrechtöpflege zu Tage 

_ förderte, erforderte einzig die ar 

7.) re ’ Sr. 8,000 
b) die Piakatirung dieſer Geſeze ——— „» 3,400 
c) die einſchlagenden Arbeiten der beis 

den Räthe und ihrer Kommiſſionen „.. 4,300 
d) die Budgets, die Staatsrechnung , 

Zollquartalüberfihten 0. .. » : 2,000 
e) bie Eifenbahn» und Paßangeiegen. e 

beiten 2 2 0 0,00. » . 3,000 


Sr. 20,700; 

Als eine unausweichliche Folge dieſer geſezgeberiſchen 
Thätigkeit mußte das Bundesblatt und die amtliche 
Sammlung. ungewöhnlich ſtark werben. 

Was ſodann die Buchbinderrechnungen betrifft, fo 
wird eine dießfällige Mehrausgabe begreiflich erſcheinen, 
wenn berükſichtigt wird, daß nicht weniger als 123,650 
Exemplare in 80 von Geſezen, Berichten, Botſchaf⸗ 
ten ꝛc. brochirt worden ſind. 

Hinſichtlich endlich der Mehrausgabe auf dem Mo— 
biliar, ſo liegt der Grund der Ueberſchreitung darin, 
daß der Bundesrath diejenigen Mobilien, welche die 
Stadt Bern bis anhin ohne alle Vexpflichtung hin 
geliehen , nun aber zurüfverlangt hatte, erfezen mußte, 
und dag man im Weitern, durch Bunvdesbefchlüffe ver⸗ 
anlaßt, eine Ausgabe von circa Fr. 2000 für einen 
eifernen Schrank in das Kaffengewölbe machen mußte, 

Uebrigend muß zugegeben werben, daß jedenfalls 
der Budgetanſaz felbft viel zu gering war. 


E. Penfionen, | 


Die Minderaudgabe von. Tr. 3627. 50 bedarf leiner 
weitern Rechtfertigung. 


ul. Abſchuitt. 
Departemente, 


Die Rubrif „Eidgenöffifhe Repräfentanten und Kom⸗ 
miffarien“ wurde um Fr. 8356. 68 überfhritten. In Bes 
ziehung auf die Nechtfertigung dieſer Mehrausgabe wird 
auf die Rechenfchaftsberichte des politifchen und Zuftiz- 
und Polizeidepartements Bezug genommen. 

Bon dem Kredit von Fr. 1600 für einen Departes 
mentäfefretär wurde Fein Gebrauch gemacht. 


B. Departement bed Innern, 


Diefed Departement. zeigt eine Mehrausgabe von 
Sr. 6803. 34, die einzig der Rubrik „Gewerbeaus- 
ftelung ‘in London“ zur Laft fällt und fih vurd den 
Bundesbeſchluß vom 15. Juli 1851: rechtfertigt, dem⸗ 
zufolge zu dieſem Zwele:. ein — Kredit von 
Fr. 7100 bewilligt worden iſt. 


C. ——— anni 
A. Ueberſchrittene Kredite. 
1) Gehalte und Taggelver: 
| Voranſchlag .. Kr. 13,920. — 
Gebraudt ., +...» „17,959, 30 
Ueberſchritten Fr. 4,089. 30 


Diefe find in den betreffenden Belegen nachgewieſen: 
Für außerordentliche Angeftellte zu Hilfg- 
arbeiten, in Folge der fehr großen Zu— 
nahme der: Gefchäfte bei dem Sefres 


tariat des Departements über die in 

Litt. K bemwilligten Sr. 600 . . . Fr 195. 91 
bei dem Oberfriegsfommiffariat. . . „ 778. — 
bei dem Verwalter des Materiellen . Mr 179. 71 
Mehrbetrag ver Taggelver des Chefs vom 
“ Genie und des Oberfeldarztes ꝛc. . 137. 80 
Büralfoften, mwelhe bis “und mit uk © 900" 


hier verausgabt wurden „69. 45 
für Angeftellte und befondere Arbeiten, | 

betreffend die Liquidationen von 1849, 5) 

SO um A... se. „1051. 60 


Hievon abi Verminderungen aufden Ge⸗ 


halten d. u. e wegen — Eintritt 37. 17 
| Sr. 4039. 30 
4) SKriegsgeräthfchaften ꝛc. 
Boranfäfag . gr. 75,080. — 
Gebraundt . m 78,272. 49 
Ueberfchritten: Fr. 3,192. 49 
Die Unterabtheilungen zeigen jedoch folgendes Er- 
gebniß: 
Voranſchlag. Gebraucht. Ueberſchritten. 
Rp. Fr. Rp. Fr. Rp. 
a. Unterhalt des 


Kriegsmaterials 1,600. — 2,140. 04 440. 04 
-b: Magazinkoſten 5,180. — 6,122. 35. 942. 85 
c. Kriegsmaterial 56,000. xy—F wenlger. 

Extrakredit v. 69,091. 03 5,408. 47 


15. März 1851 18,500. —) 
d. Ambülancen⸗ u. 2 
Spitaleffeften 9,000. — — — 9,000. — 


e. Kriegsraketen 3,000. — 326..08 : 2,473. 92 
f. Anfauf von | Ueberſchritten. 
Werken . . 300. — 392; 49 92,29 


Bundesblatt Jahrg. IV. Bd, I. 52 
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Der Ertrafredit für c betrifft die in Lüttich beftellten 
zehn Gefchüzröhren, welche in ben gebraudten Sums 
men begriffen find. Die Bermehrung in a fümmt von 
außerorventlichen Umgießungsfoften her, die in Folge des 
‚Zerfpringens vieler Gefchüge nothwendig wurben; biefer 
Ausfall ift durch aufßerordentlihe Einnahmen weit Fom- 
penfirt. Eben fo der Ausfall in b. — Für e wurben 
nicht mehr verwendet. 

E83 wird jedoch bemerkt, daß unter ben außerordent⸗ 


lichen Einnahmen worfommen : 
a. Sr. 1029. 50 die für ven Schulen vermietheten 


Pferbeausrüftungen ; 

ce „ 707. 28 „ abgegebene Munition und Rüfs- 
vergütungen. 

d. „ 79. 87 „ Miethe von Spitaleffeften und 
Erlös. 


Sr. 2533. 65, die dieſem Abfchnitt zu gut fommen. 


6) Sendungen, Kommiffionen, Handfeuerwaffen: 
Boranfhlag . Fr. 4000. — 
Gebraudt . . „ 4531. 47 


Veberfchritten = Fr. 531. 47 
Neben einer beträchtlichen Anzahl fpezieller Aufträge 
und Sendungen, dann Anfchaffungen und Auslagen für 
Dandfeuerwaffen, erfcheinen bier 
Fr. 763. 40 Taggelder und Reifefoften. ver Kom⸗ 
miffion des Strafgefezbuches ; 
„ 350. 20 Taggelver und Reifefoften der Stuzer⸗ 
fommiffion ; 
„ 1047. 75 Taggelder und Reifefoften ver Jäger⸗ 
bücfefommiffion ; 


Gr. 2161. 35 Uebertrag. 
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dr. 2161. 35° Uebertrag. 

» 271. 40 Taggelver und Reifefoften ver Artillerie 
fommiffion ; 

n 516. 30 Taggelver und Reifefoften für Infpeftio- 
nen des Materiellen. 


Fr. 2949, 05, die alle mehr oder weniger unvorher⸗ 
geſehen waren. 


9)° Allgemeine Berwaltungsfoften : 


Boranfhlag . Fr. 300. — 
Gebraudt . .  „ 1283. 14 


Heberfihrittien: Fr. 983. 14 


Zu diefen können auch die Fr. 693. A5 gefügt wer- 
ben, melde oben unter 1. für Büralfoften vorfommen. 
Der Kredit von Fr. 300 für allgemeine Verwaltungs- 
foften ift offenbar weit zu gering, um alle vorfallenden 
Heinen Auslagen, wie die Büreaus und Archivbedürf— 
niffe des Militärdepartements und feiner Abtheilungen 
zu befen. Man prüfe bloß die Maffe von lithographts 
Then und Buchbinderarbeiten, die hier vorkommen. Auch 
trifft vieles bhieher, wofür beim Unterricht Feine Vor⸗ 
ſorge befteht. Endlich find Vermiſchungen mit den Druf- 
toften kaum zu vermeiden. 


3) Trigonometrifche Arbeiten: | 
Boranfchlag . Sr. 22,740. — 
Gehbrauht . »  „ 24,198... 01 
Ueberſchritten: Fr. 1,458. 01 


Diefer Mehrbetrag der Ausgabe laut Rechnung der 
Direktion wurde mit bundesräthlihem Beſchluß vom 
26. Jänner 1852 anerfannt und dafür ein außerorbents 
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licher Kredit bewilligt. Es waren ferner veranfchlagt 
51.2000 für Aufnahme des Standeögebieted. von Waadt, 
die aber unverwendet blieben. 


10) Unvorbergefehbened . . . . Fr. 64,953. 86 
Es find aber hievon abzuziehen: 
a. Fr. 6,445..98 für angefaufte Bundespferde ; 
b. „ 27,193. 37. „ Borfchüffe für Fourage; 
©  ,„ 11,067. 55 „ Unterhalt ver Pferpe. 
Fr. 44,706. 90 | 


welhe Summen a zuhanden des Inventars, Kapitel 
der Pferde, b und c in den außerordentlichen Einnah- 
men von den baherigen Parthien erfcheinen und ſomit 
zurüfvergütet wurden, 

Die effeftiven Ausgaben für Unvorhergefehenes ver- 
bleiben Fr. 20,246. 96, viefe find alle mit fpeziellen 
Berfügnngen belegt, und zwar 


vom Bundesrath: 


Nachträge zur. Sonderbundsrechnung , 
5 Pollen - - - 2 2 2 2:0. Fr 5,144, 38 


Nachträge zur —— 1848 


1 Poften ... „500. — 
Nachträge zu Schulen 1849 und 50, 
a Dollen s 2 u a » «mn ..93,99. 52 


Koften der Gefhüzs- und —— „ 1,000. — 
„ „ dr 1850 und 


1851 in „: 2,419. 19 
Koften von Flaggen und Stuzern nach ' 
auswärts . u a 830. 35 


Uebertrag: Sr. 14,493. 44 


Uebertrag: 


Ehrengabe zum —— BR a 
inGanf .. 


Honorar für Redaktion und — 
gen des Militärgeſezbuches... 


Unterſtüzungen für Invaliden 
Rettungsprämien 


An den Oberſten der —— ‚ Cufgi Ä 


digung pro 1850 


Sendung nad) a wegen Ma: 
teriellem . . . . 


som Militärbepartement: 
19 verſchiedene Poften im Betrage von 


Sr. 14,493, 
„ 710, 
— 971. 
„ „211 
" 42 
" 420. 
" 192 
„ 3,605. 


dr. 20,246. 


B. Unter dem Boranfhlag geblieben. 


2) Unterridt: Boranfchlag . Fr. 502,980. 
„ 464,755. 


Verwendet 


daher weniger: Fr. 38,224. 
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65 
35 


Auch iſt bier nöthig, das einzelne Ergebniß der Un- 


terabtheilungen anzuführen: 


sanun„ 


l. 


Medizinalkurfe 


2) unlherricht. 


Inſtruktlonsperſonal. ... 


Fortbildungs> und Generalſtabsſchule 


..1. Genies Refrutenfhule . » 


2, Artillerie Refrutenfhule . 


3. Kavallerie-Refrutenfhule . 


4, Scharffhüzen  Refrutenfchule 
Jufanterie-Inſtruktorenſchule. 
1. GenierWiederholungsfurfe . 
2. Artillerie-Wiederholungsfurfe 
3. Ravallerie-Wieverholungsfurfe 
SnfanteriesÖänfpeftoren . .. 
. Pferverationen-Entfhädigungen 
Unterftüzungen an Offiziere . 





Voranſchlag. Gebraucht. Mehr. Weniger. 
Br. Rp Ir. Rp. Ir. Ryp. Br. Rp. 
 « 65,600. — . 64,157. 62 — — 1,442. 38 
65,000. — 63,443. 07 — — 1,556. 93 
. + 13,500. — 6,842. 35 — — 6,657. 65 
. + 109,000. — 92,628. 07 — — 16,371. 8 
.. 41,000. — 34,282. 93 — 6,717. 07 
.. 30,000. — 41,511. 89 11,511. 89 — — 
.. 6,000. — 14,061. 49 5,061. 49 — — 
.. 10,200. — 10,628. 76 428, 76 — 
+. 85,700. — 76,062. 66 — — 9,637. 34 
: 57,000. — 48,614. 95 — — 8,385. 05 
. 4,000, — 3,951. 81 — — 48. 19 
.. 10,000. — 5,806. 30 — — 4193. 70 
.. 4,380. — 5,047. 667. — u Ye 
. s . 1,600. — 716. 75 — — 883. 25 
502,980. — 464,755. 65 17,669. 14 59,893. 49 


Total: 


wie oben weniger: . 


+ 





38,224. 35. 
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Die Abtheilung „Unterricht” hat aber über dieſen nicht 
gebrauchten Kredit hinaus noch einen Ueberſchuß gemacht 
und unterden außerorbentlichen Einnahmen an pie Bundes⸗ 
Faffe abgegeben, laut Spezialrechnungen: 
Netto-Dekonomie der Bundespferde . Sr. 9,385. 15 

wovon Fr. 3,004. 72 bei Graubün- 

den ausftehen. 

Netto Erlös von Dünger und Abfällen „ 851. 78 
Sr. 10,236. 93 
weniger: Sr. 48,461. 28. 
Die Ueberfhreitungen find begründet: 
bei e. A, in vermehrten Einrichtungsfoften und bebeu- 
tendem Munitionsfonfum ; 

„ f in allgu geringem Boranfchlag, indem Die ver⸗ 
langte Summe der Fr. 13,000 auf Fr. 
6000 herabgefezt wurbe; 

„» g. 1. in zufälligen Mehrkoſten einzelner Yrceffor 
rien; 

„ k in Bewilligung der Pferderationen an ven 
Oberſten der Kavallerie und den Oberften 
ber Scharfſchüzen, welche im Voranſchlag 
nicht waren. 

Die Verminderungen rühren von folgenden 
Urſachen her: 

bei b u. c. yon zufälligen Minderkoſten und: Erfpar- 
niffen ; 

„e. 1. fand feme Pontonnierſchule ſtatt; 

„e. 2. unterblieben die Artillerie-Rekrutenſchulen in 

| Biere. und Luzern; 

„e. 3. unterblieb die Kavallerie Refrutenfchule in 

| Biere, beides wegen der Umgeftaltung, 
die das Militärweien in Folge der neuen 
Mannihaftsffala erhielt. 


488 

Eine wefentlihe Verminderung der Ausgaben wurde 
auch dadurch erzielt, daß das eidgenöffifche Militärder 
partement verfügte, Heu und Haber fih nicht mehr 
wie bisher in Rationen burch Lieferanten Tiefern zu laffen, 
fondern dieſe Gegenftände direfte, das Heu an Stöfen 
und den Haber per Malter und Gewicht anzufaufen,. und 
die Fuhren fo viel wie möglich durch bie Pferde des 
Bundes beforgen zu laffen. 

Bei g. 2 u. 3 die Voranſchläge wurden nach dem Bud⸗ 
get von 1850 normirt und. die Wieder: 
bolungsfurfe von 1851 waren weniger 
an der Zahl; Ä 

bei i. genügte bie verwendete Summe für. die flattges 
babte Dienfte ; 

bei 1. wurde nicht über mehr verfügt. 


5) Seftungswerfe und Polygon: 
Boranfhlag + Fr. 29,700. — 
Derwendet. » „ 24,028. 45 


Weniger : Sr. 5,671. 55 


nämlich: 
Voranſchlag. Gebraucht. Weniger. 
FR Fr. Rpyp. Fr. Rp 
a. Feſtungswerke 12,000. — 11,017. 50 982. 50 
b. Polygon .„ . 16,000. — 11,310. 95 4,689. 05 
c. Almen . . 1,70. — 1,70. — — — 
Hier iſt zu bemerken, daß die Rechnung von ben 
Feſtungswerken in Wallis noch nicht gefehloffen werden 
fonnte, und daß diejenige über die Bauten im Polygon 
zu Thun aud noch nicht eingefommen; daher dürften 
diefelben die Ueberſchußſummen fpäter noch in Anſpruch 
nehmen, 
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Rükerſtattete Saldi von Bellinzona . Fr. 67. 15 
7) 7) ) Aarberg er " 63. 14 


ör. 130, 29 
welhe Summe an die Bundesfaffe abgegeben wurde. 


7) Druffoften : Doranfhlag . Fr. 2500. — 
Gebraucht. . „ 2192. 80 


Weniger : Sr. 307. 20 

Diefer Ueberfhug mag durd Koften für Lithogra— 

phien fich ausgleichen , welche unter ven. Gehalten und 

und Taggeldern, oder ven allgemeinen Berwaltungsfoften 
aufgenommen wurben, allein bieher gehört hätten. 


| 8) Gerichtskoſten: Boranfhlag . Fr. 800. — 
Derwendet . 41839388. 10 

Weniger : Sr. 601. 90 

E3 wurden. in dieſem Abſchnitt nicht mehr erfors 
bert. 
Zum Minderbetrag gehören die außerordentlichen Eins 
nahmen für Miethe der Kriegsgeräthfchaften Fr. 1029. 50, 


: Weniger verwendet . Fr. 56,201. 72 
Mehr r u 271,258. 88 


Unterfhi : . . Fr. 28,942. 84. 


D. Sinanzdepartement, 
Ausgaben laut ven .:. Fr. 13,228. 11 
Brandl » x + +.» - u. 10,900. — 
— Fr. 2328. 11 
Dieſe Mehrausgabe wurde verur— 


ſacht 
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a) durch zufällig vermehrte Verwal⸗ 

. tungsfoften der Kapitalien und | 

Liegenfchaften im Betrage von . Fr. 1,306. 78 
b) durch größere Ausgabe für Revi⸗ 

ſſonsanhüufffe eig 470. 50 

c) durch eine Gratifikation von je „ 600. — 

. an den eingenöffifchen Staatsfaf- 

fier und den Finanzfefretär, als 

Chef der eidgenöſſiſchen Kompta- 

bilität. 

Um in Zufunft derartige Gratifilationen zu vermei⸗ 
den, wurde ſchon bei Anlaß des Budget pro 1852, 
nachdem man fich - überzeugt hatte, daß die bisherigen 
Beſoldungen diefer Beamten in feinem Berhältnig zu 
ihren Obliegenheiten fteben, eine Gehaltserhöhung bes 
antragt und von der hohen Bundesverfammlung ge- 
nehmigt. 


E. Handels- und Zollvepartement. 


Die Bupdgetüberfchreitung Diefe8 Departements von 
Tr. 2377. 30 auf der Rubrik „Reifen und Erpertifen“ 
beruht auf den Ausgaben 

1) für die Miffion nad Turin bei Ans 

laß des Abfchluffes des Handelsver⸗ 

trage . . ... dr. 1136. — 
2) Kanzleigesühren bei Erhaltung des 

Erequatur des fchmeiz. ae 

in Liffaboın . » .» are. 
3) für einen dritten Kopiften — provi⸗ 

ſoriſchen Gehilfen im Nevifionsbüreau „ 1245. 76 

Dagegen wurden Fr. 100 weniger verwendet, weil 
bie Stelle eines zweiten Sefretärd während eined Mo- 
nats nicht befezt war. 
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F. Das Pofl» und Bandepartement.: 
überfchritt die budgetirte Summe um Fr. 13,497. 37, 
was durch die Erpertenfoften der Herren Stephenſon 
und Swinburne für Vorarbeiten im Eifenbahnmwefen, 
die ſchon in die Rechnung von 1850 gehört hätten, her- 
beigeführt wurde. 


G. Juſtiz- und Polizeidepartement. 

Hier find Fr. 27,278, 34 weniger verwendet, als 
sorgefehen. Dieſes Departement hat auf den ARubrifen 
„Koften für Erperten”, „Juſtiz“ und „SHeimathlofe” 
Tr. 30,345. 67 erfpart, während dagegen auf der Rubrif 
„Polizei“ Fr. 3067. 33 mehr audgegeben worben find, 
als budgetirt waren. Diefe Mehrausgabe beruht auf 
„Bremvenpolizei” und ift burd bie FHHRERNNG ger 
rechtfertigt. 


IV. Abſchnitt. 
Regalien und Verwaltungen. 


A. Zollverwaltung. 


Für die Rubrik „Gehalte“ wurden weniger audges 
geben als veranfchlagt Fr. 2783. 43, welche Erfparniß 
yon zeitweife unbefezten Beamtenftellen herrührt. 


B. Reifefoften, Erpertifen 


Boranfhlag » » 2 2 0 2 2. + Fr. 7000. — 
Rehnung » » 0 nennen 4883.38 
weniger als budgetirt: Sr. 2156. 07 


Es wurde im Anfang des Jahres der Ausdruk im Bud⸗ 
get „Reifevergütungen für die Kontroleurs“ irrig ausge 
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legt und ein Theil der Reifefpefen yon Zollbeamten unter 
das „Anvorhergefehene” rubrizirt,, weßhalb die geringere 
Verwendung. 

0. Büreaukoſten. 

Diefe betragen Fr. 35,634. 12 weniger als bud— 
getirt. | 

D. Material. 

Diefe Rubrif zeigt eine Mehrausgabe von Fr. 5152, 
631, welche hauptfächlich von der Ausrüftung neuer Zoll 
ftätten und Grängwächterforpg im VI. Zollgebiete ber- 
rührt. 

E. Gränzſchuz. 

Die Budgetüberfchreitung im Betrage von Sr. 5152, 
68 iſt größtentheild den Miethzinfen für die Wüchters 
Iofale im Kanton Teſſin zuzufihreiben. 


I. Koften ver Zollaudldfung. 

Die direkten Zahlungen an. die Kantone und Leis 
ftungen für übernommenen Schneebrucd überfteigen das 
Budget um Fr. 5216. 13; die Schneebruchsfoften können 
nicht genau vorher beftimmt werden. 


II. Unvorhergeſehenes. 
Es wurden Fr. 8616. 24 weniger verausgabt. 
Die Erfparnig auf den gefammten Ausgaben ver Zolls 
verwaltung betragen im Ganzen: dr. 40,867. 08. 


B. Poftverwaltung. 
Die Ausgaben für’ die Poftverwal- 
tung betrugen . 2 2... Fr. 3,211,104. 781% 
budgetirt waren - 2 2 2 2. u» 3,033,000. — 


daher Mehrausgabe: Fr. 178,104. 781% 
welche ſich vertheilt auf | 


a) 


u 
— 


De 


das Poftmaterial mit. 
da durch die ftarfe Frequenz ſo— 
wol mehr ‚neue Anſchaffungen 
als auch mehr Reparaturen nöthig 
geworden waren. 
Transportfoften mit se 
diefe Mehrausgabe ergibt ſich 
aus den bei den Pofteinnahmen 
näher entwifelten Gründen. 


Berfchiedenes mit . ; 
Die ganze Ausgabe diefer Nubrif 
beträgt F. 31,966. 98, worin 
einzig für Berluft auf der Münz— 
reduftion Fr, 23,245. 56'/5 er⸗ 
ſcheinen. 
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. Fr. 55,052. 31, 


.„108,544. 691, 


11,966. 98. 


Die nähern Erläuterungen über die Verſchiedenheiten 


in den Anſäzen des Budget mit der Rechnung und die 
Berwaltung im Allgemeinen werben im Berichte über vie 
GSefhäftsführung des Bundesraths, Abtheilung „Pofts 
und Baudepartement”, erfcheinen, 


V. Abſchnitt. 


Unvorhergeſehenes. 


. Fr. 4480. 04 


Es wurde verausgabt .. . 
— 2540. Mr 


veranlagt: ienuenia > 


Mehrverwendung: Fr. 1890.04 


der Grenus-Verlaſſenſchaft 


| Unter diefer Summe ift begriffen: 
a) ein Beitrag zum Grenusdenkmal 
b) eine Anfchaffung von Büchern aus 


„gr. 568; 


„803. 36 
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c) eine Berwendung von Münz⸗ Etuis zu 
Geſchenken für fremde Regierungen 
und Perfonen, welche fib um die 
ſchweizeriſche Münzreform verdient 
gemacht haben . . » » .. Gr. 338. 26 


Fr. 1709. 62 
Die Total- Ausgaben überfehreiten die Budget⸗ 
anfüze um Fr. 202,833, 8617. 
Bilanz 
Einnahmen-Bupget . - - . . Zr, 7,350,000. — 
Ausgaben Budget -» » : + „ 7,178,000. — 
Borfchlag laut Budget: Fr. 172,000. — 
Einnahmen, laut Rechnung . . Fr. 7,853,983. 291% 
Ausgaben, " " .. 7 7,380,833. 861/, 


Borfhlag, laut Rechnung . . Fr." 473,149. 43 





C. Generalrechnung. 





Die Generalrechnung weist einen Bermögensvorfchlag 
yon Fr. 827,848. 13 Rp. nah, der, wenn man ben 
Berluft auf der Liegenfhaft in Rapperſchwyl und vie 
Inventarabſchreibungen abrechnet, hauptfächli in ber 
der Eidgenoffenfchaft zugefallenen Grenus⸗Erbſchaft von 
Fr. 710,000 und der Rata-Mbzahlung des eidgenöſſiſchen 
Anlehens von Fr. 330,000 zu fuchen fft. 


D. Sauptbilan;. 





Die Ausdgangsbilanz zeigt auf 31. Dezember 1851 
ein reines Vermögen von . . . Fr. 6,412,677. 281% 
die Eingangsbilan; auf 31. Des 
zember 1850 ur . 2 2 0. u 5,111,679, 721% 


daher Borfchlag im Sahre 1851: Fr. 1,300,997. 56 


Gleich dem Vorſchlag der Bers 
waltungsrehnung » » . . . Br. 473,149. 43 
und der Generalrehnung - » . „ 827,848. 13 


Alte Währung . . . Fr. 1,300,997. 56 


Rehnungsrevifion. 


Die Revifion fämmtlicher Monatsrechnungen der vers 
ſchiedenen Departemente und Berwaltungen, fo wie der 
Kanzlei wurde jeweilen in zweiter Linie von dem Finanz⸗ 
Depariemente vorgenommen und bie daherigen Ergebniffe 
fogleich regulirt; einzig bei der Poftverwaltung find noch 
Differenzen von Fr. 321. 48 im Soll und Fr. 228. 71 
im Haben zu bereinigen, deren Erledigung in der Rech⸗ 
nung vom erften Quartal 1852 erfolgen wird. 

Hierüber,, fo wie über allfällig noch fehlende Rech» 
nungsbelege, Unterfchriften u, f. w. weißt ſich das Re⸗ 
sifionsprotofoll des Finanzdepartementes aus. 


Zum Schluffe haben wir noch über Erfüllung ver 
leztjäbrigen Revifionsbemerfungen Rechenfchaft zu geben 
und zwar: 

A. betreffend ven Bundesbeſchluß über die Geſchäfts— 
führung des Bundesrathes im Jahr 1850 vom 27. Auguft 
1851, in fo weit e8 den Gefhäftsfreis des Finanzde— 
partements betrifft Offiz. Samml, Bd. IL, ©, 352). 
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1. Nach Artikel 7 des erwähnten Bundesbefchluffes 
follte eine genaue und fpezielle Unterfuchung ver fämmt- 
lihen Schulotitel angeordnet werben, 

Die Reviſion der Schuldtitel ift in vollem Gange. 
Es wurden bis dahin zur Nevifion übergeben : 

a. an Herrn Dr. Buffard, Advokat in Freiburg, 98 

Stük "Freiburgertitel, - inbegriffen 85 Zehnt- und 

Bopdenzinstitel, fo. wie 2 Titel auf die Abbaye Haus 
terive ; 
Diefe 98 Titel find ſämmtlich revidirt; 

b. an Herrn Dr. Kaſimir Pfoffer in Luzern Tämmt- 
liche Luzernertitel, 38 an der Zahl;, von diefen find 
17 bereits revidirt und die übrigen 21 in ver Res 
sifion begriffen. Die Beendigung diefer Arbeit ift 
mit Beſtimmtheit in: Bälde vorauszufehen; 

c. an Herrn Landfıhreiber Schneider in Riesbach 
ſämmtliche Zürcherfchulbtitel, 25 an der Zahl, wo— 
von 6 revidirt, die übrigen 19 in Reyifion begriffen 
find. Zur Beförderung der Reviſion dieſer Titel 
ift nun ein zweiter Erperte in der Perfon des Herrn 
Landſchreiber Müller von ‚Hattingen, in Zürich be> 
ftellt ; 

d. an Herrn Carlin, Advokat in Delsberg, 15 Stüf 

. Titel des bernifchen- Jura. Die Reviſion dieſer 

Titel. wird-laut poſitiver Zuſicherung von Seiten des 

Herrn Erperten nah Ablauf von. 14 Zagen bes 

endigt fein; 

e. an Herrn Amtsnotar Grunder in Bern, 3 Schuld— 
titel im alten Rantonstbeile Bern. Der. eine davon 
ift reyidirt, die beiven andern in Revifion begriffen ; 

f. an Herrn Warnery, Movofat in Laufanne, 5 
Waadtländertitel; die baldige Erledigung iſt zuge— 
ſichert; z | 
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g.. an bie. Herren Fürſprech Weißenbach in Bremgarten 
und Blattner in Narau, 31 Stüf, Nargauertitel; 
diefe Titel zwar wurden erft neulich zur Revifion über: 
geben und die beiden Herren Erperten haben ſich 
anheifchig gemadt, dem Revifionggefchäfte- ohne 
Unterbrechung obzuliegen. 

Im Ganzen wurden fomit zur Reviſion übergeben 
215 Titel, davon find revidixt 122 
in Resifion begriffen ; unse 


——_ 
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Noch find zurüf 59 Titel aus den Kantonen St, Gallen, 
Thurgau, Bern, Bafel-Lanvfihaft, Zug, Schaffhaufen und 
zwei aus dem Kanton Aargau, welde noch nicht zur 
Revifion übergeben find. 

Der Grund, warum nicht ſämmiliche Titel zugleich, 
fondern nur abtheilungsweife zur Revifion gelangt find, 
liegt einfach in dem befannten Umftande, daß die der 
Eidgenoffenfhaft gehörenden Titel bei den Banken in 
Bern, Züri und Bafel als Hinterlagen für Sicherheit 
des eidgenöſſiſchen Anleihens haften und daher für un 
verhältnißmäßig große Erhebungen Erfaz geleiftet wer: 
den muf. 

Es darf jebod mit Zuverfiht angenommen werden, 
daß die Resifion fämmtlicher Titel im Laufe ded Jahres 
bei guter Zeit vollendet werben wird, 

Als nicht der Reviſion bevürftig werden übrigens 
betrachtet : Staatsobligationen,, Zehnten- und Bodens 
zinstitel und folche Werthſchriften, die yon Kantonsre⸗ 
gierungen garantirt find. 

Ein Generalbericht über dieſe Unterſuchung iſt dem 
künftigen Rechenſchaftsbericht vorbehalten. 
2. Im Art. 8 wird der Bundesrath eingelade 
über die Art und Weiſe der Aufbewahrung der Schuld⸗ 

Bundesblatt Jahrg. IV. Bo. J. | 53 
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titef umd des Abſchluſſes neuer Geldanleihen Vorfchriften 
zu erlaffen. | | 
Dieſes ift felther gefchehen durch 
‘a. das Bunvesgefez über Darleihen aus den eigen. 
Fonds vom 23. Dezember 1851; 
b. das Reglement über ſolche Darleihen vom 26. De 
zember 18515 
c. das Reglement für das Perfonal der eing. Finanz 
verwaltung vom 26. Dezember 1851. 
—9 Sammlung, Bd. III., Seite 6—23). 
8, Der Art. 9 ruft Beſtimmungen über die Tren⸗ 
nung der eidg. Staatskaſſe in eine Depot⸗ und eine 
Handkaſſe. 


Dieſe Beſtimmungen ſind in den ss. 10 und 11 
des erwähnten Reglements für das Perſonal der eidg. 
Finanzverwaltung enthalten und zwar ganz im Sinne 
der betreffenden Reviſionsbemerkung, mit Ausnahme, 
daß dieſe beiden Kaſſen (wohlverwahrte mit Eiſen bes 
ſchlagene Käſten) lim gleichen Gewölbe aufbewahrt wer⸗ 
den. Es erachtete nämlich der Bunbesrath, es gewähre 
dieſes Gewölbe größere Sicherheit ald jedes andere 
abgelegene, der fteten Aufficht. enthobene Lokal, - 

4. In Beziehung auf Art. 10, die Verwaltung umd 
Kontrolirung der Amtsbürgſchaften betreffend, bezieht 
fi) der Bundesrath auf feinen Beihluß yom 1. Oftober 
1849, dahin lautend: 

„1. Die. Reale oder Perfonalfautionen der eidg. 
„Beamten, welche unmittelbar unter einem Departeinent 
„ſtehen, unterliegen ver Genehmigung des Bundesrathes. 
„Das betreffende Departement hat dieſelben begutachtet 
„vorzulegen, nach. erfolgter Genehmigung aufzubewahren 
„und deren fortdauernde Solidität zu beauffichtigen.‘ 
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„2. Die Departentente haben ben oder die Beamten 
‚zu bezeichnen, welche die Rautionen aller fibrigen Bes 
„amten und Bevienfteten ihres Gefchäftsfreifes fich zu 
„verſchaffen und dafür zu forgen haben, daß diefelben 
„ſicher aufbewahrt und bei Abgang oder Unficherheit der 
„Kautionen erneuert werben.’ 


Bei diefer Ordnung der Dinge haben fich feither 
feine Webelftände gezeigt, daher nach Der Anſicht des 
Bundesrathes daran feitgehalten werben follte. Jeden⸗ 
falls ‘glaubt ver Bundesraih, fei dieſes Syſtem einer 
Zentralifirung des Bürgſchaftsweſens vorzuziehen, pa 
z. D. ein Zolle oder Poſtdirektor eined Kreifes ‚gewiß 
befjer im Fall jein werde, die ihm meiſtens befannten 
Amtsbürgen, feine Beamten und Bebienfteten zu übers 
wachen, ald dieſes in einer Zentralanftalt würde ges 
ſchehen fünnen, 


5. Im Art, 11. verlangt dieſer Bundesbeſchluß ein 
geregeltes und möglichſt gleichförmiges Verfahren 
a. in Bezug auf die. Abgabe periodiſcher Ausweife 
über Einnahmen und Ausgaben und Kaſſaſaldo; 
b. in Bezug auf die Kompetenz zur Ausſtellung von 
Zahlungsmandaten und deren vorherige Kontrolis 
7un53 2 
-e. in Bezug anf die Ablage von TRIER, 
am Die Zentralfinangverwaltung 5 
d. in Bezug endlich auf die Frage, in wie weit * 
— einzelnen Departementen oder ihren Unterabthei⸗ 
Alungen beſondere Kaſſen zu führen, oder nicht viel⸗ 
mehr das Spftem der Zahlungen durch Mandate 
af Die Zentralkaſſe durchzuführen ſei. 
Hierüber kann im Allgemeinen auf das proviſoriſche 
Komptabilitätsreglement verwieſen werden, in welchem 
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das Verfahren, dem hier gerufen wird, geregelt erfcheint; 
im Beſondern ‚muß noch ‚bemerft werden, daß auf bie 
firenge Durchführung des ausſchließlichen Anweifungs- 
ſyſtems durch Zahlungsmandate der Departemente: und 
der eidg. Kanzlei, fo wie auf periodiſche Rechnungsab⸗ 
lagen und Kaffenausmweife das größte Gewicht gelegt 
wird, 


6. Eine weitere Revifionsbemerfung (8. 12) geht 
dahin, daß die Eintragung von Zahlungsmandaten bei 
überfchrittenem Büdget und bei Abgang eines e Raqurage⸗ 
kredits verweigert werden ſoll. 


Dieſe Vorſchrift iſt ſchon im Art 11 des mehrers 
wähnten Komptabilitätsreglements enthalten, und daß 
dieſelbe mit Strenge vollzogen werde, ſind erneuerte 
Aufträge erlaſſen worden. 


7. Das Reglement für das Perſonal der Finanz— 
verwaltung ſtellt im $. 27, 3 einen Rechnungsreviſor 
auf. Wenn demſelben noch die nöthige Aushilfe nach 
$. 39 des gedachten Reglements an die Hand gegeben 
wird, fo dürfte angenommen werden, es fei der Revi⸗ 
fionsbemerfung Nr. 13 Rechnung getragen. 


8. Nach der Bemerfung Nr. 20 fol ver Bundesrath 
in Erwägung ziehen, ob nicht eine Erfparnißfaffe für 
bie untergeordneten eidg. Angeftellten errichtet werden 
ſollte. 


Der Bundesrath, der ſich mit biefem Gegenftande 
am 15. September .1851 befchäftigte, erachtete: es fei 
von der. Errichtung einer foldhen Anftalt zu abftrabiren, 
als nicht verträglich mit den republifanifchen Einrichs 
tungen unſers Landes, der zu kurzen Amtsdauer und 
dem allzuhäufigen Wechfel der Beamten, 
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B. Betreffend den Bundesbeſchluß über die Bewaff— 
nung und Gränzbewachung vom Jahr 1848, vom 8, 
Auguft 1851, Offiz. Samml, Bd. IL, S. 364). 

1) Nah-$, 1 diefes Befchluffes wird der Bundes: 
rath eingeladen, über die Form der Rechnung der Krieges 
verwaltung Berathung zu pflegen und je nad) dem. Er- 
gebnig den erforderlichen Vollzug anzuoronen. 

Der Bundesrath erflärt hierauf, daß er in Zufunft 
bie Rechnungen ver Kriegöverwaltung in der Form der 
vorliegenden für 1851, welcher die im erwähnten Bundes— 
beſchluß aufgenommenen Andeutungen zu Grunde gelegt 
find, vorzulegen gedenfe. | 

2) Nach $. 2 des gleichen Befchluffes follen für vie 
unbelegten und nicht vifirten Fr. 897. 25 Rekognos⸗ 
zirungsfoften der Brigade Gerwer die erforberlichen 
Requifiten nach $, 241 ver Kriegsverwaltung noch bei⸗ 
gebracht werden, 

Aus der ftattgefundenen Unterfuhung bat ſich ergeben, 
dag Herr Dberft Gerwer felbft der kommandirende Offi- 
zier war, daher Fein anderer Offizier feine Eingabe 
viſiren Fonnte, fomit der zitirte $. 241 nicht anwendbar 
fei und der Paffirung diefes Anfazes nichts im Wege 
ſtehe. 

C. Betreffend den Bundesbeſchluß über die Nach— 
träge zur Staatsrehhnung von 1849, vom 13. Auguft 
1851. (Offiz. Samml. Band II., Seite 366.) 

1) Den Bemerkungen 68. 1 und 2, bezwekend bie 
Innehaltung der vorgefchriebenen Zeit zur Ablegung der 
Speztalrechnungen von Seite der Departemente und ver 
Generalrechnung von Seite des Bundesrathes, iſt in 
dem Maße Rechnung getragen worden, daß die Staate- 
rechnung vom Jahr 1851 bereit am 10. April die Ges 
nehmigung bed Bundesrathes erhalten und dem Druk 
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übergeben werben konnte. Audit für gehörige Vifirung 
der Rechnungsablagen geforgt worden. 

2) Sm $: 3 wird ein Beleg von Fr. 13, die Mill- 
tärfchule in Aarau betreffend, als fehlend angegeben, 
Diefer Beleg ift nachträglich eingegangen und liegt zur 
Ginficht bereit. 

3) Die Angelegenheit Nr. 4. a. wegen unverwende⸗ 
tem Vorſchuß von . ; i . %. 5,973. 9 
der auf dem Budget pro 1849 bewillig- 
ten Sr. 9000 für Spitalgeräthfchaften 
und Nr. 4. b. wegen ; n„. 0,1%. 24 
welche ver Kanton Luzern für Spital- 
geräthfchaften erfezte, 


zufammen: Fr. 12,470. 19 
fand im Jahre 1851 durch die am 11, Auguſt geleiftete 
baare Rüferftattung ihre Erledigung. 

Beide Poften erfcheinen nämlich unter den „unvorher⸗ 
gefehenen Einnahmen“ Seite 111, Nr. I. der Nachweiſe 
errechnet; eben fo bei den „unvorhergefehenen Aus— 
gaben“, Nachweiſe Nr. Il., Seite 217 Fr. 869. 80 für 
bierauf bezügliche Koften angefchaffter leinenen Inven- 
targegenftände. 

4) Die vom vormaligen Kriegsfefretartate i. I. 1849 
zu viel verrechneten Sr. 227. 50, wurben reftituirt und 
es ift daher der Bemerfung Nr. 5 Rechnung getragen. 
Siche unvorhergefehene Einnahmen, Nachweiſe Nr. I, 
Seite 109. 

5) Der Bundesrath wird ———— dahin zu wir⸗ 
fen, daß die rüfftändigen Rechnungen über bie außer- 
ordentlichen Ausgaben wegen ber beutfchen und italie- 
nifhen Flüchtlinge jedenfalls im Laufe dieſee Jahres 
(1851) zum Abſchluſſe kommen. 


Wenn auch im Moment der Erlaſſung des gegen- 
wärtigen Berichts dieſer Rechnungspoſten noch nicht als 
liquid bezeichnet. werden kann, glaubt wenigftens ber 
Bundesrath die Hoffnung ausfprechen zu dürfen, im 
Laufe der fünftigen Bundesverſammlung diefen Gegen- 
ftand als bereinigt anzeigen zu Fünnen. 

6) Im $. 7 wird der Bundesrath erfucht, die Ab- 
rechnung mit den Kantonen Waadt und Genf wegen 
der Entfchänigungsforberung von Fr. 7137, 65 für Ber 
nuzung von Kriegsmaterial ſobald als möglich zu Ende 
zu führen, 

Diefe ganze Angelegenheit bat nun bereits im Jahre 
1850 ihre Erledigung gefunden, indem in Folge der 
mit den betreffenden Kantonen gepflogenen Unterhand- 
lungen die urfprünglice Forberungsfumme von Fr, 
7137. 65 auf Sr. 5712. 03 definitiv feftgefegt und laut 
Rechnung des Militärbepartements unter der Rubrik 
„Unvorhergeſehenes“, Beleg Nr. 692.47 verausgabt 
wurde, 

D. Betreffend den Bundesbefchluß über die eidge— 
nöffifche Staatsrechnung vom Jahr 1850, d. d. 27. Auguft 
1851. (Offiz. Samml. Band II., Seite 389.) 

1) In Entfprehung der 88. 1 und 2 dieſes Bes 
fchluffes iſt Vorſorge getroffen, daß die Rechnung der 
Pulver⸗ und Zündfapfelfabrifation für pas Jahr 1852, 
in Uebereinftimmung mit dem Voranfchlag dieſes Jahres, 
ſich nicht auf die einfache Angabe des Reinertrages bes 
ſchränke, fondern einfach und Far den Stand der Ein 
nahmen und Ausgaben zufammenftelle. 

Um mit dem Budget von 1851 in Uebereinftimmung 
zu bleiben, Tonnte in ver Generalrehmung des Jahres 
1851 diefem Wunſche noch nicht Rechnung getragen wer⸗ 
den, hingegen ift dem gerügten Uebelſtande durch eine 
Beilage abgeholfen worden. 
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2 In Beziehung (s. 3) auf die Beforgung aller 
Drufarbeiten und die Anfchaffung aller Schreibmate— 
tialien für die Bundesfanzlei und die Departemente 
it Vorforge getroffen, daß die fümmtlihen Druf- und 
Lithographirungsfoften fowol der Bundeskanzlei ald der 
einzelnen Departeinente in den nachfolgenden Staats 
nungen unter dem gewünfchten Rubrum erſcheinen wers 
ben. Dabei ift jedoch zu bemerfen, daß dieß nur bei den⸗ 
jenigen Druk⸗ und Lithographiefoften der Fall fein kann, 
für weldhe die Departemente im Staatöbudget feine bes 
fondern Kredite haben. Diejenigen Druffachen dagegen, 
für welche fpezielle Kredite eröffnet find, wie z. B. beim 
Militärdepartement, der Zoll- und Poftverwältung fönnen 
nur an derjenigen Stelle in der Staatsrechnung vers 
rechnet werden, an welder fie im Budget erſcheinen. 
Nebrigens find ſämmtliche Departemente eingeladen wor- 
ben, fich bei der Vergebung ihrer Drufarbeiten, fo weit 
immer möglich, an die Preife des Drufertarifd zu hal 
ten, nad welchem die Bundeskanzlei ihre Drufarbeiten 
ſaldirt. 


Was ſodann die beantragte Oberleitung für Befor- 

gung aller Drufarbeiten und Anſchaffung der Schreib- 
materialien betrifft, fo ilt diefelbe für einmal, und bis 
ſämmtliche Departemente unter einem Dache vereinigt fein 
werden, nicht wol einzuführen, indem ein eigener Be⸗ 
amter dafür angeftellt werden müßte, deſſen Befolvung 
auf der einen Seite dasjenige verfchlingen dürfte, was 
auf der andern erfpart zu werden die Abficht ift. 
: 3) Die Zufammenftellung der Koften der. Zollver> 
waltung für das Jahr 1851 wird nicht zu neuen- Rügen 
Anlaß geben, wie diefed laut $. A in Beziehung auf 
die Rechnung pro 1850 der Fall war. 
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4) In Folge des unter Nr. 5 ausgefprochetten Wun- 
fche8 iſt dafür geſorgt worben , daß die Inventarien einen 
leichten Ueberblik des Beftandes, des Zuwachſes und 
Abganges gewähren und daß die Schazungen der Mos 
bilien und Immobilien ausgefchieven erfcheinen. 

5) Außer daß der $. 6 bei ven Ausgaben der Büreaus 
foften die ftrengfte Sparfamfeit empfiehlt, wird noch der 
Wunſch ausgedrüft, es möchte bei Dergebung der Druk⸗ 
arbeiten die Konfurrenz durchgeführt werden. 

Hierüber hat der Bundesrath zu berichten, daß, in 
Folge einer ftattgehabten Konfurrenzausfchreibung, mit 
den DOffizinen Stämpfli und Fifcher ein Vertrag auf uns 
beftimmte Zeit für den Druf des Bundesblatted und ver 
amtliden Sammlung abgefchloffen wurde. Eine Folge 
davon ift, daft man auch alle Extra-Abdrüke durch die 
genannten zwei Drufereien beforgen läßt, um vie dop- 
pelten Koften für den Saz zu vermeiden. 

6) Die Bemerfung Nr. 7 Ienft die Aufmerffamfeit 
des Bundesrathed auf die Verrechnung der Mehlvor— 
räthe im Betrag von Fr. 9490, 12, die nicht gehörig 
liquid erſcheine. 

Diefe Angelegenheit hat nun im Jahre 1851 auch 
ihre Erledigung gefunden, 

Laut ‚der ‚feiner, Zeit. abgelegten Rechnung über bie 
Magazine der Mehlvorräthe, für den Feldzug gegen- den 
Sonderbund waren nämlich damals (31. Dftober 1849) 
noch ‚sorräthig in Bern: 154 Fäßchen amerifanifches 
Mehl, zu 175% das Fäf- 

BE. 6 RE TVEOOD 
dem 295 Säfe over -. „ 45,913 
und son Zürich nad) dem 

Kanton Teflinverfandt - 

200 Fäßchen, zu 175% „35, 000 — 


zuſammen: 5 107,863 
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Dieſe wurden. angefchlagen, ber ent. | 

ner zu 75 Bz., Mt 0 200 m dr. 8089. 72 
Hiezu die. Transportfoften von 200 

Fäffern von Zürih nad Bellinzona .„. 1400... 40 


Ä Sr. 9490. 12 
Berfauft wurde: 
1) An den Kanton Teffir 

für... 2 5. Fr 2500. — 

welcher Betrag nebit 

Fr. 40 Zinsvergütung 

einging. 
2) DurdhrasOberfriegd- 
kommiſſariat für. » „ 3035. 15 


Siehe Eingänge in ber 

Generalrehnung - . .. Fr. 5535. 15 
Als Beforgungs> und 

Magazinskoften verrechnet „ 1336. 25 
als Berluft für verbor- 

bene und beſchädigte Qua⸗ 

lität, Auffüllen der Säfe 

KT ae se 


Fr. 9490, 12. 

Bringt man von diefer Hauptſumme die hinzu gerechnes 
ten Transportfoften des Mehls von Zürich nach Bellinzona 
son ben erwähnten. - » 22 2... Fr. 2618. 72 
ebenfalls in Abzug mt . 2 2 2 0 m 1400. 40 


fo würde fich der eigentliche Verluſt nur 
Me 2 0 0 er. ae ie IND 
reduziren. 

7) Der Art. 8 ruft den 88. 15, 16 und 27 des 
Bundesbefchluffes vom. 21. Dezember 1850, 
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In Beziehung auf den erftern diefer Artifel, größere 
Defonomie bei Ausgaben für Schreibmaterialien und 
Druffachen betreffend, wird auf $.2 diefer Verantwor⸗ 
“tung Bezug genommen, 

Auf den Wunſch (8. 16), die Ausgaben für Be- 
leuchtung und Heizung, mit Ausnahme größerer Büreaur, 
ben Angeftellten zu überbinden, wird, da wo es möglich 
ift, namentlich bei der Zoll und Poftverwaltung, ftets 
Rüffiht genommen, 

Nach 8. 27 fol für Budgetüberfchreitungen bie Ger 
nehmigung der Bundesyerfammlung je in. ihrer nächiten 
Sizung nachgefucht werden. Der Bundesrath wird es 
fih zur Pflicht machen, diefer Vorfchrift zu entfprechen. 

8) Ueber $. 9 wird auf die Verantwortung der Re— 
sifionsbemerfungen über die Nachträge der Staatsrech— 
nung von 1849 Bezug genommen, 

9 Nach Borſchrift Nr. 10 führt num ver eidgenöſſiſche 
Kaffier ein Korrefpondenzbud,. 

10) Bezüglich der in Ziff. 11 enthaltenen Einladung Liehesgaben, 
zur Rechenfchaftserftattung über die feit Dftober 1848 
noch eingefommenen Liebesgaben, ift fchließlich zu be 
merfen, daß verfelben in der Weife nachgekommen wurde, 
daß ein befonderer Nachweis darüber zur ur bereft 
gehalten ift. 





CGortſezung folgt.) 
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Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen 
Dundesrathes. 





(Vom 10. Mat 1852.) 


Herr Franz Fehr, von Frauenfeld, ift zum Kon- 
troleur an der Hauptzollftätte in Schaffhaufen gewählt 
worden, mit einem Sahresgehalte von Fr, 1800 n. W., 
und eben fo Herr Emanuel Beit-Theubet zum Zoll 
fontroleur an der deutfchen Bahn in Bafel, mit einer 
jährlichen Befoldung von Fr. 2000 n. ®. 





(Dom 12. Mai 1852,) 


Der Bundesrath hat dem Herrn Rafaele Benzt, 
in Genf, als Nachfolger des Herrn Ritter Geymet, 
das Erequatur als farbintfchen Handelsfonful in ver 
Schweiz ertheilt. 





Zum Sefretär des eidg. Juſtiz- und Polizeidepars 
tements ift gewählt worden: Herr Paul Wulliemoz, 
son QYuarrend, Kantons Waadt, mit einem Sahres- 
gehalte von Fr. 2300 n. W. 


Terner wurde zum Pofthalter in Näfeld, Kantons 
Glarus, gewählt: Herr Ifivor Schropp, und zum Poft- 
halter in Stein, Kantons St. Gallen: Herr Fr. Sofeph 
Brändliz; erfterer mit einer jührlichen Befoldung von 
Sr. 200 und Iezterer von Fr. 88 n. W. 





Frau Marceline Roy, geb. Boillat in Soubey, Kan⸗ 
tons Bern, erhielt, ald Nachfolgerin ihres verftorbenen 
Ehemanns, ein Patent für den Berfauf von Schieß— 
pulver. 
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Berihtigung. 


Nachträglich eingelommener Erklärung zufolge, ift die 
Anzeige von der in Nr. 18, pag. 332 dieſes Blattes 
verzeichneten Preismebaille für Strohmaaren an die 
Herren Gebrüder Abt in Bünzen dahin zu berichtigen, 
daß diefelbe nicht einzig dieſer Firma zugedacht war, 
fondern fümmtlihen nachbenannten Ausftellern von aar⸗ 
gauiſchen Strohgeflehtwaaren, nämlich den Herren: 

Gebr. Abt wi Compe, in Bünzen, 
M. Bruggiffer u. Comp. in Wohlen, 
A. Dubler u Söhne ” — 


Geißmann u. Comp. n n 
J. Isler, jgr. PR 
Sat. Isler u. Comp. Pr " 
P. Isler u. Sohn pr * 
Gebr. J. C. Meyer, 
Wohler u. Comp. m. 


Scweizerifches Bundesblatt. 
so iuferate, 
N 2, 





Samftag, den 15; Mai 1852. 


_—____u&I——————— 





Unzeigem 





[1 Ausfchreibung einer Poftftelle 

Zu freier Bewerbung werden hiermit ausgeſchrieben: 

Zwei Stellen von Kondukteurd, mit einem Jahreögehalt von 
je Sr. 1200n.W. 

Bewerber ‘haben “ihre Anmeldungen bis zum 6. Juni 
nächithin der Kreispoftvireftion Neuenburg einzureichen. 

Bern, am 13. Mai 1852. ©. Ä | 

Die fchweizerifhe Bundedfanzlei, 


> 

[7 Ausschreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit auögefchrieben: 

Die Stelle eined Poſthalters in Kirchberg, Kantons Zürich, 
mit der Verpflichtung zur Briefvertragung dafelbft und mit einem 
Sahresgehalt von Er. 260 n. W 

Bewerber Haben ihre Anmeldungen bis zum 31. dieſes 
Monats der Kreispoftvireftion Zürich einzureichen. 

Bern, am 13. Mai 1852. 

Die fhweizerifche Bundeskanzlei. 


[?] Ausfhreibung einer Zollftelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben : 

Die Stelle eined erften Gehilfen au der KHauptzollftätte 
Schaffhauſen, mit einem Iahresgehalte von Br. 1200 n. W., 
vorbehältlich der Beſtimmungen eines von der Bundesverſamm⸗ 
lung zu erlaffenden Beſoldungsgeſezes. 
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Bewerber Haben ihre Anmeldungen bis zum 34, dieß der 
Direktion des IT. Zollgebiets in hie einzureichen. | 
Bern, den 11. Mai 1852, 
Kanzlei des ſchweiz. Handels- und 
Bolldepartements, 


BE Ausſchreibung einer Boftftelte. 

Zu freier Bewerbung. wird hiermit ausgefchrieben : 

Die Stelle eines Poſtkommis auf dem Hauptpoſtbüreau in 
Ehur, mit einem Iahreögehalt von Fr. 1200 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmelvungen bis zum 31. Mai 1852 
ber Kreispoftvireftion Chur einzureichen, 

Dern, am 1. Mai 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei, 


PP] Ausfchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben:: 

Die Stelle eines Poſthalters in Aarberg (mit der Verpflich« 
tung zur Briefvertragung) und. einem Jahresgehalt von Fr. 900 
n. 

— haben ihre Anmeldungen bis zum 26. dieß der 
Kreispoſtdirektion Bern einzureichen. FE 

| am 4. Mai 1852. 
Die ſchweizeriſche Bundesfanzlei, 


[] Ausſchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier. Bewerbung wird hiermit. ausgeſchrieben: 

Die Stelle „eines Poſtkommis auf dem Hauptpoſtbůreau 
Bern, mit einem Jahresgehalt von Fr. 900 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 26. dieß der 
Kreispoſtdirektlon Bern einzureichen. 

Bern, aut 4. Mai 1852. 

Die jhweizerifche Bundeskanzlei, 


[7] Ausfchreibung einer Poftftelle, 

Zu freier Bewerbung wird hiermit außgefchrieben : 

Die Stelle eined Pofthalterd in Weiningen, Kant. Zürich, 
(mit der Verpflichtung zur Briefvertragung daſelbſt) mit einem 
Jahresgehalt von Sr. 100 n. W. 
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„., Bewerber haben ihre Anmeldungen. bis zum. 24. * der 
Kreispoſtdirektion Zürich einzureichen, ; 
Bern, am 5. Mai 1852, 
‚Die ſchweizer iſche Bundesfanzlei, 


Bl Ausfhreibung einer Poftitelle. 

Zu freier Bewerbung wird. hiermit außgefihrieben : 

Die Stelle eines: Poſtkommis anf dem Hauptpoftbüreau 
&t. Gallen, mit einem Sahreögehalt von Br. 1260. . 

Bewerber haben ihre Anmeldungen: bis zum: 15. Juni 
1852 ber Kreispoftvireftion: St. Gällen — 


Bern, am 17. April 1852. 
Die [hweizerifche Bundesfanzlei. 





Privatanzeigen. 





1] * Ediktal-Citation. 

Joſeph Donauer, Handlungsdiener, von Küfnacht, deſſen 
Aufenthaltsort dermalen unbekannt ift, wird anmit ebiftaliter 
aufgefordert, ſich ven 4, Auguſt nächftfünftig, Morgens 8 Uhr, 
vor Bezirkögericht Küßnacht zu ftellen, um ſich auf die von Louiſe 
Hug, von Notwil, geftellte Vaterjchaftsklage zu verantworten, 
widrigenfall® per contumactam geurtheilt würde, was a. ift. 

Kuüͤßnacht, Kant. Schwyz, 10. Mat 1852. 

Für, die Gerichtöfanzlei, 
‚ Der. Bezirköfchreiber: 
G. Irutmann. 





Drud und Expedition ber Stämpfli hen Buchdruckerel in Bern, 
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Nah in Staatsrechnung des Jahres 1851 ertheilt der 
Bunvesratpaffation. 


Ber’ 
s fhweizerifhen Bundesrathes, 
r Bundespräfident: 
r. FJurrer. 
anzler der Eidgenoſſenſchaft: 


5 Schief. 


Schweizeriſches 
Bundesblatt. 


Zahrgeng IV. Bond 1. 
N ro. 2% 





Mittwoch, den 19. Mai 1852. 


—— — — — — — — 
Man abonnirt ausſchließlich beim naͤchſtgelegenen Poſtamt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange der Schweiz portofrei 
Bıfu. 4. 40 Centimen. Inſerate find franfirt an bie Erpebition 
einzufenden. Gebühr 15 Centimen per Zeile ober deren Raum. 


Bericht 
des 
fchweizerifhen Bundesrathes an die hohe Bundes- 
verfammlung über feine Gefchäftsführung im 
Jahr 1851. 


. Gortfezung.) 





V. Abtheilung. 
Geſchäftskreis des Handels > und Zolldepartements, 


Sandelödepartement. 


Die ſchon im Jahresbericht von 1850 erwähnte Abs Haubdelobewr⸗ 
fpannung auf die fieberhafte Gefchäftsbewegung im Jahr gung im Me 
1849, hat fih auch durch das verfloffene Jahr fortges gemeinen, 

1 4 


Bundesblatt. Jahrg. IV. Bd. I. 5 


Verkehrser⸗ 
leichterungen. 
Durch neue 
Eiſenbahnen 
im Ausland, 
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pflanzt, und feheint im laufenden Jahre eher zus ale 
abnehmen zu wollen, fo lange die Nachbarſtaaten nicht 
auch innerlich zur erfehnten Ruhe gelangen, welche allein 
zur Unternehmung von meitblifenden Spefulationen ers 
muntern fann. Die Gefchäfte und die Erzeugung son 
Sabrifaten pflegen fih in ſolchen Zeitläufen im Allge- 
meinen auf den augenbliflihen Bedarf zu befchränfen. 
Die ſchweiz. Fabrifen jedoch, welche weniger auf dem 
Berfehr mit den Nachbarländern ald auf demjenigen mit 
entferntern Ländern fußen, haben verhältnißmäßig auch 
weniger unter diefen Umftänden gelitten, und im Allge— 
meinen mit wenig verringerter Thätigfeit gearbeitet; doch 
ift zu befürchten, daß dadurch die ausländifchen Lager 
etwas überfüllt worden freien, und daß deren weniger 
befriedigende Abfaz einige Stofungen im laufenden Jahre 
verurfachen möchte, wenn nicht neue günftigere Ereig- 
niffe Die allgemein berrfchende GErfchlaffung heben 
werden. 

Das verfloffene Sahr wird in der Gefchichte auch 
das Weltereignig der Londoner Induſtrie-Ausſtel— 
lung bezeichnen, wobei die Schweiz einen chrenvollen 
Rang behauptet und im Verhältniß zu ihrer geringen 
Devölferung einen ausgezeichnet großen Antheil an den 
dortigen Ehrenmedaillen erlangt hat. Auch die materiellen 
Bortheile einer ſolchen Anerfennung werben um fo weniger 
ausbleiben, als mehrere Hauptartikel der ſchweiz. Ins 
buftrie in England mit feinen oder nur mäßigen 
Zöllen belaftet find. 

Die beiven im Auslande im Bau begriffenen Eifen- 
bahnen, welche gegen die Schweiz ausmünden werben : 
Kempten > Lindau und Aleſſandria-Arona haben ihre 
Endpunkte noch nicht erreicht ; folches ift aber für das 
Jahr 1853 in ziemlich zuverläßiger Ausſicht. Dem 
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Ihweizerifhen Handel und Berfehr wird dadurch ein 
größeres Feld eröffnet, denn von Kempten aus fteht bie 
er tere Bahn nicht etwa nur mit Augsburg und München, 
fondern au mit den Häfen der Nord» und Oftfee in 
direfter Verbindung, und wird durch die im Bau bes 
griffene- Fortſezung der Münchner Linie nach Salzburg 
und Bruf in wenigen Jahren auch das. adriatifche Meer 
in Zrieft erreichen. Die leztere Bahn hingegen wird 
von. Arona and mittelländifhe Meer nah Genua 
führen. Im Bau find ferner: Die württembergifchen 
Derbindungsbahnen von Ulm nad Augsburg und von 
Defigheim nach Bruchfal, wodurd Friedrichshafen einer- 
ſeits mit dem bayerifchen Neze, anderfeitd mit der badi- 
[hen Nheinbahn in direfte Verbindung treten wird, 
deren Yortfezung von Franffurt nad Köln, zum An— 
ſchluſſe an das norddeutſche, holländiſche und beigifche 
Nez, in Ausficht ſteht. Gefichert iſt ferner die Fort- 
fezung der Straßburger-Linie nah Mainz, mit Ausficht 
auf eine weitere Ausdehnung auf dem linken Rheinufer 
bis Köln. Dadurd und durd die nächſtens bevor- 
fiehende Eröffnung der ganzen Linie von Paris big 
Straßburg wird Bafel gleichfall8 in virefte Verbindung 
mit allen Norpfeehäfen von Hamburg bis Havre treten. 

Während fill auf diefe Weife der Schweiz in Kurzem 
direkte ununterbrocdhene Schienenwege nad ber “allge- 
meinen Weltbahn, dem Meere, erfchliefen und ihre 
Stellung auf ven Weltmarfte bedeutend verbeffern wers 


Sm Inland, 


den, muß. der. Gedanfe immer näher rüfen, jowol ihren 


innern Verkehr durch Eifenbahnen zu beleben, als. auch 
ihre . günftige: zentrale Lage zur Erhaltung und. Der- 
mehrung- des Verkehrs der Nachbarländer über ihr Ger 
biet zur benugen, welcher Verkehr durch die nachbarlichen 
Eifenbahnbauten von Münden nad) Insbruk, von Bogen 


Durch elektris 
ſche Telegra⸗ 
phen. 


Durch den 
neuen Münzs 
fuß. 
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nach Berona und von Dijon nach Mülhauſen, ja ſelbſt 
durch die projeltirte Weiterführung ber badischen Bahn 
nad Konftanz über Schweizergebiet, für welche Unter⸗ 
handlungen wirklich fattfinden , ernftlih und unwieder⸗ 
bringlich bedroht if: Es ift zu hoffen, daß Die ſchwe— 
benden Fragen durch die Bundesverfammlung bald und 
in befriedigendem Sinne gelöst werben. 

Das von einer Schaffhaufer-Gefellfchaft gegründete 
Unternehmen eines ſchweiz. Dampfbootes für den Ver— 
fehr zwifchen Schaffhaufen und dem Bodenſee ift im 
serwichenen Sahre mit befriedigendem Erfolg ind Leben 
getreten. Auch für den Zugerfee ift die Erbauung 
eines Dampfbootes gefihert; Xerbefferungen und Er— 
weiterungen des Dampfbootdienſtes auf dem Neuen- 
burger» und Genferfee find im Werk. Eine Verwirk⸗ 
lihung des Projektes der Juragemwäfferforreftion würde 
auch einen bdireften Dampfbootvienft zwifchen Solo⸗ 
thurn und Yverdon ind Leben rufen, Außer ben zwei 
ältern, einer Aftiengefellfihaft angehörenden Dampf- 
booten wird der Langenfee nun auch durch ein Öfterr, 
Regierungspampfboot befahren. 


Als ein Beweis, wie fehr die Bevölferung bie 
Wünfchbarfeit fchnellerer Kommunifationen fühlt, mögen 
auch die fo bereitwilligen Subffriptionen für die Er- 
richtung, eleftrifcher Telegraphen dienen. 

- Unter den Verfehrderleichterungen , welche das Bes 
richtsjahr gebracht bat, verdient auch die Einführung 
des neuen ſchweiz. Münzſyſtems einer befondern Erwähr 
nung, indem: dadurch ven bisherigen Mebelftänden im. 
Münzwefen gründlich gefteuert werden wird. Die Fol- 
gen davon merven fich ſchon im Laufenden Jahre auf 
eine erfreuliche Weife fpürbar machen, 
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lsprin⸗ Durch auslaͤn⸗ 
t de8 Freihandelsp unse Bine 


leichterungen. 


Die unabwꝛ — 
zips, welchem Handel Mo | 
yerdanfen, bat im Berichtsjahtrie bei uns ihren Slor 
Yändern neue Anhänger gewonnen und ne 
Regierungsbehörden hinaufgedrungen. Defterrem, hat In Aaerreich. 
nach vielfachen Berathungen, troz den Borftellungen dr, 

Mehrzahl feiner Fabrikanten, fein bisheriges Prohibitiv⸗ 
prinzip aufgegeben und fich in feinem neuen Zarif auf 
Schuzzölle beſchränkt. Wenn nun auch diefe für manche 
Artikel einem Berbot gleich fommen, fo ift doch wenigſtens 
das bisherige flarre Prohibitivfpftem gebrochen und 
zu hoffen, daß die Erfahrung und die fleigenden Be⸗ 
pürfniffe ver Staatsfaffa immer mehr auch in Defterreich 
die Nüzlichkeit und Räthlichkeit billigerer Zollſäge heraus⸗ 
ftellen werden. Die von der dortigen Regierung ber 
harrlich angeftrebte Zolleinigung mit dem gefammten 
Deutfchland wird nur mitteld eines weitern Einlenfens 
im obigen Sinne zu erlangen fein, indem Preußen durch Im Zollverein, 
feinen Zollvertrag mit Hannover fih zu einigen billigern 
Zollfäzen verbindlich gemacht hat, und die jezigen Zoll- 
vereinsſtaaten von ihrem Zollbunde mit Preußen nicht 
‚ablaffen können, ohne ihre Staatseinnahmen zu gefähr⸗ 
ven. In Frankreich find die Ausfichten zu einiger Mil- In Frankreich. 
derung bes biöherigen Syſtems wenigftens nicht trüber 
geworden, und da bort das Abſchließungsſpſtem auf 
ven höchſt möglichen Punkt hinaufgefchraubt ift und in 
manchen Punften auf die Länge nicht haltbar erfcheint, 
fo fann jede dort flattfindende. Aenderung in den Res 
gierungsanfichten nur zu Gunften einer freieren Handels» 
bewegung wirken, welde bei der gegenwärtigen Ber- 
faffung jenes Landes mit weit größerer Leichtigfeit ind 
Leben treten wird als biöher. In Piemont har das Zn Piemont. 
Sreihandelöprinzip Fräftige Wurzeln getrieben und ber 


In ben übrio- 
italienirgen 
Scaaten, 


In Spanien, 


In England, 
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en fremden Artikeln, 
—— — erlauhtetimiſchen Fabriken zu meſſen, 
ee —— be Schuz zu entziehen , deffen fie, 
m Kor Vrer Anlage unter der Herrfchaft eines über: 
tri⸗enen Schuzfpftems noch bebürftig fheinen. Bon 


den übrigen ttalienifchen Staaten: ift zu melden, daß der 
bisherige Zuftand ſich wenigſtens nicht verfchlimmert hat. 


Die projeftirte Zolleinigung von Parma, Modena und 


Tosfana mit Defterreich ift noch nicht erfolgt und bürfte 
namentlih in Toskana große Mißftimmung erzeugen. 
Rom beharrt auf feinen hoben Zöllen, die nur den 
Schmuggel, nicht feine Staatsfaffe begünftigen ; eben fo 
Neapel, wohin der ſchweiz. Verkehr noch überdieß durch 
den Umſtand erſchwert iſt, daß ver Zollrabatt von 10%,, 
welchen die unter ‚neapolitanifcher Flagge eingeführten 
Güter genießen, auf den Flaggen von Sranfreich und 
England für die Erzeugniffe ihrer refp. Länder gewährt 
wurde, wodurd die Schweiz gezwungen ift, ſich für ihre 
Ausfuhren nad jenem Lande ausfchließlich der neapol. 
Flagge zu bedienen, welche im Verhältnig zu obiger Be- 
günftigung ihre Frachten um fo höher ftellt und überdieß 
auch feltenere Gelegenheiten zur Verladung darbietet. 
Der im Jahr. 1849 ins Leben getretene neue fpanifche 
Zarif, welcher gleichfalls ald ein Uebergang vom Prohi— 
bitive zum Schuzzollfyftem zu betrachten ift, bat bie 
früher verbotene Einfuhr ver feinen Baummwollfabrifate er⸗ 
möglicht und auch diejenige der Leinenwaaren und.anderer 
Artikel etwas erleichtert. Die Handelöbeziehungen ver 
Schweiz mit England haben feit ver Einführung des 
Peelihen Tarif in erfreuliher Weife zugenommen 
und es ift fchwerlich zu befürchten, daß verfelbe irgend 
wesentliche Abänderungen erleiden werde, . Durch bie 
Erneuerung des beftehenden Handelsvertrages zwiſchen 
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Sranfreich und der Türfei und dem damit verbundenen In ver Türkei, 
neuen Tarif, der auf hierfeitiges Erfuchen bei Sranfreich, 
durch deffen anerfennungswerthe Bemühungen dann auch 
auf fchweiz. Protufte und Fabrifate ausgedehnt wurde, 
ift dem Abfaze der lezteren im ottomanifchen Reich alle 
mögliche Erleichterung zu Theil geworden, fo daß nun 
die Schweiz in jenen Gegenden den begünftigiten Nas 
tionen gleich geftellt it. Aus den übrigen Ländern ift 
feine nennungswerthe Veränderung in den Bolltarifen 
zur Kenntnig des Bundesrathes gelangt. Mexiko ars 
beitet an einer Tarifreform und von Buenos» Ayres iſt 
bald Aehnliches zu erwarten. 

Der Bundesrath pflog im Berichtsjahr mit mehrern Durch Unters 
auswärtigen Staaten Unterhandlungen zur Erleichterung handlung und 
des ſchweiz. Handelsverkehrs nach denfelben. Mit der a. von 
fardinifihen Regierung wurde ein fürmlicher Handels— — 
vertrag abgeſchloſſen und von der Bundesverſammlung MitSardinien. 
ratifizirt, der die ſchweizeriſchen Manufafturen denen der, 
begünſtigſten Nationen im Zolle gleichſtellt, und überdieß 
für unſere Käſeausfuhr eine namhafte Erleichterung 
gewährt. | 

Ein gleicher Vertrag mit den norbamerifanifchen Mit ven vers 
Sreiftanten fand in Washington einigen Anftand, bezüg- einigten Staas 
lich der Ratififation,, wobei aber zu hoffen ift, daß die — 
hierüber im laufenden Jahr zu führenden nachträglichen 
Verhandlungen zum gewünſchten Ziele führen werden. 

Die von den ſüddeutſchen Zollvereinsſtaaten erhos Mit ven ſüd⸗ 
benen Befchwerden gegen unfer neues Zollſyſtem haben deutſchen Zoll⸗ 
ven Zuſammentritt einer Konferenz in Karlsruhe vers vereiaeeeten. 
anlaßt, die aber wegen der jenſeitigen überſpannten For⸗ 
derungen nicht nur ohne Reſultat geblieben iſt, ſondern 
auch den ſchon längſt angekündigten Rükzug einiger der 
Schweiz bisher gewährten Begünſtigungen nicht mehr 
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verzögern konnte. Die davon für unfere Ausfuhren von 
Käfe und Seewein befürchteten nachtheiligen Einwir⸗ 
tungen haben fich jedoch bisher ald grundlos erwiefen, 
Unfere Käfeausfuhr hat nicht abgenommen, noch find 
die Preife gewichen, und der Seewein hat den im Aus: 
lande verlornen Abfaz im Inland gefunden. Wenn 
einmal Eifenbahnen unfere verſchiedenen Landestheile 
einander näher bringen, wird Die Verftopfung obiger 
Abſazquelle leicht zu verfchmerzen fein. Die Wirfungs- 
Iofigfeit diefer nicht prosozirten feindlichen Maßregel wird 
im Sernern Fünftige Unterhandlungen wefentlich erleich- 
tern. Den Zeitpunkt zur Wiederanfnüpfung von foldhen 
bat der Bundesrath jest um fo weniger geeignet gefuns 
ben, als befanntlih mit dem Jahr 1853 vertragsgemäß 
bie Zollyereinigung zu Ende geht und das Fortbeftehen 
bed bisherigen deutſchen Zollverbandes felbft, theils durch 
das Streben Oeſterreichs nach einem deutſcheöſterreichiſchen 
Zollverein, theils durch die Hinneigung Preußens zu 
größerer Handelsfreiheit, in Frage geſtellt iſt und bei 
der gegenwärtigen Sachlage eine Unterhandlung mit den 
ſüddeutſchen Staaten nicht zum Ziele führen dürfte. 
Aus dem nämlichen Grunde würden auch Unterband- 
lungen mit Defterreich noch nicht an der Zeit fein. Die 
Verhandlungen mit Neapel über die Entfhädigungsfor- 
derungen ſchweiz. Kaufleute für ihre bei der Einnahme 
von Meſſina erlittenen Verlüſte haben zwar im vers 
flofienen Jahre noch zu feinem Refultate geführt, find 
indeffen im laufenden Jahr in befriedigender Weife ber 
feitigt worden, 

Der Bundesrath ift bedacht gewefen, überall wo ſich 
ein wirkliches Bedürfniß darnach zeigte, neue Konfulate 
zu errichten. So wurden zu Konfuln ernannt: in 
Balparaifo (Chile) Hr. A. €, Rüdig aus Graubünden; 
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in St, Louis, für die Staaten Miffouri und Illinois in 
Norvamerifa, Hr. Av. Eug. Bandelier von Bern. Es 
wurden ferner zur Erleichterung mehrerer Konfulate auch 
Bizefonfuln ernannt, in Hamburg, Hr. Eduard Ruch von 
Mitlödi, Kant. Glarus, und in Liffabon, Hr. 5. Emery 
son Genf, Dagegen mußte die Errichtung neuer Konſulate 
in Santos, Macahe, Rio Grande und Campos in 
Brafilien, Cincinnati im Staate Ohio in Nordamerifa, 
Buenos Ayred, Manilla, Civitavecchia, Antwerpen und 
Bremen abgelehnt werden, theild weil das Bedürfniß 
darnach nicht hinlänglich erwieſen fchien, theils auch aus 
Mangel an fchmweiz. Bewerbern. Aud in Peru mußte 
man fi begnügen, die Schweizer unter den Schuz ber 
franzöfifchen Flagge zu ftellen. Das Konfulat in Bars 
zelona und das Bizefonfulat in Venedig find vafant. 
Eritered wird proviforifh durd Hrn. Bränplin von 
Bafel verfehen. Dem Herrn Bolli, Bizefonful in 
Fernambuco und Hrn. Franz Loubier, Generalfonful 
in Petersburg, wurde auf ihr Begehren eine ehrenvolle 
Entlaffung ertheilt. Der Erftere wurde proviforifch 
durd Hrn. Alb. Jak. Barrelet von Neuenburg ald Kons 
fulatsverwefer erfezt, und der Leztere verfieht fein Amt 
proviforifch fort, bis für ihn ein paffender Nachfolger 
gefunden fein wird. An dem neu gewählten Konful in 
New:Drleang, Hr. 3. B. Fäh, der am Schluffe des 
Jahres mit Tod abgegangen ift, bat die Eidgenoffens 
Ihaft einen fehr tüchtigen Vertreter verloren. Provifo- 
riſch funftionirt nun dort Hr. Joſ. Lang ald Konfulats- 
Berwefer , bis eine neue zwefentfprechende Wahl für 
dieſen wichtigen Poften getroffen werden kann. Durd 
Derfügung der öfterreichifchen Regierung find alle aus— 
ländiſchen Konfulate im Umfange des Kaiſerthums, mit 
Ausnahme derjenigen in ven Seehäfen, aufgehoben wor⸗ 
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den und es werden daſelbſt nur noch Handelsagenten, 
ohne politiſchen Charakter, zugelaſſen. In Folge deſſen 
mußte auch Hr. Amy Reymond, als bisheriger Generals 
Konſul in Mailand, zurüktreten und konnte bloß mit dem 
Charakter eines Handelsagenten beibehalten werden. 

Von Seiten des Bundesrathes wurde das Exequatur 
ertheilt: an Hrn. Friedr. Ludw. Schmid von Bern, als 
däniſchen Konſul, und an Hrn. Viktor von Tſchann von 
Bern, als neapol. Handelsagent. 

Mit Sardinien wurde ein Uebereinkommen zu Gun⸗ 
ſten der neu einziehenden Konſuln getroffen, wonach die 
für deren erſte Einrichtung eingeführten Gegenſtände 
gegenſeitig zollfrei zugelaſſen werden. 

Das ſchon im Jahr 1850 vorbereitete neue Konſular— 
reglement wurde im verwichenen Jahre ausgearbeitet 
und mit 1. Mai in Kraft gefezt. Daffelbe wird manden 
Uebelftänden und Lüfen des frühern Neglements abhelfen. 
Ueber die Gefhäftsführung der Hrn. Konfuln find feine 
begründete Klagen eingegangen. Mehrere verfelben haben 
intereffante Berichte über Handelöverhältniffe in ihrer Ge— 
gend eingefandt, Die, fo weit fie ven Raum des Bundes⸗ 
blattes nicht überfchritten, fogleich veröffentlicht wurden. 
Es ift hiebei bloß zu bedauern, daß es aus Mangel 
an Arbeitöfräften unmöglic war, mehrere größere Mit- 
theilungen und Jahresberichte für die Deffentlichfeit be> 
arbeiten zu laffen. Hoffentli wird dieß in der Folge, 
bei fortfchreitender Negelung und Befeltigung ber Zoll- 
verwaltung, eher der Fall fein Fünnen. 

Die Einführung des neuen Zollſyſtems hat begreif- 
licherweife mancherlei Anftände mit den Nachbarftaaten 
zu Tage gefördert, welche man in freundlichem, möglichft 
vortheilhaften Sinne zu löfen bemüht gemwefen ift. Einige 
wurden gehoben; an dem Fortbeftehen anderer hat die 
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Schweiz wenigftend Feine Schuld, und man unterläßt Mit vem Aus 
bierfeit8 nicht, um deren Befeitigung zw erlangen. land, 

Die wefentlichiten Uebelſtände beftehen in diefer Ber Baden. 
ziehung gegenüber von Baden. Die Fortdauer der dor- 
tigen Maßregeln, wodurch den Schweizern ber Beſuch 
badifcher Märfte, ven Badenfern ver Beſuch fehmeizeri- 
fcher Märkte, fo wie aller Grengverfehr überhaupt, wer 
fentlich erfchwert wird, zeugt übrigens offenbar von 
politifhem Mißtrauen , indem diefelben zunächft und in 
höherm Maße dem eigenen Lande ſchaden. Hieher ge 
bören nicht minder die Beläftigungen der Flößerei auf 
dem Rhein, theild durch vielfahe Zölle, theild durch 
Lokalvorrechte auf beiden Ufern, zu deren Befeitigung 
die Schweiz bisher vergeblich Hand geboten hat, ja deren 
Fortdauer namentlich eine der erften jenfeitigen Forde— 
rungen auf der oben erwähnten Konferenz in Karlsruhe 
war. Eine ganz neue Berfehrsbeläftigung ift der fort 
dauernde Zufchlagszoll in Konftanz, der nur für wenige 
Artikel aufgehoben worden if. Es fteht jedoch von der 
Einfiht der badiſchen Regierung zu erwarten, daß fie 
begründeten Borftellungen ihr Ohr auf die Länge nicht 
verfchließen werde. 

Mit Bayern beftehen Anftände in Betreff der in Lin> Baiern. 
dau ausfchlieglih von fremden Schiffen erhobenen Ab⸗ 
fuhrgebühr , wogegen auf fchweizerifcher Seite Ähnliche 
Gebühren von den bayerifchen Schiffen erhoben werben. 

Da diefe Gebühren von geringem Ertrage find, fo ift 
alle Ausficht zu deren gegenfeitiger Aufhebung vorhanden. 
Die Berhanplungen hierüber find im Gange. Bayern 
bat fih hinwieder über die Patentgebühren beflagt, 
welchen die bayerifchen Reifenden in einigen Kantonen 
unterworfen find, und während es die gegenfeitige Aufs 
hebung verfelben beantragt, ftellte es im Falle ver -Nicht- 
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entfprechung NRetorfionsmaßregeln in Ausſicht. Auch 
hierüber ift die Verhandlung noch im Zuge und bie 
Mehrzahl der Kantonsregierungen ſcheint bereit, Die ges 
wünfchte Reziprogität in der Befreiung son Liefer Ger 
bühr zu gewähren. 

Dem Wunfhe Oeſterreichs, um Verlängerung ber 


Freipäffe von 6 auf 8 Monate für das zur Winterung 


nad) der Schweiz gehende Vieh und um Gewährung 
des Eintritted von Bieh während einiger Sommermo- 
nate über den Murettopaß wurde entſprochen, und 
andererfeitd die Grundlofigfeit von Beſchwerden über. ofe 
fizielle Begünftigung ded Schmuggels im Kanton Teffin 
nachgemwiefen. Dem Wunſche ver beim Gotthardspaß 
betheiligten Kantone, um Gleichftellung deſſelben mit 
dem Splügenpaß, in Betreff der dem leztern gewährten 
Befreiung vom lombarvifhen Tranfitzoll, hat ver Buns 
desrath Eingang zu verfchaffen geſucht. Die bezügliche 
Berhandlung ift noch im Gange. 

Die zwifhen der Kantonägrenze von Genf und ver 
farbinifchen Zolllinie vertragsgemäß beftehende zollfreie 
Zone hat zu mehrfachen Erörterungen mit der ſardini— 
ſchen Regierung Anlaß gegeben, indem bie beim dortigen 
Schmuggel nad der Schweiz und Sarpinien beiheiligten 
Einwohner ſich durch die hierfeitigen Zollfchugmaßregeln 
benachtheiligt finden und demnad ihrer Regierung irrige 
Darftellungen der Sadlage eingegeben haben. Die 
hierſeits ertheilten und noch weiter zu ertheifenden Auf⸗ 
Härungen werben wol nicht ermangeln, diefe Klagen 
zu befeitigen und eher bierfeitigen Beſchwerden über Bes 
günftigung des Schmuggeld nad der Schweiz Eingang 
zu verfchaffen. Cine weitere Beſchwerde ſardiniſcher 
Angehöriger über die Verzollung der Kälber wurde 
hierſeits durch eine liberale Auslegung des betreffenden 
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Bertragsartifeld befeitigt. Der weitern Beſchwerde hin⸗ 
gegen über die von den Kantonen Waadt und Wallis 
gegen Savoyen gehanphabte Viehſperre konnte nicht abs 
geholfen werden, da leztere dur die Mangelhaftigkeit 
der jenfeitigen fanitarifchen Anftalten gerechtfertigt ift. 

Aehnliche Anfände wie mit Sardinien haben fich auch Frankreich. 

mit Sranfreich wegen deſſen zollfreier Zone der Provinz 
Ger erhoben , indem die dortigen Einwohner den Ber: 
tragsartifel über die freie Benuzung ver fehweiz. Straße 
zwifchen St. Genis und Ferner in dem Sinne audges 
legt wiffen wollten, daß biefe Straße auch von: jeder 
Zollfontrofle zu befreien fe. Das Irrige diefer Bes 
hauptung wurde aufs Ueberzeugendſte nachgemiefen. 
Dem Wunfche ver Berner Regierung entfprechend , hat 
die franz. Regierung ihr Zollbüreau von Rechefy zur 
Ausfuhr von geiftigen Getränfen ermächtigt. Ein ähns 
liches Gefuch zu Gunften des Büreau von Goumois ift 
noch in der Schwebe. 

Don mehrern Kantonen find Klagen erhoben: worden Vereinigte 
über eine von den Vereinigten Staaten von Norbame- Staaten. 
rifa erlaffene verfchärfte Berorpnung in Betreff der Ir 
fprungszeugniffe und deren obligate Legalifirung durch 
den norbamerifanifchen Konful in Bafel, welcher biefür 
eine nady hiefigem Gebrauch allerdings. übermäßige Ger 
bühr bezieht. Gegen die Verordnung felbit läßt fich 
jedoch nichts einwenden, da biefelbe allgemein gegen alle 
in die PVereinsftaaten eingeführten Waaren angewendet 
wird, und rüffichtlich der Zegalifationsgebühr hat fich ver 
Konful ausgewieſen, daß er hiezu dur fein Konfular- 
reglement berechtigt fei. 

Die Verhandlungen mit ven KRantondregierungen zum Durch Bers 
Behuf der allfeitigen Inkraftſezung der Vorſchriften der handlungen mit 
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der Konſumoſteuern wurden auch im verfloſſenen Jahre 
mit allem Eifer fortgeſezt. In Folge derſelben wurden 
die Konſumoſteuergeſeze von Ob- und Nidwalden, Wallis, 
Luzern, Schwyz, Aargau, Solothurn und Glarus zum 
Theil unverändert, zum Theil nach erlangter Abänderung 


- einiger beanſtandeter Beſtimmungen genehmigt. Die in 


Graubünden von dem eingeführten Weintrefter erhobene 
Konfumofteuer wurde als bundeswidrig aufgehoben. 
Weitere Verhandlungen mit mehreren Kantonen find. 
noch im Gange. Aehnliche Verhandlungen fanden auch 
in Betreff ver Markt- und. Haufirgefeze der einzelnen 
Kantone ftatt und haben zur Genehmigung verjenigen 
von Nidwalden, Freiburg, Glarus und Schwyz geführt. 
Mehrere andere folder Geſeze bevürfen noch näherer 
Berftändigung. Es wäre überhaupt im allgemeinen In— 
tereffe des Verkehrs in hohem Grade wünfchbar, daß 
die Kantonsregierungen die Erhebung von Markt- und 
Haufirpatentgebühren möglichit befchränfen möchten, was 
leider bei mehreren derſelben nicht gefchieht und auf den 
Verkehr im Innern ehr lähmend und ftörend einwirkt, 
ja im Grunde nur Die eigenen. Einwohner mit einer 
indireften Steuer befehwert, da der. Berfüufer folde 
Auslagen nicht felbft trägt, ſondern fie auf den Preis 
feiner im betreffenden Kanton abgefezten Waare fchlägt., 

Unter obige Rubrik fällt auch ‚das mehr ſanitäts— 
polizeiliche Gefez von Neuenburg über den Verkauf des 
von auswärts. eingeführten Fleifches, Das mit einigen 
Abänderungen genehmigt worden ift. | 

Die Konferenzen von Kantonsabgeorbneten zur Erz 
zielung eines Konfordats über gleichfürmige Verord— 
nungen in Betreff der Benuzung der Landftraßen find 
zwar im Laufe des Jahres wegen, einigen Perfonale 


Änderungen ing Stofen gerathen,; werben aber ohne 
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Zweifel aufgenommen werden und bürften einen befrie- 
bigenden Erfolg verfprechen. Lezteres fteht auch in Ber 
zug auf die Konferenzen der Abgeorbneten der bei der 
Aarſchifffahrt betheiligten Kantone in Ausficht über gleich- 
förmige Verordnungen für die Benuzung dieſer Waffer- 
frage. . Rükſichtlich einer neuen Linthſchifffahrtsordnung, 
welche den freien Berfehr ohne zureichenden Grund bes 
fhränfte, hatten. fich zwifchen dem Bundesrath und den 
betheiligten Kantongregierungen Anftände erhoben, welche 
jedoch auf freundlihem Wege und mit Wahrung des 
freien Verkehrs gefchlichtet worden find, Ein weiterer 
Anftand zwifchen den Regierungen von Schaffhaufen 
und Thurgau, bezüglih ver Unterhaltung. eines Rek— 
weges längs des Rheins, dürfte in Bälde auch entfchies 
den fein. In Betreff von Ladungsvorrechten find Klagen 
eingegangen von Seite der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften 
auf dem Bierwalpftätterfee, denen die Landung und 
Abfuhr von Gütern und Waaren in Alpnad) verweigert 


wird. Da die Alpnacher-Schiffergenoſſenſchaft ihr Vor⸗ 


recht auf gefaufte oder ererbte Titel von einem. erhebs 
lichen Betrage ftüzt und der Alpnacherfee Feine Verkehrs— 
ftraße von allgemeinem Intereſſe bildet, fo wurbe zur 
Abhülfe diefer Befchwerde für einmal nur vermittelnd 
und. rathend eingefopritten, was aber ohne Erfolg 
geblieben ift. Eine andere ähnliche Beſchwerde über 
bie in Immenſee am Zugerfee- noch beitehenden Schiff” 
fahrtörechte wird fi durd die Einführung der Dampf- 
Schifffahrt auf jenem See wahrſcheinlich von felbit erledigen. 
Bon unbefugt bezogenen. zollartigen Gebühren, welche 
im Laufe des Jahres zum Vorſchein gekommen find, 
wurden nachfolgende befeitigt : Verſchiedene Marftzölle 
in Bifchoffzell, mehrere Zölle auf den zur Höhe Des 
Rigi führenden. Wegen, ein unter dem Namen von 


Ueber Schiff⸗ 
und Flößorbs 
nung. 


Ueber Ladungs⸗ 
vorrechte. 


Ueber zollartige 
Gebühren, 


Ueber Zollab⸗ 
loͤſung. 


Ueber gleich⸗ 


528 


Kanzleiſporteln erhobener Holzausfuhrzoll in Luzern, 
eine Oetroi⸗Tranſitgebühr in Genf und eine Hafengebühr 
in Eaux-vives Sei Genf. An ver Befeitigung mehrerer 
anderer folcher Gebühren wird fortwährend gearbeitet. 
Die wichtigfte derfelben ift die unter dem Namen einer 
Flößtare für unfichtbaren Schaden erhobene Holzaus- 
fuhrgebühr von Graubünden, welde zu einem Konflikte 
mit lezterer Regierung geführt hat, der dem Entſcheid 
ver Bundesverfammlung unterftelt werben wird. Ges 
ſuche um Bevorwortung ver Einführung neuer Brüfens 
zölfe wurden geftellt: von der Regierung von Waadt 
zu Gunften der Erbauung einer Brüfe über die Rhone 
zwifchen Ber und Maffonger an die Stelle der jezigen 
Fähre, ferner von der Regierung von Teffin, zu Gunften 
der Wieverherftellung ver Brüfe über die Maggia zwi— 
fchen Locarno und Adcona, anftatt der jezigen Fähre, 
Beide Gefuhe mußten der Konfequenzen wegen um fo 
mehr abgewiefen werden, als vie fraglichen Kommuni— 
fationen nur lofaler Natur find. Dagegen wurde dem 
Geſuche von Wallis entfprocdhen, nunmehr nad Beendi⸗ 
gung der neuen Straße in die Bäder von Xeuf das 
fchon von der Tagfazung bemilligte, und als vun bloß 
lokalem Intereſſe bei ver Zollablöfung nicht lo dgefaufte 
Weggeld auf diefer Straße beziehen zu dürfen. Die 
Zollablöfungsübereinfunft mit Bern, die befanntlicdy nicht: 
auf längere Zeit abgefchloffen ift, Fonnte im vergamgenen 
Sahre nicht zum Ziele gelangen, weil Bern über bie 
jezige Rentabilität der Nydefbrüfe, deren Brükengeld 
in der neuen Uebereinkunft mit abgelöst werben follte, 
noch weitere Erfahrungen abwarten wollte. Eine baldige 
Verſtändigung fteht jedoch in Ausficht. 

Dem von der Regierung von Bern geäußerten 


tige Handel: Wunſche, daß der Bundesrath eine VBerftändigung unter 
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ben Kantonen über, Einführung eines. gemeinfamen 
Handeld- und Wechſelrechtes anbahnen möchte, Tonnte 
Feine Folge gegeben werden, weil die Bundesverfaffung 
hierüber den. Bundesbehörden: Feine Kompetenz zuge- 
fhieden hat und nian au über die Zwefmäßigfeit ver 
Sache fehr verſchiedener Meinung fein kann, jedenfalls 
noch ‚nicht  hinlänglihe Erfahrung: darüber hat. Ein 
ähnlicher Wunfch der Neuenburger Regierung nad Eins 
führung eined Konkordats mit Bern, Waadt und. Genf; 
in Betreff gleichförmiger Gefeze über den Feingehalt ver 
Uhrengehäufe wurde ven betreffenden. Regierungen mit?” 
getheilt und empfohlen, hat aber noch zu feinem Refultate 
geführt. 


Zollverwaltung. 


Der Gang des Zolldienſtes kann im Allgemeinen Gang des Zoll⸗ 
aud im verwichenen Jahre ein befrievigender genannt dienfles im All⸗ 
werden. Man ift allerfeits bemüht gewefen, bie auf, meinen, 
tauchenden Schwierigfeiten zu ebnen und Mängel und 
Lüfen beftmöglicht augzufüllen. Auch die. Bevölferung, 
namentlich die einheimifche, hat fih im. Allgemeinen mit 
lobenswerther Loyalität in das neue Zollmefen gefügt. 

Außer der Neubeit der Sache felbit find Die vorge⸗ Neform des 
fommenen Mißſtände großentheild der Unbeftimmtheit Sollgefeges und 
und Lüfenhaftigfeit des frühern Zollgefezes und Tarife Te 
zuzufchreiben,. denen dur fpezielle Weifungen nachge— 
bolfen werden mußte. Das mit Beginn des laufenden 
Jahres ind Leben getretene Zollgefez nebft Tarif wird 
wejentlich zur Befeitigung folder Lebelftände beitragen, 
und der in Arbeit befindliche: vollftändige alphabetifche 
Tarif wird fie wol faſt gänzlich heben. Im Hinblif 
auf die im Berichtsjahre von der Bundesverfammlung 
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vorgenommenen Reform des Geſezes, welcher eine gleich⸗ 
falls ſchon zur Hand: genommene Umarbeitung der Zoll⸗ 
verordnung und Zollinſtruktion folgen muß, hat ſich der 
Bundesrath nicht veranlaßt geſehen, weitere Verord⸗ 
nungen über das Zollweſen zu erlaſſen, mit Ausnahme 
derjenigen vom 25. Januar, betreffend das Ueberſchreiten 
der Gränze außer den Zollſtunden und der Beſchlüſſe 
vom 10. Januar, 10. Februar, 28. März, 16. April 
und 5. Auguſt, wodurch im Intereſſe der ſchweizeriſchen 
Induſtrie roher Buchenſchwamm, rohe gemeine Pelzhäute, 
tannenes Schachtel⸗ und geſchnittenes Cedernholz der 
U. Tarifklaſſe, gemeine ſüdfranzöſiſche Weine ver IV, 
Klaffe, Drangeblüthewaffer ver VII. Klaſſe zugetheilt 
worden find. Es wurden ferner die Flinten für Kadetten 
zum Zollfazge der Waffen für den Stantögebraud zuge- 
laffen, die nad der Londonerinduſtrieausſtellung be— 
fiimmten Gegenftände bei der Aus: und Wiedereinfuhr 


. vom Zölle befreit, ver Tranfitzoll zwifchen den badifchen 


Ortſchaften Gailingen und Randegg für Holzfohlen auf 
1 Bazen, für leere Fäffer auf 3 Bazen per Zugthier⸗ 
laft herabgefezt und die Flößung franzöfifchen Holzes 
auf dem fchweizerifchen Doubs vom Tranfitzoll befreit, 
gleichwie auch das fihmeizerifhe Holz auf dem franzöfi- 
fhen Doubs längs der Gränze zollfrei it. Ueberhaupt 
wurde ber Gränzverfehr im Sinne ded vorjührigen 
Berichtes auch im verwichenen Jahre nach Möglichkeit 
erleichtert. Die Borftelungen an die Regierung von 
Aargau, betreffend die Korreftion des Reftes ihrer 
Rheinſtraße zwifchen Zurzach und Kaiferftubl zum Bes 
huf der Belebung ihres Tranfits, haben günftigen Eins 
gang gefunden; eben fo diejenigen, an die Regierung 
von Wallis, rüffichtlih ver Abſchaffung des Berbots 
des Waarentranfits an Sonn und Feſttagen. 
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Ueber die Leiſtungen des Zollperſonals kann ſich der Zollyerfonal, 
Bundesrath im Allgemeinen mit Befriedigung ausdrüken. keiſtungen. 
Die Direktionen, fo wie die Mehrzahl des Zollätten, 
haben die Zolverwaltung in ihren Anfrengungen zur 
Inganghaltung eined georbneten Dienfted wefentlich 
unterftüzt. Daß die Leiftungen auf manden Nebenzoll- 
ftätten noch in verſchiedenen Punften mangelhaft find, 
ift bei deren geringer Beſoldung nicht, zu verwundern, 
doch ift auch hierin ein Fortſchritt bemerkbar. Ueber 
dad Benehmen gegenüber dem Publikum find fehr wenige 
begründete Klagen eingelaufen. Auch der Dienft ver 
Poftbeamten für den Zollbezug von Poftftüfen bat durch 
die Mitwirfnng der Poftverwaltung weſentliche Ver— 
befferungen erhalten. Der Schneebruchdienſt auf dem 
Gotthardt wurde befriedigend beforgt und Die von der 
Regierung von Uri dagegen eingefandten Klagen haben 
fi bei näherer Unterfuchung als unbegründet erwieſen. 

Se mehr die Beamten an Uebung, Einfiht und Ges 
wandtheit im Dienfte zunehmen, in um fo größerem Maße 
werden auch die Befugniffe der Direktionen ermeitert 
werden können, wodurch hinmwieder das Handels⸗ und 
Zolldepartement die nöthige Zeit zu andermweitigen Ars 
beiten gewinnen wird, die e8 bisher mit Bedauern zus 
rüffchieben mußte. 

Es find im Laufe des Berichtjahres 1849 Wahlen Ernennungen. 
von Zollbeamten erfolgt. Hiebei wurde vorzüglich auf 
die Beförderung fchon erprobter Beamten Rüffiht ger 
nommen, fowol aus Gerechtigkeit als auch zum Sporn 
für Andere. Die Aufftellung einer neuen Direktion in 
Genf und die Vermehrung der dortigen Zollftätten, Die 
Konzentrirung der Hauptkaffen bei den Direktionen unter 
der Berantwortlichfeit von Hauptfaffieren (zugleich Ne 
siforen), die Aufftelung eines eigenen Gränzfontroleurs 
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im Berner Jura und eines Gränzmacheninfpeftors in 
Senf find in obiger Zahl inbegriffen. Die übrigen Er- 
nennungen betrafen die Erfezung von entlaffenen und 
die definitive Wahl mehrerer bloß proviforifch fungiren- 
ber Beamten, worunter auch der Schneebruchauffeher 
auf dem Gottharbt nebft feinen beiden Gehilfen. Der 
Art. AA der Sinftruftion, welcher im Intereſſe des Dienftes 
zur Berfezung von Beamten ermädtigt, iſt nur zur 
Anwendung gefommen, wenn überwiegende Gründe hie- 
für vorlagen. Mehrere Kleinere Nebenzolftätten, für 
welche feine tauglihen Ortseinwohner gefunden werden 
fonnten, wurden proviſoriſch mit Landjägern befezt, 
was ohne merflihen Abbruch an ihren Dienfttouren ge- 
ſchehen konnte. | 

Sn Betreff der Befoloungen wurde alle mögliche 
Sparfamfeit beobachtet, fo weit diefelbe mit dem Intereſſe 
bed Dienftes vereinbar fchlen. Da bei der urfprüng- 
lihen Fixirung verfelben, zur Zeit wo die Gefhäfte 
jeder Zollftätte kaum annähernd richtig gefchäzt werben 
fonnten, manche Ungleichheiten und Unbilligfeiten unver: 
meidlich waren, fo wurden denſelben theilweife fchon im 
Laufe des Berichtsjahres abgeholfen und im Fernern eine 
burchgreifende Reform des ganzen Befoldungsetatd um 
fo eher für die Berathung des Boranfchlags für dag 
Jahr 1852 vorbereitet, um auch der Ausfchreibung für 
eine neue Amtsdauer der Beamten zu Grunde gelegt 
werben zu können. Da, wie oben bemerft, manche Neben= 
zolftätten fehr gering befolvet find und darum in ven 
Verdacht der Nacläßigfeit geriethen, fo bielt man es 
dabei zur Anfpornung ihres Eifers für angemeffener, 
ihre Provifionsbetheiligung an ven Einnahmen zu er> 
höhen, was hoffentlich gute Früchte bringen wird. Wegen 
Mangel an tauglichen Kandidaten Fonnte auch die Vor⸗ 
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ſchrift des Art, 107 der Inftruftion für die Zollbeam⸗ 
ten, betreffend das Verbot des Betriebs von. Krams 
läden und Wirthichaften Seitens der Cinnehmer, nicht 
überall fireng durchgeführt ‚werben, weil an einigen 
Nebenorten nur unter dieſer Klaffe von Leuten bie 
nöthigen Eigenfchaften zur Berfehung des Dienftes zu 
finden waren. Solche Ausnahmen wurden jedoch nur 
in Notbfällen gewährt und ſcheinen von ven Betheiligten 
nicht mißbraucht zu werben, 

Die Anzahl der im Berichtsjahr erfolgten Entlaffungen — 
von Beamten beläuft ſich auf 27. Hievon find bloß 12 
wirflih vom Dienft ausgetreten, 9 wurden verfezt oder 
befördert, 6 wegen Untauglichfeit und Nachläßigkeit ent 
laffen, nachdem fie zuvor mehrmals fruchtlos gewarnt 
worden waren, 

In Folge der Aufftellung einer befondern Zolldirek⸗ gollſtätten. 
tion für Die Kantone Genf und Wallid hat eine nam⸗ Vermehrung. 
bafte Vermehrung der dortigen Nebenzolfftätten ftatt- 
finden fünnen. Anfänglid waren viefelben in Zuffy, 
Beirier, Proiner, Croir de Rozon, Charrot, Soral, 
Sefegnin, Chancy, Mategnin, Vireloup, Boſſy, Saus 
vergny und Ruſſin projeftirt und zum Theil errichtet; 
fpäter in Folge der gewonnenen Erfahrungen wurben 
hievon Proiner und Ruſſin ald weniger nöthig aufger 
geben und dagegen andere. Nebenzollftätten in Cara, 
Dardagny, la Pleine und Choully eröffnet. Eben fo 
wurden ferner im Kanton Wallis neue Nebenzollftätten 
in Iffert und Vouvry errichtet. Orand-Saronner, das 
zu Anfang des Jahres bloß noch als Nebenzollftätte 
fungirte, ift im Laufe desfelben wieder zur Hauptzolls 
ftätte erhoben worden. Im Kanton Graubünden wurs 
den in Pufchlav und Noveredo, im Kanton Teffin in 
Caftano, Scareglia, Cabbio, Novazzano, Indemini, 
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Mofogns, Camedo, Collinasca, im Kanton Waadt in 
Baulmes, im Kanton Neuenburg in la Cdte aur ee, 
Eerneur-Pequignot, Maiſon Monfieur, V’Eerenaz und 
Les Places neue Nebenzoflftätten errichtet. Geſuche um 
Errichtung von Nebenzollftätten in Feuerthalen und Flach, 
Kantons Zürih, Oberhallau, Kantons Schaffhaufen, 
Güttingen, Kantons Thurgau, mußten ald nicht genügend 
begründet abgemiefen werben. 

Die gewonnenen Erfahrungen haben ferner aud die 
Berfezung mehrerer älterer BZollftätten veranlaßt. So 
fm Kanton Graubünden die Nebenzollftätte Manas nad 
Zuort, im Kanton Teffin die Nebenzolfftätten Figino 
nach Burd und Mofogno nach Comologno, im Kanton 
Waadt die Nebenzoffftätten St. Ervir nach Les Jaques, 
Chillon nad Berner, im Kanton Wallis die Nebenzolls 
ftätten Martigny nach Forclas, Monthey nah Morging, 


im Kanton Genf die Nebenzollftätten ChenesThoner 


nach Moilfefulaz, verbunden mit der Erhebung dieſer 
leztern zur Hauptzollftätte, ferner die Nebenzollftätten 
Befenaz nach Eorfier und Charrot nad Bardonner. 
Dagegen wurden im Kanton Bern die Nebenzoll- 
Hätten Bonfol und Bourrignon, im Kanton Teffin dies 
jenige von Monte als weniger nöthig aufgehoben. Nach 
Abzug verfelben find alfo vie Zollftätten im Ganzen um 
30 verftärft worden, welche alle auf der weltlichen und 
füoftchen Gränze gelegen find. Damit feheint dem wirk—⸗ 
lichen Bedürfniß Genüge gefeiftet zu fein und eine weitere 
Bermehrung von Belang ift faum mehr vorzufehen. 
Der Bundesrath iſt zur Erfparung von Stapital- 
auslagen gleih anfangs von dem Grundſaze ausge— 
gangen, die Zolftätten fo viel möglich in gemietheten 
£ofalen unterzubringen, Dieß ift auch fait durchgängig 
gelungen und man ift davon nur da abgegangen, wo 


535 


zum. Dienft geeignete Lofalitäten. miethweife nicht zu 
erlangen waren. Solches war ber Fall in Fahy, Kan⸗ 
tond Bern, wo in dem einzigen. wohlgelegenen Haus 
nur mittelft defjen ungefäumten Ankauf eine Unterkunft 
gefichert werden Eonnte, der dann auch zu billigem Preife 
fattgefunden bat. Kerner bei Perly, gegenüber vem 
fauoyifhen Grängort St. Julien, um die über eine 
Stunde hinter jener Gränze gelegene Hauptzollftätte 
Garrouge dorthin verſezen zu fönnen und wo fich 
längs ver neuen Straße nirgends ein fchikliches Haus. 
fand, daher man nothgebrungen zu einem Neubau fehreiten 
mußte, ver im laufenden Jahr bewohnbar wird. Aehn⸗ 
liche Berhältniffe haben auch zum Bau der Nebenzolls 
hätte in Bireloup geführt, die im Laufe des Jahres 
bezogen worden ift. Zwei weitere ähnliche Bauten in 
Thoner und Sauvergni fieben noch bevor. Im Bau 
tft gleichfalls ein unentbehrlicher Güterſchuppen nebit 
Brüfenwaage auf der Brüfe von Rheinfelden. An mehr 
teren andern Orten konnte man fich für ſolche Neubauten 
mit den Kantondregierungen verftänbigen, indem man 
ihnen einen angemeffenen Mietbzins für die benöthigten 
Lokalitäten zuficherte. Sp baut die Regierung von Dern 
in Zucele, um ihr Ohmgeldsbüreau gehörig unterzur 
bringen, und in welches Gebäude dann die Zollftätte 
son Pleigne verlegt werben foll; ferner baut die Regie⸗ 
rung von Thurgau ein neued Poft-, Zolle und Lager 
haus in Romanshorn; auf dem nämlichen Fuße hat man 
fih auch mit ver Regierung von Bafel-Stadt für bie 
Mitbenuzung von vier durd fie erbauten Polizei und .. 
Zollanmeldungspoften verftändigt. | 
Sn Betreff der Nieverlagshäufer fann der Bundes Ricerlagee 
rath nur das im vorigen Jahresbericht Bemerkie wieder» haͤuſer. 
holen. Es hat fi) neuerdings erwieſen, daß dieſe Eins 
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richtung nur an wenigen Orten ein wirkliches Bedürfniß 
iſt und daß für die Eidgenoſſenſchaft die Koſten den 
Ertrag überſteigen. Die im leztjährigen Bericht ange— 
deutete Verlegung des Niederlagshauſes von Ouchy 
nach Lauſanne hat ſtattgefunden. Eben ſo die Aufhebung 
der bisherigen Teſſiner Niederlagshäuſer in Chiaſſo, 
Lugano und Magadino, in Betreff welcher mit der dor⸗ 
tigen Regierung eine Uebereinfunft getroffen worden ift, 
woburd für die wieder ausgeführten fremden Waaren 
der zwei oberften. BZollflaffen die Hälfte des bei ver 
Einfuhr ficher geftellten fchweizerifchen Einfuhrzolles nach- 
gelaffen wird. Dabei wurde von der Regierung von 
Teſſin die Verzichtleiſtung auf die Steuergebühren einer 
namhaften Anzahl von Fabrikaten erwirkt und ſo den 
dortigen Klagen über Beſchwerung des Zwiſchenhandels 
durch das ſchweizeriſche Zollſyſtem gründlich abgeholfen 


und zugleich auch die ganze Bevöllerung von einem Theil 


ihrer Steuerlaſt befreit. 

Die unzulängliche Räumlichkeit des gegenwärtigen 
Niederlagshauſes in Genf hat die dortige Regierung 
bewogen auf einen Neubau an einem geeigneten Plaze 
zu denken, wobei ſie zugleich von dem Gedanken ausge— 
gangen iſt, daß dieſer Neubau als ein wirklicher Frei⸗ 
hafen dienen fol, Der Bundesrath hat ſich in Berüfs 
fihtigung der eigenthümlichen Berhältniffe jenes Plazes 
biemit einverftanven erklärt, in fo fern ver Bau in feiner 
Ausführung genügende Garantie gegen Mißbrauch bars 
biete: 

Bei den Tranfitfendungen über ven Gotthard ift 
öfters vorgefommen, daß aus Berfehen ver Berfenvder oder 
der Speditoren, oder wegen veränderter Beſtimmung ber 
Waare die Geleitſcheine an unrechte Zollftätten apreflirt 
wurden, was dann viellerlei Schreibereien und Anftände, 
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und für bie Fehlbaren auch wiederholte Orbnungsbußen 

zur Folge gehabt hat. Um viefen Uebelftand zu befei- 
tigen, wurde ber obrigfeitlihe Suftbeftäter in Luzern 
ermächtigt, bie. betreffenden Geleitfcheine auf andere 
Ausgangszolftätten oder Niederlagshäufer abzuändern 
unter Kenntnißgabe an diefelben, fo daß dann die Waare 
unbeanftandet über. eine andere Zollſtätte als Die urfprüng- 

lich sorgefihriebene austreten kann. 

Auc in Betreff des Gränzſchuzes Tann der Bundes Graͤnzſchuz. 

rath für das verfloſſene Berichtjahr nur die im vor — Birk 
jährigen Berichte enthaltenen Bemerkungen wiederholen, 1 ii 
Auf der Norde und Oſtgränze kann verfelbe im Allges 
meinen ziemlich befriedigend genannt werben; fchwieriger- 

ſchon ift die Handhabung desfelben auf der Süd⸗ und. 
Weſtgränze, am allerfchwierigften aber auf der Nord 

weit und Südweſtgränze bei Pruntrut und Genf. Die 
Berwendung der Fantonalen Landjäger für den Zollvienft 

bat fih, was deren Willigfeit und Eifer betrifft, im 
Allgemeinen bewährt. Dagegen hat e8 ſich vielfach her= 
ausgeftellt, vaß ihre gleichzeitige Verwendung zu Polizeis 
zweien fie öfters ‚verhindert, dem Zollvienft genugfam 
nachzugehen, was weniger eifrigen Subjeften leicht An- 

laß gibt, beide Dienfte zu vernacläßigen. Jedenfalls 

find auf diefem Fuße mande Konflikte zwifchen ven Zoll 

und Polizeibehörden ſchwer zu vermeiden, wobei es in 

der Natur der Sache liegt, daß die Polizeibehörben vor 
Allem für ihren eigenen Dienft forgen. Es ift aud 

nicht zu überfehen, daß dieſer Doppeldienft, der den 
Landjägern doppelte Berpflihtungen und Mühen bei 

nur einfacher Bezahlung auferlegt, bei ihnen nicht bes 

liebt ift, namentlich nicht in Gegenden, wo fie wenig 
Ausſicht auf Schmuggel-Bußenantheile haben. Ja es iſt 

in dieſer Beziehung ſo weit gekommen, daß da und dort 
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diefer Dienft ald ein Strafvienft betrachtet wird. Es 
Scheint demnach dringend nöthig, daß zur Vermeidung 
weiterer Konflifte und zur Erzielung eines wirffamen 
Zollſchuzes die dem Zolldienſt zugetheilten Landjäger 
vorzugsweiſe für leztere beſtimmt und hiefür unter die 
Befehle der Zollbehörden geſtellt werden, was um ſo 
billiger iſt, als die Eidgenoſſenſchaft die Koſten bezahlt 
und immerhin nicht ausſchließt, daß ſie auf ihren Touren 
auch die Polizeilandjäger unterjtügen können, fo wie 
hinwieder auch die Polizeilandjäger gegenfeitig bie 
Zolllandjüger unterftügen follten, mas gegenwärtig lange 
nicht überall der Fall ift. Bei neuen Verträgen mit 
den Kantonen wird darauf Rüffiht genommen wers 
den. Sehr nadtheilig für ven Dienft iſt ferner der in 
in manden Kantonen ftattfindenve häufige Wechfel ver 
Zolllandjäger, wodurch viefelben aus dem Zolldienſt 
abberufen werden, wenn fie fich faum in benfelben eins 
gearbeitet haben, ja ihn öfters auch wider ihren eigenen 
Wunſch und denjenigen der Zollverwaltung verlaſſen 
müffen. 

Wie bei ver neuen Einrichtung unferd Zollmefend 
leicht vorauszufehen war, bat es ſich hier und ba ges 
troffen, dag anfangs nicht alle dem Schmuggel ausge- 
fezten Strefen genügend befannt waren und gehörig 
Dagegen gefihert wurden. Es mußten daher mehrere 
Kantone um einen Zufhuß von Randjägern angegangen 
werden, was in ben meiften Fällen feine Schwierigfeiten 
hatte, namentlich da nicht, wo die betreffenden Kantone 
feine oder nur unbedentende Konſumoſteuern beziehen, 
und fomit die vermehrten Koften ohne Zweifel von ber 
Eidgenoffenfhaft zu tragen waren. Wo hingegen bie 
Kantone wegen ihrer Berbrauchflewer felbit bei einem 
genügenden Gränzſchuz betbeiligt find, ſchien es in der 
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Billigkeit zu liegen, daß dieſem Verhältniß auch in ver 
Fixirung der Entſchädigung für die vermehrte Siellung 
son Landjägern Rechnung getragen werben ſollte. Dieß 
bat aber nur theilweiſe fRattgefunden, und namentlich 
iſt es zu bedauern, daß darum ber Grundſaz im bernis 
ſchen Jura nicht noch weiter vermehrt werben Fonnte, 
wo ein anfehnliher Schmuggel mit geiftigen Getränfen 
betrieben wird, weniger um bie geringe eidgenöſſiſche 
Eingangsgebühr als vielmehr um das hohe —— 
von Bern zu umgehen. 


Sollte ſich allen dieſen Uebelſtänden nicht anders Anſtände mit 


abhelfen laſſen, ſo würde der Bundesrath ſich genöthigt 
ſehen, demſelben, wie in Genf, durch Aufſtellung einer 
beſondern eidgenöſſiſchen Gränzwache zu ſteuern und 
den Kantonen die Handhabung ihrer Polizei wie den 
Schuz für ihre Gefälle gänzlich zu überlaſſen. Die 
Aufſtellung einer ſolchen eidgenöſſiſchen Gränzwache in 
Genf hat dort wenigſtens den frühern Anſtänden über 
Vernachläßigung des Zolldienſtes durch die Gendarmerie 
ein Ende gemacht, und wenn damit auch nicht alle Klagen 
beſeitigt ſind, ſo iſt doch die ärgerlichſte Hauptquelle 
derſelben abgeleitet worden. 

Die Gefammtzahl ver zum Zollſchuz verwendeten 
Mannſchaft beträgt gegenwärtig 360 Dann, oder unge⸗ 
führ 1 Mann per Grünzftunde, Hievon find 270 im 
Kantonalvienft und 96 im eidgenöſſiſchen Dienft, nämlich 
56 Mann im Kanton Teffin und 40 Mann im Kanton 
Genf. In obigen Zohlen find 12 Kantonallandjäger 
und 17 eidgenöffifche Gränzwächter inbegriffen, welche 
im Laufe des Jahres zur Berftärfung der vom 
Schmuggel hauptfächlich bedrohten Punkte auf der Weft- 
und Südgränze nen aufgeftellt worden find. Zu einer 
weiteren Bermehrung wird fich der’ Bundesrath wie 
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bisher nur. durch dringende Motive beſtimmen laſſen, 
Die Zahl der aus den früher erwähnten Gründen durch 
Zollwächter direkt verſehenen Nebenzollſtätten beläuft ſich 
auf 32, wovon A auf ven Kanton Bern, 1 auf Baſel⸗ 
Stadt, 1 auf Thurgau, 12. auf St. Gallen, 4 auf 
Graubünden, 1 auf Waadt, 3 auf Neuenburg, 6 auf 
Wallis fallen, Ä | 

Die Anzahl der im Berichtsjahr: vorgefommenen 
Straffülle, fo wie der hievon in-bie Staatskaſſe ges 
floffene Betrag zeigen eine geringe Abweichung von den 
Ziffern des vorlezten Jahres. - Eine wirkliche Zunahme 


des Schmuggeld hat ſchwerlich flattgefunden, aber fein 


Dafein ift bemerfbarer geworden, feit man ihm näher 
und ernfthafter entgegengetreten ift. Eine ber. Haupt- 
quellen des Uebels liegt in der aus den Nachbarländern 
gefommenen und befonders an der ſüdlichen und weftlichen 
Gränze herrſchenden fchlaffen Moral über. dieſen Punkt, 
die einen Betrug am Staat als erlaubte Nothwehr und 
nicht als unehrenhaft betrachtet. Es wäre ſehr zu wün— 
ſchen, daß dieſer dem Geiſte eines republikaniſchen Ger 
meinweſens ſo durchaus fremden Anſicht beſſer als bisher 
von oben herab durch Belehrung. und Bethätigung ent—⸗ 
gegengearbeitet würde. Zu den anfangs des Berichts⸗ 
jahres theild vor dem Richter, theild vor der VBerwal- 
tungsbehörde ſchwebenden 85 Straffällen find im Laufe 
desfelben 1137 neue binzufommen und zu Ende des— 
felben 21 vor dem Richter, 67 vor der. Dermwaltungs- 
behörde pendent geblieben, fo daß alfo im Lauf des 
Jahres im Ganzen 1134 Fälle erledigt worden find, und 
zwar 55 durch Berzichtung auf die weitere DBerfolgung, 
1066 durch Unterwerfung ded Belflagten unter den 
Entſcheid der Apminiftrativbehörve, 13 durch richterlichen 
Spruch, wovon 7 zu, Ungunften der Zollverwaltung 
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ausfielen. Weitaus die meiflen der obigen Fälle waren 
von geringer Bedeutung „: denn der Geſammibetrag ber 
durch diefelben umgangenen Zölle betrug nur Fr. 4205. 
09/3 Rp. Der Betrag der Hauidirten Bußen belief ' 
ſich auf’ Sr. 26,919. 36 Rp., wovon der Drittelantheil 
der BZollserwaltung Fr. 8973. 12 Rp. beitrug. Die 
Summe der vermuthlich umgangenen goue ſteigt aller⸗ 
dinge weit höher an. 

Die Zollverwaltung war auch im Berichtsjahr bes Aburtheiluug. 
müht, die einer Zollübertretung Beſchuldigten dadurch 
zur freiwilligen Unterziehung unter den Ausſpruch der 
Adminiſtratisbehörde und ſomit zur Verzichtung auf die 
richterliche, ſtets mit großen Zögerungen verbundene 
Verhandlung zu bewegen, daß ſie in den minder gravirten 
Fällen ſich in der Anwendung des Strafmaßes nicht 
weit vom geſezlichen Minimum entfernte und den durch 
das Geſez geſtatteten Bußnachlaß in allen nicht eigentlich 
rezidiven Fällen gewährte. Sie fand ſich dazu um ſo 
mehr bewogen, als, wie ſchon im erſten Jahresbericht 
bemerkt wurde, ſie ſich durch die Juſtizbehörden mehrerer 
Kantone nur ſehr unvollfommen unterſtüzt ſah. Der 
Bundesrath iſt daher im Falle, ſeine vorjährigen Be⸗ 
merkungen über dieſen Punkt in ihrem ganzen Umfange 
beſtätigen zu müſſen, indem der darin erwähnte Lehel: 
ſtand ſich leider auch im Berichtsjahr in ungeſchwächtem 
Maße fühlbar gemacht hat. Freilich iſt nun zu hoffen, 
daß die abgeänderte Beſtimmung im Art. 51 des neuen 
Zollgeſezes, betreffend die Abſicht der Zollumgehungen, 
wenigſtens einen bisherigen Anhaltspunkt für zu leichte 
Losſprechung beſeitigt haben werde. Uebrigens ſteht der 
Bundesrath nicht an, wiederholt ſeine Anſicht dahin aus— 
zuſprechen, daß im Intereſſe einer gerechten Gleichhal⸗ 
tung aller Beflagten es ihm angemeffen fchlene, wenn 


Zollerträgnifie, 
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die Vergeben ‚gegen bie eidgenöſiſſchen Zollgeſeze ſchon in 
srfter Inſtanz von einem eidgenöſſiſchen Gerichte beur- 
theilt würden, benn bei. ber gegenwärtigen Einrichtung 
kann es verfommen, daß Bas nämliche Vergehen im 
einem Kanton hart gebüßt wird und im andern, und 
zonr namentlich, dort; wo ein habitueller Schmuggel mit 
empörender Frechheit, getrieben: wird, ſtraflos ausgeht. Zur 
Ehre unferer Bevölferung muß indeffen noch beigefügt 
werden, daß nad allen, Anzeichen und Erfundigungen 
nur der geringere Theil des thatſächlichen Schmuggels 
Schweizerifchen Einwohnern, namentlich Schweizerbürgern, 
zur Laft füllt, Gewerbsmäßig wird er faſt nur auf der 
wetlichen und ſüdlichen Gränze durch gedungene Träger 
und fremde Uebernehmer getrieben, welche den Käufern 
ihre Waare franfo ind Haus liefern. Aller übrige 
Schmuggel fheint mehr zufällig und nicht eorganifirt, 
wenn auch in einigen Gegenden, namentlid an ber 
Schaffhauſergränze, ſolche Zufälle ziemlich häufig vorzu⸗ 
fommen pflegen. 
Laut: der abgelegten Jahresrechnung baben bie ger 
fammten Cimabran der Zollverwaltung im Berichts jahr 
Br. 3,473,777, BAY a. W. 
betragen, —— der 
im Büdget veranſchlagten „ 3,200,000. — 


eine Mehreinnahme zvonz fr. 273,777. 841% a. W. 
ergibt. 

Im Bergleich mit dem Jahr 1850, welches in 11 
Monaten eine Einnahmetvon Fr. 2,856,079. 67% 
auswies, würden ſich, wenn der⸗ 
felben für ven fehlenden Monat !/ıı 
zugefchlagen wird mit „259,643. 60 


deſſen Einnahmen auf Sr. 3,115,723.. 271/2 
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geftellt haben, und demnach das Jahr 1851 eine Mehr⸗ 
einnahme gegen felbiged von Fr. 358,054. 57 ergeben. 


Die Hefammtauslagen betrugen Fr. 2,161,210. 22 
und es würden „  1,312,567. 621% 
an baar an die Staalskaſſe abge 
Itefert, womit fi der obige Ein- 


nahmenbetrag von Sr. 3,473,777. 841% 
ausgleicht. Laut Büdget waren die Auslagen zu Fran— 
fen 2,199,700 veranfchlagt; es ergibt fih mithin 
eine Minderausgabe von Fr. 38,489. 78, welche mit 
Zuzug obiger Mehreinnahmen von Fr. 273,277. 841% 
ein Gefammtmehrerträgnig von Fr. 312,267. 621% ge: 
genüber dem Voranſchlage bildet. 


Unter den Auslagen find folgende Poften inbegriffen, 
welche nicht die eigentlichen Zollbezugsfoften betreffen, 
nämlich: 

Fr. 6,387. 60. Rükerſtattung von Zöllen, 
= 3,148, 11 Miffionen für Zollunterhandlungen, 
Erperteneinberufung, SKonfulatent- 
ſchädigung u. dgl. | 
9,506. 25 Bermehrung des Inventars, 
15,328. — Ankauf von Liegenfchaften und News 
bauten, 
„ 4,705,216. 13 Zollablöfung an die Rantone und 
Schneebruh auf dem Gotthard, 
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Sr. 1,739,586. 09 welche von der Gefammtauslage von 
„ 2,161,210. 22 abgezogen, die Auslagen für die 
bloße Zollverwaltung auf 


Auslagen. 


Im Allgemei» 
nen. 


dr. 421,624, 13 ftellen. Die Bezugsfoften haben dem⸗ 


nad durhfchnittlih 12,14 % betragen, etwas weniger 
als im erften Betriebsjahr. Dieſes Nefultat it um fo 
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befriedigender, wenn man bedenft, daß in allen andern 
Staaten, welche zudem noch weit höhere Zollfäze haben 


als wir, die Bezugsfoften höher find und bei einigen 


Im Befonbern, 


derfelben 30 und mehr %, überfteigen. Auch die Zoll 
vereinsftaaten, deren offizieller Ausweis von, 1850 Die 
Bezugskoſten zu bloß 11 % angibt, machen bievon Feine 
Ausnahme, weil darunter bloß die allgemeinen paufcha- 
liter bedungenen Gränzunkoſten begriffen find, welche 
aus der Vereinsfaffe gefchöpft werden, nicht aber die— 
jenigen, welde jeder betheiligte Staat noch befonders 
für feine eigene Verwaltung im Innern zu tragen hat, 

. Das vorftehende Refultat beziffert fich jedoch je nad 
den verfchievenen Landesgegenden auch fehr verfchieden, 
denn im I. Zollgebiet betragen die Bezugsfoften beiläufig 


nur 7 % der Einnahme, im II. 14%,, im II. 11 %, 


Im Vergleich 
mit dem Büd⸗ 
get. 


Befondere Ber» 
fügungen, 


im VI. .25.%,, im V. 13 04, im VI 15 %. 

Die nähern Nachmweifungen über die Artifel, welche 
in größerem Maße ald vorgefehen war, eingeführt wurs 
den, finden ſich in der Leberfichtötabelle der vorjährigen 
Zollabfertigungen. Eben fo find in der Hauptjahres- 
rechnung die Umſtände angegeben, in Folge welder 
einzelne Büdgetrubrifen nicht vollftändig erfchöpft worden 
find, andere hingegen überfchritten werden mußten. Bei 
der Neuheit der Verwaltung war es unmöglih, alle 
Arten von Ausgaben zum Voraus richtig zu beſtimmen, 
indeſſen wurde immerhin eine Erfparniß auf der büdges 
tirten. Gefammtfumme erzielt und das bießjährige auf 
eine längere Erfahrung begründete Büdget wird fihon 
geringere Abweichungen vom Voranſchlage zeigen. 

Gemäß den geäußerten Wünfchen wurde die Publi= 
fation ver Quartalüberfichten der Zollabfertigungen mög- 
lichſt befchleunigt. Auch: vie ſchnellere Eingabe der Aus- 
gabenrschnungen and Sinanzbepartement wurde baburch 
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ermöglicht, daß ben einzelnen Direktionen unter: ihrer 
Berantwortkichfeit ein angemeffener Vorſchuß bewilligt 
wurde, um ihre Monatsrechnungen zugleich mit den 
Duittungen einbegleiten zu fünnen, vie früher erft nad 
Empfang der bezüglihen Kaffaanweifung nachgeſandt 
werben fonnten. . In ben Anſchaffungen von Kanzleis 
bedürfniffen und Formularen waltete die, forgfältigite 
Defonomie. Mit den Direftiondbüreaur und den Zolls 
ftätten find hiefür fo weit thunlich billige Akkorde abge- 
jhloffen worben; eben fo für Heizung und Beleuchtung. 

Das Departementalbürenu hat im Laufe bes Berichtes 
jahres 6453 Schreiben empfangen und 5124 Schreiben 
erlaffen, worunter 16 Zirfulare an die Kantonsregies 
rungen und 69 an die Direktionen und 405 Schreiben 
an den Bundesrath. Durd einen Zufhuf von Arbeits- 
fräften iſt es möglich geworden, die vorfommenden Ges 
ſchäfte fowol in der Korreſpondenz als insbefondere 
auch im Rechnungswesen mit Befchleunigung zu erledigen ; 
bloß für die Erpedition, Regiftratur und Ardivirung 
möchte wenigftend für einige Zeit noch eine Aushilfe 
nöthig werden, da namentlich in Betreff der Archivirung 
ver Aften von 1849 und 1850 erft nad gehörig ge> 
wonnener Erfahrung das nöthige feſte Schema aufge- 
ftelft werden Tonnte, 

Der Bundedrath gibt fih der Hoffnung bin, daß 
in Folge der fortfchreitenden Berbefferung und Einges 
wöhnung in unfere Zolleinrichtungen er immer mehr 
im Ball fein werde, befriedigendere Reſultate dieſes 
wichtigen Zweigd ber Bundedeinnahmen vorlegen zu 
fünnen. Er wird fi ſtets angelegen fein Inffen, bie 
Hanvelöbeziehungen der Schweiz zum Auslande Tomwol, 
als den freien Berfehr im Innern bei jedem Anlafie 
zu erleichtern, indem dadurch nicht nur eine nachhaltige 

Bundesblatt Jahrg. IV. Bb.1. 56 
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Einnahmsquelle für die Bedürfniſſe des Bundes gefichert, 
fondern aud der Verkehr anheben. und, bie ed 
——— befördert wird. | 


VI Abtheilung. 
Gefhäftsfreis des Poft- und Baudepartements. 


1. Boftwefen. 

Seit ver Uebernahme des Poſtweſens durd die Eids 
genoffenfhaft find nun drei volle Jahre abgelaufen, 
Das erfte war das Jahr der Organifation; das zweite 
follte ung den Erfolg der neuen Bundedgefeze zeigen, 
fiel aber in finanzieller Beziehung fo ungünftig aus, 
dag mehrfache Beforgniffe über bleibende Verminderung 
des Poftertragesd fich Fund gaben. Die Ergebnifje des 
Sahres 1851 find nun zwar ganz geeignet, die gehegten 
Beforgniffe für die Zufunft zu zerftreuen und die Beruhi⸗ 
gung zu gewähren, daß wir neben größerer Befriedigung 
des Publikums auch einem nad) haltig fteigenven Ertrage 
entgegenfehen dürfen. Allein ein neues Hinverniß trat 
auch in unferm Berichtsjahre der ruhigen Entwiflung ber 
neuen Snftitutionen entgegen, indem uns durd die Eins 
führung des neuen Münzfußes die Bafis aller wichtigern 
Sefeze, Reglemente, Verträge und Tarife, fo wie der Ger 
halts- und Löhnungsliften entzogen wurbe und und zu einer 
Revifion aller diefer Grundlagen nöthigte. Der Uebergang 
war um fo fchwieriger, ald der neue Münzfuß nicht zu 
gleicher Zeit in allen Kantonen eingeführt werben Fonnte, 
fo daß wir nicht nur einfach mit dem neuen Gelde auch 
bie neuen Zaren einzuführen hatten, ſondern fucceffive 
son Kanton zu Kanton alte Taren in neues Gelv und 
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hinwieder beim Eintritt des neuen Tarengefezed neue 
Zaren in altes Geld reduziren mußten. Noch ſchwieriger 
wurde die Aufgabe, weil wir. die gleiche Operation auch 
mit den. franzöfifchen und farbinifchen, mit den deutfchen 
und öfterreichifchen Tarifen vorzunchmen hatten. MWähr 
rend dieſes Kampfes der Rappen mit den Centimes 
und biefer mit den Reichöfreuzern, Konventionsfreugern 
und Silbergroſchen mehrte ſich zugleich auch die Zahl 
der Reifenden, Briefe, Bahrpoititüfe und Zeitungen, 
der Fahr⸗ und Botenfurfe, der Kartenfhlüffe und ber 
Kontrollvorfchriften. Man darf fih daher nicht wundern, 
wenn viele Beamte ob den neuen Neglementen und 
Zarifen und den alten Gehalten den Muth verloren 
und ihrem Dienfte entfagten; und man wird e83, begreif- 
li finden, daß wir ‚mit manden neuen Einrichtungen 
und Berbefferungen zurüfhalten mußten, weil alle Neuer 
rungen in der Negel auch. neue Ausgaben. und neue 
Arbeit erfordern und anfangs wenigftend immer einige 
Unbehaglichkeit mit fi führen. Wir tröften und übriz 
gend damit, daß dieſer Zuftand ein Zuftand des Ueber- 
ganges ift, der uns für eine nahe Zufunft eine weient- 
lihe Erleichterung ‚des poftalifhen Geſchäftsverkehrs 
herbeiführen wird, Wir freuen ung auch, daß durch 
diefe Berhältniffe ver Bundesverfammlung Anlaß geboten 
ward, ung durch ein neues Tarengefez eine folidere 
Bafis für unfere finanziellen Berhältniffe zu geben. Der 
Erfolg ſcheint den gehegten Erwartungen zu entfprechen. 
Wenn wir anders aus den Ergebniffen des erften Viertel- 
jahres auf die Folgen fohliegen dürfen, fo wirb une 
das neue Tarengefez eine namhafte Vermehrung der 
Einnahmen bringen und ung zugleich. in den Stand 
fezen, Verbefferungen einzuführen, die nit nur zum 
Bortheil des verfehrtreibenden Publifums gereichen, 


Organiſation 
der Poſtver⸗ 
waltung. 
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ſondern auch auf den Reinertrag der Poſten einen gün⸗ 
ſtigen Einfluß ausüben werden. Je mehr wir in Ent 
wiklung des Poſtweſens vorwärtsſchreiten, deſto mehr 
ſehen wir ein, wie vieles noch “in dieſem Zweige der 
Verwaltung gefihehen ſollte, wobei ſich zugleich auch bie 
Erfahrung beftätigt, daß wohlberechnete Verbefferungen 
nicht immer nur Ausgaben zum Nachtheil bed Ae rars 
erfordern, ſondern daß meiſtens auch die Verkehrser⸗ 
lelchterungen gleichen Schritt mit der Steigerung des 
Reinertrages halten können. 

Die Stelle eines Generalpoſtdirektors wurde anfangs 
des Jahres zu freier Bewerbung ausgekündet. Wir 
fanden ung jedoch nicht bewogen "zu einer ‘bleibenden 
Wahl zu fchreiten, fo daß das Pofldepartement wie im 
vorhergehenden Jahr unmittelbar die Gefchäfte der Ger 
neralpoftvireftion beforgen mußte. Dagegen wurbe bie 
Stelle eines Oberpoftfefretärd und Diejenige eines Ad⸗ 
junften des Kursinfpeftors definitiv befezt, wodurch uns 
nun die Möglichkeit gegeben ‘wird, dem Beſchluſſe ver 
Bundesverſammlung über öftere Inspektionen im Poft- 
dienfte nathzufommen. Eine außerordentliche Inipeftion 
der Hauptpoſtbüteaux hatten“ wir “anfangs des Jahres 
bei Anlaf der Gehaltsreviſion angeordnet. Im Laufe 
des Jahres ‘wurden dann von den Bramten ber Ge 
neraldirektion theilmelfe Inſpektivnen auf fürzere Zeit 
vorgenommen, wobei freilich je nach dem Geſchäftskreiſe 
ves Beamten nur der eine oder der andere Zweig, ver 
innere" Dienft ver Büreaur, das Zeitungsweien, das 
Rethnungs⸗ und Kaffawefen, 'ver äußere‘ Dienft, das 
Kursweſen oder das Poftmaterial vorzugsweiſe zum 
Gergenftande der Infpeftion gemacht werven konnte. Zu 


einer umfaffenden und ſachkundigen Inſpektion bedarf 


v8 ganz aufergewöhnlicher Fähigkeiten oder einer lange 
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jährigen Praxis. -Leider waren Diejenigen. ‚Beamten, 
die für allgemeinere Infpektionen die Tüchtigften geweſen 
wären, gerade diejenigen, bie, bei den außerorbentlichen 
Geſchäften der Gemeraldireftion . ohne erheblichen Nach⸗ 
theil nicht wol entbehrt werden konnten, In ver Hoffs 
nung, daß in Zukunft die Organifationen und Reviſions⸗ 
arbeiten nicht in gleihem Maße. wie bisher. die obern 
Beamten in Anfprud nehmen werben, glaubten. wir 
die Anftellung befonderer Inſpeltoren nicht beantragen 
zu follen und fuchten durch prosiforifche Gehilfen dem 
Bedürfniſſe zu begegnen. 

Die Geſchäfte ver Generalpoftvireftion werben gegens 
wärtig durch 16 orventliche Beamte beforgt. Es — 
ſich auf dem Expeditionsbüreau . 656 

„„RKontrollbürrau— ..8 
»r nr $Kurdbüreu we ee 
"» „ als Traiminfpeftorem .. 2 
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Nebenbei mußten. aber noch je. nach dem Drang ber 
Geſchäfte 3—5 prosiforifche Gehilfen. verwendet werben. 

Auch die Pofvireftoren find bisher übermäßig. für 
Büreauarbeiten in Anfpruc genommen worden, fo daß 
ihnen zu wenig Zeit für Infpektionen in ihren Kreiſen 
übrig blieb. Ste bepürfen meiftend ſowol für. vie 
Kontrolle als: für Die Kanzlei eine Aushilfe, Die fie ſich 
in der Regel aus der Zahl der Angeftellten ver Poſt⸗ 
büreaur zu verfchaffen wiffen. Die Kreispoftfaffe it im 
allen größern Kreifen dem Chef des Diſtributionsbüreau 
übertragen worden, 

Bei: den Poſtdirektionen befinden ſich gegenwärtig 
42 Angeſtellte. Mehrere arbeiten jedoch in den Lokal— 
büreaux, ſo wie hinwieder die Beamten der Hauptpoſt⸗ 
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büreaur zeitweiſe Aushilfe bei der Kreispoſtdirektion 
feiften. Bei den Hauptpoftbüreaur find 141 Perfonen 
als Büreauchef over Poſtkommis angeftellt, bei ven 
Poftbürenur 469. Die Zahl der Ablagehalter ift von 
971 auf 1166 angeftiegen. Die Zahl der Boten beträgt 
ATA; diejenige ver Briefträger, bie nicht zugleich Poft- 
halter oder Ablagehalter find 169; biejenige der Pafer, 
Spetter und Büreaudiener, Wagenwaſcher u. f. w. 99, 
und diejenige der Kondufteure 151. Eine genaue Bers 
Hleihung mit dem Stand der Angeftellten im vorher⸗ 
gehenden Jahr läßt fich nicht leicht machen, weil in Folge 
der meilten Revifion der Gtatd jeder Angeftellte, wenn 
er auch 2_oder 3 Stellen: zugleich verfieht, nunmehr nur 
einmal aufgeführt erfcheint. In Folge Beſchluſſes ver 
Bundesverfammlung hatten wir Anfangs des Jahres 
fhon eine Revifion ſämmtlicher Gehalte angeoronet, 
Allein dad Büdget war fo befchränft, daß wir die Res 
viſionsvorſchläge nicht in Ausführung bringen durften. 
Diefe Zögerung veranlaßte mehrere Entlaffungsgefuche 
füchtiger- Beamter, und verhindert und, namentlich 
im Botenwefen, diejenigen Berbefferungen einzuführen, 
welche der Grundfaz der Gleichberechtigung aller Kan 
tone gefordert hätte, Die bedeutende Zunahme der Ges 
fchäfte kann nicht. beftritten werden; dennoch find die 
Gehalte größtentheils die gleichen geblieben wie beim 
Antritt der eidgenöſſiſchen Verwaltung. Theilweife hat 
nun. bei der neueften Reviſion den größten Uebelftänden 
abgeholfen werden - können. Allein es ift im Intereſſe 
eines guten Dienſtes dringend nothwendig, daß ber 
Verwaltung in dem Büdget freiere Hand gelaffen werde, 
billigen Forderungen Rechnung zu tragen, wenn wir 
und nicht der Gefahr ausfezen wollen, nad und nad 
bie befferen Ungeftellten durch fchlechtere erfezt zu ſehen. 
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Generalpoftpireltion » » . + 


Kreispoftdireftionen. » » » 4,420 | — 
Beamte der Hauptpoftbürenur . 8,560 | — 
Beamte der Poftbüreaur . . -» 14,340 | — 
Ablagebalter . » » 2... 5,281 | 45 
Boten und Kreiöbriefträger .. 8,346 | 60 
Ortsbriefträger » + 1,934 | — 
Büreaudiener und Spetter ꝛc. 8,614 | — 

6,500 | — 


Kondufteure . 2 re. 


97,996 | 05 
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hicht wol zugemuthet werben fonnten, und der General: 
bireftion wäre es eben fo wenig als den Poflvireftoren 
felbft möglich gewefen, die nöthigen Anordnungen zu 
entfprechender Abhilfe zu treffen. 
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Tabelle Nr. 1. 
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"Die beiliegende Weberfiht Nr. 1 zeigt den Beftand 
der Büreaur-und Ablagen, fo wie derjenigen der Ange: 
ftellten, wie er am Schluſſe des Jahres nach Poftfreifen 
geordnet fih herausgeftellt hat. Eine andere Tabelle 
Nr. 2 enthält die Weberficht des Befolvungsetat, wie 
er Ende des Jahres 1851 beftand. 

Der formelle Gefchäftsgang der Poftverwaltung wird Gefhäftsgang 
faum zu erheblichen Klagen Anlaß geben fünnen. Wir und Rede 
haben durch das Kreisfchreiben vom 28. Brachmonat ungeweſen. 
dad Verfahren im Gefchäftöverfehr geregelt und müffen 
den Poftdireftionen im Allgemeinen das Zeugniß fchneller 
und gründlicher Gefchäftserledigung geben. In beiden 
Beziehungen, fo wie in ihren Amtsberichten zeichnen fich 
namentlich die Poftvireftionen von Laufanne, Neuenburg, 
Zürid, St. Gallen und Chur aus. - Bei der Generals 
direftion find auch nad Beſchluß der Bundesverfamme 
lung vom 27. Auguft 1851, Ziffer 3, die verlangten 
Protofolle und Gefchäftsfontrollen eingeführt worden. 
Befriedigenveres wird nod im Jahr 1852 geleijtet werden. 
Einem weitern Befchluffe der Bundesverſammlung von 
gleichem Datum, Ziffer 18 über öftere Berichterftattungen 
der Kreispoftvireftoren werden wir nächſtens Yolge geben 
können. Wie e8 im Befchluffe felbft vorgefehen war, 
haben die Bollziehbungsmaßregeln der neuen Gefeze, 
insbefondere die durch die Münzreduktion hervorgerufenen 
Maßnahmen, die Poftvireftoren fo fehr in Anfprud 
genommen, daß ihnen ohne Nachtheil für die Vollzie— 
- bung wiederholte Berichterftattungen, und was zu Er- 
reihung des beabfichtigten Zwekes damit verbunden 
werden muß, öftere Snfpeftionen der Poftbüreaur, noch 
nicht wol zugemuthet werben fonnten, und der General- 
birefiion wäre es eben fo wenig ald den Poflvireftoren 
felbft möglich gewefen, die nöthigen Anordnungen zu 
entſprechender Abhilfe zu treffen. 
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Im Rechnungsweſen wird wünfchbare Ordnung und 
Pünktlichkeit ‚ebenfalls nicht vermißt werben. Wir haben 
son Anfang an auf Diefen Zweig der Verwaltung, als 
der unerläßlichen Baſis für die Förderung der Oeko— 
nomie, für Anbahnung praktiſcher Einrihtungen und 
für Entvefung mißlicher Uebelſtände den größten Werth 
gelegt: Die angeoroneten Formen haben fi praftiich 
bewährt und gewähren. eine leichte. Weberficht des finan— 
zielen Standes der Verwaltung bis ind Fleinfte Detail, 
Wir hoffen jedoh in Zukunft noch mehr Zeit zu er⸗ 
übrigen, um. aus dem vorhandenen Material belehrende 
ftatiftifhe Angaben zu fanmeln. Das nene Kompta— 
bifitätsreglement mit den Monatsrechnungen bat zwar 
die Gefihäfte der Kaffiere und Kontrollbehörden ver- 
mehrt, gewährt. aber. den Vortheil einer ſchnellen und 
fiheren Erledigung der Rechnung, fo daß wir nun in 
der Regel mit dem Ablauf des erfien Monats nad) dem 
Rechnungsabſchluß die Kreisrechnungen erhalten und mit 
Ende des zweiten Monats im Befize der bereinigten 
und vollſtändig ausgefertigten Generalrechnung ung bes 
finden. In dem Rechnungswefen ift eine wefentliche 
Erleichterung dadurch eingetreten, daß wir in Folge des 
Befchluffes der Bundesverſammlung an der Stelle der 
Tagblätter die Verkehrsrechnungen eingeführt haben, 
Die nähere Anleitung biefür ift in der Verordnung vom 
9, Shriftimonat und in dem Kreisfchreiben son gleichem 
Datum ertheilt worden. Gleiches können wir aber in 
Bezug auf die verlangte Einführung von Kaſſabüchern 
nicht behaupten, In der Weife, wie vie Einführung 
der Kaſſabücher beabfichtigt wurde, zeigt fih die. Aus— 
führung unpraftifch und ohne erheblichen Nuzen. Bir 
werden daher nächſtens auf Mopdinkatiouen en 
nehmen müſſen. 
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Leber die Pofttaren haben. wir der Bundesverfamm⸗ Pofltaren, 
lung eimen Geſezvorſchlag mit Bericht vorgelegt, Diefe 
Angelegenheit ift von den gefezgebenvden Räthen fo ein 
laplich behandelt worden, daß wir eine weitere Erörte⸗ 
sung bier füglih unterlaffen fünnen. Das Ergebnig 
wird in Bezug auf die Bruttoeinnahmen Fein ungünftiges 
fein, weniger günftig jedoch bei ven Briefen und Zeir 
tungen, als bei den Reifenden und Fahrpoſtſtüken. Ein 
ganz befriedigended Refultat namentlich in der Brief 
poft werden wir aber erft dann erreichen, wenn. neben 
vermehrten Einnahmen aud vie Erhebungsfoften fich 
vermindern, was allein durch ein einfaches, praftifches 
Taxſyſtem mit Begünftigung der Frankatur erzwekt 
werben fann, Die fpeziellen Ergebniffe des alten Tarens 
gefezes werden bei den betreffenden Einnahmerubrifen 
näher hervorgehoben werben, 

Vielfache Reklamationen bat ums die Beftimmung 
im alten Taxengeſez zugezogen, dag nur die amtliche 
Korrefpondenz von Behörden und Beamtungen unter 
fih vom Porto befreit war. Man fand es im Allges 
meinen fehr läftig, daß die Korreſpondenz von: eidges 
noffifchen over Kantonalbehörven mir Bedienſteten in 
Dienftfachen dem Porto unterworfen fein fol, Wir hofften 
durch das neue Gefez dieſen Refamationen Abhilfe zu vers 
ſchaffen. Allein die alte Beftimmung gieng auch wieder 
in dad neue Gefez über, Den erneuerten Beſchwerden 
der Kantone fünnte durch den Grundſaz fehr leicht bes 
gegnet werben, daß eingendffifche und kantonale Bes 
hörbden für die eine und ausgehende Korrefpondenz in 
Amtsſachen frei fein follen, daß übrigens die Beſtim⸗ 
mungen über die Portofreibeit im Jahr 1851 im Allge⸗ 
meinen nicht nachtheiliger waren, als im vorhergebenven 
Jahr, mag aus dem Umſtande gefolgert werben, daß 


Berhältnig mit 
auswärtigen 
Staaten, 
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die Zahl der portofreien Briefe won 1,439,109 auf 


1,489,127 angeftiegen it, folglih um 50,018 Stüf 
fi) vermehrt hat. 

Die Poftverhältniffe mit Defterreih,, Frankreich, 
Belgien, Sardinien und Spanien find in ven Sahren 
1849 und 1850 durdy Verträge geregelt worden. Ders 
jenige von Sardinien konnte indeſſen erft auf den 
1. April, derjenige mit Spanien erft auf den 15. Wein— 
monat ded Jahres 1851 in Vollzug gefezt werben, wos 
für die nöthigen Inſtruktionen erlaffen wurden. In 
den Berhältniffen mit Defterreich und Frankreich ift die 
für das Aerar nachtheilige Aenderung eingetreten, daß 
Frankreich, von dem ihm eingeräumten vertragsmäßigen 
Rechte Gebrauch machend, vom 1. Zuli 1851 an, an der 
Stelle von Defterreich die Vermittlung der franzöfifch- 
öfterreichifchen Tranfitforrefponden;s von Chiaffo und 
Felvfirh nach Bafel übernommen hat. Eine Anerbies 
tung Oeſterreichs, die Grundſäze des deutſch-öſterreichi— 
Then Poftvereind auch auf die Schweiz ausdzudehnen, 
die eben Feine günftige finanzielle Aenderung verfpricht, 
im Intereſſe des Publifums aber und aus Rükſicht auf 
ein einfacheres, gleichförmiges Verfahren mit alfen deut⸗ 
[hen Staaten nidyt wol abgelehnt werden konnte, ver- 
anlaßte uns, zum Zwefe der Interhandlungen einen 
Abgeordneten zu ernennen und denfelben mit Inftrufs 
tionen zu verfehen. Die beabfichtigten Konferenzen fonnten 
aber im Laufe des Jahres noch nicht ftattfinden ; daher 
denn auch die Tarverhältniffe mit den. fübdeutfchen 
Staaten fortwährend noch in einem fehr unbefriedigenden 
Zuftande ſich befinden, ver den Poftbeamten viel Kopf⸗ 
zerbrechend verurfadht und dem Publifum viel Anlaß 
zu Klagen gibt, denen wir ‚nun bald, wie wir hoffen, 
durch die neu abzuſchließenden Poftverträge abhelfen 
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fönnen. Auf gleiche Weiſe find Auch’ die’ Unterhand⸗ 
lungen mit der fürftlih Thurn» und Tarifchen Poſt⸗ 
serwaltung zu "Erledigung der Anftände wegen des 
ſchaffhauſiſchen Poftregafe wieder angebahnt worden. 
Die Handhabung des Poftregale hat Feine erheblichen Poſtregale. 

Schwierigkeiten mit ſich geführt. Die beveutende Ver: 
mehrung von Briefen und Fahrpoftflüfen und die feltenen 
Fälle von Umgehungen des Poftregale beweiſen, daß es 
das Publifum in feinem Intereffe findet, ſich für feine 
Korrefpondenzen vorzugsweife der Poftanftalt zu bedie— 
nen und daß es Privaten nicht mehr Fonvenirt, mit 
der Poft in Konkurrenz zu treten. Es haben’ daher auch 
die Privatboten und die Fahrboten, die gegen Konzeffion 
fi) mit dem Transport von Briefen und: Paketen bes 
faßten, größtentheils aufgehört. In einem Ausnahmss 
sverhältnig fteht dießfalls nur der Poftfreis-Bafel, wo 
die eigenthümlichen Berfehröverhältniffe der dortigen Sei⸗ 
deninduftrie der Einführung amtlicher Poftboten bisher 
noch) hindernd entgegenftanden, Die Konzeffionen , die 
wir zu ertheilen im Falle waren, beziehen fich daher 
beittahe ausschließlich auf den Perfonentransport. Wir 
betrachten es nicht als Aufgabe ver Poftverwaltung, ven 
regelmäßigen Transport von Perfonen überall’ an ſich 
zu ziehen und Feine Privatfonfurreng neben ſich zu dul⸗ 
den. Die Poft beforgt nach dein ihr zuſtehenden Regale 
den Transport von Briefen und Fahrpoftftüfen und kann 
zum Vortheile für fih und für das Publifum den Per- 
fonentrangport Teicht damit verbinden. Auf größern 
Strefen namentlih und auf Seitenftraßen könnten Pri- 
daten durch fehnelle und fihere Bedienung dem Bedürf⸗ 
niffe nicht fo gut entfprechen-ald die Poft: Wenn aber 
die gewöhnlichen Kurſe für den Brief- und Pafettrans: 
port zur Beförderung der NReifenden nicht mehr genügen, 
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und wenn: bie. Frequenz. fo ſtark iſt, daß zwei und. drei 
Kurfe des Tages nicht, mehr ausreichen und. die Rei⸗ 
fenden mit Beimagen oder durch befondere „ bloß, -für 
den Perfonentransport einzurichtende Lofalfurfe: beförbers 
werben müßten: fo feheint und die Konzeffion für Pris 
vatunternehmungen gerechtfertigt. Es ift dieſes nament⸗ 
lich da: der Fall, wo an Marfte oder Geſchäftstagen ein 
bedeutender Lolalverkehr ſtattfiudet, oder wo Eiſenbahnen 
oder Dampfſchiffe eine große Maſſe von Reiſenden ab- 
fegen, oder wo Kurorte für ‚bie kurze Dauer einiger 
Sommermonate einen außerordentlichen Perfonenverfehr 
hervorrufen. In allen folden Fällen find die Omnibus⸗ 
führer beffer gesignet, dem Bedürfniß des Publifums zu 
entfprechen als die Poſt. Sie fünnen fich- leichter je 
nach den. Umſtänden einrichten und im den Fahrzeiten, 
fo. wie- in Auf- und Abfteigerten ven Wünſchen ihrer 
Kunden Rechnung tragen, In. ver Art der Wagen und 
des Gefpanns, im Anhäufen feiner Paffagiere- darf ſich 
ein Privatunternehmer mehr Freiheit herausnehmen als 
die Poſt, und iſt dadurch in den Fall gefezt, billigere 
Preife zu verlangen und folglich. auch einer Klaſſe von 
Reiſenden eine Fahrgelegenheit dazubieten, welde vie 
Poſt faum benüzen würde, Durd; Verweigerung von 
Konzeffionen werben übrigens manchmal unuegelmäßige 
Bahrgelegenheiten hervorgerufen, die der Poſt noch nach⸗ 
theiliger werben können, ald Eonzefjionirte Omnibus 
fahrten. Eine zweite Klaffe fonzeffionirter. Privatunters 
nehmumgen bilden. Die Mefjagerien, die vom Auslande 
fommen. Die Bundesverſammlung verlangte Prüfung 
ber Frage, ob dieſe Unternehmungen nicht: höher. belegt 
werben könnten. Wir haben diefe Frage bejahend ent- 
ſchieden und den Anlaß der. durch die Münzreduftion 
gebotenen Revifion. ver Konzeſſionsverordnung benuzt, 
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die Zaren biefer Konzeffionen höher zu fielen. Wo bie 
eidgenöffifhe Poft für ſolche Unternehmungen ven Büs 
reaubienft beforgt, oder wo Korrefpondenzen für den 
Transport von Perfonen und Sahrpoftftüfen nach und 
von dem Auslande eingerichtet werden mußten, haben 
wir befondere Verträge abgefchloffen. 


| en — 
Aus den — des faweizerifgen 
Dundesrathes. 





(Dom 17. Mai 1852.) 

Der Anfangstermin für Einlöfung der alten Schwei⸗ 
zermünzen in den Kantonen Graubünden und Teſſin iſt 
vom Bundesrathe auf den erſten künftigen Monats feſt— 
geſezt worden. 





Der Bundesrath hat dem aus 222 Artikeln beftehen- 
Den und vom 31. März d. I. batirten Gefeze über bie 
Milttärorganifation für den Kanton EN bie Geneh⸗ 
migung ertheilt. 


(Dom 18. Mai 18523 | | 
Zum Poſthalter in Münchwylen, Kantons Thurgau, 
ift Frau Witwe Barbara Steger, Gaftgeberin dafelbft, 
mit einem jährlichen Gehalte von Fr. 400 n. W. ge 
wählt worden. 





Errata, 
Han leſe auf Seite 460 diefes Blattes, Zeile 17 
von oben, lange ftatt lagen, und auf Seite 463, 
Zeile 4 von unten, iſt pad Wort „alten“ zu übergehen. 
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Anzeigen. 





[1] Ausſchreibung seiner Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 

Die Stelle eines Poſthalters in Herisau, mit einem Jahres⸗ 
gehalt von Fr. 1600 n. W. 

Bewerber ‚haben ihre Anmeldungen bis zum 31. vieß der 
Kreispoftdireftion St. Gallen einzureichen, 

Bern, am 17. Mai 1852. 


Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


121) Ausſchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 

Die Stelle eines Poſthalters in St, Eroir, mit einem Jahres» 
gehalt von Fr. 1000 n. W. 

Dewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 7, Juni der 
Koftkreidpireftion Raufanne einzureichen, 

Bern, am 18. Mai 1852, 


Die ſchweizer iſche Bundeskanzlei, 


[3] Ausſchreibung einer Poffelle, = Gt: 

Zu freier Bewerbung werden hiermit auögefehriebeh: 

Zwei Stellen von Kondukteurs, mit einem Iahreögehalt bon 
je Sr. 1200 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmelvungen bis zum 6. Juni 
nächfthin der Kreißpoftvireftion Neuenburg einzureichen. 

Bern, am 13, Mai 1852. 


Die POUR Bundeskanzlei. 
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[ Ausfhreibung einer Poftftelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 

Die Stelle eines Poſthalters in Kirchberg, Kantons Zürich, 
mit der Verpflichtung zur Briefvertragung.dafelbft und mit einem 
Iahreögchalt von Fr; 260 n. W. Ä 

Bewerber haben ihre. Anmeldungen bis zum 31. dieſes 
Monats der Kreispoſtdirektion Zürich einzureichen. . 

Bern, am 13. Mat 1852. 


Die [hweizerifche Bundesfanzlei, 


[5] Ausſchreibung einer Zollftelfe. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben : 

Die Stelle eines erften Gebilfen au der Hauptzoliftätte 
Schaffhauſen, mit einem Jahreägehalte von Fr. 1200 n. W,, 
vorbehältlich der Beftimmungen eines von ber Bundesverſamm⸗ 
lung zu erlaſſenden Befoldungsgejezes, - 

Bewerber Haben ihre Anmelvungen bis zum 31, dieß der 
Direftion des II. Zollgebiets in Schaffhauſen einzureichen. 

Bern, den 11. Mat 1852. 

Kanzlei des ſchweiz. Handels» und 
Zolldepartements. 


[6] Ausſchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: | 

Die Stelle eines Poftlommis auf dem Haupipoftbüreau in 
Ehur, mit einem Iahresgehalt von Fr. 1200 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 31. Mai 1852 
ber Kreispoftvireftion Chur einzureichen. 

Dern, am 1. Mai 1852. 

Die [chweizerifche Bundeskanzlei. 


[7] Ausfchreibung einer Poftftelle, 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben: 

Die Stelle eined Poſthalters in Aarberg (mit der Verpflich« 
tung zur Driefvertragung) und einem Iahreögehalt von Fr. 900 
n. ®. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 26. dieß ber 
Kreiöpoftdireftion Bern einzureichen. 

Bern, am 4. Mai 1852, 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 
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[3] Ausſchreibung einer Voftftelle. 

Zu freier: Bewerbung ‚wird. hiermit außgefihrieben : 

Die Stelle eimes Voſtkommis auf dem Hauptpoſtbhũreau 
Bern, mit einem Jahresgehalt von Br. 900 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 26. dieß ber 
Keeßpoflvireftion Bern einzureichen. | 

Bern, am 4. Mai 1852. 

Die Schweizerifche Bundeskanzlei, 


'7 Ausſchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung. wird hiermit ausgefchrieben: 

Die Stelle eined Poſthalters in Weiningen, Kant. Zürid, 
(mit der Verpflichtung zur Briefvertragung dafelbſt) mit einem 
Sapresgehalt von Br. 100 n. W. 

Bexwerber „haben ihre Anmeldungen bis zum 24. dieß ber 
Kreispoftdireftion Zürich einzureichen. 
Bern, am 5. Mai 1852. 
| Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


[10] Ausfchreibung einer Voſtſtelle. 
Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 
Die Stelle eines Poſtkommis auf dem Hauptpoftbüreau 
St. Gallen, mit einem Jahresgehalt von Sr. 1260. 
Bewerber haben ihre: Anmeldungen bis zum 15. Juni 
41852 der. Kreisvofldireftion St. Gallen einzureichen. 
. Bern, am 17. April 1852. 
Die fchweizerifche Bundesfanzlei. 





Druck und Expedition der Stämpflifchen Buchdruderei in Bern. 


Scweizerifches 
Bundesblatt. 


Jahrgang IV. Wand 1. 
Mro- 23. 





Samſtag, den. 22. Mai: 1852, 





Man —** ausfchließlich peizn nächRarlegepen Boat, Breis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange der Schweiz portofrei 
Frin. 4. 40 Centimen. Inſerate find: framfitt an die Erpebition 
einzuſenden. Gebühr 15 Gentimen- ver Zeile oder beren, Raum, 





fchweizerifchen Bundesrathes an die hohe Bundes- 
verfammlung über feine Gefchäftsführung im 
Jahr 1851. 
(Bertjezung.) 


VI. Abtheilung. 
Gefhäftstreis des Poft- und Baudepartements, 


Das Kursmwefen ift der wichtigfte Theil der Poft Kursweſen. 
verwaltung. Nicht nur deßwegen, weil in diefem Zweige 
die größten Summen verfehrt werden, ſondern weil 
auch das Publifum einen großen Werth auf fhnelle, 
fihere und bequem eingerichtete Kursverbindungen legt. 
Es fehlt und daher das Jahr hindurch nicht an Pes 
titionen um neue Kurfe, neue Botenverbindungen, neue 
Ablagen, neue Kartenfchlüffe, Aenderung der Fahr— 
Bundesblatt Jahrg. IV. Bb. 1. 7 


562 


zeit u. fe. w. Um bei biefen Kurseinrichtungen ſpſte⸗ 
matifch zu Werke zu geben, haben wir damit begonnen, 
eine Poftfarte ausarbeiten zu laffen, in welder alle 
Straßen und Berbindungsmege mit möglichfter Genauig- 
feit eingezeichnet wurden, Hierauf folgten die, viel Zeit 
und große Geduld erfordernden Diftanzenberechnungen. 

Sn einer lithographirten Kursfarte wurde alddann 
die Berbindung der Poftfurfe mit den Abgangs- und An- 
kunftsſtunden anfchaulich vargeftellt, und in einer andern 
Kurstabelle finden fich alle fchmeizerifchen Kurſe mit den 
Stunden des Abgangs und der Anfunft eined jeden 
Kurfes alphabetifch aufgezeichnet. Ueberdieß haben’ auch 
noch die Poftdireftoren die Spezialfurspläne für ihre 
Hauptorte mit größerer Augsführlichfeit ausfertigen laſſen. 
Alle diefe Karten, Pläne, Tabellen find nun nicht nur 
an alle Büreaux audgetheilt, fondern auch dem Publis 
fum theild gratis, theild gegen Vergütung der Druk- 
foften dargeboten worden. 

Bei der Ausbildung unfers Kursſyſtems find wir 
von dem Grundfaze ausgegangen, daß alle größern 
Verkehrsorte mit Doppelfurfen verfehen fein follen, vie 
unter einander fo in Verbindung ftehen, daß von jedem 
folhen Drte aus fowol Reifende als Briefe, Pafete, 
Gelder und Zeitungen ohne längern Aufenthalt nach 
jeder. beliebigen Richtung befördert werden können. Eine 
Ausnahme befteht gegenwärtig nur noch für die Alpen 
päſſe. Seitenfurfe, meiftens tägliche, führen alsdann 
Die Reifenden und Poftgegenftände in das Hauptnez oder 
vermitteln einen durch das Bedürfniß hervorgerufenen 
Lofalverfehr. Die Briefe und Zeitungen empfängt man 
gerne des Morgend umd verfendet fie gerne des Abends 
mit den Nachtkurſen. Reifende dagegen lieben in der 
Regel die Tagkurſe. Es ift nun aber einleuchtend, daß 


wa * 
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bei dem Zwefe, ohne. Unterbrud fortlaufende Kurfe zu 
haben, dieſe Vortheile nicht allen Orten auf gleiche Weife 
zu Theil werben können. - Manchmal bringt auch die 
Coincidenz größerer GSeitenfurfe eine. Mopififation in 
das Syſtem, und da der gleiche Zwek auch für die Forts 
fegung der Neife über bie Schweizergränge angeftrebt 
wird , fp. treten bie und da Schwierigkeiten in der Aus⸗ 
führung des Syſtems ein, deren Beſeitigung durch 
Unterhandlungen nicht immer erzielt werden kann. Bei 
dieſen vielfachen Rükſichten, die einen Kursplan beſtim⸗ 
men, iſt es daher nicht auffallend, daß manchmal ein⸗ 
ſeitige Urtheile über die Zwekmäßigkeit einer Kursein⸗ 
richtung gefällt werden. 

Daß übrigens im Ganzen die Kurſe den Bedürf⸗ 
niſſen des Publikums entſprechen, müſſen wir aus dem 
Umſtande ſchließen, daß die Zahl der Reiſenden pro« 
greffiv feit 1849 beveutend zugenommen hat, Wir zähle 
ten nämlich Ä 

im Jahr 1849 . .. Boftreifende 448,809 

„un 8. j m. : 492,355 
— 1888: ; j * 525,055. 
‚ Sn gleicher Weife ift auch die Einnahme an Paffa- 
giergelvern gewachſen. Sie betrug 
im Jahr 1849 ° . . Sr. 1,478,569. 96 
„nn ISO .  .  „ 1,.697,353. 26 
— ABl .  „. 1,876,512. 59. 

Im Jahr 1850 - wir 19 neue Rurfe eingeführt, 
die und . . ; . Fr. 79,874. 20 
gefojtet haben. In unfern Berichtsjahre waren wir 
mehr zurüfhaltenn. Wir zählen nur 7 Kurfe, die neu 
errichtet oder ausgedehnt wurben, nämlich: 

Bon Nyon nad led Rouffes, Brieffourier, 

„ St. Maurice nah Sion, 
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Von Samaden- nah Stanf;, für den Sommer, 

„ Romont nad Lauſanne, 

„ Stein nad; Andelfingen, 

„ Zürich nach Knonau, tägliche ftatt: wöchentlich: 
preimaliger Yahrten, 

» Genf nad; St: Gingolf, ein Kurs, der zwar 
ſchon beftanden, nun aber ganz auf eidgendf- 
fifche Rechnung übernommen worben ift. 

Die: Koften- aller- diefer Kurfe beliefen fih nur 
auf. . . Fr. 18,670. 17. 

Nach einem oberflächlichen. Urtbeile hat man bie und 
da den geringen Reinertrag der -Poften den vermehrten 
Kurfen zugefhrieben. Wir haben aber fhon im vor- 
jährigen Amtsberichte nachgemwiefen, daß man ſich fehr 
täufcht, wenn man glaubt; ſich bei ven beſtehenden Brief- 
taren auf: ver -Briefpoft: allein beffer erholen zu können, 
als wenn- ver Perfonentransport damit verbunden wird: 
Die dießjährige Rechnung beftätigt neuerdings die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Behauptung. 

Mir- dürfen wol mit Recht von der Anſicht aus⸗ 
gehen, daß die Kurskoſten in dem Ertrage der Reiſen⸗ 
den nnd: der Fahrpoſtſtüke allein ſchon eine entſprechende 
Einnahme finden ſollen. Sezen wir nun dieſe Haupt⸗ 
rubriken ver Jahre 1850 und 1851 einander gegenüber 
und zwar von zwei Jahren, in melden das gleiche 
Tarengefez beftand, fo: erhalten wir folgendes Refultat: 
I: Sm Sahr 1850: F.. Br. 

Ertrag der Reifen- | 
den.. ; ‚ 1,697,353. 26/2 
Erirag der Pakete 564,956. 74 


2,262,310. 001% 
Uebertrag: 2,262,310. 001% 
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Br. Kr. 
| Uebertrag: 2,262,310. 001% 
Ausgaben für Poft- 
material . - 240,055. 61 
Ausgab. für Trans- 
portfoften . . 1,921,935. 14 


:2,161,990. 75 


Mehreinnafme © „100,319. 251% 
I. Sm Jahr 1851: 
Neifende . . 1,876,512. 591% 
Dafete . * ‚* 676,482. 60% 


2,592,995. 20 

Poftmaterial . 250,052. 31 

Zransportloften .:2,008,544. 69%, 
2,258,597. 001% 

Mebreinnahme : ; . . 294,398. 191/, 

Wir fehen daher, daß. wir bei dem Beſtande des 
gleichen -Tarengefezes mit vermehrten Kurfen eine weit 
größere Mehreinnahme erhielten, als bei der geringern 
Zahl von Kurfen. 

Zur Berbefferung der Kurseinrichtungen gehört es 
auch, daß die Briefe und Fahrpoftftüfe nicht durch Um⸗ 
fpedition unterwegs bis zum folgenden Kurfe Liegen 
bleiben, was nicht nur durch Errichtung neuer Ablagen, 
jondern namentlich auch dadurch erzwekt wird, daß mög⸗ 
lichſt viele Bureaux für Auswechslung ihrer Briefpakete 
und Fahrpoſtkarten in unmittelbare Verbindung geſezt 
werden. 

‚Im Jahr 1850 hatten wir nur A941 Briefpakete. 

„nn 1851 dagegen . . 5171 — 


Vermehrunge: 530 Briefpafete, 
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m Jahr 1850 beſtanden . 4304 Fahrpoſtkarten 
„„188sl dagegen. . 4672 ” 


Bermehrung : -368 Fahrpoftfarten, 


Solche Berbefferungen veranlaffen aber immer eine 
Bermehrung der Gefhäfte, fowol für die Poftbüreaur 
als namentlich auch für die Kontrollbeamten, welde hin« 
wieder Gefuhe um Gehaltöverbefferungen hervorrufen, 
die wir nicht immer ale ganz unbegründet von der Hand 
weifen fünnen. 

Sn der Regelmäßigfeit und Schnelligfeit des Poft- 
pferddienſtes find in neuerer Zeit weſentliche Fortſchritte 
gemacht worden. Wenn nod mehr Gleichförmigfeit ver- 
langt wird, fo darf die Rüffiht nicht außer Acht ge- 
laffen werden , daß manchmal um Coincidenzen zu fihern, 
mit ſchwerem Gelve eine Befchleunigung des Kurfes er- 
zielt werden muß, während es in andern Fällen, nament- 
‚lich bei Nachtkurfen gar Feine Nachtheile mit fi) bringt, 
früher abzufahren und fpäter des Morgens anzufoms- 
‚men. Das Abfürzen ver Fahrzeit um 5 oder 10 Mi- 
nuten Tann übrigens nicht fo leicht ohne Erhöhung ber 
Akkordſumme ftattfinden. 


Die disziplinarifche Aufficht über die untergeorbneten 
Bedienſteten läßt noch Einiges zu wünfchen übrig. So— 
bald den Beamten mehr Zeit zu Infpeftionen übrig 
bleibt, wird auch bei viefem Zweige Befriedigenderes 
gefchehen Fönnen. Eine Berbefferung in diefer Beziehung 
hat im Laufe des Jahres durch Einführung der Be 
ſchwerdebücher, die dem Reiſenden auf jedem Poftbüreau 
zur Anbringung feiner Klage offen ftehen, ftattgefunden. 

Welche Zunahme überhaupt in den Kursverbinduns 
gen eingetreten ijt, mag aus nachftehenven ‚ftauiftifchen 
Angaben erfehen werben. 
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Für den Transport von Perfonen, Briefen und Fahr: 
poftftüfen wurden an Wegftunden mit Poftfurfen be> 
fahren: 

1850 1851 
dreimal täglich und öfter . 61 Stv. 61 Stv. 
zweimal „ } j . 21 il... 
einmal „ R . = 0E- 5 6A „ 
ſechsmal wöhentih . - 17 „ 17% 
fünfmal => ; R 6 „u 6b „ 
dreimal — . 5858 , 49 „ 
zweimal . i — 4 20 , 


Sm Ganzen: 1040 Stv. 1065 Std. 


Hiezu wurden folgende Poftfahrwerfe verwendet: 
Im Jahr 1850. Im Jahr 1851 

















für Sahreöfurfe : . 200 210 
für Sommerfurfe . .. 5% 58 
Aushilfe und Beimagen . 243 253 
an Poftmagen . . . 498 521 
an Schlitten . — . 247 263. 


Pferde waren erforderlich : 
Im Jahr 1850. Im Jahr 1851 


fürdieregelmäßigen Kurfe 1498 Pferde 1519 Pferve 
für Abwechölung und Bei⸗ 
wagen ; : . 14000  „ 1406 „ 


2898 Pferde. 2925 Pferde. 








Ferner zählten wir: 








1850 1851 
an Stationen } “ 2281 237 
an Pojtpferphaltern . 236 237 


an Poftillonen ; . 650 661 


Binanzielles 
Ergebniß, 
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Die Einnahmen der Pojtverwaltung betrugen im 
Sahr 1851 0 Fr. 4,037,320. 971% 
die Ausgaben .  . „ 3,211,104. 781% 


der Reinertttg .  .» Sr. 826,216. 19 

Ferner erhielten die Kantone ven Zins des an den 
Bund Abgetretenen Poſtmaterials 

im Betrage von . ; Sr. 21,344. 92 


im Ganzen . ; } Sr. 847,561. 11 


Der Reinertrag wurde nad der bisherigen Scala 
der Antheilfummen im Gefammtbetrage von Fr. 1,025,760, 
94 Rp. unter die Kantone vertheilt, (Tab. Nr. 1). Nach 
Befchlug der Bundesverfammlung foll nun aber vie 
Skala einer Reviſion unterliegen. Unfere Botfchaft vom 
25. Juni 1851 gibt den Bericht über die Grundfäze 
und das Derfahren, das wir bei dem nicht unfchwierigen 
Geſchäfte der Ausmittlung des Reinertrages der Kan 
tone aus den Rechnungen der Jahre 1844, 1845 und 
1846 befolgt haben, 

Zur richtigen Vergleichung des Neinertrages des 
fchweizerifchen Poftwefens in den zwei legten Jahren ver 
Kantonalverwaltungen und der drei erften Sahre ver 
efogendffifchen Verwaltung müffen wir den Betrag zweier 
Rechnungspoſten, Die wegen serfpäteter Rechnungsſtel⸗ 
lung nicht mehr in die Rechnung von 1850 aufgenommen 
werden fonnten, dem Reinertrage des Jahres 1850 bei⸗ 
rechnen und von demjenigen des Jahres 1851 abziehen. 
Der erſte befteht in nachträglich eingegangenen Tranfit 
gebühren (ſ. Rubrif Tranfitgebühren) von Fr. 71,531. 70, 
der andere in einem Abrechnungsfaldo 

(j. Rubrif Pafete und Gelder) . „ 18,806. 03 


&r. 90,337. 73 








Zu Seite 568. 


l an die Kantone, 1851. 









n Dergütung 
für das Material 
ſten an die Kantone Total. 
pro 1851. 


Rp. Franken. Rp. Franken. Rp. 
130,956 





21,344 
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Dagegen find dem Ertrage des Jahres 1851 zwei 
Monatfalvi im Betrage von Fr. 23,795. 96 beizufügen, 
weil in der Einnahmerubrif „Briefe“ die Paſſivſaldi 
der Abrehnung mit Franfreih von 14 Monaten. vers 
rechnet wurden, während in früheren Rechnungen jeweilen 
nur 12 Monate in Rechnung fielen. 


Die auf diefe Weife berichtigten Reinerträgniffe der 
lezten 5 Jahre ftellen fih nun wie folgt heraus : 

im Sahr 1847° 2. 0... Fr. 767,586. 89 

„nn 133. .: . „ 178,431. 76 

— Ro „ 756,390. 09 

„ „1850 Fr. 530,749, 041% 


„ 90,337. 73 
— gr, 621,086. 771% 


mit dem Zinſe des Poſtmaterials „ 21,344. 92 
Tr. 642,431. 691% 





im Jahr 1851 Fr. 826,216. 19 
„ 90,337. 73 


Sr. 735,878. 46 
n„ 23,19. 9% 








„ 759,674. 42 

mit dem Zinfe des Poſtmaterials „ 21,344. 92 

Fr. 781,019. 34 
Man mag fih aus diefer Zufammenftellung über- 
zeugen, daß das neue Tarengefez, im Jahr 1850 einen 
Ausfall von ungefähr Fr. 114,000 herbeigeführt hat, 
der aber fogleih fchon im folgenden Jahre fich wieder 
ausglich. Dad neue Taxengeſez, das mit dem 1. Januar 
1852 in Wirffamfeit getreten iſt, wird nun nicht nur 
den frühern Ausfall ausgleichen, fondern und wahr- 
fheinlich in naher Zufunft den vollen Betrag der Ans 
theilfunmmen der Kantone einbringen, wenn anders das 
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Ergebniß des erften Duartald 1852 einen richtigen 
Schluß auf das Gefammtergebniß ded Jahres ziehen 
läßt. 

Das Inventar des Poftmateriald zeigt und einen 
Beltand am 1. Januar 1851 von Sr. 553,391. 21 
Zuwachs an neuen Anfchaffungen „ 88,875. 37 


Fr. 639,266. 58 





Abgang an verfauften und unbraudy | 
bar gewordenen Gegenftänden .  .„, 10,147. 05 


Sr. 629,119. 53 
Abfehreibung von 10%, für Minder- 
werth ; j ; . ee 29 


Beſtand am 1. Sanuar 1852 . Fr. 566,207. 58 
Beltand am 1. Sanuar 1851 i 2.559.991: 21 


Vermehrung von. .. Fr. 12,816. 37 


Neben dieſem Inventar führen wir zu richtiger Ueber— 
ſicht des Werthes der einzelnen Fuhrwerke ein zweites 
Inventar, das fih auf den Schazungsmwerth der Fuhr⸗ 
werfe gründet und nur bei den DBüreaurgerätbfchaften 
eine Abfchreibung von 10 %, enthält. 


Der Vermögensſtatus der Poftverwaltung weist 
uns auf den 1. Januar 1852 
an Aktiven nach, laut obigem Inventar, Fr. 566,207. 58 
an Paffiven (die Schuld für das über- 
nommene Poftmaterial) . i „ 341,123. 05 


‚fomit einen reinen Vermögensſtand v. Fr. 25,084. 53 
Dermögensftand am 1. Januar 1851 „ 12,268. 16 


Bermehrung wie oben. . «Fr. 12,816. 37 
Zu bemerfen ift hiebei, daß in dem vorjährigen Ges 
Ihäftsberichte, S. 114, der Paffiva der. Poftverwaltung 
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mit Sr. 541,123, 05, in der Generalrehnung aber nur 
mit Fr. 533,623. 05 aufgeführt erfcheinen, was von 
einer nachträglichen Berichtigung des  Poftinventars 
durch Aufnahme eines Paffivpoftens von Fr. 7500 
herrührt, welder in die Generalrechnung nicht mehr 
aufgenommen wurde. 
Die Einnahmen von den Poftreifenden betrugen: Ettrag ber 
im Bahr 1851. .  . Er. 1,876,512, 591, Reiſenden. 
im Büpdget für 1851 . j „  1,760,000.. — 
im Jahr 1850 . ; : „ 1,697,353. 261/, 


Die nachſtehende Ueberſicht zeigt, wie fich dieſe Ein- 
nahmen auf die verſchiedenen Monate vertheilen: 
im Monat Sanuar . . . Fr. 87,935. 92 
” 2 Februar + mn 83,989. 22 
" "n März . . .ı nn 99,920, 56 
nn April . + „125,279. 58 
nn Mai . . „155,662. 61% 
— Mm 0— 
— Juli ⸗ .„267,060. 80 
„nn Auguſt 276,866. 59 
— September . . un. 223,879. 67 
— SRRODER one, ite, 1u 
» November i < n. 115,545. 64 
un Dezember : —— %,164. 29 


Total Fr. 1,876,512, 59/2 


Eine ausführlichere Spezialtabelle, die auf dem Kurs- 
büreau zur Einfiht bereit liegt, meist in den monat- 
lichen Ueberfichten die Zahl der Reiſenden und die Ein- 
nahme für jeden einzelnen Kurs, fo wie die Ausgaben 
für die regulären vertragsmäßigen Transportfoften, die 
Poftilonsirinfgelver, die Plazabtretungsgelver für die 
Kondufteure und die Beimagenfoften nad). 
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Die Mebhreinnahme im Borgleiche zum Fahr 1860, 
im Berrage won Fr. 179,159;:33 haben wir größtentheils 
der Bermehrung der Poſtreiſenden zuzuſchreiben. Die 
Zahl ver Poftreifenden und die Einnahmen bettugen 
nämlich : Ä 
im Jahr 1849 Reifende: 448,809 Fr. 1,478,569. 96 

„u 1850 'y 492,355 v 1;697,353. 261% 
vn 1851 y 525,055 „ '15876,52. 59%, 

Da das verfloffene Jahr nicht. zu den guten Reife 
jahren gezählt werben fann, .fo dürfen wir die Ver— 
mehrung wol vorzugsweife den neuen Kurfen und den 
verbefferten Pofteinrichtungen, namentlich aud dem Syſtem 
ber unbedingten Aufnahme auf allen größern Kurfen 
zufchreiben. Theilmeife rührt aber auch die Mehreins 
nahme von veränderter Rechnungsſtellung her, indem 
im Jahr 1850 einige Ausgaben für Poftilonstrinfgelver 
und Plazabtretungen nad hergebrachter Uebung noch 
von den Einnahinen abgezogen wurden, während fie 
nun richtiger in die Ausgaberubrif „Transportkoſten“ 
getragen werden. 

Einigen Einfluß auf die Vermehrung der Einnahmen 
mögen auch die Mopififationen in den Taren für Alpen 
päſſe und Lofalfurfe ausgeübt haben. Wir haben näms 
lih einem Befchluffe der Bundesverfammlung, nad 
weldhem vie Lofalfurstaren einer neuen Prüfung unter> 
worfen werden follten, durch die Befchlüffe vom 4. und 
13. Brachmonat zu entfprechen gefucht. In Folge dieſer 
Befchlüffe wurde auf einigen Kurſen die ordentliche Taxe 
oder eine mäßig erhöhte von 3142 Bazen für das Innere, 
und dagegen eine Ermäßigung für Die Rotondepläze 
auf 3 Bazen für die Stunde eingeführt. Zugleich 
glaubten wir auch bei dem beveutenden Ausfall, den 
wir bei den Kurſen auf Alpenpäſſen erlitten , die Strefe 
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für den Bezug. der höhern: Tare-ausdehnen zu follen; 


was vorläufig durch den Beſchluß vom 28: April, ſpäter⸗ 


aber auf ver Baſis des neuen Pofttarengefezes durch 
die Verordnung vom 12. Wintermonat gefchah. 


Der Ertrag der Briefe erfcheint 
in der Rechnung, von 1851 mit, Fr. 1,225,362. 57 
im Büdget für 1851 mit » 1,280,000. — 
‚in der Rechnung von 1850 mit. „. 1,249,193: 591% 


Im Bergleiche zu dem Voxanſchlage zeigt ſich daher 
eine Mindereinnahme von Fr. 54,637. 43, im Vergleiche 
zu der Rechnung des vorhergehenden Jahres eine ſolche 
von Fr. 23,831. 021%. Diefe leztere Mindereinnahme 
rührt daher, daß die an Franfreich zu bezahlenden Ab- 
rehnungsfaldi bis zum Dftober 1851 in die Jahres 
rechnung. aufgenommen wurden, während früher bie- 
jelben wegen Später Rechnungsftellung nur: bis zum: 
-Monat Auguft eingetragen werben. konnten. Die, Ned 


nung für 185L- umfaßt daher. die. Zahlungen von 14. 
Monaten, diejenige von 1850 nur 12 Monate. Zur rich— 


tigen Bergleichung mit der vorjährigen Rechnung müffen 
demnad die Saldi der Monate Auguft und September 
im Betrage von . R e . Sr. 23,795. 96 
dem bießjährigen Ertrage von. . „ .1,225,362. 57 





beigerechnet werben , fo daß das Er- 
gebnig von . . . Fr 1,249,158. 53 


mit dem vorjährigen Erirage nahezu gleich fteht. 


Das Sinken und Steigen der. Briefeinnahme läßt 
fh aus den nachſtehenden beiden Ueberfichten richtig 
beurtheifen, wobei. nicht zu überfehen ift, daß Das neue 
Taxengeſez mit dem vierten Quartal 1849: in Kraft trat, 


Ertrag ber 
Briefe. 
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in weldhem auch die Einnahme fogleih um Fr. 57,450 
gefunfen ift, und daß im vierten Duartal 1851 noch oben: 
erwähnte Abrechnungsfaldi mit Fr. 23,795 beigerechnet 
werben müffen. 


Ertrag der Briefe. 
I. Quart. II. Quart. III. Quart. IV. Ouart, 


Fr. Fr. Fr. Fr. 
1849. 327,773. 322,673. 344,901. 287,451. 
1850. 298,035.. 312,751. 309,632. 328,774. 
1851. 329,422. 325,593. 316,479. 253,865. 


Zahl ver Briefe. 


1850. 1851. 
1) des Inlandes: Briefe. Briefe. 
Ortspoſt . 518,604. 599,172. 
1. Brieffreis b.a.10 Stunden 6,041,201.  6,871,709. 
Ba 10-235 „ 2,495,517.  2,683,814. 
3. a 25-40. „ 619,478, 677,738, 
4. Fi über 40. „ 307,062. 318,791, 


9,981,862. 11,151,224, 
2) des Auslandes: 3,685,146. . 3,723,322, 


Zahlbare Briefe . . 13,667,008. 14,874,546; 
Portofreie Briefe . . 1,439,109. 1,489, 127. 


15,106,117. 16,363,673. 


Nach diefen beiden Ueberfichten hat ſich die Zahl ver 
zahlbaren Briefe von 1850 auf 1851 um 1,207,538 
Stüf vermehrt. Die Einnahme aber ift in viefen beiven 
Jahren annähernd die gleiche geblieben, obſchon die 
Taren mit geringen Ausnahmen in ver ausländifchen 
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Korrefpondenz die gleichen waren. Die Erflärung diefes 
fcheinbaren Widerſpruchs findet fi in der Bergleichung 
der Rechnungsfaldi, die an das Ausland bezahlt wurden 
und in dem Erlöfe von den Franfomarfen, der im vierten 
Duartal 1850 Fr. 36,000 mehr betrug ald im vierten 
Duartal 1851, weil am Ende des Jahres wegen Eins 
führung des neuen Taxengeſezes Feine Franfomarfen 
mehr ausgegeben werden fonnten; zu berüffichtigen ift auch, 
dag in dem Ertrage der Briefe der Erlöd von andern 
Briefpoftgegenftänden fich befindet, die nach einer Zäh— 
lung von 14 Tagen auf das ganze Jahr berechnet be> 
tragen : 

Schriftpakete — 4 53,832 Stük. 

Waarenmuſter . = UNE 

Drulſchriften . 534,440 „ 


Die Einnahme von den Yahrpoftitüfen erfcheint in ver 


Rechnung von 1851 mit . . Fr. 676,482. 601, Grtrag ber 


im Büpdget für 1851 mit . ’ „ 590,000. — 
in der Rechnung von 1850 mit „ 564,956. 74 


Die Bermehrung beträgt im Bergleihe mit dem 
Boranfhlag . .. ; ; Sr. 86,482, 60%; 
im Bergleiche mit 1850 . u 111,525. 861, 


In diefer Mehreinnahme ift zwar die Zahlung eines 
Rehnungsfaldo von Defterreih im Betrage von Frans 
fen 18,806. 03, der nicht mehr in die vorjührige Rech— 
nung aufgenommen werben fonnte, inbegriffen. Größs 
tentheild rührt aber diefelbe von der bedeutenden Zunahme 
der Sahrpoftitüfe ber, die bei dem Beſtande der Kan 
tonaltaren im Jahr 1849 Fr. 573,531. 4074 eingetragen 
hatten, und nun gleichwol bei den bedeutend herabges 
fezten Taren, nach Abzug des oben erwähnten Rechnungss 
ſaldo, Sr. 657,676. 571, abgeworfen haben, 


Pakete und; 
Gelber, 


Ertrag ber 
Zeitſchriften. 
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Die er der beförberten Fahrpoftftüfe betrug an 
1850. 1351. 

Paketen — —* 1,356,767. 1,831,687. 

Geldern a 876,748. 989,670. 


2,233, 516. 2,821,357,. 
die Bermehrung » 587,842. 


(Tab, Nr. 4) 2,821,357. 

Ertrag im Jahr 1851 . . Fr. 65,670. 47 
Büdget für.1851 . A ; „ 60,000. — 
Ertrag im Jahr 1850 . ö „ 64,126. 2114 
Die Zahl der. verfendeten. Schweizerblätter bat fi 

zwar vom Jahr 1850 auf 1851 von 202 auf 181 ver- 

mindert, die Zahl. der verfendeten Nummern bermehrie 
ſich aber gleichwol. 

Sie betrug im Jahr 1850 . 7,238,328 Stüf. 
und ift im Jahre 1851 angeftiegen auf 7,508,985 „ 


Vermehrung: . . . 270,657 Stük. 
E83 erfchienen nämlich v von Schweizerblättern 
Blätter. Nummern. 


monatlich 1 mal +. 19 mit 26,933 
„» Zu» . One: 0 91,935 
wöchent, 1 » 2 202.76 „774,256 
er i i A . 941,612 
„ 9 ie . i 21: „  1,494,212° 
Gun 020.19 „  2,470,166 
ae: — 6 „ 1,677,023 
verschiedene Nummern A “ 32,843 


| 181 mit 7,508,985 
Die Transporttare beirug . dr. 52,145, 76 
Die Abonnementsgebühr . „ 4,846. 70 


Fr. 56,992. 46 


Tabellı 
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der in de zur DVerfendung aufgegebenen 


32,002 
32,457 
Ber 7,714 
Srmsabarg 13,633 
Bafel 5,017 
Yafıu . 


Genf » 


39,599 


Chur . 
23,622 


Bellenz . 





1851. 


107,360 
323,604 
269,005 
619,959 
390,028 
199,412 
108,613 
492,470 
260,493 

46,836 


23,942 ]|- 


2,841,722 


neue Währung. 


”„ 


Bern 


” 





608,207 
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Hiezu kommt der Ertrag der aus- 
Kändifhen Blätter |. 0% Sr. 8,678. 01 


Zufammen . i ’ ; Sr. 65,670. 47 


Die Vergütungen für den Tranfit gefchloffener Amts- 
pafete von auswärtigen Adminiftrationen betrugen: 
nad der Rechnung von 1851 Fr. 130,567. 36 
nach dem Büdget für 1851 „ 100,000, — 
nad der Rechnung von 1850 z 194, 671% 


Der Tranfit gefchloffener Amtspakete durch die Schweiz 
wurde biöher beinahe ausſchließlich durch Defterreich ver- 
mittelt. Der Vertrag, der die hiefür zu leiltenden Ver— 
gütungen beftimmte, trat mit dem Juli 1849 in Kraft. 
Die Zahlungen erfolgten aber erft im Jahr 1851, als 
die Rechnung von 1850 ſchon abgefchloffen war. Es 
erſcheinen daher tie Tranfitvergütungen vom Juli 1849 
bis Ende Juli 1850 mit Sr. 71,531. 70 in der Rech— 
nung von 1851. Vom 1. Juli 1851 an trat Frankreich, 
in Folge des neuen Vertrages, an die Stelle von Oeſter— 
reich für die Hauptkurſe von Chiaffo nad Bafel und 
son Feldfirh nach Bafel, und bezahlte die vertrags- 
mäßigen Gebühren bi8 Ende September 1851 mit Frans 
fen 6,802, 77. Defterreich behielt die Kurſe Feldkirch— 
Konftanz, Bregenz⸗Konſtanz, Chiavennaskindau und 
Chiavenna-Konftanz, und bezahlte bis Ende April 1851 
mit Sr. 52,022. 04, fo daß nun für das Jahr 1851 
son Franfreih die Gebühren eines Duartald, von 
Defterreich diejenigen von 8 Monaten noch ausftehen. 


Die Einnahme diefer Rubrik ber 
trug im Jahr 1851 ; .':. Fr. 62,728. 974 
das Büdget für 1851 . rn DO. — 
die Rechnung von 1850 . ; . „ 56,385. 34% 
Bundesblatt Jahrg. IV. Bd, I. 98 





Tranſitge⸗ 
bühren, 


Verſchledenes. 
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Wir geben bier die Meberficht der untergeorbneten 
Aubrifen im Vergleiche zu den Einnahmen des Jahres 
1850. | 4850. 1851. 

| Fr. Rp. Fr Rp. 
Empfangſcheine . . 13,154. 294, 13, 971. 86 
Speditionsvergütungen v. a 
ausmärtigen Admini—⸗ Er 

ftrationen N . 20,004. 10 15,674. 36 
Vergütung für Fuhrwerke 59. 80 5t.. 60 
Konzeffionsgebühren . 5,328. 05 14,085. 41 

von der Nordbahn . R : "3,000. — 
Strafgeder . . . 1,262. 9 1,351. 54 
Erlös von altem Poftma- 

trial 2 002 004337. 31% 5,701: 20° 
Rebüts 36. 09 6.70 
Gewinn auf Münzreduftion 3,709. 391% 103. 65 
Mietbiinfe 2 0. 2,584. 75 2,865. 821, 
Zufälieed . 2 555908. 68 919. 15 


96,385. 3412. 62,725. 374% 


Erhebliche Unterſchiede kommen nur vor. bei ben 
Speditionsyergütungen von auswärtigen. Poltabmini- 
ftrationen, die wegen Verminderung der Provifionen und 
Deltellgebühren in Folge der näher rüfenden Eifen- 
bahnen und wegen des Eingehens einer Kursvergütung 
für die Spedition von Jougne nad) Pontarlier von ber 
franzöſiſchen Adminiftration in Folge des veränderten 
Kurſes um Fr. 4,329. 74 ſich vermindert haben; ferner 
bei bem Gewinn auf der Münzreduftion, der durch die 
angenommene Tarifirung der groben Münzforten einges 
treten iſt. Dagegen ift eine namhafte Vermehrung bei 
den Konzeffionsgebühren eingetreten, die in Folge ver 
Verordnung vom 7, Chriftmonat 1850 yon Fr. 5,328. 05 
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auf Fr. 14,085. Al angefliegen find, Wir bezogen 
nämlid : 
Im Jahr 1850. Im Jahr 1851, 
| Fr. Rp. Fr Re 
von ausländifchen Meffagerien 533. 52 2,541. 30 
son Dampffchiffverwaltungen 870. — 1,290, — 
von Dmnibusführern . . 3,570. 63 9,854, 71 
von Boten 46 353. 90 399. 40 


5,328. 05 14,085, 41 

Diefen Gebühren find jepoch 
noch die Konzeffionsgebühren 
der Nordbahngefellfchaft, die 
nicht ganz richtig in die Unter⸗ 
rubrif „Zufällige“ eingetragen 
wurden, beizurechnen mit . 1,280. 90 3,000. — 


Im Ganzen betragen daher 
die Konzeffionsgebühren .  . 6,608. 95 17,085. 41 


Die Erhöhung der Konzeffionsgebühren fand in Folge 
des erwähnten Regulativs vom 7, Chriftmonat 1850 
ftatt. Nachdem jedoch die Bundesverfammlung durch 
Beſchluß vom. 27. Auguft 1851 eine weitere Erhöhung 
diefer Taren verlangt hatte, haben wir den Anlaß der 
durch Einführung des neuen Münzfußes gebotenen Revifion 
der Konzeffionsgebühren benuzt, die Verordnung über Er- 
theilung von Konzeffionen im Allgemeinen umzuarbeiten. 
Die neue Verordnung, die jedoch ihre Wirkſamkeit erft 
in der Rechnung von 1852 äußern wird, datirt ji vom 
27. Wintermonat 1851, 
Ausgaben im Jahr 1851 . A Fr. 724,831. 22 Ausgaben. 
Büdget für 18551... „ 720,000. — Gehalte und 
- Ausgaben im Jahr 1850. m 695,325. 29 Peraktungen. 


Kommiffär- u, 


Reiſekoſten. 


Büre aukoſten. 
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Im Vergleiche mit der Rechnung des Jahres 1850 
zeigt ſich eine Mehrausgabe von Fr. 29,505. 93, die 
übrigens ſchon im Büdget vorgeſehen war und ihre 
Erklärung in der Vermehrung der Büreaux und Ablagen, 
fo wie der Ausdehnung des Botendienſtes findet (ſ. Ab⸗ 
theilung „Organifatlon. ver Verwaltung”). Die Zufam- 
menftellung der Unterrubrifen zeigt und folgende Unter⸗ 
fchiede : Pr? 1850, 1851. 

| — Fr. Rp. Fr. Rp. 
Genexalpoſtdireltion. 21,793. 162 26,897. 15 
Kreispoftvireftionen . 49,986. 27 49,745. 62 
Bürsaur und Ablagen 492,903, 46 517,571. 86 
Kondufteurs u. Spetter 130,642, 391% 130,616. 59 


695,325. 29 724,831. 22 


Rechnung des Jahres 1851 . Br. 8,105. 10 
Büdget für 1851. -» A „ 12,000. — 
Rechnung des Jahres 1850 . „ 15,650. 09 


Da im verfloſſenen Jahre Feine Vertragsunterhand⸗ 
lungen mit auswärtigen Staaten sorfamen, fo belaufen 
ſich die. Kommiffariatsfoften bloß auf Sr. 1,427. 25 
für zwei Kommiffäre, die im Anfange des Jahres mit 
einer Infpeftion der. Hauptpoftbüreaur und mit Revifion 
fänmtlicher Gehalte beauftragt waren, und für bie 
‚Miffion eines Beamten nad Paris zum Zwefe ber 
Erriuetung einer Werkſtätte für Anfertigung ver Franko— 
marken, ‚Die übrigen Koften im Betrage von Fr. 6677. 
85 Rp. find für Die Infpeftionsreifen der Gensralpoft- 
pireftion und der Hreispoſtdirektionen verwendet worden. 


Rechnung des Jahres 2851 . Fr. 100,583. 25 
Büdget für 1851 . 990,000. — 
Rechnung des Jahres 1850. 2 m 108,917. 62 
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Dieſe Rubrik umfaßt ale Ausgaben für die mate- 
riellen Bepürfniffe ver Bürsaur au verbrauchbaren Ge- 
genftänden im Gegenfaze zu den Poftgeräthichaften von 
bleibendem Werthe, in fo weit biefelben nicht durch die 
einzelnen Poftbeamten auf ihre Koften angefchafft wer- 
den müflen. Es ift Iezteres die Regel in allen Poft- 
büreaur, in welchen fih nur ein Poftbeamter befindet. 
Wo noch Ausnahmen beftanden, iſt bei neuefter Gehalts: 
reviſion darauf Bedacht genommen worben, diefen Grund- 
faz noch vollftändiger durchzuführen. X 

Die Zuſammenſtellung der Ausgaben in den. Unter: 
rubrifen mit denjenigen ded Jahres 1850 zeigt, daß in 
den meiften Rubrifen eine Minderausgabe erzweit wer, 
ven fonnte. 

1850. 1851. 

Tr. Rp. Tr. Rp. 
Schhreibmaterialien 24,407. 67 20,855, 72 
Druffadben . . i . 46,729. 29 42,972, 85 
Buchbinderarbeiten .  . 9,928. 92 9,357. 75 
Beleuchtung R . 15,663. 73 16,528. 85 
Beheizung . » 6,185. Ai 6,053, 99 
Zufilie . .» . 6,007. 58 3,916. 82 
Siegellaf . Eee. 897. 25 


108,917, 62 100,583. 25 


Es laſſen fih in diefer Rubrik noch weitere Er⸗ 
fparniffe erzwefen durch Feſtſezung von Marimalpreifen 
und Eröffnung freier Konkurrenz für die Lieferungen. 
In anderer Beziehung könnte aber eine zu weit getriebene 
Defonomie nur zum Nachtheil ver Verwaltung ausfallen. 
Man fieht aus obiger Spezififation, daß die Hauptaus- 
gaben für Schreibmaterialien und Drufjachen verwendet 
werben, Diefe Ausgaben werden aber immer auf eine 


* * - + 


Dienftkleivung. 
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namhafte Summe anfteigen müffen, wenn einiger Werth 
auf eine bis in alles Detail leicht überfichtliche Rechnungs- 
ftellung gelegt wird; wenn in allen Zweigen ftatiftifche 
Sammlungen und Auszüge gemacht werben follen, um 
fi) über den Erfolg der Gefeze und Verordnungen ein 
richtiges Urtheil zu bilden und um ungleihe Behand» 
lung, Mißbräuche und Unterlaffungen bald zu entdeken; 
wenn durch gedrufte Sormularien Ordnung und fchnelle 
Spedition erzwekt, die gleichförmige Handhabung der 
Reglemente gefichert und befonders die Kontrolirung er> 
leichtert werben foll ;zwenn größtmögliche Veröffentlihung 
aller poftalifhen Einrichtungen durch Kundmachungen, 
durch Poftfarten, Kurspläne, Kurstabellen, Tartarife, 
Diftanzenberechnungen, durch Herausgabe eined wolger 
orbneten Poftamtsblattes, als ein Vorzug einer guten 
Berwaltung anerkannt wird. Billige Rechnung muß 
auch dem Umftande getragen werden, daß alle Berfü- 
gungen allgemeiner Bedeutung in deutjcher, franzöfifcher 
und meiftend auch in italienifcher Sprache ausgefertigt 
und der Lithographie oder dem Drufe übergeben werben 
müffen. Bringt man hiebei noch die - Umarbeitung 
aller Gefeze, Reglemente, Tarife und FGormularien, in 
Folge der Einführung des neuen Münzfußes in An 
fhlag, namentlid) die Herausgabe der Paffagiertarife, 
bie für alle Kurfe nad dem neuen Pofttarengefez neu 
berechnet werden mußten, jo wird man bei richtiger 
Würdigung aller diefer Umftände die entſtandene Aus— 
gabe nicht in auffallendem Verhältniffe mit ven Leiftungen 
finden. 
Rechnung des Jahres 1851 . . Sr. 40,521. 92 
Büdget für das Jahr 1851 „46,000, — 
Rechnung des Jahres 1850 « u 40,519. 53 
Wenn die Ausgabe von 1851 um Fr. 5,478, 08 
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unter dem Voranfchlage geblieben ift, fo ift diefes zum 
Theil vortheilhafteren Lieferungsafforden, zum Theil aber 
auch dem Umftande zuzufchreiben, daß mir mit ver Aus— 
theilung der reglementarifchen Kleivungsftüfe an bie 
Landboten noch zurüfgehalten haben. 


Das Kleidungsweſen ift durd die Verordnung vom 
15. März 1850 genau geregelt. In der Ausführung 
bleibt aber noch Manches zu wünſchen übrig Wir 
fahen uns daher veranlaßt, über die Zeit der Liefe- 
rungen, über das Berfahren bei der Anfertigung der 
Kleidungsftüfe und über die Preife der Anfertigung 
eine beftimmte Borfchrift durch das Reglement vom 
5. März 1851 zu erlaffen und am 30. Heumonat des— 
felben Jahres die pünftlihe Beachtung der erlaffenen 
Borfohriften neuerdings einzufhärfen. Was die Hand— 
habung ver reglementarifhen Vorſchriften im Kleidungs— 
wefen betrifft, fo befteht gegenwärtig noch ein großer 
Unterfchied in den Poftfreifen, die theild von früherer 
Vebung, theil® von dem Mangel an Aufmerffamkeit, 
den mehrere Poftvireftoren dieſem Zweige ihres Geſchäfts⸗ 
freifes widmen, herrührt. Durch zwekmäßige Verbeſſe— 
rungen in der Dienftfleivung und durch größere Strenge 
bei den Infpeftionen, namentlich auch durch Prämien für 
die pflichtgetreuen und reglementarifch gefleiveten Poftils 
lone, hoffen wir in Zukunft dem vorgefezten Ziele näher 
zu rüfen. | 

Für die Lieferung der Tücher und die Anfertigung 
bat übrigens freie Konkurrenz und fahfundige Prüfung 
nach der Lieferung ftattgefunden. Wir freuen ung, daß 
in neuerer Zeit einige inländifche Tuchfabriken mit gutem 
Erfolge die Konfurrenz neben ausländiſchem Fabrifate 
beftehen Fonnten, 


Gebaͤulich⸗ 
keiten. 
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Rechnung des Jahres 1851 .. dr, 46,499. 31 

Büdget für dad Jahr 1851 9 : 0,000, — 

Rechnung des Jahres 1850 . u 89,433. 07 
In den Büreaulofalitäten find wir an vielen Orten 
bei der bedeutenden Zunahme des Poftverfehrs fehr bes 
engt. Es find und daher namentlich von den größern 
Hauptpoftbüreaur mehrfache Klagen zugefommen, bie 
wir als jehr wol begründet aufnehmen mußten. Bei 
dem bisher befolgten Spfteme der Miethe gegenüber 
dem Selbſtbau war es aber nicht fo leicht, durch Auf- 
findung pafjender Zofalitäten dem Bedürfniß zu begegnen, 
Entfprechende Berträge haben wir nur in Bafel und 
Neuenburg abjihliegen Fünnen, In Genf aber, wo die 
Lofalität fo beengt it, daß wir zur Stunde noch die 
Fahrpoſt durd ein Privatbüreau beforgen laffen müffen, 
faben wir und veranlaßt, Pläne zu einem Neubau aus⸗ 
arbeiten. zu laffen und für einem fchiklihen Bauplaz zu 
unterhandeln, in der Hoffnung, dießfalls geeignete Ans 
träge der Bundesverſammlung vorlegen zu Fönnen, 

In unferer Jahresrechnung fommen nod mehrere 
Heinere Mietbzinfe und Vergütungen für Heizung und 
Beleuchtung vor, »ie nach bisheriger Uebung an die 
Pofthalter für ihre Büreaur bezahlt wurden. Wir haben 
zwar in Folge des Befchluffes der Bundesverfammlung 
vom 21. Dezember 1850 bei der Reviſion der Beſol⸗ 
dungen darauf Rüfficht genommen, daß diefe Ausgaben 
mit Ausnahme der ‚größern Bürcaur den Angeftellten 
überbunden werben. Da jedoch die neuen Gehalte bei 
der DBefchränktheit des Büdgets im Jahr 1851 nach 
nicht eingeführt werden fpnnten, mußte much für die 
Mielhzinſe das alte Verhältniß belaffen werpen. Die 
Durdführung dieſer Vorfchrift füllt daher ing Jahr 
1852, 
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Rechnung des Jahres 1851 » Fr. 250,052. 31 Vofimaterial, 

Büdget für dad Jahr 1851 . : 19,000. — 

Rechnung dad Jahrs 1850. . „ 240,055. 61 

Die bedeutende Weberfipreitung dieſes Büdgetpoſtens 
bat ihre Rechtfertigung bereit3 in der Abtheilung „Kurs⸗ 
weſen“ und in der Einnahmerubrif „Ertrag der Reis 
fenden” gefunden, indem dort der Nachweis geleiftet 
worben tft, daß bie Mehrauggabe für Poftmaterial und 
Zransportfoften im gleichen Jahre fchon eine Mehrein- 
nahme. in dem Ertrag der Reifenden und Fahrpoſtſtüke 
hervorgerufen bat, die die Mehrausgaben an Kurs 
foften um ein Nambaftes überfteigt. 


Aus nachſtehender vergleichender Ueberſicht find: die 
Berwendungen in den Unterrubrifen in ven beiven Jahren 
1850 und 1851 zu erfehen: 

1850. 1851. 


Br. 
I. Neue Anfdaffungen 


von Wagen und Schlitten 49,664. 96 52,652. 17 
von Fuhrmwefenmaterial' » 5,539. 98 21,239. 17 
von Büreaugeräthfchaften. 17,305. 56 11,984, 03 
II. Reparaturen 
an Wagen und Schlitten 140,563. 10 137,714. 48 
an Büreaugerätbichaften „ 5,637. 08 5,117. 53 
II. Zins des Poftmate- 
rialdE 2 2 20.2. 21,344 92 21,344 92 
240,055. 61 250,052, 34 
Man fieht, daß die Dermehrung der Ausgaben für 
Anfhaffung neuer Wagen nicht fehr bedeutend ift. Defto 
größer aber find Die Reparaturfoften. Bei den erftern 
kann man zurüfhaltend fein, wenn man es im öfono- 
mifhen Sntereffe der Verwaltung ratbfam findet; bie 


Transport» 
koſten. 
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leztern ſind aber theils durch das Bedürfniß, theils auch 
durch die neuen Anſchaffungen bedingt. Wir hatten nun 
im Jahr 1851 act Kurfe mehr zu bedienen als im 
Sahr 1850, und die Zahl der Neifenden hat fih um 
32,700 Perfonen vermehrt. Es fpricht daher wol nicht 
zu Ungunften der Verwaltung, daß gleihwol die Re— 
paraturfoften geringer waren, als im vorhergehenden 
Sahr. Wir halten es nicht für rathfam, in Zukunft 
weniger für die Reparatur zu verwenden; wol aber 
fann mit der gleichen Ausgabe ein Mebhreres geleiitet 
werden. Für neue Anfchaffungen follte aber offenbar 
eine größere Summe zur Berfügung geftellt werden; 
denn neue, zwefmäßig gebaute Fuhrwerke erleichtern 
nicht nur die Transportfoften, fondern fie werden und auch 
eine größere Zahl von NReifenden zuführen. Namentlich 
für die Beimagen follte mehr verwendet werden dürfen. 
Bereits hat aud die Bundesverfammlung in Anerfen> 
nung biefer Grundfäze den Anfaz im Büdget für das 
Poftmaterial auf entfprechende Weife erhöht. 


Rechnung des Jahres 1851 . Fr. 2,008,544. 69 
Büdget für das Jahr 1851 . . „ 1,900,000. — 
Nechnung des Jahres 1850 . „ 1,921,935. 14 


Die Mehrausgabe gegenüber dem Büdget beträgt 
Sr. 108,544. 69, gegenüber der Ausgabe des Jahres 
1850 Fr. 86,609. 55. Zur Rechtfertigung diefer Mehr- 
ausgabe wernen wir hier dasjenige nicht wiederholen, 
was hierüber in den Abtheilungen „Kursweſen“, „Ers 
trag der Reifenden* und „Poftmaterial” gejagt worden 
it. Nähern Nachmeid geben wir aber in nachftehenver 
vergleichender 1eberficht ver Ausgaben in den Jahren 
1850 und 1851, nad den Unterrubriken ausgezogen. 
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1850. 1851. 


Br. 
1) Reguläre Pferbes 


lieferung . . . 1,550,096. 11 1,534,581. 79 
2) Poftillonstrinfgel- 

Det. 2 2. 0. 87,930. 40 154,125. 69 
3) Beimagenlieferung 

u. Ertrafuhrwerfe 206,961, 831 243,898. 191% 
4) Plazabtretung der 

Konpufteurs . . 24,587. 03 32,016. 041% 
5) Schifffahrtsgelder 38,515. 951/, 30,023. 85 
6) Brüfengelver . . 8,298. 541/, 8,862. 35 
7) Wagenbeleuchtung 5,545. 271/, 5,036. 77 


1,921,935. 14. 2,008,544. 69 
Zur richtigen Bergleichung der regulären Pferde— 
Heferungsfoften müffen von den Ausgaben des Jahres 
1850 die Poftillonstrinfgelver abgezogen werben, vie 
Anfangs des Jahres noch in der erften Rubrif aufges 
nommen wurben, im Betrage von Fr. 44,111. 37 


Die wirklichen Koſten betrugen da— 
her nur. 2 2 2 Fr. 1,505,984. 74 


Diejenigen des Jahres 1851 . . Sr. 1,534,581. 79 
Es ergibt fi demnach eine Mehr: 


ausgabe von . 2. 2 2... Fr. 28,597. 05 


Da jedoch die im Juli 1850 und im 
. 3. 1851 neu eingeführten Kurſe 
für das 1851 eine Mehrausgabe 
BON u. 200 ee Abe 666 
verurfadhten, die Gefammtausgabe 
28,597. 05 
beträgt, fo ergibt ſich auf den frühern 
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regulären Transportfoften eine 

Minderausgabe von . -» . Fr. 15,186. 86 

Dagegen geht aus obiger Zufammenftellung hervor, daß 
die Beiwagenfoften nach Abzug der außerordentlichen Roten 
für Eftaffeten» Ertrafuhrwerfe von .. Fr. 456,081. 09 


angeftiegen find uf . » . . . Fr. 230,308, 72 


font m 2 0 2 re een de 74,227 63 
fi) vermehrt haben. 

Im gleihen Verhältniß find nun freilich auch bie 
Einnahmen angefliegen von . . . dr. 151,372. 91 
ee ae BR 


fomit Vermehrung . © 2 2. . Fr. 65,402. 15 

Allein wenn wir die Einnahmen des Jahres 1851 
Mm . < + Br. 216,775. 06 
abziehen yon Der Yusgabe nen 230,308. 72 


fo ergibt ſich immerhin ein Verluſt I 
den Beimagen von : . . . Fr. 13,533. 66 

Diefe Ausgabe ließe fih nun zwar durd den Vor⸗ 
theil, der dem Publiftum pur die Beimagen erwächst 
und durch die größere Zahl der Neifenvden, die ben 
ordentlichen Kurſen durch den Grundfaz der unbedingten 
Aufnahme gefichert wird, rechtfertigen. 

Unbedingt darf auch die erwähnte Summe nicht als 
reiner Berluft betrachtet werden; denn wenn ben Pferdes 
haltern die Tare für die Beimagen herabgefezt wird, fo 
werben fie ihre Angebote für die regulären Transports 
foften defto höher ftellen. Gleichwol haben wir bei An- 
laß der Revuftion der alten Anfäze in den neuen Münze 
fuß zwifhen den Ausgaben und Einnahmen ein rich 
tigered Verhältniß herzuſtellen gefucht. 

Nach dem Beichluffe der Bundesverfammlung vom 
271. Auguft 1851 hatten wir zu unterfuchen, ob nicht 
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der Abſchluß der Pferdelieferungsserträge auf mehtete 
Jahre und auf verfchledene Endtermine angemeſſen ſei. 
Wie in diefer Beziehung bei den frühern Kantonalver⸗ 
waltungen verfchiedene Syſteme befolgt wurden, fo wal⸗ 
ten auch noch jezt verfchiedene Anfichten über bie Zwek⸗ 
mäßtgfeit des einen oder de andern Syſtems. Wir 
balten ‚dafür, daß es nicht zmwelmäßig wäre, die Vers 
waltung an eine beftimmte Regel für alle Fälle zu bins 
den. Diefelbe bat fo viele Beifpiele von Pferveliefe 
rungsafforden vor Augen, daß fie fehr leicht beurtheilen 
fann, 0b ein Angebot vortheilhaft ift oder nicht. 
Iſt dad Angebot günftig und kann fie den Vertrag auf 
längere Zeit abfchliegen, fo thut fie ed. Iſt dasjelbe 
ungünftig, fo behält fih die Verwaltung freie Auffün- 
digung auf drei oder ſechs Monate Zeit vor. Zu diefem 
Zweke läßt fie fih auch je nach Umſtänden alternative An- 
gebote geben. Nach dieſem Grundſaze beftehen gegen- 
wärtig 31 Verträge, die auf längere Zeit abgefchloffen 
find und 387 Verträge, die viertel- oder halbjährlich 
aufgefündet werben fünnen. Im Jahr 1850, als zur 
Einführung eines gleichförmigen Reglements alle Bers 
träge auf die gleiche Zeit erneuert werden mußten, wäre 
es jedenfalls nicht rathfam geweſen, fih auf längere 
Zeit zu binden ; das beweifen die vortheilhaften Aende⸗ 
‚rungen, die feither getroffen werden Fonnten und weſent⸗ 
lia) zur Verminderung der regulären Transportfoften beis 
getragen haben. 

Die Erfahrung beweist übrigend, daß die Pferdes 
halter fehr wol die Gefahr, theure Haberpreife bezahlen 
zu müffen, in Anſchlag zu bringen wiffen und eine an- 
dere Wahrnehmung aus dem Jahr 1847 hat gezeigt, 
daß diejenigen Kantone, die durch langjährige Berträge 
fih zu fihern glaubten, dem Unangenehmen doch nicht 


Verſchledenes. 


Bauweſen im 
Allgemeinen. 
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entgehen konnten, für bie theuren Haberpreiſe Ertras 
vergütungen leiſten zu müſſen, gleich wie diejenigen, die 
auf kurze Zeit abgeſchloſſen hatten. 
Rechnung des Jahres 1851 . « Fr. 31,966. 98 
Büdget für das Jahr 1851. . u 2,000. — 
Rechnung des Jahres 1850 . .  n 23,624. 49 

Die Bermehrung gegenüber dem Jahre 1850 beträgt 
Ir, 7342, 49 und rührt hauptfählih von dem Berluft 
auf den Geloforten her, welden die Kreispoftfaffen 
theils bei den Zahlungen an die Kantone durch niedere 
Werthung der Münzforten, theild durd die Einführung 
des neuen Münzfußes erlitten. Berluft auf Gelpforten 
bildet den Hauptbeftandtheil obiger Ausgaben mit Fr. 
23,245. 56. 

Ferner erfcheinen in diefer Rubrik die Vergütungen 
für geraubte oder entwendete Gegenftände, in fo weit die 
Schuld entweder gar nicht oder nur theilweife den Ans 
geftellten zur Laft gelegt werben Fonnte, Diefelben bes 
tragen in 23 Poften die Summe von . Fr. 3723. 15 
für Beſchädigungen von Fahrpoftüfen 
mußten . : . e u 22. 65 
und als Erfaz erlittenen Schabeng von 

Perfonen bei Unglüföfälen . en 78. 07 


zufammen Entſchädigungen. i « Fr. 4533. 87 
vergütet werden. 


1. Bauwefen. 


Die wenigen Gebäulichkeiten, welche die Eidgenoſſen— 
Ichaft befizt, werden von den befonvdern Verwaltungen, 
für die fie beftimmt find, beforgt, fo daß fih die Thä— 
tigfeit ded Baudepartements im Baufache beinahe aus— 
Ihließlich auf die Vorarbeiten für Eifenbahnen und Teles 


91 


graphen beſchränkte. Bon Erbeblichfeit erſcheint nur 
die Begutachtung der Pläne für dad neue Bundesrathr 
haus. Wenn audb in den erften Jahren 1849 und 
1850 die Arbeiten für Ausführung diefed großartigen 
Werkes nicht mit derjenigen Energie an die Hand ger 
nommen wurden, bie das fchweizerifche Publifum gerne 
gefeben hätte, fo it Dagegen das Jahr 1851 von ven 
Stadtbehörden Bernd gut benuzt worden, um die Pläne 
nach dem vorgefchriebenen Programme umfichtig aus—⸗ 
arbeiten zu laffen, ven erforberlihen Bauplaz berzus 
richten und die erften Erdarbeiten ind Werf zu fezen. 
Wir liefen es und angelegen fein, die mitgetheilten 
Pläne genau zu prüfen und in Folge der gemachten 
Erfahrungen in der Organifation der verfchiedenen Ver⸗ 
waltungszweige der Bundesbehörden diejenigen Abände— 
rungen zu verlangen, die wir zu vollftändiger Erfüllung 
des beabfichtigten Zwekes nothwendig erachteten. Wir 
müffen für die Bereitwilligfeit, mit weldyer die Stadt- 
gemeinde Bern unfern Begehren und Wünſchen entgegen» 
fam, die wolverdiente Anerkennung in vollem Maße 
ausfprecen. 

Eine andere Aufgabe, mit der fih das Baubüreau 
im Laufe des Jahres zu befchäftigen hatte, beſtand in 
Anfertigung eined Planes zu einem Denfiteine, den wir 
auf Anregung des ſchweizeriſchen Konfuls in New-Yorf 
zu dem Denkmale Washingtond in den vereinigten 
Staaten. von Nordamerika abzufenden befchloffen hatten. 
Die zum erwähnten Zwefe angelegte Sammlung von 
Steinarten aus dem Urgebirge der Schweiz, die uns 
befonders reichhaltig aus den Kantonen Graubünden, 
Wallis und Bern zufamen, wird auch, abgefehen von 
der zunächſt beabfichtigten Beftimmung, von einigem natur 
hiſtoriſchem Werthe für die Zufunft fein, 


Gifenbahnen. 
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Im Eiſenbahnweſen haben wir auch aus unſerm Be 
richtsjahre nur Yon Vorarbeiten zu berichten. Im Folge 
unferer Botfchaft vom 7. April 1851 und des mit ders 
felben der Bundesverfammlung vorgelegten Geſezvorſchla⸗ 
ges hatte die Kommiffion des Rationalrathes diefe Ange 
legenheit zur Hand genommen. Um verfelben bie nöthigen 
Materialien möglichſt vollftändig an die Hand zu geben, 
unterliegen wir nit, die Profile und Situationspläne 
aller projeftirten Eifenbahnlinien nach gleichem Maßſtabe 
audzuarbeiten, anfchauliche Lleberfichtsfarten zu entwerfen, 
um fie der Lithographie zu übergeben. Deßgleichen waren 
wir beforgt, aus den Berichten auswärtiger Aomini- 
ftrationen alle Angaben zu fammeln, die zur Entwerfung 
möglichft zuverläffiger Rentabilitätsberechnungen dienlich 
fein fonnten. In Folge der Berathungen der ermähn- 
ten Kommiffion fahen wir uns alsdann noch veranlaft, 
für die Linien Olten » Burgdorf» Bern, Dlten » Bafel, 
Aarburg » Luzern und Rorſchach-⸗St. Gallen nähere 
Unterfuchungen anzuordnen und behufs genauerer Stus 
dien über den Lokomotivbetrieb auf ftarfen Steigungen 
eine Miffion von Erperten nad Württemberg und Bayern 
zu veranftalten, um bie in neuerer Zeit in dieſen Staaten 
gemachten Erfahrungen zu Nuzen zu ziehen. Auf bes 
ſonderes Berlangen der nationalräthlichen Kommiſſion 
fanden wir uns im Weitern veranlaßt, durch zwei fadh- 
kundige Erperten die Frage begutachten zu laffen, weldyen 
Einfluß die Eifenbahnen insbefondere auf die Landwirth- 
fhaft und die kleinern Gewerbe ausüben werden, welche 
Aufgabe auch troz der furzen anberaumten Frift auf ſehr 
befriedigenne Weife gelöst worden ift. 

Die organifche Ernennung des Nationalrates brachte 
jedoch eine Störung in den Fortgang der Kommiffional- 
arbeiten, fo daß die Fortſezung der Berathungen erft 
im Jahr 1852 wieder ftattfinden konnte. 
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Während wir ‚mit den Projeften von Eifenbahnen 
in den ‚ebnern Theilen der Schweiz befchäftigt waren, 
zeigte ſich ſowol in dem Nachbarſtaate Sardinien als in 
einigen Staaten Deutſchlands eine rege TIheilnahme an 
dem Projefte, mittels ‚eines Schienenweges die Alpen 
zu überfchreiten. Das Projekt eines Alpenüberganges 
über den Lufmanier hatte eine Konfurrenz in dem Pros 
jefte eines Alpenüberganges über die Grimfel und ven 
Albrunn erhalten, was zuerft die Regierung Sardinieng 
und bald nachher auch diejenigen von Preußen und Baden 
veranlaßte, Experten abzuordnen, um die Frage bes 
zwelmäßigften Alpenübergange® an Ort und Stelle 
gründlich zu unterſuchen. Wir Fonnten ung diefer Theil- 
nahme im Intereffe der Schweiz nur freuen und unter: 
ftügten beßtmöglichſt die Abgeordneten in Erfüllung ihrer 
Miffion, zu welhem Zweke wir auch -unfern Ingenieur 
zu Mitbereifung der Aipenpäffe beauftragten. Zur Stunde 
find und jedoch die offiziellen Berichte dieſer Herren Er- 
perten noch nicht zur Kenntniß gefommen. 

In derfelben Zeit wurde von Seiten des Großher: 
zogthums Baden das Anfinnen an uns geftellt, bie 
badiſche Eifenbahn von ihrem vermaligen Endpunkte in 
Haltingen nad Bafel und von dort über Waldshut nach 
Schaffhaufen und Konſtanz fortfezen zu laffen. Wir 
haben nicht ermangelt, die Vortheile und Nachtheile eines 
folden Projeftes für die Eidgenoffenfchaft,zu prüfen, die 
Folgen einer Weigerung von unferer Seite zu erwägen 
und vor Allem das Gutachten der zunächſt betheiligten 
Regierungen der Kantone Bafel-Stadt und Schaffhaufen 
‚einzuholen. Nachdem namentlich dieſe leztern ſich nicht 
ungünftig geftimmt zeigten, das Vorhaben unter fichern« 
den Bedingungen zu unterftügen, trugen wir fein Bes 
benfen, einen Abgeorbneten zu bezeichnen und venfelben 
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zu beauftragen, mit Beiziehung von Abgeoroneten ber 
zunächft beteiligten Kantone mit Baden in Unterhand- 
lungen zu treten. 

Nach vem, was oben über die ausgeführten Vorarbeiten 
berichtet wurde, fonnten auch die Koften nicht fehr be— 
deutend fein. 

Das Büpdget betrug - - . gr. 15,000. — 


Ausgegeben wurden: 
für Gehalte und Vergütungen . dr. 8,748. 05 
„» Büreaufoften . A A — 672. 09 
„topographiſche Pläne . se 84. — 
„ Erpertifen . R A ou 953. 13 
„» Berfchievenes . ; ' nr 44, — 


Fr. 10,501. 27 
Hiezu fommen noch die Koften der 
Erpertife der Herren Stephenfon und 
Smwinburne som vorhergehenden Jahr, 
die wegen längerer Abwefenheit in Aegyp⸗ 
ten ihre Rechnung erft im Laufe unfers 
Berichtsjahres ung übergeben fonnten . Fr. 17,785. 50 


Sr. 28,286. 77 


11. Zelegrapben. x 


Die Erfindung, durch magnetoseleftrifche Telegraphen 
die Nachrichten mit Blizesfchnelle auf die entfernteften 
Diftanzen mitzuteilen, bat in neuerer Zeit in ihrer 
praftifchen Anwendung folde Fortfehritte gemacht, daß 
wir ſchon feit längerer Zeit diefem neuen SInftitute unfere 
Aufmerffamfeit zumendeten und deffen Einführung in 
der Schweiz wünfchbar erachteten. Wir gingen jebod 
von der Anficht aus, daß vorerft ver Handelöftand, der 
sorausfichtlih am meilten son dem dargebotenen Ber 
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fehrömittel Gebraudy machen werde, feine Theilnahme 
tbarfächlih und nicht bloß durch Wünſche an den Tagı 
legen folle. Es wurde daher der Verſuch gemacht, be— 
hufs Beftreitung der erften Erftellungsfoften ein unver- 
zingliches Anleihen zu erheben, was auch fehr bald unter 
der inbuftriellen Bevölkerung den erwünfchten Anklang 
fand, fo daß wir nunmehr Fein Bedenken trugen, ber 
Bundesverfammlung einen Geſezvorſchlag über Eritel- 
lung eines ZTelegraphennezed vorzulegen. Es geſchah 
dieſes mitteld unferer Botfchaft vom 10. Dezember 1851, 
und in demfelben Monat fand auch die Berathung und 
die definitive Gutheifung des Geſezes in der Bundes— 
verfammlung ſtatt. Die Ausführung desſelben fällt in 
das Jahr 1852, 





(Fortſezung folgt.) 





Aus den Berhandlungen des ſchweizeriſchen 
Dundesrathes. 





Vom 17. Mai 1852.) 

Der Bundesrath hat die 25-Centimenftüfe von Franf- 
reich, Belgien, Sardinien, Parma, der ehemaligen cis— 
alpinifchen Republif und dem Königreich Stalien auf 
ben erſten September I. 3. außer Kurs gefezt. 





Vom 18. Mai 1852.) 


Der Fönigl, neapol. Konful in Bern hat dem Buns 
beörath das Defret der dortigen Regierung vom 12. Fer 
bruar d. 3. mitgetheilt, wodurd der bisherige Freihafen 
in Meffina beftätigt, neu geregelt und auf vier Vor⸗ 
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ftädte ausgedehnt wird. Durch obiges Dekret ift die bis⸗ 
berige Zollfreiheit der Stadt für eine Menge Artifel, 
unter: andern auch für Baummwollgarne und Baummolls- 
gewebe' aufgehoben und eine bedeutend verfchärfte Konz 
trole der Freibafenmagazine eingeführt worden. 





Der ſchweiz. Generalfonful in Petersburg hat dem 
Bundesrath das Faiferl, ruffifhe Dekret, betreffend bie 
Einführung des ruffifhen Handlungsgildenreglements in 
Polen eingefandt, Laut demfelben find Einfuhr- und 
Speditionsgefhäfte nur den in die Gilden eingefchries 
benen Kaufleuten, und Banfgefchäfte ausſchließlich nur 
den Gildenfaufleuten erfter Klaffe erlaubt. Fremde Kauf- 
leute können fih nur in die erfte Gilde eined Drtes, wo 
eine Gränzzollftätte vorhanden ift, einfchreiben laffen und 
es ift ihnen bloß der Plazverfauf fremder Waaren an 
Sildenfaufleute und der Einfauf ruffifcher Erzeugniffe 
zur Ausfuhr geftattet; im Spebitiondgefchäfte find fie 
auf den Tranfit von und nad Odeſſa und auf die Zoll- 
abfertigung diefer Art von Tranfitgütern, fo wie ihrer 
eigenen Waaren beſchränkt. Nicht in eine Gilde einge- 
fohriebene fremde Kaufleute dürfen nur einmal fremde 
Waaren einführen, welche fie dann während 6 Monaten 
unter obigen Befchränfungen verfaufen können; nad 
diefer Zeit müffen fie fih für die folgenden 6 Monate 
in die zweite Gilde, nad Verfluß eines Jahres aber in 
die erfte Gilde einfchreiben laffen oder das Land ver— 
laffen. Zum Eintritt in die erfte Gilde ift der Ausweis 
eines Kapitald von 15,000 Silberrubeln, und in bie 
zweite Gilde derjenige von 6000 Silberrubeln erforderlich. 
Fremde Jöraeliten werben nicht in die Gilden zugelaffen. 
Die Handelshäufer erfter Gilde zahlen eine jährliche Tare 


sg7 
von 330 Silberrubeln, diejenigen zweiter Gilde 132 Sil⸗ 
berrubel für jeden ihrer folivarifch verpflichteten Affoeies. 





Eine weitere Anzeige des obigen Herrn General» 
fonfuld meldet, daß vie. bisher. in Romni abgehaltene 
Ilinskajameſſe fünftighin je am 20. Juli in der Gou- 
vernementshauptitadt Poltawa eröffnet werben wird. 





(Dom 19. Mai 1852.) 


Zu Pofthaltern find gewählt worden: Herr J. J. 
Schlegel in Alt⸗St. Johann, und Frau Elifabeth 
Kubli in Netftal, erfterer mit einer jährlichen Befol- 
bung von Fr. 88 und m mit: einem Jahresgehalte 
von Sr. 400 n. W. 





(Vom 21. Mai 1852.) 


Zum Zolleinnehmer an der Nebenzollſtätte Cabbio, 
Kantons Teſſin, iſt Herr Pietro Fontana gewählt 
worden, mit einem Jahresgehalte von Fr. 200 und 8 0% 
Provifion auf ven Roheinnahmen. 


Ferner wurde gewählt: 

Herr Sean Frederic Kohler zum Büreauchef und Kaffier 
der Poft- und Telegraphenvermwaltung in Neuenburg, 
mit einem Jahresgehalte von Fr. 1680, nebit Ber- 
gütung von Fr. 120 aus der Telegraphenfaffe, 

Zu Kommis find ernannt worden : 
a. auf dem Hauptpoftbüreau Neuenburg: 

Herr François Comte, mit einem Sahresgehalte von 
Sr. 1320; 

Herr Paul Louis Perret-Gentil, mit einem Jahres» 
gehalte von Fr. 1200; 
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Herr Emile Gauchat, mit einem: Sahresgehalte von: 
Sr. 1020; 
Herr Albert Zangger, mit einem Sahresgehalte von 
Fr. 780; 
„ Chr. H. Descombed, mit einem Jahr esgehalte 
von Fr. 960; 
Herr Henri Braillard, mit einem Jahresgehalte von 
Tr. 780; 
b. auf dem Poftbüreau in La Chaux⸗de-fonds: 
Herr Henri Porret, mit einem Sahresgehalte von 
Sr. 900; 
Herr Henri Berguer, mit einem Sahresgehalte von 
Tr. 900; 
Herr Eugene Chavannes, mit einem Jahresgehalte 
von Sr. 720. 


Schweizerifches Bundesblatt. 


Inſerate. 
Nro. 23, 





Samſtag, den 22. Mai 1852, 





Anzeigen. 





11] Ausschreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit außgefchrieben: 

Die Stelle eined Pofthalterd in Herisau, mit einem Jahred« 
gehalt von Fr. 1600 n. W. 

Dewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 31. dieß der 
Kreispoftdireftion St. Gallen einzureichen. | 

Bern, am 17. Mai 1852. 


Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


[?] Ausſchreibung einer Poftftelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben : 

Die Stelle eines Poſthalters in St, Eroir, mit einem Jahres⸗ 
gehalt von Fr. 1000 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 7, Juni der 
Koftfreispireftion Laufanne einzureichen, 

Bern, am 18. Mai 1852, 


Die fchweizerifche Bundeskanzlei 


P] Ausfhreibung einer Poftftelle. 

Zu freier Bewerbung werden hiermit außgefchrieben: 

Zwei Stellen von Kondufteurd, mit einem Jahresgehalt von 
je Sr. 1200 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bi8 zum 6. Juni 
nächfthin der Kreißpoflvireftion Neuenburg einzureichen. 

Bern, am 13, Mai 1852. 


Die fchweizerifhe Bundesfanzlei, 
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[+ Ausfchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird Hiermit audgefchrieben: 

Die Stelle eines Vofthalterd in Kirchberg, Kantone Zürich, 
mit der Verpflichtung zur Briefvertragung dafelbft und mit einem 
Sahreögehalt von Br. 260.1. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 31. dieſes 
Monats der Kreispoſtdirektion Zürich einzureichen. 

Bern, am 13. Mai 1852. 

Die fchweizerifche Bundes kanzlei. 

P] Ausfchreibung einer Bollftelle, 

Zu freier Bewerbung, wird hiermit » außgejchrieben : 

Die Stelle eines erften Gebilfen au der Hauptzollſtätte 
Schaffhaufen, mit einem Jahreögehalte von Br. 1200 n. W., 
vorbehältlich der Beſtimmungen eines von ber Bundesverſamm⸗ 
lung zu erlaſſenden Beſoldungsgeſezes. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 31. dieß ber. 
Direktion des IT. Zollgebiets in Schaffhaufen einzureichen. 

Bern, den 11. Mai 1852, 

‚Kanzlei des ſchweiz. Handeld- und 
| Zolldepartementd, 

[6] Ausfhreibung einer Pokitelle. 

Bu: freier Bewerbung wird hiermit ausgeichrieben : 

Die Stelle eined Poſtkommis auf dem Haup:poftbüreau in 
Chur, mit einem Jahreögehalt von Fr. 1200 n. W. 

Bewerber Haben ihre Anmeldungen bis zum 31. Mai 1852 
der Kreispoſtdirektion Chur einzureichen. 

Bern, am 1. Mai 1852, 

Die Schweizerifche Bundeskanzlei, 

[7] Ausfhreibung einer Bollftelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben: 

Die in Folge Reſignation erledigte Stelle eined Gehilfen 
an ber Hauptzolljtätte bei Kanal und Achſe in Bafel, mit 
einem Iahreögehalte von Br. 1100 n. W., vorbehältlih ver 
Beſtimmungen eines von der Bundeöverfammlung zu erlaſſen⸗ 
den allgemeinen Beſoldungsgeſezes. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 5. Juni nächſt⸗ 
Hin der Direktion des erften ſchweiz. Bollgebietd in Baſel 
einzureichen. 

Bern, am 22. Mai 1852. 

Die Schweizerifhe Bundeskanzlei. 





Drud und Expedition der Stämpflifhen Buchdruckerel in Bern 


| Schweizerifces 
Bundesblatt. 


Jahrgang IV. Band J. 
Aro. 24. 


Samſtag, den 29. Mai 1852 








Man abonnirt ausſchließlich beim nächſtgelegenen Poſtamt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange der Schweiz portofrei 
Sen. 4. 40 Eentimen. Inferate find franfirt an die Erpebition 
einzufenden. Gebühr 15 Eentimen per Zeile ober deren Raum. 





Bericht: 
des 
fchweizerifchen Bundesrathes an die hohe Bundes 
verfammlung über feine Gefchäftsführung. im 
Jahr 1851. z 
(Fortſezung.) 





IV. Abtheilung. 
Geſchaͤftskreis des Militaͤrdepartements. 


Die Militärorganiſation vom 8. Mai 1850 erhielt Einleitung 
durch das Gefez über die Beiträge der Kantone und ber 
Eidgenoffenfhaft an Mannfchaft, Pferden und Krieger 
material zum Bundesheer vom 27. Auguft 1851 den 
legislativen Schlußftein. 

An den Kantonen wie am Bunde ift ed nun, ber 
dadurch vollftändig gewordenen Organifation burd die 
That Leben und Wahrheit zu geben. 
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Wenn auch nicht beftritten werden kann, daß durch 
diefelbe das eidgenöſſiſche Bundesheer eine weſentliche 
Erweiterung und Umgeftaltung erlitten hat, fo darf man 
doch auf der andern Seite nicht aud dem Auge ver- 
lieren, daß das gefammte Wehrmwefen ver Eidgenoſſen⸗ 
fhaft und der Kantone weder der Zahl noch den Koften 
nad vermehrt wurde, indem bie meiften der leztern cine 
größere Truppenzahl und namentlih mehr Spezialmwaffen 
aus eigenem Antriebe organifirt hatten, ald was ihnen 
die neue Organifation auferlegt- 

Die Hauptänderung liegt alfo nicht in größerer Zahl 
und vermehrten Koften , fondern in dem Umſtande, daß 
ein größerer Truppentheil der eivgenöffifchen Gefezgebung 
und Leitung unterftellt wurde. Das Militärbepartement 
Tann die Anficht, die fih hin und wieder geltend machen 
will, als fei durch Die eidgenöffifhe Militärorganifation 
zu viel gefhehen, um fo weniger theilen, als die Erz 
fahrung vieler Jahre beweist, daß die Kantone aus 
freien Stüfen weit mehr zu leiften vermochten, ald was 
fünftighin pflichtgemäß von ihnen gefordert wird. 

Eine wefentlihe Umgeftaltung in der Militärorganis 
fation hat auch dadurch ftattgefunden, daß das revidirte 
Strafgefezbud auch auf die Truppen der Kantone aus» 
gedehnt und das Gefchwornengericht eingeführt wurde. 

Db diefe Aenderung, durch welde die militärifche 
Rechtöpflege der bürgerlichen fo wefentlidd näher gerüft 
iſt, wie man allgemein erwartet und hofft, fich bewähren 
wird, muß die Zufunft lehren. 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen gebt dad Mi— 
litärbepartement zur fpeziellen Berichterftattung über : 

Im Stande der Militärbeamten find Feine Berände- 
rungen eingetreten. 
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Beim ftändigen Inftruftionsperfonal hatten folgende Inſtrultions⸗ 
Ergänzungen ftatt: perſonal. 
Als Unterinſtruktoren des Genie wurden ——— 
Hr. Feldweibel Finſterwald von Stille, 
» Wactmeifter Ranuez von Laufanne. 
Bei der Artillerie wurden als Zrompeterinftrufs 
toren verwendet: 
Hr. Bär von Zürich, 
„»  Pittet von Laufanne. 


Bei der Kavallerie wurden zur Inſtruktion bei⸗ | 
gezogen: 
Hr. Stabshauptmann v. Erlach von Bern, und 
„n Stabölieutenant Schärer aus Zürich. 


Als Unterinftruftoren wurden proviforifch ernannt: 
Hr. Feloweibel Boichat aus Bern, und 
„Wachtmeiſter Zumbühl aus Luzern. 


Als Trompeterinſtruktoren: 
Hr. Häfelen von Bern, 
„Beechtold von Schaffhauſen. 
Als Fechtmeiſter wurden verwendet: 
Hr. Zürcher von Thalweil, 
„Senn, Feldweibel von Bern, 


Das Inſtruktionsperſonal für die Scharfſchüzen ward 
proviſoriſch beſtellt wie folgt: 
Erſter Inſtruktor: Hr. Kommandant Graf von Zürich. 
Inſtruktoren 2ter Klaſſe: Hr. Major Debrunner von 
Frauenfeld. 
" "0 # no Hartmann von 
Freiburg. 
Unterinftruftoren : Hr. Ribi von Ermatingen, 
| „ Bolmar von Freiburg. 
Trompeterinftrufter : Hr. Schiele, Wilhelm, in Zürich. 
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Der eidgenöſſiſche Stab erlitt feit 1. Januar 1851 


folgende Veränderungen in feinem Beftande 
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B. Nihtfombattanten. 


Der eidgenöffifche Juſtizſtab blieb in feinem Beſtande 
unverändert, nämlich: 


Oberauditor . . EEE 1 
Zuftizbeamte mit Dberfirnrang Be a a 3 
er » DOberftlieutenantsrang . » 4 
. » Majorsran - 2 2 2 2. 2 
— „Hauptmannsrang.... 37 


47 

Der Kommiſſariatsſtab erlitt keine Aenderung, als 

daß ein Bramter mit Majorsrang durch Tod abgieng 

und durch eine neue Wahl erſezt wurde. Der Stand 
war demnach auf 1. Januar 1852 folgender: 

Dberitfriegsfommifüre . .. 7. 2 

Beamte I. Klaffe mit DOberfilieutenantsrang . . 3 

„U a nn Majorsrang... 10 

UL. „ Pauptmanndrang » .. 22 

a |, FE „ Dberlieutenantserang .. 19 

„» V nn ÜUnterlieutenantsrang . . 15 


ñ 
Ein mit Tod abgegangener Beamter mit Majorsrang 
wurde durch eine neue Wahl erſezt. 


Durch Aufnahme der Ambülanceärzte, Apotheker und 
Apothekergehilfen in den Geſundheitsſtab beſtand dieſer 
auf 31. Dezember 1851 wie folgt: 


a. Medizinalperſonal: 
Oberfeldarzt . .. Br a 
Divifionsärzte mit Oberfilfeutenantsrang . — 
»„ Majorsran 2 2 2. 
Stabsarzt mit Hauptmannsrang . Er 
Stabsapothefer mit Hauptmannsrang . . 


—d0 


Bewaffnung 
u. Ausräftung. 
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Ambülanceärzte für den Auszug: 
I. Rlaffe mit Hauptmanngrang . » 2 2. 16 
I. „0 Dberlieutenanterang . 2... 19 
I. „0 ÜUnterlieutenanterang 2... 33 
Ambülancenpothefer mit Oberlieutenantsrang . 4 
r Gehilfen mit 2, Unterlieutes 
nantdrang » 2 2... 10 


Ambülanceärzte für die Referve : 
I. Rlaffe mit Hauptmannerang 2 2... 
HM. un Oberlieutenanistang . . . .» 5 


b. Beterinärperfonal: 
Oberpferdarzt mit Majorsran . . . 1 
Staböpferdarzt mit Hauptmanndrang . . . » 1 
Staböpferdärzte mit Oberlieutenanterang . .» 9 
" „ Unterlieutenantdrang . 8 


Die Zahl der Stabsfefretäre betrug 58. 


Die Schon 1850 angefangenen Berfuche mit verfchie- 
denen Pulverforten und Gefchüzröhren zum Zwef ber 
Ausmittlung der Urfache des Zerfpringens ber leztern 
wurden fchon im Laufe Januars wieder fortgefezt. Es 
ergab fih aus denſelben, daß einerfeitd die Fabrifation 
Telbft vieles zu wünfchen übrig ließ und die Metallftärfe der 
Gefhüzröhren nad) der Ordonnanz von 1843 unzuläng- 
lich fehlen, andererfeits die 14 Fugelfchwere Geſchüzladung 
bei Ioferem Pulverforn für Vollkugeln zu ftarf ifl. Auf 
diefe Erfahrungen geflüzt, erließ der Bundesrath unterm 
6. Juni 1851 eine Verordnung, die Maße der 12- und 
6R- Kanonen grundfäzlih nad der Ordonnanz von 1819 
wieder herzuftellen, und e8 wurde auch das Finanzde— 
partement eingeladen, für eine dichtere Körnung bed 
Pulvers zu forgen, 
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Der Bund bat 52 Pofitionsgefchüze zum Bundes⸗ 
auszuge zu ftellen. In Folge des vielen Zerfpringens von 
folhen waren auf Ende 1850 nur nod 2 brauchbare 
vorhanden. Theils dieſes, theild der Umftand, daß bie 
Gießerei in Aarau noch Feine brauchbaren Gefchüze lies 
fern fonnte, bewog den Bundesrath, ſechs 12 R-Kanonen 
und vier lange 24 R-Haubizen in Lüttich zu beftellen. 

Nachdem die Gieferei in Aarau wefentlihe Umge⸗ 
ftaltungen und Berbefferungen erlitten hatte, ermangelte 
das Militärdepartement nicht, biefelbe auch zum Um⸗ 
gießen verfchiedener Gefhüze wieder in Thätigfeit zu 
fezen. 

Dei Anlaf der Ende des Jahres 1850 ftattgefun- 
denen Prüfung der Staatsrechnung von 1849 haben bie 
beiden h. Räthe befchloffen, es folle fünftighin alles von 
ber Pulververwaltung für militärifche Zwefe abgelieferte 
Pulver geprüft werben, bevor ed zur Verwendung fomme; 
das gleiche Berfahren folle auch bezüglich der Zünd⸗ 
Fapfeln beobachtet werben, 

Bereitd unterm 7. Januar 1851 theilte das Militärs 
departement diefen Beſchluß dem Infpeftor der Artillerie 
und dem Verwalter des eidgenöffifchen Kriegsmaterials 
mit der Einladung mit, über die Art und Weife ber 
Ausführung desfelben Bericht zu erftatten. 

In Folge deffen bat die eidgenöffifche Pulververwal- 
tung im Einverftänpnig mit dem Verwalter des eidge- 
nöffiihen Kriegsmateriald verſchiedene Fabrikationsme⸗ 
thoden in Anwendung gebracht, um obigen Anforderuns 
gen zu genügen. Diefe Berfuche wurden aber im Jahr 
1851 nicht vollendet. 

Miederholt fanden im Laufe des Jahres Verſuche 
mit von Herrn Feuerwerfer Schwyzer in Zürich verfer- 
tigten Kriegsrafeten ſtatt. Das ſchweizeriſche Militär- 
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Departement bedauert, erklären zu müffen, daß, went 
auch einige Verbefferungen und Fortſchritte in ver Fabri⸗ 
‚fation derſelben fich ‚gezeigt haben, dennoch ein günftiges 
Reſultat nicht mit Beſtimmtheit voraugzufehen tft. Sms 
beffen werden die Verſuche einsweilen noch fortgefezt, 
bis auf eine oder Die andere Weife der Bundesrath in 
den Stand gefezt fein wird, den dießfälligen Vorſchriften 
der Bundesgefeze zu: entiprechen. 

Auch die Verſuche mit den von Herrn Oberft Pictet 
son Genf erfundenen Perfuffionszündern für Haubiz— 
granaten wurden auf den Pläzen Thun und Yarau 
fortgefezt. Inzwiſchen ift ihre Nüzlichfeit für den Feld— 
dient noch zweifelhaft und dieſe Frage zur nähern Unter= 
fuchung einer Kommiffion unterftellt worden. 

Auf ven 9. April 1851 wurden die Mitglieder ver 
Kommiffion für Aufftelung des Stuzermodells zur 
Schlußberathung einberufen. Ihre Arbeiten wurden in 
ver Weiſe gefördert, daß bereits unterm 13. Mai der 
Bundesrath, in Folge erhaltener Vollmacht der Bundes⸗ 
verfammlung vom 21. Dezember 1850, die Berorde 
nung über die Bewaffnung und Ausrüftung ver 
Scharfſchüzen erlaffen Fonnte, Mit Schreiben vom 20. 
Mai zeigte ſodann das fchweiz. Militärdepartement ven 
betreffenden Rantonsregierungen an, daß ihnen der Ber- 
walter des eidgenöffifchen Kriegsmateriald nunmehr ein 
Modell eined Stuzers nach neuer eidgenöſſiſcher Orbon- 
nanz zufenden werde. Das ſchweiz. Militärdepartement 
hätte gewünfcht, ohne Verzug diefe Zufendung bewerf- 
ftelligen zu können; allein einerfeits fonnten in Folge ver 
damaligen allgemeinen politifchen Konftellationen die nö- 
thigen Deftandtheile zur Konftruftion der Stuzer nicht 
früher aus Lüttich bezogen werden, andererſeits waren 
namentlih aus ver öftlihen Schweiz über ven neuen 
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Stuzer Bemerkungen eingefandt worden, welche eine 
nohmalige Prüfung und Unterfuchung veranlaßten. 
Modelle des neuen Stuzerd wurben ald Gegenges 
fchenf für die der Eidgenoffenfchaft überſandte amerifas 
nifche Piltole zu 6 Schüffen aus einem Lauf Herrn W. 
A. Corry in Paris zuhanden der Vereinigten Staaten 
son Nordamerifa, und auf Berlangen an die Kriegsmi⸗ 
nifterien dreier benachbarter Staaten verſendet. 
BZufolge Befchluffes der Bundesverfammlung vom 27. 
Auguſt 1851 follen auch vie Jäger des Bundesheeres 
‚mit gezogenen Büchſen bewaffnet werden. Schon vorher 
hatte das ſchweiz. Milttärbepartement verfuchsmweife ein 
ſolches Gewehr für die Jäger der Sinfanterie nach ven 
beim neuen Stuzer bewährten Grundfäzen, mit vers 
befierter Gefhoßfonftruftion verfertigen laffen,, und bes 
ſtellte ſodann zur Berathung diefer Angelegenheit unterm 
20. Dftober 1851 eine befondere Kommiſſion, beftehend 
aus den Herren Oberft Ziegler von Zürich , Oberſt 
Bourgeoid von Corcelettes, (der aber den Sizungen 
nicht beimohnen konnte), Oberftlieutenant Gölolin von 
Zuzern, Oberftlieutenant Wurftemberger von Bern und 
Major Noblet von Genf. Diefe Kommiffion verfams 
melte fih unterm 17. November in BernTund behandelte 
hauptſächlich Folgendes : 
1) Die Feftfezung der Länge und Breite bed Bajo⸗ 
nettes ; 
2) die Frage, ob eiferne oder meffingene Garnituren 
anzubringen feien; 
3) die Art ver Anbringung des Gemwehrriemeng ; 
A) die Frage, ob eine Patrontafche oder ein Weidſak 
einzuführen fei ; 
9) die Frage, ob die Jägerbüchſe im rechten Arme zu 
tragen fei, wie der Stuzer der Scharffchügen, oder 
auf gleiche Weife wie das Infanteriegewehr. 
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Endlich handelte es fih darum, die Art und Weife 
auszumitteln, wie die neue Jägerbüchſe eingeführt wer- 
den foll, nämlich ob jeweilen die neu eintretenden Res 
Truten mit verfelben verfehen, oder aber ob kompagnie⸗ 
weiſe verfahren werden fol. 

In fechstägiger Berathbung beſprach fih die Kom⸗ 
miffion über ihre Aufgabe und theilte in einem vom 
27. November 1851 datirten Berichte die NRefultate ders 
Telben dem ſchweiz. Militärdepartemente mit. In dieſem 
Berichte find die Hauptgrundfäze der Bewaffnung ver 
Jäger bereitd feftgeftellt, doch hat fih die Kommiffion 
sorbehalten, nach erfolgter Anfertigung der noch nöthig 
erachteten Modelle und nachdem eine größere Anzahl von 
Schießproben mit verfihiedenen Arten von Geſchoßen 
und Berfuche über die Handhabung der Waffe ausge— 
führt fein werden, die verfchiedenen auf die Einführung 
der neuen Jägerwaffe bezüglihen Fragen nochmals 
gründlich zu prüfen und darauf hin beftimmte Anträge 
zu ftellen. 

Dei diefen Berfuchen haben auch Vergleihungen mit 
zwei Jügergewehren ftattgefunden, welche die Zeughaus 
Sammer von Bafel-Stadt durd) zwei Abgeordnete der Kom⸗ 
miffion vorweifen ließ. Das eine, nach neuem franzö— 
ſiſchem Spyiteme, mit der vom Kapitän Minie erfundenen 
balle a culot hat bei weitem nicht den von unferer Waffe 
erreichten Grad von Trefffähigfeit.. Das andere, von 
der Konftruftion unferer Jägerbüchſe nicht fehr weſent— 
lich abweichend, gab ein gutes Schiefrefultat. Doch hat 
die Kommiffion Feine Gründe gefunden, ihre Anfichten 
über die Konftruftion der Waffe zu modifiziren. 

Der im Büdget pro 1851 für Anfchaffung von 
Kriegsmaterial ausgefezte Kredit von Fr. 56,000 wurde 
verwendet, wie folgt: | 
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Für die bereit erwähnten zehn Gefchüge aus ver 

Gießerei in Lüttich (wofür jedoch noch ein Extra⸗ 
kredit von Fr. 18,500 erforderlich war); 

für A Laffetten mit Ausrüſtung für 12-Pfünderkanonen; 


„1 " " n " lange 24 ⸗Pfünder⸗ 
haubizen; 

„1 Z ” 7 „ lange 12 Pfünpver- 
haubizen; 

„A Kaiſſons, F „12⸗Pfünderkanonen; 

2 n " " " lange 24⸗Pfünder⸗ 
haubizen; 

„ 2 „ [7 ” u lange 12» Pfünder- 
baubizen. 

Munition: 


1000 12: Pfünvderfanonenfugeln, 
500 24-Pfünvderhaubizen, 
400 12-Pfünderfanonenfartätfihen , 
200 24-Pfünderhaubizfartätfchen , Ä u 
1000 12: Pfünvderfanonenfartätfchgranaten, 
400 24: Pfünders und 12, Pfünderhaubizfartätfchgras 
naten, 
20 Paar Trainpferdgefchirre, 
20 Reitfättel, 
20 Pakſättel. 


Da fih das Birago'ſche Brüfenfpftem fortwährend 
ald vorzüglich bewährt, fo wurden ſämmtliche in ven 
Magazinen von Zürih und Thun vorräthige Strek— 
balfen, Brufladen u. ſ. wı nad demfelben eingerichtet 
und aud die Schiffe entfprechend umgeändert. Eben fo 
wurden unter der Leitung des Hrn, Stabsmajors Locher 
in Zürich zwei Wagen nad älterem Syſtem, das bes 
kanntlich ſowol in Bezug auf zwefmäßige Berpafung 
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als leichten Transport fo vieles zu wünfchen übrig läßt, 
yerfuchsweife abgeändert. 

Unterm 22, März 1851 trug der Verwalter des eid- 
‚genöffifchen Kriegsmateriald vor, es dürfte wünſchens— 
werth fein, einen Berfuh der Anbringung einer Vor⸗ 
richtung zum Hemmen der Räder mitteld fogenannter 
Bremfen zu machen. Die Bortheile, welche durch eine 
zwefmäßige Sperrmafchiene an Kriegsfuhrwerken in Be- 
zug auf Schonung der Deichfelpferde, und durch das Fein 
Anhalten bedingende Hemmen und Loshemmen erzielt 
werden fönnen, fohienen dem Militärdepartement wichtig 
genug, die Löfung diefer Aufgabe zu verfuchen, und 
ed ließ daher eine folche Vorrichtung an einer Laffette 
und an einem Kaiffon anbringen. Die damit angeltell- 
ten Berfuche hatten ein vollfommen günftiges Refultat 
und die definitive Erledigung dieſer Trage bildet einen 
Gegenftand der Berathbung einer Kommiffion. 

Sm Art. 54 des Geſezes über die Militärorgani— 
fation vom 8. Mai 1850 ift vorgefchrieben, daß die Kan— 
tone für jeve Sappeurfompagnie 1 Sappeurwagen und 
1 Schanzzeugwagen zu liefern haben. Der Inſpektor 
des Genie wurde daher eingeladen, einen Entwurf einer 
Borfchrift über die Konftruftion und die Ausrüftung der 
Schanzzeugwagen einzureichen. Zwei Entwürfe, der eine 
vom Inſpektor, der andere vom Oberinftruftor des Genie, 
liegen sor und find dem Verwalter des eidgenöffiichen 
Kriegsmaterials zu näherer Prüfung überwicfen worden. 

Nachdem vie Berfuche mit Fonifchen Gefchoßen bei ven 
Handfeuerwaffen fo vollftändig gelungen find, glaubte das 
ſchweizeriſche Militärdepartement, es folle auch Verſuche 
mit denfelben bei der Artillerie machen. Zu dem Ende 
hat ed in einer fchmweizerifchen Werfftatt eine Kanone 
son gefchmiedetem Eifen anfertigen laffen, die dann auch 


gezogen. werben fol, Ueber die Refultate dieſer Ver⸗ 
fuhe wird im näcften Jahre — erſtattet — 
können. 


Schon ſeit längerer Zeit war die Aufſtellung eines 
Modells von Ambulancefourgons wünſchbar. Man hatte 
ſich deßhalb ſchon im Laufe des lezten Jahres eine Zeich⸗ 
nung eines ſourgon d’ambulance unique vom franzöſiſchen 
Kriegsminiſterium verlangt und erhalten, doch war es 
nicht möglich, nach derſelben eine Vorſchrift und eine 
zwekmäßigere Konſtruktion ſolcher Fuhrwerke auszuarbei⸗ 
ten. Das ſchweizeriſche Militärdepartement beauftragte 
deßhalb den Hrn. Oberfeldarzt Dr. Flügel, in Begleit des 
Verwalters des eidgenöſſiſchen Kriegsmaterials, nad, 
Straßburg zu reifen und fi durch eigene Anfchauung 
über die Art des Baues folder Fourgons zu unters 
richten. In Folge deffen wurde der legtgenannte Beamte 
beauftragt, einen für unfere Verhältniſſe modifizirten, 
fowol zum Transport von Verwundeten, als der fanie 
tarifchen Ausrüftung eingerichteten Ambulancewagen kon⸗ 
firuiren zu laſſen. Der Fourgon if fertig; die dazu 
gehörende Ausrüftung eo aber noch der Vervoll⸗ 
ftändigung. 

Die Bundesverfammlung hatte in der Dezembers 
fizung von 1850 einen Krevit von Fr. 2000 behufs Ver⸗ 
fuchen mit Uniformen bewilligt, Diefe Verſuche wurden 
auf den Waffenpläzen Thun, Zürich, Aarau und Laus 
fanne mit je einer Anzahl Refruten ver verfchiedenen 
Woaffengattungen gemacht und die Uniformen nachher 
denfelben wieder abgenommen. Ueber die Ergebniffe, 
wurde ein befonderer Bericht erftattet. 

Füt Ausarbeitung des Ausführungsreglements zum 
eben erwähnten Bundesgeſez über Befleivung, Augrüftung 
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und Bewaffnung des Bundedheered und Anfertigung 
der daherigen Modelle beftellte das fchweizerifche Milt- 
tärbepartement eine Kommiffion, unter dem Borfiz des 
Hrn. Oberften Ziegler von Zürich, beftehend aus ben 
HH. eingenöffifchen Oberften Zimmerli von Aarau und 
Stehelin von Bafel. Zur Erleichterung ihrer ſchwie— 
rigen und umfaffenden Arbeit wurben verfelben alle ſich 
vorfindenden Modelle u. ſ. w. nach Zürich, wo fie für eins 
mal ihre Berathungen zu pflegen gedachte, gefandt. Der 
Erlaß dieſes Reglements wirb jedoch erft ins nädhfte 
Jahr fallen. 


Aus Frankreich wurde ein Modell eines volftändigen 
Reitzeugs nach neuefter Ordonnanz befcift. 


Um theils über verſchiedene Anſtände, theils über 
die Einführung durch Bundesgeſeze beſchloſſener neuer 
Vertheidigungsmittel und die Organiſation neuer Korps 
nähere Unterſuchung walten zu laſſen, fand ſich das 
Militärdepartement veranlaßt, eine Kommiſſion von Sach⸗ 
verſtändigen zu ernennen, beſtehend aus den 
99H. eidgen. Oberſt Fiſcher, Inſpektor der Artillerie. 

= r »  Denzler, Oberinftruftor der Ars 

tillerie,, 

” " " Stehlin, 

2 » . Oberfil, Wurftemberger, Verwalter des 

eidgen. Kriegsmaterials, 

pr „ Oberſtl. Wehrli, Inſtruktor I. Klaffe, 

„ „»  Stabsmajor Burnand von Moubon, 

" Herzog von Yarau, 
— die Begutachtung einer Anzahl Gegenſtände als 
Aufgabe geftellt wurde, von denen die wichtigften bier 
mitgetheilt werben: 
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A. Materielles. 
- 41. Bewaffnung und Ausrüftung. 


Frage über Beibehaltung oder Abänderung der gegens 
wärtigen Modelle von Waffen und Leverzeug. 

Modell und Berpafungsweife der nad Art. 64 des 
Geſezes vom 27. Auguft 1851 der befpannten Bats 
terien mitzugebenden Flinten und Patrontafchen. 

Weniger Foftfpieliges Syſtem der Perfuffionirung der 
Gewehre für die Referve, Art. 147 ver Militärs 
organifation, 

Bedarf an Koch> und Feldgeräthſchaften für die neuen 
taftifchen Einheiten; allfällige Abänderungen in dem 
beftehenden Spftem der Kochgeräthichaften, 


2. Trainpferdeausrüftung. 
Frage über allgemeine Einführung des verbefferten 
Zrainpferbegefchirres. 
Berhältnig der Deichfel und Vordergeſchirre. 


3. Gefhüzröbren, 

Frage über Einführung der langen 12 Pfünderhaus 
bizen. 

Verbeſſerte Konftruftion der Aufſäze. 

4. Artilleriefuhrwerte, 

Frage über Beibehaltung des Zugfeiles und der vors 
dern Anmwaage, und überhaupt Befeitigung der Vor⸗ 
derwichtigfeit der Deichfel. 

Einführung der mechanifchen Hemmvorrichtung. 

Befeitigung der Kaftenpolfter — Blechüberzug. 

Konftruftion der Batterie⸗Fourgons. 

Innere Einrichtung der Munitionsfaften; Täſchchen 
für Reibſchlagröhrchen. 

Kaiffons für das ee und bie ——— 
ohne Armlehnen. 
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5. Fuhrwerke der übrigen Waffen. 
Einführung der. eiſernen Achſen und Hemmvorrichtung 
bei ſämmtlichen Fuhrwerken. 
6. Artilleriemunition. 
Verhältniß der verſchiedenen Schußarten nach Art. 59 
der Militärorganiſation. 
Stringentere Vorſchriften bei uebernahme von Eiſen⸗ 


munition. 
Gewichtsverhältniſſe für die Ladungen ber langen Hau⸗ 
bizen. | 
Kartätfchen für die langen Haubizen. 
Kartätfhgranaten — umfaffende Vorſchriften für 


deren Verfertigung. 
Perkuſſionszünder; Berathung der Refultate der Pics 
tet’fchen Verſuche. 
Weglaſſen des gefchmolzenen Zeuges; Polen der Hohl⸗ 
geſchoße. 
Vorſchriften über die Verfertigung der Munition. 
7. Raketenbatterien. 
Stokraketen oder Tangentialraketen. 
Konſtruktion der Fuhrwerke. 
Ausrüſtung derſelben. 
8. Gebirgsbatterien. 
Berathung über allfällig wünſchbare Modifikationen 
des gegenwärtigen Syſtems. 


B. Perſonelles. 

1) Vorſchrift für dem, Dienſt des Adjutant⸗Unter⸗ 
offiziers. 

2) Vereinfachung des Exerzierreglements. 

3) Reorganiſation der eidgenöſſiſchen Zentralſchule, im 
Hinblik auf die vermehrten Leiſtungen der Rekru⸗ 
tens und Wiederholungskurſe. 

4) Erleichterung der Cadres bei den Rekrutenſchulen. 


617 


Die Kommifjion begann ihre Arbeiten unter Vorſiz 
bed Chefs des ſchweizeriſchen Militärvepartements am 
15. Dezember 1851, ſezte im Allgemeinen die! Grunds 
ſäze feit, die der Löfung der einzelnen Fragen: unters 
ftellt werden follen und übertrug die Ausarbeitung und 
Berichterftattung derfelben ven Einzelnen Mitgliedern. Die 
Fortfezung der dießortigen Berichterftattung fällt aus die 
fem Grunde in den Bereich des nächſten — 
berichts. 
Ueber die geſammten, der Eidgenoſſenſchaft angehören⸗ 
den Mobilien und Immobilien wurde ein Inventar nebſt 
Schazung aufgeſtellt und dem Finanzdepartemente über— 
mittelt. 
Während des Jahres 1851 wurden folgende Schulen Edgenoͤſſiſche 
für die eidgenöſſiſchen Genietruppen abgehalten: Militaͤrſchulen. 
a. Rekrutenſchule für Sappeurs in Thun. (Eine Pon⸗ Ok. 
tonnierrefrutenfchule fand, da fih das Bedürfniß 
einer Refrutirung beim vollzähliget Beftand der 
Kompagnien nicht fühlbar machte, nicht ftatt.) 
b. Wiederholungskurſe: 
in Thun, Aarau und Moudon für Sappeupg 
fompagnien: 
in Zürich für eine Pontonnterfompagnie. 
Ueber, dieſe Schulen wird Folgendes bemerkt : 
a. Sappeurrefrutenfhule. 
Der Beſtand ver a war ee 


Dffiire . . . ; ET 6 

Alpiranten „ . . EB 5 

Wachtmeiſter, — J u a 31 
Rekruten von Zürich... ... 35 

“DER 66 80 

— „Aargau.—. 15 — 

122 


Bundesblatt. Jahrg. IV. Bb. J. 61 
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Weber die Refultate der Schule fpricht der Infpeftor 
ned Genie feine Zufriedenheit aus; doch wird im All⸗ 
gemeinen bemerft, daß die Mannfchaft früherer Jahr⸗ 
gänge mehr Intelligenz. befaß. Die Offiziere und Unters 
affiziere waren eifrig im Dienft und hatten bie erforders 
liche Befähigung. Einem Offizier von Bern gebrad ed 
an der wünſchbaren Gewandtheit in ber Führung der 
Truppen, Die Mannſchaft, deren förperliche Befchaffen: 
beit gut ift, wurde in allen Zweigen des Sappeurdienſtes 
geübt. 


Die drei Rekrutendetaſchemente hatten keine große 
uniform; 10 Mann des Bernerdetaſchements hatten 
während den erſten 10 Tagen nur Kapute; auch andere 
Ausrüſtungsgegenſtände waren anfangs unvollſtändig; 
viele ſchlechte Torniſter ſind vorhanden geweſen. 


Die Gewehre des Detaſchements von Aargau hatten 
weiße Garnitur. 


Der Inſpektor der Waffe drükte den Wunſch aus, 
die Kantone möchten alle Jahre ein Refrutendetafchement 
in die Schule ſchiken, und nicht nur alle zwei Jahre, 
wie Züri und Waadt. 


Als einen großen Uebelſtand bezeichnet der Infpeftor 
und der Oberinftrufter die Ablöfung der Cadres nach der 
Hälfte der Inſtruktionszeit, wie ſolche durd ven Ber 
flug des Bundesraths vom 15, Januar 1851 in ver 


Adficht, ven Cadres den Dienft zu erleichtern, angeordnet 
worden. 


b. Wiederholungskurſe. 
Der Mannfchaftsbeftand derfelben war folgender: 
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Dfflziere. Unteroff. Korp. Soldaten. Total, 
x, 
Die Komp. Nr. 1 von 


Waadt 5 16 98 119 
Die Komp. Nr. 3 som 

Aargau ı 8 83 105 
Die Komp. Nr. 5 von 

Dern 5 18 76 99 
Die Pontonnierkomp. 

Nr. 1 von Zürich 5 19 107 131 


22 68 364 4054 


Ueber die Reſultate dieſer Kurſe wird Folgendes bes 
werft : 
Komp. Nr. 1 von Waadt. 


Der Kommandant erwähnt des Dienſteifers der Offis 
ziere mit Lob, doch fehlt theilmeife Energie und Erfahs 
rung. Die Unteroffiziere find im Allgemeinen fehr gut, 
die Tambouren dürfen zu den beften gezählt werben. 
Die Mannfchaft ift fehr intelligent, ftarf, fleißig und 
willig. Doch mußte in den erften Tagen zur Aufredts 
haltung der Disziplin energifch eingefipritten werben. 
Später ward fie ganz gut. Die Erhaltung der Reins 
lichkeit in Waffen und Kleidung erforderte ebenfalls 
Strenge, doch wurde bald Ordnung eingeführt. 

Kleidung und Bewaffnung im Allgemeinen gut und 
sollftändig; bei einigen ältern Sappeurs fehlten Fleinere 
Ausrüftungsgegenftände, die aber im Verlauf des Kur— 
ſes meiftend angefchafft wurden. Die feit 1848 einges 
tretene Mannfchaft hat Feine große Uniform, 8 Mann 
tragen die Säbel noch am Achſelkuppel; die alte Form 
ver Tſchakkos ift noch ziemlich häufig, Säbel ohne 
Sägen kommen ebenfalls vor. In den Knöpfen ift 
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große Verſchiedenheit und es zeigen fihb 3 bis A in 
Zeichnung und Größe verfchiedene Mufter. 

Zu rügen ift, daß die Kompagnie nicht auf pie Mit 
tagsftunde in Milven eintraf. | 

- Der Uebungsplaz in Milvden ift für Inftruftion von 
Sappeurs ganz geeignet. Die Kaferne ift für 120 Mann 
orbentlich eingerichtet, doch etwas niedrig und dunkel. 

Häufiges Regenwetter ftörte bie Arbeiten, beſonders 
den Brüfenbau. 

Komp. Nr. 3 Aargau, 

. Im Allgemeinen wird von-den Offizieren erwähnt, 
daß fie zu wenig vorbereitet in den Dienft traten. Dod 
zeigten fie viel Eifer und Fortſchritte. Die Unter: 
offiziere find mit wenigen Ausnahmen gut. Die Tam— 
bouren find orventlih. Die Mannſchaft iſt fehr ſtark, 
eifrig und willig; bei ihrer Auswahl dürfte mehr. auf 
Intelligenz gefehen werden. Die Leute find reinlic, 
kamaradſchaftlich und visziplinirt. 

. Kleidung und Bewaffnung im Allgemeinen gut. und 
vollſtändig. Noch find einige ältere Tſchakkos und Säbel 
ohne Sägen vorhanden. 

- Auch bier ‚wird das. zu fpäte Einräfen der Manns 
ſchaft gerügt, indem die Kompagnie Mittags: 12 Uhr 
nicht in den eidgenöſſiſchen Dienſt eintreten Fonnte, 

Komp. Nr. 5 von Bern. 

Der Kommandant der Kompagnie ift ſehr ſchwach, 
die übrigen Offiziere gefchift und eifrig. Die Unterof- 
fiziere im Allgemeinen fehr orventlih, die Tambouren 
mittelmäßig. Die Mannfchaft, groß und ftarf, zeigte 
Fleiß und guten Willen. Längere Unterbrechung des 
Dienftes hatte nachtheilig auf ihre Befähigung gewirkt, 
doch Fonnte fie als wieder ziemlich eingeübt entlaffen 
werben, 
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Kleidung und Bewaffnung gut und vollftändig, mit 
Ausnahme Feiner Ausrüftungsgegenftände,, wie Oel⸗ 
fläſchchen, Kugel- und Schraubenzicher, Gemwehrzapfen, 
Sicherheitsleder, welche jedoch fofort angefchafft wurden. 

Wegen der mangelhaften Befähigung der Mannfchaft 
beim Dienfteintritt wurden nur die eigentlichen Schanz⸗ 
arbeiten tüchtig durchgenommen, die Lagerarbeiten etwas 
furz gefaßt und der Brüfenbau auf den nächſten Kurs 
verfpart, um nicht an Allem nur zu ftüfeln. 


Pontonnierfomp, Nr. 1 von Zürid. 


Der Kommandant der Schule nennt die Offiziere 
diefer Kompagnie tüchtig und gewandt, fie Fennen. ihren 
Dienft vollſtändig und üben ven beften Einfluß auf die 
Truppen aus. in Einziger ift ſchwach, nadhläfig, 
ohne Energie und guten Willen. Die Unteroffiziere 
find im Allgemeinen gut, die Zambouren ebenfalls. Die 
Mannſchaft ift fleifig, ſtark, Kennt ihren Dienft ung 
zeigte guten Willen. Die Cinübung mit bem neuen 
Material war natürlich fehr nöthig, ging aber am 
Schluffe gut von Statten. 


Kleidung und Bewaffnung gut und vollftändig. . Bei 
einzelnen ältern Pontonniers find die Tuchhoſen etwas 
mangelhaft. 

Die im vorigen Jahr nothwendig "gefundene Vereini- 
gung der Inftruftoren der Artillerie vor dem Beginn 
der Schulen fand auch im Jahr 1851 ihre Wieder⸗ 
bolung ; im Monat März fand ein Inftruftorenfurs von» 
4 Wochen ftatt, welcher bauptfählih zum Zwek hatte, 
die wünſchbare Einheit im Unterricht auf allen Waffen- 
plãzen zu ermöglihen. Die Inftruftoren der Scharf 
ſchüzen wurden diefem Borunterrichte beigegogen. 
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Die Erfahrung des legten Jahres hat gezeigt, daß 
an eine Verminderung der Zahl der Inſtruktoxen ohne 
wefentlihen Nachtheil für den Dienſt nicht gedacht wer 
den darf. Ungeachtet die Zahl der zu. infiruirenden 
Truppen im Jahr 1851 ziemlich geringer war, als fie 
je wieder fein wird, waren dennoch die fämmtlihen;An- 
geftellten beinahe fortwährend in Anfpruh genommen; 
bei der durch die neue Milttärorganifation verlangten 
Bermehrung der Artillerie wird die Stärke des bishe⸗ 
rigen Snftruftionsperfonal® um fo nothwendiger, als 
die Wiederholungsfurfe der Reſerve deſſen Thätigfeit 
noch in vermehrtem Maße in Anfprud nehmen werden. 

Im Laufe des Berichtsjahres wurden folgende eid- 
genöffifhe Schulen für die verſchiedenen Abtheilungen 
der Artilferie abgehalten ; | 


1.. Refrutenfdhulen. 


a. Waffenpla; Aarau, vom 23. März bis 3. Mat; 
. Kontingente von Luzern, Bafel-Stadt, Baſel⸗Land⸗ 

— Schaft und Aargau. | 

b. Waffenplag Thun, vom 23. März bis 3. Mal; 
Kontingente Bern und Solothurn. 

© Waffenplaz Zürich, vom 21. Mai bis 21. Juni; 
Kontingente von Zürih und St. Gallen. 

d. Waffenplaz Colombier, vom 11. Mat bis 21. 
Juni; Kontingente von Freiburg, Teſſin, Genf 
und Neuenburg. 

Der b. Stand Waadt hatte ‚das Anſuchen geſtellt, 
daß ihm für das Jahr 1851 die Stellung von Rekr uten 
für die Artillerie im Hinblif auf bie durch Die neue 
eiogenöffifche Militärorganifation ‚gebotene Veränderung 
im. dortigen Rekrutirungsſyſtem erlaffen werben möchte, 
was denn auch in. Berüffihtigung des überzäh ligen 
Standes der wandtländifchen Artillerie bewilligt wurde. 


Aus dieſem Grunde wurde der Waffenplaz Biere 


für. ven Rekrutenunterricht ver Artillerie im Jahr 1851 
nicht benuzt. 

Die Rekrutenſchule für vie Parfartilierie , — in 
Luzern hätte abgehalten werden ſollen, fand deßwegen 
nicht ſtatt, weil es ſich im Laufe des Jahres herausſtellte, 
daß die betreffenden Kantone im Hinblik auf die durch 
die neue Militürorganiſation reduzirte Mannſchaftszahl 
dieſer Kompagnien keine Rekruten für dieſelben ausge⸗ 
hoben hatten. 


e. 


Waffenplaz Thun, Parktrainſchule vom 12. Ok⸗ 


tober bis 15. November; Kontingente von Schwyz, 


Unterwalden, Zug, Glarus, Appenzell, Schaff⸗ 
hauſen und Thurgau. Uri und Graubünden haben 
keine Kontingente in die Schule geſandt. 


MH. Wiederholungskurſe. 
Waffenplaz Aarau, vom 5. bis 17. Mai; 
12⸗Pfünderhaubizbatterie Nr. 7 von Luzern. 

6-Pfünderfanonenbatterie Nr. 13 von Aargcu, 
[23 21 ” ” 


. Baffenplag Zürich, vom. 23, Juni bis A. Jul 


6-Pfünderfanonenbasterie Nr. 1 von Züri, 
12: Pfünderbaubizbatterie Nr. 19 von St. Gallen, 
6-Pfünderlanonenbatterie Nr. 25 von Züri. 


. Baffenplaz Biere, vom 30. Juni bid 12. Juli; 


6 Pfünderfanonenbattexie Nr. 11 von Waabt, 
" ” 17 ” Pr 
Yoftionsfompagnie Ne. 39 von Genf. 


. Waffenplaz Zürich, vom 7. bis 18, Juli; 


Parklompagnie Nr, Ad von Zürid. 


. Waffenplaz Biere, vom 14, bis 2. Yuli ; 


6-Pfünderfanonenbatterie Nr. 29 von Genf, 
Pofitionsfompagnie Nr. 37 von Waadt, 
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f.. Waffenplaz Biere, vom 28. Juli bis 9. Auguft; 
6-Pfünderfanonenbatterie Nr. 27 von Waadt, 
Parkfompagnie Nr. 41 von Waadt. 

 g. Waffenplaz Thun, vom 15. bis 27. September; 
12: Pfünvderhaubizenbatterie Nr. 3 von Bern, 
6: Pfünderfanonenbatterie Nr, 5 von Bern, 
; „:9 „ Solothurn. 
si Baffenpla; Gslembter ‚ vom. 15. Di 27. 
September ; 
Pofitionsfompagnie Nr. 31 von , Freiburg , 
* „B33von Neuenburg. 

i. Baffenplaz (Thun, vom 29. September bi 11. 
Dftober ; 
6-Pfünderfanonenbatterie Nr. 15 von Bern, 

7 m 23 [7 Vz 
Pofitionatompagnie Nr; 35 von Solothurn. 


II. . Zentralfhule in Thun. 

Bon diefen Schulen infpizirte der Infpeftor der Ar- 
tilſtrie perfünlich die Rekrutenfchulen von Aarau, Co— 
lombier und Zürih, die Wiederholungskurfe von Aarau, 
Zürich. (b), Biere Co und e), Thun Ci) und die eidge⸗ 
nöffifhe Zentralfihule. Durch andere Stabsoffiziere 
wurde die Infpeftion abgehalten : 

Rekrutenſchule Thun durch den Herrn eidgen. Oberft 
Denzler; 

Wieverholungskurs Zürich Cd) durch Herrn Major 
Bürkli ; 

Wiederholungskurs Biere cd durch Herrn Oberft> 
lieutenant Delarageaz; 

Wiederholungsfurs =. (8) . Herrn Oberft- 
lieutenant Funf ; 

Wiederholungsfurg Golombier — ah Oberft 
Denzler. 
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Die Ergebniffe diefer Infpeftionen find folgende : 


Il. Refrutenfhulen. 


Auch im Jahr 1851 war der Mannfchaftsbeitand im 
Beziehung auf die Kontingente ber. Artillerieftellen ver 
Kantone ein fehr unregelmäßiger, bedingt durch bie 
gegenwärtige Uebergangsperiode zu. ber neuen Militärs 
organifation, in Folge welcher einzelne Abtheilungen ber 
Artillerie vermindert, andere vermehrt und noch andere 
neu geſchaffen werben follen. Im Intereſſe bes Unter⸗ 
richts ‚dürfte. ed angemeſſen fein, ven Kantonen bie. uns 
gefähr auf das jeweilige Gefammtlontingent berechnete 
jährlich zu ftellende Refrutenzahl von Seite der Eidger 
noffenfhaft aufzugeben, damit dieſe Unregelmäßigkeit 
von Seite der Kantone zum Nachtheil des Dienftes 
aufhöre. | | 

A. Beſchaffenheit des Perfonelben.. Weber 
die körperlichen Eigenfchaften der Kanonierrekruten ift 
auch dießmal Feine Bemerkung zu machen. Alle haben 
ben dießfälligen Borfchriften entfprochen und die Schuls 
fommandanten waren weniger im all, wegen mangelnder 
Größe oder Körperftärke von. der Mannfchaft der einges 
rüften Nefrutenvetafchemente Einzelne zurükzuſenden. 
Das Gleiche gilt auch in Beziehung auf Intelligenz. 
Einige Ranonierrefruten. des Freiburger Detafchements 
entfpracyen indeß nicht wollfommen den ‚intellektuellen 
Erforberniffen, die an einen. Artilleriften geftellt werben, 

Dei den Trainrefruten kommt es immer. nod) vor, 
daß zu Feine Leute für diefen Dienft ausgewählt wer⸗ 
ben. So haben auch das Iezte Jahr in die Schule nad 
Eolombier der Kanton Teffin und in die Parktrainfchule 
nad, Thun der Kanton Thurgau einige Trainrefruten ges 
fanbt, die für diefen Dienft zu Heiner Statur find. 
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Mannfchaft, in Folge ded noch beftandenen Proviforiums, 
größtentheild in Aermelweiten. Ueber den Stoff ber 
Kleidung ift nur zu bemerfen, daß die Refruten von 
Neuenburg mit ſehr fchlechten Kapüten ausgerüftet wa⸗ 
ten; bezüglich der Form iſt der Schnitt ver Neithofen 
von Appenzell zu rügen, welder ber freien Beweguug 
der Mannfchaft, namentlich beim Auf- und Abfizen, fehr 
hinderlich iſt. Während des proviforifchen Zuftandes 
im Kleidungsweſen ſind bet verſchiedenen Kontingenten 
die fogenannten Schlizhofen fehr im Aufnahine gekommen. 
Wenn einmal das neue Kleidungsreglement erlaffen ift, 
wird es erft möglich werben, ven dießfälligen Lieb⸗ 
babereien mit Entfchievenheit entgegen zu treten. 

C. Bewaffnung. Dieſelbe ft durchgängig in 
gutem Stand, Abweichend von den übrigen Kantonen 
haben die Kontingente von Baſel⸗Stadt für die Kano⸗ 
niere das zweifchneivige Faſchinenmeſſer und Bafel-Lands 
Schaft den geraden einfchneivigen Säbel. 

An den Sübelfuppeln ver Trainrefruten von Zug 
und Schaffhaufen find die Schlöffer nicht nach Vorſchrift. 

D. Ausrüftung. Hier find zum Theil die vor⸗ 
jährigen Bemerkungen zu wiederholen, Die Tornifter 
der Kanoniere von Luzern find in ver Regel zu Bein 
und die Heine Augrüftung der Parktrainrefruten bei ver 
Mehrzahl der Detafchemente unvollftändig. Befonvers 
zu rügen ift, daß die Mantelſäke ver Trainrefruten von 
Zug, Schwyz und Appenzell A.⸗Rh. flatt von Seber nur 
von Tu waren. 

E. Inſtruktion und Disziplin. Auch viefes 
Jahr wurde dem Unterricht in jever Schule ein von 
dem fchweizerifchen Militärbepartement genehmigter Ins 
firuftionsplan zu Grunde gelegt. Die ungünftige Wit 
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terung nöthigte indeffen hin und wieder die Schulfom- 
manbanten zu Heinen Abweichungen, ohne daß jedoch das 
ganze Schema des Unterrichts dadurch geſtört worden 
wäre. Die Uebereinſtimmung des auf den verſchiedenen 
Waffenpläzen ertheilten Unterrichtes zeigte auch dießmal 
wieder ihre erfreulichen Früchte, indem der Unterfchieb 
der Dienfttüchtigfeit der Refrutendetafchemente der ver⸗ 
ſchiedenen Kantone immer mehr verfhmwindet. Die bei 
den Infpeftionen in allen Theilen des Dienftes vorges 
nommenen Prüfungen ergeben durchgängig befriedigende 
Refultate. 

Bei den Parktrainvefruten ließ die Fertigkeit im 
reglementarifchen Palen zu wünfchen übrig. Die Die 
ziplin— war überall tadellos, 


— 


(&ortfezung folgt.) 





Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen 
Dundesrathes, 





(Bom-24 Mai 1852.) 

Der Bundesrath hat, auf ven Antrag feines: Poft- 
Departements, ben Gehalt nes Pofthalters in Bruggen, 
Kantond St. Ballen, von Fr. 284 auf Fr. 340 er⸗ 
böht. 





(Bom 26. Mai 1852.) 

An die Stelle des aus Gefunpheitsrüffichten demit⸗ 
tirenven Herrn eidg. Oberften Ziegler, von Züri, ift 
Herr eidg. Oberft Bourgeois⸗Doxat, von Eoreelettes, 
Kantons Waadt, zum Kommandanten des 14: eidg. 
Hebungslagers in Thun ernannt worden. ° 
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Gom 238. Mai 1852.) 

Der Bundesrath hat den Anfangstermin für die Ein- 
löſung der nad) dem neuen ſchweiz. Münzfuße geprägten 
Münzen im Kanton Genf, und auf welde ver Münzein- 
Töfungsbefchlug vom 28. Zuliv. J., betreffend die Kan⸗ 
tone Waadt und Genf, (nad Art. D damals feine 
Anwendung "gefunden, auf ven 14. Juni nächſthin feft- 
geſezt. 


Zu Poſthaltern ſind gewählt worden: 
a. in Weiningen, Kantons Zürich, Herr I. Groß⸗ 
mannn, mit einem Jahresgehalte v. Fr. 100n.W. ; 
b. in DOrbe, Kantons Waadt, Herr Francois Louis 
Payot, mit einem Fahreögehalte v. Fr. 1100 n.W.; 
c. in Roche, Kantons Waadt, Herr Francois Mots 
tier, Sohn, mit einem Sahresgehalte von Fr. 212 
n. W.; 
d. in Brevine, Kantons Neuenburg, Herr Charles 
Nußbaum, mit einem Jahresgehalte von Fr. A00 
n. ®. 


° Bu Pulververfäufern wurden patentirt: 
Herr Henry Louis Grandjean, in La Chaux⸗de⸗fonds, 
:» Alois Braft, Waffenſchmied in Aarau. 


Berihtigungen. 
Man lefe auf Seite 513 diefes Blattes „VI.“ ftatt V. 
Abtheilung und auf Seite 546 „VIE“ ftatt VI. Abtheilung ; 
‚ auf Seite 531, 49 Wahlen flatt 1849; 
” „ 939, Gränzſchuz ftatt Grundfaz; 
„ „ 944, im IV. 25 0/, ftatt im VI. 25 0/ 





Schweizeriſches Bundesblatt. 


Inſerate. 
Ne. 24. 





Samſtag, den 29. Mai 1852. 


——————————— 





Anzeigen. 





['] Ausschreibung einer Poſtſtelle. 

Bu freier Bewerbung wird "hiermit audgefchrieben: 

Die Stelle eines Pofthalters in Niederglatt, mit Verpflich- 
tung zur täglichen Briefvertragung in Ober- und Niederglatt 
und mit einem Jahredgehalte von Fr. 220 n. W. 

Bewerber Haben ihre Anmeldungen 5i8 zum 16. Jun 
nächfthin der Kreispoftdireftion Zürich einzureichen. 

Bern, am 25. Mai 1852, 

Die Shweizerifhe Bundeskanzlei. 


[?] Ausfhreibung einer Zollftelle, 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 

Die in Folge Reftgnation erledigte Stelle eines Einnehmers 
an der Nebenzollftätte Vallorbes, Kantons Maadt, womit, 
vorbebältlich der Beftimmungen eined von der Bundedverfamms 
lung zu erlaffenden allgemeinen Beſoldungsgeſezes, ein jähr— 
licher Gehalt von Fr. 900 n. W, verbunden ift. 

Bewerber Haben ihre Anmeldungen bis zum 12. Juni 
nächithin der Direktion des V. ſchweiz. Zollgebiets in Laus 
fanne einzureichen. 

Bern, am 21. Mai 1852. ! 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei, 


P] Ausſchreibung einer Zollfelle. 
Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben: 
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Die in Folge Reftgnation erledigte Stelle eines Gehilfen 
an der Kauptzollftätte bei Kanal und Achſe in Bafel, mit 
einem Iahreögehalte von Br. 1100 n. W., vorbehältlich ver 
Beftimmungen eined von der Bundesverſammlung zu erlaſſen⸗ 
den allgemeinen Beſoldungsgeſezes. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 5. Juni nächft« 
hin der Direktion des erften ſchweiz. Zollgebiets in Bafel 
einzureichen, 

Bern, am 22. Mai 1852. 


“Die ſchweiferiſche Bundeskanzlei. 


[H) Ausfchreibung einer Poftftelle 
Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben : 


Die Stelle eins Pofthalterd in St, Eroir, mit einem Jahres⸗ 
gehalt von Fr. 1000 n. W, 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 7, Juni * 
Koſtkreisdirektion Lauſanne einzureichen. 

Bern, am 18. Mai 1852. 


Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


P] Ausfhreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung werben hiermit audgefchrieben: 

Zwei Stellen von Kondufteurd, mit einem Jahreögehalt von 
je Sr. 1200 n. W. 

Bewerber Haben ihre Anmeldungen bis zum 6. Juni 
nächfthin der Kreispoftvireftion Neuenburg einzureichen. 

Bern, am 13. Mai 1852. 


Die fchweizerifhe Bundesfanzlei. 


[6] Ausfchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit außgefchrieben : 

Die Stelle eined Poſtkommis auf dem Hauptpoſtbüreau 
St. Gallen, mit einem Jahreßgehalt von Fr. 1260. 

Bewerber Haben ihre Anmeldungen bis zum 15. Juni 
1852 der Kreispoftdireftion St. Gallen einzureichen. 

Dern, am 17. April 1852. 


Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 
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[7] Bekanntmachung. 

Der Unterzeichnete macht hiermit bekannt, daß von nun 
an in der Salpeterraffinerie in Bern die geläuterten Salpeter⸗ 
falze zu folgenden ermäßigten Preifen erlaflen werden: 

Ein Pfund doppelt geläuterted Salpeterſalz, ftatt 
früher zu 35 Rypn., jezt zu 30 Rpn.; das Pfund einfach 
geläuterte®, flatt vorher zu 30 Rpn., nunmehr zu 25 Apr. 
Bei größern Behtellungen kann ein noch mehr ermäßigter Preig 
geftellt werden. 

Dieſes Salpeterfalz dient hauptſächlich den Thierärzten als 
Mevifament ; auch erfezt dasſelbe den Salpeter beim Einſalzen 
89 Fleiſches. 

Bern, den 28. Mai 1852. 

Der eidg. Pulververwalter: 
Sinner. | 


[3] Ausfhreibung einer Voſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben : 

Die Stelle eined Pofthalterd in Bruggen, Kantond Gt. 
Gallen, (mit Berpflichtung zur Briefvertragung dafelbft) und 
einem Jahreögehalte von Fr. 340 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 16. d. I. 
der Kreißpoftdireftion St. Gallen einzureichen, 

Bern, am 29. Mai 1852. 


Die jchweizerifhe Bundesfanzlei. 


— — — — 


Privatanzeigen. 





[1] Zu verkaufen. 

Ganz nahe bei Bern ein kleineres ſehr vortheilhaft gele— 
genes, in zwei neuern KHerrengebäuden, einer Scheune, einem 
Beuch- und Bakofenhaus, doppelter Stallung und Remiſen 
und ungefähr 71/2 Jucharten mit vielen Sruchtbäumen bepflanz» 
tes, ganz vorzüglich gutes Matt» und Gartenland beſtehendes 
Landgut, das je nach feiner Benuzung einen jährlichen Zins 
von 4-5 und 6 Prozent abtragen kann. Die Berechnungen 
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und Ausweisjchriften darüber find im Büreau ded Herrn Amts⸗ 
notars Gottl, Mey in Bern zur Einfiht und Abgabe über« 
geben worden, 


[2] Peremtoriſche Vorladung. 

Da Johann Baptiſt Wili, von Lieli, Sohn des Melchior 
Wili und der Barbara Hoͤltſchi, geboren den 8. Hornung 1785, 
im Jahr 1817 nach Amerika ausgewandert, ohne daß ſeither von 
ſeinem Leben und Aufenthalt irgend eine Kunde in ſeine Heimath 
gelangt, landesabweſend und verſchollen iſt, ſo wird derſelbe, 
oder feine rechtmäßigen Abkommlinge aufgefordert, binnen ſechs 
Monaten von heute an vor dem Departement des Innern des 
Kantond Luzern zu erfcheinen, oder dieſer Behörde auf andere 
Weiſe von feinem Leben und Aufenthaltsorte Kenntniß zu geben, 
widrigenfalld nach Ablauf diefer anberaumten Friſt Johann 
Baptift Wili topt erklärt und feine Berlafjenfchaft unter feine 
bierfeitigen Erben verteilt werden wird. 

Luzern, den. 3. März 1852. 


Aus Auftrag des Departements de Innern, 
Der Oberichreiber: 
B. Wii. 


Pr EEE ——— 
Druck und Expedition der Staämpfliſchen Buchdruckerei in Bern, 


Schweizeriſches 
Bundesblatt. 


Jahrgang IV. Band J. 
Rro. 25. 


Samſtag, den 5. Juni 1852. 


Man abonnirt ausſchließlich beim nädhftgelegenen Poftamt. Preis 
für das Jahr 1852 im ganzen Umfange der Schweiz portofrei 
Irtn. 4. 40 Eentimen. Inferate find franfirt an bie Erpebition 
einzufenden. Gebühr 15 Gentimen per Zeile oder deren Raum. 





Bericht 
des 
ſchweizeriſchen Bundesrathes an die hohe Bundes- 
verfammlung über feine Gefchäftsführung im 
Jahr 1851, 
(Schluß.) 





IV. Abtheilung. 
Geſchaͤftskreis des Militärdepartements. 


I. Wiederholungskurſe. 

A. Beſtand und Beſchaffenheit des Per- 
ſonellen. Auch im Jahr 1851 hatte man ſich nicht 
zu beflagen, daß im Beftand ver Kompagnien das durch 
bundesräthlihen Beſchluß feftgefezte Marimum über 
ſchritten worden ‚wäre; es ergibt ſich daraus, daß die 
20 %, welde man für ven überzähligen Stand bewil- 
Kigt hat, vollfommen genügen. Bei der Infpeftion der 
Pofitionsfompagnie Nr. 33. Neuenburg hat es ſich er- 
geben , daß dieſe Kompagnie nur ungefähr % des 
reglementarifhen Standes an Mannfchaft befizt , indem 

Bunbesblatt, Jahrg. IV. Br. I. 62 
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der übrige Dritttheil für den damaligen Inftruftiong- 
dienſt aus der Mannſchaft der befpannten Batterie Nr. 6 
beigezogen worden war. Diefer Umſtand ift um fo auf- 
fallender , ald vie Eivgemoffenfchaft in den zwei lezten 
Sahren eine unverhältnifmäfig ftarfe Anzahl von Re 
fruten des Kantond Neuenburg inftruirt hat, fo daß 
eine Komplethaltung beider Kompagnien für dieſen Kan— 
ton eine fehr leichte Aufgabe fein follte. Es ergibt ſich 
augenfcheinlich, vaß die Organifation des neuenburgifchen 
Kontingents eine fehr mangelhafte if, und es ift daher 
durchaus nothwendig, von Bundeswegen dahin zu wirfen, 
daß in diefer Beziehung Ordnung gefchafft werde, was 
bei Anlaß der Revifion der dortigen Militärorganifation 
berüffichtigt werden wird. 

B. Kleidung. Seit den frühern Jahren hat aud 
die äußere Uniformität der fchweizerifchen Artillerie Fort: 
fchritte gemadt. Die vor wenigen Jahren noch zabl- 
reih vorhanden gewefenen Abweichungen verſchwinden 
immer mehr. Die Metallverzierungen an den Tfihaffos 
haben fi) vermindert. Zu rügen find die fogenannten 
Schlizhoſen, deren Zahl in einzelnen Detachementen in 
den lezten Jahren fehr überhand genommen hat. Es ift 
fehr nöthig, daß ein neues Kleidungsreglement dieſem 
Vebelftand baldigſt abhelfe. 

Don den meiften Kantonen waren bie zwei jüngften 
Jahrgänge nur mit Aermelweften bekleidet. Der Manns 
ſchaft des Kantond St. Gallen fehlt die blautüchene 
Granate am. Rokſchoß. Die Kapüte der Neuenburger 
find von geringer Dualität, Die Trainfolvaten des 
Kantons Wallis haben an der Uniform ftatt der vor: 
geichriebenen zwei Reihen nur eine Reihe glatter Metal 
fnöpfe. Bei zwei Berners Batterien feblt dem einen 
Batteriearzt der orbonnangmäßige Hut, fo daß er bei 
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der Infpektion in der Feldmüze erſchien. Der andere 
hatte eine unreglementarifche Uniform, indem dieſelbe 
den Schnitt ver Artillerieoffizierduniformen hatte. 

C. Bewaffnung. Diefelbe ift überall nad Vor⸗ 
ſchrift. Die Bemerfung Bezüglich. der Seitengewehre von 
Bafel-Stadt und Bafel-Landfchaft muß hier wiederholt wer⸗ 
den. Die Offiziere und berittenen Unteroffiziere bedürfen 
zwar für den Inftruftionsdienft der Piftolen nicht. Ins 
deffen dürfte e8 doch nicht unnöthig fein, deren Mit 
führen in den Wiederholungsfurfen zu verlangen, damit 
der Mann fih am die Beforgung feiner Feuerwaffe 
gewöhne, 

D. Ausrüftung. In der Ausrüſtung der Offi« 
ziere zeigen fich fortwährend noch bedeutende Abweichun⸗ 
gen von den reglementarifchen Vorſchriften. So find 
namentlid bei einer ziemlihen Anzahl jüngerer Offiziere 
die Gibernenfuppel in Beziehung auf die Garnitur nicht 
übereinftimmend mit der eidgenöſſiſchen Vorſchrift. An 
der Pfervausrüftung fehlt bei Vielen die vorgefchriebene 
Schabrake. Die Offiziere von Genf haben ganz uns 
reglementarifche Reitzeuge, was um fo mehr zu rügen 
iſt, ald nach dortigem Gefez das Zeughaus das Reit- 
equipement zu liefern bat, welche Ablieferung bei dem 
leztjährigen Dienft nad den Ausfagen der betreffenden 
Dffiziere verweigert worden fein fol. Dem Batteriarzt 
ver Waadtlänverbatterie Nr, 1 fehlt die Giberne. 

Die große Mehrzahl der Pferbärzte war mit unregle- 
mentarifchen Reitzeugen verfehen. Die berittenen Unter- 
offiziere der Luzernerbatterie haben Scyabrafen mit Si; 
son weißer Schafwolle. Die Tornifter ver Luzerners 
fanoniere find zu Fein. Den Kanonieren von Genf 
fehlen vie Säkchen für die Puzgeräthfihaften. 

E. Diſtinktionszeichen. Die. eigentlichen Dis- 
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tinftionszeichen find überall nah Vorſchrift; nur if 
zu rügen, daß bie. Interoffiziere von Freiburg und 
Genf goldgeftifte Granaten auf den Roffchoßen und 
Goldbriden auf den Schultern tragen. 

F. Pferde Sowol die Reit» ald Zugpferde 
geben zu feinerlei Bemerkung Anlaß. 

G. Snftruftion und Disziplin. Ueber die 
Dienfttüchtigfeit der einzelnen Offiziere fowol als der 
ganzen taftifchen Einheiten wurde den Kantonen fpezielle 
Mittheilungen gemacht. 

Im Allgemeinen ift Folgendes zu bemerken : 

Die theoretifche Bildung der Offiziere verdient im 
Allgemeinen Anerfennung. Die Sorgfalt, welche von 
Seite der Inftruftionsoffiziere dem innern Dienft ges 
widmet wurde, hat zur Folge, daß unfere Offiziere auch 
in diefem Dienftzweig mehr als es früher der Fall war, 
Beicheid wilfen. Bei einzelnen, theild jüngern, theils 
ältern Dffizieren dürfte etwas größere Taftfeftigfeit bei 
der Batteriebrigadejchule gewünfcht werben, indem dort 
sorgefommene Fehler meiftentheils durch die Schuld der 
Batterie» und Zugsfommandanten veranlaft wurden. 

Bei der Ffurzen Dauer der Wiederholungsfurfe wird 
diefe Partie der Inftruftion immer mehr oder weniger 
mangelhaft bleiben. 

Die Leiftungen der Unteroffiziere find im Allgemeinen 
befriedigend. Am wenigften war dieß der Fall in Bes 
ziehung auf Munitiondfenntniffe. Von den befpannten 
Batterien von Luzern und Margau gab ed einzelne 
Trainunteroffiziere, welche die Frage über Pferd⸗Jund 
Gefhirrfenntnig nur mangelhaft zu beantworten im 
Stande waren. 

Das Reiten der Feldweibel und Furiere ift durch— 
gängig noch mangelhaft. 
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Der Kanoniermannfchaft fann im Ganzen über ihre 
Leiftungen ein günftiges Zeugniß ertheilt werden; was 
den beiden Pofitionsfompagnien von Freiburg und Neuen 
burg in Folge mehrjähriger Unterbrechung ver Inftruftion 
an Kenntniffen fehlte, fuchten viefelben durch Eifer in 
der leztjährigen Schule auf lobenswerthe Weife nachzu—⸗ 
holen. In dem erften Wiederholungskurs von Biere 
feheint dem innern Dienfte nicht die wünfchbare Aufmerf- 
famfeit gefchenft worden zu fein. 

Bei der Trainmannfchaft ift der Unterſchied in der 
Dienfttüchtigfeit zwifchen den Kantonen der öftlichen und 
weſtlichen Schweiz zum Nachtheil ver leztern immer noch 
bemerkbar. So machte fih 3. B. der Traindienft bei 
den Maadtländerbatterien ziemlich ungenügend, Mangel 
an Pünftlichfeit und Innehalten der reglementarifchen 
Borfhriften beim An- und Abfchirren mußte vom Ins 
fpeftor ernithaft gerügt werden und das Reiten biefer 
Zrainfolvaten ließ auch Manches zu wünſchen übrig. 

H. Kommando's der Schulen. Diefelben wur: 
den diefes Jahr vorzugsweife durch Oberftlieutenante 
beforgt, welche durchfchnittlich die ihnen anvertrauten 
Truppen mit Einfiht und Taft führten, Die Fleinen 
Reibungen , welche in einigen Schulen des frühern 
Jahres zwifhenSchulfommandanten und Inftruftiond- 
offizieren aus Mißverftehen ihrer refp. Stellungen vor⸗ 
famen, wiederholten fi) im Jahre 1851 nicht im Min 
beiten. Der -Fameradfchaftlihe Geift, - welcher zwifchen 
allen Dffizieren des eidgen. Artilferieftabes herrfcht, 
ließ folche nicht mehr auffommen und es ift nicht zu vers 
kennen, daß das einheitliche Zufammenwirfen ver Komman⸗ 
direnden und Inftruirenden weſentlich zu den günftigen 
Refultaten der leztjährigen Schulen beigetragen hat. 

Im Ganzen wurden im Jahr 1851 in den Refru- 
tenfchulen und Wiederholungskurſen inftruirt : 


a Rekrutenſchulen. 

Godres. Rekruten. Zuſammtn. Total 
Thun . 2 2 200.0. 66 192 258 
Big x. 2: 0. 70 154. 224 
Pc, TE: 149 212 
Golombier . . 2...» 215 288 
Thun, Parftran . . . 14 31 45 


1027 
b. Wiederholungskurſe. 
Aarau. Batterie Nr. 7 Luzern 121 
" „ 13 Aargau 123 
Pr er 142 


— — 
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Zürich. Batterie Nr. 1 Zürich 129 
” v 19 St. Gallen 139 
" „ © Zürich 117 
385 
Biere. I Batterie Nr. 11 Waadt 129 
" „ 1 u 133 
Poſition skomp. Nr, 39 Genf 71 
333 
Biere. H, Batterie Nr. 29 Genf 125 
Pofitionsfomp. „ 37 Waadt 87 
212 
Biere, IH. Batterie Nr. 27 Waadt 130 
Parktomp. „ 31 „ 139 
| 269 
Thun. I. Batterie Nr. 3 Bern 127 
„ " 5 7) 122 
n „ 9 Solothurn 121 
370 


Transport: 1955. 1027 
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Refeuten. Zufammen. Total. 








Transport: 1955. 1027 
Thun. I, Batterie Nr. 15 Bern 134 
n ” 23 [7 124 
> „ 72 Solothurn 72 
330 
Eolombier. Pofitkp. Nr.31 Freiburg 83 
— „33 Neuenburg 83 
166 
Züri. Parffomp. Nr. 43 Züri 100 
— >); | 
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Der Stand ver dießjährigen Artillerie » Offiziers: 
afpiranten I. Klaffe in den verſchiedenen Refrutenfchulen 
war folgender : 
Zürich — 
Freiburg 
Baſel⸗Stadt 
St. Gallen — — 
ce 
Waadt .. 
Neuenburg 


mi De — — 


Summa . . 26 

Der venfelben ertheilte Unterricht betraf vorzugsweiſe 
18 Praftifhe des Traindienfted. Ueberdieß wurden 
efelben noch, fo weit es Zeit und Umftände erlaubten, 
it einzelnen theoretifchen Fächern befchäftigt. Bet der 
 denjelben, jeweilen am Schluffe ver Schule, vorge 
Nnmenen Prüfung war die Dienftfähigfeit ver Einzels 
mn ziemlich verfchieden. Keiner aber blich fo weit 
zuck, daß ihm der Zutritt als Afpirant zweiter Klaffe 
veigt werden mußie. 


Generalſtabs⸗ 
abtheilung. 
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Was die Aſpiranten zweiter Klaſſe anbetrifft, welche 
ihren Kurs in der Zentralſchule machten, ſo hat der 
eidgenöſſiſche Artillerieinfpeftor dem Militärdepartement 
unterm 10. September 1851 darüber einen beſondern 
Bericht abgegeben, aus welchem ſich der Stand dieſer 
Aſpiranten in folgender Weiſe ergibt: 

Bei dem Genie...2123, 

„ der Artillerie . ». . 92, — 
davon wurden zur Brevetirung empfohlen: 
für das Gene 2.2.2.8 
„ die Artillerie. . . . 24. 


Den betreffenden Kantonsmilitärbehörden wurde bie> 
von fofort Kenntniß gegeben. 


BZentralfhule in Thun. 


Die Zentralfchule von 1851 umfaßte die Abtheiluns 
gen ded Generalftabes, des Genie und der Artillerie. 
Ueber vdiefelbe wird bemerkt, was folgt: 

Un derfelben nahmen Theil: 1 Etabsoffizier, 20 
Subalternoffiziere, 2 freiwillige Rantonaloffiziere, 2 
Afpiranten, Bürger der Vereinigten Staaten von Nord> 
amerifa. Zwei find während der Dauer des Kurſes 
ausgetreten. Ueber die Nefultate des Kurfes wird Fol— 
gendes bemerft: 

Die meilten der Generalftabsoffiziere kamen ohne dis 
für ven Generalftab nöthigen Borfenntniffe in die Schule 
auch war die allgemeine Bildung fehr verfchieden. Di 
große Mehrzahl benahm fih mit ächt militärifher Gr 
fittung und war ernftli bemüht, fich alles, was geleh 
wurde, anzueignen. Dagegen fehlte e8 auch nicht « 
einigen ftörenden Elementen und befonders fihienen ein? 
jüngere Dffiziere die Schule leider unter dem Gefidy 
punft des Zeitvertreibes zu betrachten. 
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Bezüglich der Refultate ver Schule äußert fich ver 
Infpeftor , Herr eidgen. Oberft Zimmerli, im Weſent⸗ 
lichen dahin: die Antworten auf die Fragen aus dem 
Gebiete ver Taftif und Strategie feien im Allgemeinen 
etwas zögernd und ungewiß geweſen, während jene über 
den Generalftabsdienft wol befriedigt hatten. In der 
Militärgeographie fei ehr Vieles und Anerfennenswerthes 
geleiitet worden. Die Ergebniffe des Unterrichts im Ins 
fanteriedienft, im Feld» und Sicherheitsdienft, in ven 
Fächern des Genie und der Artillerie feien befriedigend; 
das Nämliche babe ſich bei Durchficht ver adminiftrativen 
Arbeiten gezeigt, fo wie bei den übrigen zahlreichen Bors 
lagen, ald: Tagesbefehle, Gefechtöpifpofitionen, Situa- 
tionsplänchen, fortififatorifche Zeichnungen u. f. w. Die 
Rinienmandver erwarben ebenfalld den Beifall des 
Herrn Inſpektors und beim Reiten hebt er hervor, daß, 
wenn audy die Gefchiclichfeit verfchieden fei, doch feiner 
ſich unfähig gezeigt habe, den Dienft zu Pferde auf an 
ſtändige Weife zu verrichten. 

Diefer Schule follte noch eine 1Atägige Recognos— 
eirungsreife folgen, die aber der ungünftigen Witterung 
wegen -unterlafjen werden mußte. 

Ueber die Leitungen der Genieabtheilung ſpricht ſich 
der Bericht des Oberinſtruktors der Waffe im Ganzen 
befriedigend aus. Die Wahrnehmungen des Inſpektors 
des Genie beitätigen den Bericht des Oberinſtruktors. 

Die Bemerfung, daß die Pontonnierd in größerer 
Zahl in die Zentralfchule einberufen werden follten, wird 
som Inſpektor der Schule unterftügt. Die Nothwen- 
digfeit, bei einem kleinen Pontonnierdetafchement für bie 
Arbeiten auf dem Fluſſe Sappeurs beizichen zu müffen, 
welche auf dieſem Elemente Feinerlei Sicherheit haben, 
it gefährlich für die arbeitende Mannfchaft.. Bei ver 


Genie, 


Artillerie, 
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gegenwärtigen Vermehrung ber Pontonnierfompagnien 
dürfte obigem Vorſchlag für die Zufunft Fein wejent 
liche Hinderniß entgegenftehen. 

In Beziehung auf die Artillerieabtheilung liegt vie 
erfreulihe Wahrnehmung vor, daß der Kommandant 
der Schule über die von den Dffizieren mitgebrachten 
Borkenntniffe fih viel befriedigender ausſpricht, als 
folhes in den frühern Jahren der Fall war, 

Diefer Umftand ift gewiß nicht ein bloß zufälliger, 
fondern darf mit ziemlicher Beftimmtheit alö eine ver 
wohlthätigen Folgen der Zentralijation des Unterrichts 
erklärt werden. 

Dem günftigen Urtheil des Schulfommandanten fchließt _ 
aud dasjenige des Inſpektors fih an. Die theoretifchen 
Prüfungen waren befriedigend. Der innere Dienft wurde 
mit aller wünfchbaren Negelmäßigfeit beforgt und auf 
dem Ererzir- und Manövrirplaze zeigten ſowol Offis 
ziere ald Umteroffiziere, daß fie dem Unterricht mit Auf- 
merffamfeit gefolgt und dem Dienft mit Eifer obgelegen 
feien. Zu bevauern war es, daß die anhaltend fchlechte 
Witterung es nicht möglich machte, die Truppe in dem 
Mag im eigentlich praftifhen Felddienſt zu üben, mie 
ſolches im Zwek einer Zentralfchule liegt. Die fümmts 
liche Mannfchaft, namentlich aber der Offizier, fühlt es, 
daß in diefer Richtung noch ein Mehreres geſchehen follte. 
Die für dad Jahr 1852 in Beziehung auf die Zentral 
Schule getroffenen Anordnungen haben dieſem Umftande 
und der verhältnigmäßigen beffern Vorbildung unferer 
Dffiziere bereitö gebührenvde Rechnung getragen, jo daß 
eine weitere Erörterung biefer Frage hier als überflüffig 
erfcheint. 

Ueber die Reiftungen der einzelnen Offiziere fowol 
ald der verfchievenen Kantonsdetafchemente wurde ven 
betreffenden Kantonsregierungen Bericht erftattet. 
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Der Mannfchaftsbeftand der Zentralfchule war fols 
gender: 
Seneralftab . . 23 Mann. 
Genie . : Mn: ; 
Artillerie A : 4188: 5 


277 Mann. 
Im Jahre 1851 wurden in den Refrutenfchulen und Kavallerie, 
Wiederholungskurſen der Kavallerie folgende Mannfchaft 
inftruirt: 


a Refrutenfhulen. | 
Gadres, Rekruten. Zuſammen. Total, 


Thun 22 64 86 
Aarau 35 35 - 70 
Senf 8 12 20 
Winterthur 38 42 80 
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darunter find inbegriffen 8 Afpiranten. 
Remonten wurden inftruirt: 
aus Ben . ; i . i 20 
„ Yargau . . A i R 8 
v» Bafel-Lanpfhaft . . A 8 
BU 5.’ 8 
„ Wandt . . ; i i 23 
„ Züid . i A ’ R 10° 
„ St. Gallen . R i ; 


8 
85 
b. Wievderbolungsfurfe. 


In dem Wiederholungskurſe wurden nachgeübt, und 
zwar auf ven Waffenpläzen Winterthur, Thun, reis 
burg, Lieftal, Schaffhaufen, St. Gallen und Biere, 
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Mann. Zufanmen, 
son Zürich die Kompagnie Nr. 3, 65 
24 „ " „ ”v 12, 99 
„ " " [74 „ 20, 98 


— OBER 
son Bern die Kompagnie Nr. 10, 69 
„ „ ” „ „ 11, 66 
„ „ „ „ „ 13, 67 
„ „ „ „ ” 24, 68 
H " " ” [23 22, 66 
— 306 


son Luzern die Kompagnie Nr. 20, . 64 
[7] Sreiburg 11% " ” 6, . . 116 
„ Solothurn R — 8, — 71 
» DBafel-Landfchaft „, u —— R i 57 
„ Scaffbaufen „ 








„ St. Gallen u — 48 
„ [4 „ „ 9, 54 
| — 408 
„ Aargau u =: ‘36, 50 
" „ v „ 18, - 62 
— CR 
„ Khurgu u ni 2.0.6 
„ Waadt R = 52 
" " | u ei. 0 
[7 [7 ” [7 15, 68 
[7 [7 7] [72 23, 65 
254 
„ ©enf " FO Po —6 
1,516 


Ueber. die Refrutenfchulen wird bemerkt, was folgt: 
Schule Thun, An diefer Schule nahmen Theil Res 
fruten von Bern und Freiburg. Die Cadres, mit Aus- 
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nahme einiger Offiziere, wurden nad Verfluß der Hälfte 
der Schulzeit abgelöst. Die Inſtruktion umfaßte den 
innern Dienft, ven Stallvienft, ven Sicherheitspienft, die 
Kenntniß des Pferdes, Satteln. und Zäumen, den Reit- 
unterriht, die Pelotons- und Eskadronsſchule, die 
Zirailleurömandver. Der Infpeftor vermißt den Unter⸗ 
riht in der Kriegsverwaltung. Offiziere, Afpiranten 
und Mannfchaft zeigten viel Eifer und guten Willen, 
Auch die Disziplin war im Allgemeinen befriedigend. 
Die Rekruten von Freiburg hatten feinen Vorunterricht 
in. der Soldatenfchule erhalten. Bon Seite des Schul: 
fommandos wird der Wunſch ausgedrükt, daß viefer 
Borunterricht auch auf den Wachtdienſt ausgedehnt wer- 
ben möchte. 

Der Inſpektor nennt die Förperliche Befchaffenhett ver 
Refruten den gefezlichen Borfchriften entfprechend und gibt 
ihr auch das Zeugniß der Intelligenz. Auch befriedigte ihn 
die Befchaffenheit der Pferde. : Den Offizieren giebt er 
das Zeugniß guten Willend und der Dienftbefühigung ; 
ein Theil: ver Unteroffiziere befriedigte ihn ebenfalls ; 
Andere zeigten ſich ſchwach und verlegen. Cine große 
Zahl Refruten haben auf die Fragen über die Ausrüftung 
und die Beforgung des Pferdes genügend geantwortet. 

Sn der Kleidung und Ausrüftung zeigte fi noch 
manche Berfchiedenheit. 

Schule Aarau, Refruten von Luzern, Solothurn, 
Bafel-Lanpfchaft und Aargau. Sie beftanden aus gut- 
gebauter, vienftfähiger Mannſchaft; nur einige Wenige 
waren etwas Hein und ſchwach. 

Die Pferde waren im Allgemeinen gut; ein gaftrifch 
typhöſes Fieber berrfchte längere Zeit unter ihnen und 
machte eine große Anzahl dienftunfähig, 


Das theoretifhe Eramen bat den Infteuftor in allen 
Theilen mittelmäßig befriedigt; die Cadresmannſchaft 
war mehr oder weniger ſchwach. Sn der Pferdfenninig 
hatten die Rekruten etwas gelernt, weniger in ver De 
forgung der Pferde. 

Im praktiſchen Eramen befricdigten der Stallvienft 
und das Puzen, das Satteln, Zäumen und Paken 
Der innere Dienft war ebenfalld regelmäßig. Ueber 
ben Reitunterricht konnte ver Inspektor Fein beftimmtes 
Urtheil fühlen, weil ſich vie ganze Inſpektion ver vielen 
franfen Pferde wegen auf einige Uebungen in ver 
Reitbahn befchränfte. 

Die Disziplin war befriedigend. Wenn das Straf- 
regifter mehr Straffälle aufweist, ald anderwärts, fo 
ift folhes auf Rechnung der Genauigkeit zu ſchreiben, 
die im Dienſte beobachtet wurde. 

Die Kleivung. bot viele Verſchiedenheiten var; die 
Heine Ausrüftung war gut und vollftändig. Die Säbel 
waren zur Hälfte nach neuem, zur Hälfte nach altem Movell, 

Die Pferbequipirung ift ebenfalls fehr verſchieden. 

Schule in Genf, Weil ver h. Stand Waadt dieſes 
Jahr Feine Refruten zu inftruiren hatte und das Mi⸗ 
Itärbepartement de8 hohen Standes Genf den Wunſch 
ausſprach, daß dafelbft vie wenigen Refruten, die mit 
der Behandlung der Pferde noch nicht vertraut feien, 
um fie eine Reife bis Thun machen zu laffen, inftruirt 
werden möchten, wurde in Genf eine Schule gehalten. 

Der Infpektor äußert fih über die Nefultate diefer 
Inftruftion ziemlid befriedigend. Herausgehoben wird 
der Unterricht in der Pferdkenntniß, der von einem 
Genfer Pferdarzt ertheilt wurde, 

Schule in Winterthur. Den Schluß der Rekruten⸗ 
ſchulen ver Kavallerie bildet die Schule von Winterthur mit 
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Refruten von Zürich, Schaffbaufen, St. Gallen und 
Thurgau. Die Mannfhaft war im Allgemeinen Fräftig 
und intelligent, aber von fehr ungleiher Taille, fo daß 
man ſah, daß man bei ver Refrutirung eben feine Aus⸗ 
wahl treffen fann. Die Pferde find indgemein gut, meiftens 
von deutfcher Race. Der Inſpektor erwähnt rühmlich 
der genauen Kontrolle, welche über die Dragonerpferde 
in Zürich geführt wird. 

In der theoretifchen Prüfung zeigte fih der Uebel 
ftand, daß die Offiziere in allen Dienftzweigen verhält: 
nigmäßig weniger unterrichtet find, als die Unteroffiziere, 
Der Inſpektor eraminirte die Nefruten über Pferdkennt⸗ 
niß, Beſchlag, Beforgung der Pferde, Nomenklatur des 
Neitzeugs, Wirfung des Gebiffes u, f. w. Einzelne 
antworteten ziemlich befriedigend, aber die große Mehr: 
zahl war fehr ſchwach. Das praftifhe Eramen mußte 
fi der äußerſt ungünftigen Witterung wegen auch bier 
auf die Reitbahn befchränfen. Die Offiziere und Unters 
offiziere ritten im Allgemeinen gut; von den Nefruten 
hätte der Inſpektor nad ſechswöchentlicher Snftruftion 
mehr erwartet. Sie waren ihrer Pferve nicht Meifter. 
Das Fechten war ziemlich befriedigend. Die Trompeter 
blafen gut. Der innere Dienft wurde gehörig gehand- 
habt. Dem Sicherheitsdienſt wurde viele Aufmerffamfeit 
geſchenkt. Hingegen lich das Pafen viel zu mwünfchen 
übrig: Mit Ausnahme zweier grober Fehler war die 
Disziplin befriedigend. Mit Ausnahme einiger Zäune 
war die Kleivung und Ausrüftung reinlich gehalten. 


Die Wiederholungskurſe wurden durd folgende eid— 
genöffifsche Stabsoffiziere fommanpirt : 


Winterthur: Herr Oberflieutenant Rieter von best. 


Sharfiälzen. 
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Thun: Herr Oberftlieutenant Miefcher von Burgdorf. 
Diere und Freiburg: Herr Oberftlieutenant von 

Linden, und die Kurfe von St. Gallen, Pieftal, Srauens 
feld, Aarau und Winterthur durch Herrn Oberftlieutes 
nant Dit son Zürich. 

Sn dem Kurfe von Sieftal wurde Herr Stabe- 
bauptmann Rohr von Yarau, in. jenem von Thun, Herr 
Stabshauptmann v. Goumvensd von Bern und in jenem 
son Biere, Herr Stabsmajor Meyer von Burgdorf 


. beigegogen. 


Ale Kurfe wurden nach vom Militärdepartement 
genehmigten Unterrichtsplänen geleitet. 


Der Inſpektor bedauert im Allgemeinen, daß ſo 
wenig Zeit auf den Wiederholungsunterricht verwendet 
werden kann und zöge vor, die Kompagnien nur alle 
2 Jahre zuſammen zu ziehen, alsdann aber die doppelte 
Zeit zu üben. Indeſſen ſind in dieſer Beziehung regle— 
mentariſche Vorſchriften vorhanden, die keine Abände— 
rung zulaſſen. Die Disziplin gab nicht zu ernſten 
Klagen Anlaß, doch rügt der Inſpektor bei mehreren 
Kompagniechefs ein gewiſſes Gehenlaſſen, das unter 
gegebenen Umſtänden von den traurigſten Folgen ſein 
könnte. Bezüglich auf die Kleidung, Bewaffnung und 
Ausrüſtung der Mannſchaft und die Equipirung wieder—⸗ 
holen ſich die gleichen Klagen über Difformität, die ſchon 
bei den Rekrutenſchulen angeregt worden ſind. Bis zum 
endlichen Erlaß des neuen Reglements über Bewaffnung, 
Kleidung und Ausrüſtung werden dieſe Klagen ſtereotip 
bleiben. 

Viele Schwierigkeiten verurſachte die Aufſtellung 
eines Inſtruktionskorps für dieſe Waffe, deren Rekruten 
zum erſten Mal, in Ausführung des Art. 68 des Ge 
ſezes über die Militärorganifation, durch die Eidger 
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noffenfchaft inftruirt werden follten. Auf den Vorſchlag 
des Dberften der Waffe wurde dasfelbe Perfonal pro- 
viforifch beftellt, wie unter der Rubrik: „Inſtruktions— 
perfonal” gezeigt worden. 

Die Waffenpläze wurden feftgeftellt, wie folgt: 

In Thun für die Kantone Bern und Freiburg. 

In Luzern für die Kantone Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden und Aargau. 

In St. Gallen für die Kantone Appenzell, St. 
Gallen, Graubünden und Thurgau. 

In Zürih für die Kantone Zürih, Glarus, Zug 
und Bafel-Landfchaft. 


In Laufanne für die Kantone Waadt, Wallis und 
Neuenburg. 


Diefe Schulen fanden ftatt im Zeitraum vom 4. Mai 
bis 11. Dftober, mit der gefezlich vorgefihriebenen jewels 
ligen Dauer von 4 Wochen. Nebit dem vorerwähnten 
Snftruftionsperfonal mußten, da mehrere Kantone ihre 
Refruten ohne den geringiten Borunterricht in die Schule 
geihift hatten, in Thun und Yuzern während den erften 
10 Tagen noch Hülfsinftruftoren einberufen werden. 


Es wurde folgende Mannfchaft inftruirt: 


Waffenplaz. Cadres. Rekruten. Total. 
Thun 35 125 160 
Luzern 42 263 305 
St. Gallen 34 159 193 
Zürich 34 102 136 
Lauſanne 32 205 237 

177 854 1031 


Der Oberft der Scharfſchüzen fpricht fih im Wefent- 
lihen über die Schulen dahin aus: 
Bundesblatt Jahrg. IV. Bd. I. 63 


650 


Sämmtliche Mannſchaft beſtand aus inteligenten und 
mit der erforderlichen Größe und Körperkraft begabten 
Schüzen. Die größte und kräftigſte Mannſchaft lieferten 
die Kantone Schwyz, Graubünden und Thurgau, die 
kleinſte die Kantone Appenzell und Neuenburg. 

Der Geiſt der Mannſchaft war überall ein guter. 
Die Disziplin im Allgemeinen befriedigend. Wenn 
mitunter in Vollziehung von Dienſtverrichtungen nicht 
die wünſchbare Präjziſion vorhanden war, ſo ſucht der 
Oberſt der Waffe die Grundurſache mehr in der Region 
der Befehlenden, welche zu wenig Gewicht auf genaue 
und pünktliche Vollziehung gegebener Befehle legten. 
Das ſchweizeriſche Militärdepartement wird in der Folge 
auf dieſen Punkt zurükkommen. 

Die vorgekommenen Straffälle fallen meiſt in die 
Kategorie der Ordnungsfehler. 

Der Stand der Vorinſtruktlon der Rekruten der 
Kantone Bern, Freiburg, Unterwalden, Glarus, Graus 
bünden, Waadt und Wallis war beim Eintritt in die 
Schule null, bei denjenigen von Luzern, Schwyz, Uri, 
Appenzell und St. Gallen dürftig, einzig jene von Zürich, 
Zug, Aargau, Thurgau, Bafel-Landfhaft und Neuen; 
burg haben den gefezlichen Anforderungen entfprochen. 

Die Leiftungen in ven Schulen yon Zürich und 
St. Gallen waren befriedigend ; in Thun, Luzern und 
Lauſanne mittelmäßig. Der Rekruten übergroße Zahl 
und Sprachverſchiedenheit in Verbindung mit der Un⸗ 
geübtheit der Inftruftoren mögen auch einige Schuld 
daran tragen. 

Am meiften geleiftet wurbe in ber zerftreuten Fecht⸗ 
art und im Felddienſt, am wenigften im innern Dienſte. 
Die Fortſchritte im Schießunterricht ſind durch das Vor⸗ 
handenſein verſchiedenartiger Stuzerſyſteme, und nament⸗ 
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ih durd Waffen von fehr ungleicher Tragweite bedeu— 
tend verfümmert worden. Die Vorzüge des neuen eid— 
genöffiichen Modell bewährten fi neuerdings. Zu 
tadeln ift, daß der feitgefezte Inftruftionsplan nicht mit 
ber erforderlihen Konfequenz befolgt, fondern mehr nad) 
momentanen Eindrüfen gehandelt wurde. 

Was die Inftruftion der Afpiranten II. Klaffe be— 
trifft, fo Fan eine Inftruftion in dem Umfang, wie fie 
in den Refrutenfhulen gegeben wurde, nicht genügen, 
Es muß im Intereſſe der Offiziersbildung für Ermweites 
rung desſelben geforgt werden. 

Der Wechfel der Cadres bat fi aud in ven Scharf- 
ſchüzenſchulen als fehr nachtheilig gezeigt. 

Die Bewaffnung und Ausrüftung hatte ein buntes 
Ausfehen, nicht nur von Kanton zu Kanton, fondern 
felbft bei der Mannſchaft vdesfelben Kantons. Aus⸗ 
ſchließlich mit Stuzern nach dem neuen Syſtem waren 
bewaffnet die Rekruten von Baſel-Landſchaft und Neuen— 
burg. Zürich hatte ſeine Rekruten gleichfalls mit neuen 
Stuzern ausgerüſtet; ſie weichen aber von dem eidge— 
nöſſiſchen Modell in Form und Größe des Geſchoßes, 
Abſehen und Ladſtok ab. | 

Nach dem eidgenöfjifshen Modell follten die Stuzer 
der Kantone Waadt und Appenzell fein; die leztern 
find aber ganz nad) den Launen der Büchfenmacher und 
der Schüzen fonftruirt, die von Stuzer zu Stuzer wechfelt, 
Die Stuzer von Waadt und zum Theil von Neuen 
burg entfprechen fo wenig den Beltimmungen des neuen 
Movelld, daß das fchweizerifche Militärdepartement fich 
veranlaßt fand, ven Verwalter des eidgenöſſiſchen Kriegs 
materiald nad) Laufanne zu entfenden, um eine Kons 
trolirung verfelben vorzunehmen, die das Refultat hatte, 
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daß ein einziger Stuzer mit dem eidgenöffifhen Stämpel 
bezeichnet werden konnte. — Freiburg hat Stuzer nad 
dem im Sahr 1848 aufgeitellten Modell mit Gefchoßen 
von 4’ Kaliber; Zug zur Hälfte Stuzer nad eidges 
nöfjifcher Vorſchrift; feine alten Stuzer ſchießen Spiz⸗ 
fugeln und die Ladſtöke find mit Stellicheiben verſehen. 
St. Gallen hat nit ganz zur Hälfte neue Stuzer. 
Die Kantone Euzern, Uri, Schwyz, Aargau und Thurs 
gau haben die alten Stuzer auf das neue Syitem um- 
geändert. Luzern hat foldhes wie Zug auf fehr zwek— 
mäßige Weife gethban, auch fchießen dieſe Waffen auf 
große Diftanzen mit vieler Trefffähigfeit. — Keine Ber: 
änderungen an der Kugelform haben vorgenommen vie 
Kantone Bern, Unterwalden, Glarus und Graubünden. 
Die Tragmeite ihrer Stuzer blieb daher weit hinter ven 
andern zurüf, was ebenfalls ftörend auf den zu erthei— 
lenden Schießunterricht einwirfte, 

Eben fo mannigfaltig war die Ausrüftung in Weid— 
tafchen. Die Kantone Züri, Freiburg, Bafel-Landichaft, 
Appenzell, Aargau, Waadt und Neuenburg haben neue 
Meidtafhen. Zürich weicht etwas vom eidgenöffifchen 
Modell ab, und die Refruten von Freiburg trugen fie 
an Ceintürons. Zug und St. Gallen zur Hälfte neue. 
Einzig mit alten Weidtafchen waren ausgerüſtet die 
Nefruten der Kantone Bern, Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Glarus, Graubünden, Thurgau und 
Wallis, worunter fi die von Bern und Glarus durd 
Alterthümlichfeit augzeichneten. 

Die Nefruten der Kantone Zürih, Bern, Glarus, 
Zug, St. Gallen, Bafel-Lanpfchaft, Aargau, Thurgau 
und Waadt find nur mit Aermelmeiten verfehen ; vie 
von Luzern, Schwyz, Uri, Unterwalden, Appenzell, 
Graubünden und Neuenburg mit Uniformröfen, Die 
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Freiburger trugen den Waffenrof und die Wallifer 
hatten feine andere Befleivung ald den Kaput. Die 
Uniformröfe von Uri, Schwyz und Unterwalvden find 
ftarf abgetragen. 

Die Kapute von Uri find zu furz, die von St. Gallen 
zu ſchwammicht und bie von Glarus zu dünn. Das 
Schuhwerk ift fehr verfihieden, je nach dem bürgerlichen 
Stand der Refruten bald zu fein bald zu grob; nicht 
felten Tanzſchuhe neben groben Pechſchuhen. 

Die Tornifter find durdfchnittli gut und von hin— 
längliher Größe. Die Bepafung mitunter mittelmäßig, 
in der Schule in Thun nachläßig. 

Die Diftinftiongzeichen gaben zu wenig Bemerfungen 
Anlaß. 

Aus dem Geſagten geht hervor, daß die eidgenöſ— 
ſiſchen Scharfſchüzenſchulen des Jahres 1851 nicht das 
wünſchtbare Reſultat erzielt haben. Das ſchweizeriſche 
Militärdepartement ſah ſich deßhalb veranlaßt, dem 
erſten Inſtruktor der Waffe für die Zukunft Weiſungen 
zu ertheilen, die hier in extenso eingeſchaltet worden. 

1) Die Pünktlichkeit und Ordnung im Dienſte find 
die Mutter der Disziplin. In dieſer Rükſicht laſſen die 
Schulen von 1851 viel zu wünſchen übrig. Nicht nur 
ftellte fih die Mannfchaft bei ven Appellen nicht auf die 
Minute ein, fondern ed war auch die wünſchbare Raſch— 
heit und Lebendigkeit, die den guten Soldaten charak— 
teriſiren, nicht vorhanden. 

2) Ueberhaupt war die Ausbildung ded einzelnen 
Mannes mangelhaft. Man vermift ein gutes militä- 
rifhes Benehmen. In Reih’ und Glied war weder die 
wünfchbare Ruhe, noch eine angemeffene ‚Haltung zu 
finden; die Zunge war zu häufig thätig und die Köpfe 
zu beweglich. Die Soldatenfchule mit und ohne Gewehr 
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ließ fehr viel zu wünfchen übrig; man ſah deutlich genug, 
daß ed an einer fpitematifchen Folgeordnung des Unter: 
richts gebrad. 


3) Die Waffenlehre, die Schieftheorie und die Theo- 
rie über die Feldbefeſtigung wurden befonvers in den 
erften Schulen weder fpftematifh noch vollſtändig ge— 
geben ; in dieſen Fächern muß durchgreifend beffer ge 
wirft werden. 


4) Vorzugsweiſe fol mehr für das Schießen gethan 
werden. Bevor größere Abtheilungen gleichzeitig nach 
einem beftimmten Ziele fohießen , ift es unerläßlih, daß 
der einzelne Mann vie Scießtheorie kenne, fich ders 
felben vollftändig bewußt fei und fie anzuwenden wiſſe. 
Es follte auch weit mehr auf das bewegliche Ziel ge- 
fchoffen werden , als foldes der Fall war. 


Dagegen ift dad Stuzerwechfeln in ver Weife, daß 
die beßten Schüzen fihiegen und die weniger guten Schüzen 
laden, verwerflib. Bei ver Infanterie derjenigen 
Staaten, wo ſich dieſes Syſtem der befondern Orga— 
nifation wegen vorfindet, ift deſſen Nuzen noch nicht 
erwiefen , wol aber vielfach bezweifelt. Gewiß ift auch, 
daß dasfelbe gegen die Natur der Scharffchüzenwaffe 
ftreitet. Diefelbe fol ein Elitenforps bilden, in welchem 
ſich jeder Einzelne durd Tüchtigfeit im Schießen aus—⸗ 
zeichnet; daher darf fich unter venfelben in ver Schieß— 
fertigfeit Fein fo wefentlicher Abjtand zeigen, daß das 
Auswechſeln der Waffen irgendwie als gerechtfertigt er= 
feinen könnte. Bielmehr fol forgfältig darüber gemacht 
werden, daß Niemand in das Korps aufgenommen werde, 
der nicht ein guter Schüge ift, oder ein folder durch 
Fleiß und Hebung werven fann, fonft läuft man Ges 
fahr, daß das Scarfichüzenforps in Feiner andern 
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Weiſe vor der Infanterie ſich auszeichnet, als durch 
größere Bewaffnungskoſten und eine andere Uniform. 

Ein vorzügliches Exercitium ſind die Schießübungen 
unmittelbar nach Zurüklegung von circa 200-300 Schrit⸗ 
ten in fchnellem Lauffehritt. Die nenefte Taktik beruht 
wefentlid auf der größern Beweglichkeit ver Truppen ; 
wer ed damit am weiteften bringt, hat im Felde über 
feinen weniger beweglichen Gegner ſchon eine ziemlich 
große Ueberlegenheit. Darum fteuert man in allen Län 
dern darauf hin, die Elitenforp8 ver Infanterie fehr 
beweglich zu machen, fo 3. B. iſt diefes der Fall mit 
den franzöfifchen Chaffeurs, den farbinifhen Scharf: 
ſchüzen u. ſ. w. Es hat ſich aber auch bei den Uebungen 
der Scharfichüzen ſowol 1831, als auch Im verfloffenen 
Jahre gezeigt, daß viele fchnellern Bewegungen der 
Trefffähigfeit nicht nachtheilig find, ein neuer Beweis, 
daß ed ein Vorurtheil war, wenn man wähnte, bie 
Scharfihüzen dürfen nicht beweglich gemacht werben, um 
ihrer Trefffähigkeit nicht zu fchaden, und daß fie fi 
vermöge deſſen mehr zur Defenfive als zur Offenfive 
eignen. Freilich dürfen dieſe Ererzisien in den Militärs 
fhulen nicht über. Gebühr wiederholt werden, weil fie 
für die Mannfchaft fehr anftrengend find und beim Lieber: 
maß nachtheilig auf ihre Gefunpheit einwirken. 

Eine vorzügliche Uebung ift das Laden und Schießen 
im Borrüfen und Zurükgehen. Sie eignet ſich auch vor⸗ 
zugsweife dazu, den Scharffchüzen gleichzeitig zu lehren, 
defende Gegenftände gehörig zu benüzen. 

Durchaus verwerflich ift es aber, die Scharfſchüzen 
mit Ererzierpatronen ſchießen zu laſſen, weil fie fich das 
durch leicht gewöhnen, gevanfenlos anzuſchlagen und 
abzudrüfen, ohne ein beftimmtes Ziel vor Augen zw 
haben und die Diftanz zu ſchäzen. Wenn ſich bei Aus 
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märfchen feine geeigneten Zofalitäten darbieten, um auf 
unbefannte Diftanzen fcharf zu fchießen, fo ift es viel 
beffer, gar nicht, ald mit Ererzirpatronen zu feuern. 
Ueberhaupt follen die Scharffchügen nicht vergeffen, daß 
fie niemald weder im Frieden noch im Krieg fchießen 
follten, bis fie ein fichered Ziel vor Augen baben. 

5) Der Felddienſt wurde im Ganzen leivlich gemacht, 
doch ift auch bier nody manches zu wünſchen. Vorzugs— 
weife follte auf die Auswahl der Stellungen und die 
Benuzung des Terraind mehr Gewicht gelegt werben. 
Weniger gut ward der innere Dienft beforgt; es fehlte 
hauptfählih an Ordnung und Pünktlichkeit. Diefe Mo— 
mente dürfen aber in feiner Weife vernachläßigt und es 
muß auch bier durchgreifend auf Befferung hingeſteuert 
werden. 

6) Ein ſyſtematiſches Verfahren in der Leitung der 
eidgenöſſiſchen Scharfichüzenfchulen und des Unterrichts 
fann viel dazu beitragen, den gerügten Uebelſtänden ab— 
zubelfen. Ein genauer Schulplan iſt zu dem Ende uns 
erläßlich.. Allein überdieß ift ein ftrenges und pünft- 
liches Fefthalten an einem ſolchen bis auf die Stunde 
und Minute unerläßlih. Nur fehr. triftige Gründe 
follen eine Abweichung entfchuldigen, jedoh nur unter 
der Bedingung, daß dad Verſäumte nachzuholen tft. 
Bor Allem it aber ein wolgeoroneter und ftrenger Auf- 
ſichtsdienſt durchaus unerläßlihd. An Mangel eines 
ſolchen fcheinen die Schulen von 1851 fehr gelitten zu 
haben. Unerbittlid) ftreng muß die rafhe und pünft> 
lie Erfüllung aller dem Refruten obliegenden Pflichten 
verlangt werben. Auch it es zu dem Ende unerläßlich, 
daß die Inftruftoren nicht nur mit einem guten Beifpiel 
vorangeben, jondern dag ihr Auge auch Alles überjehe 
und daß fie jeden Fehler gehörig rügen. Nur unter 
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diefer Bedingung fann man hoffen, daß fi ein folda- 
tifche8 Benehmen und ein folvatifcher Geift einfinde und 
ausbilde, und daß das Solvatenfleiv nicht nur dazu 
mißbraucht werde, einen Bürger mit allen feinen übeln 
Gewohnheiten zu Foftumiren. 


Indem das fchweizerifche Militärbepartement die vor— 
ftehenden Bemerfungen Ihnen zur Kenntniß bringt, vers 
bindet es damit den beftimmten Auftrag , denfelben nach— 
zuleben. 

Der Oberſt der Waffe, Herr eidgenöſſiſcher Oberſt 
Müller, wird die Vollziehung überwachen. 

Die Bundesverſammlung hat den Bundesrath unterm 
27. Auguſt 1851 eingeladen zu prüfen, ob und in wie 
weit die Cadres der Spezialwaffen, mit Rükſicht auf die 
Dienſte in der Rekrutenſchule, erleichtert werden könnten. 

Nach angehörtem Bericht der betreffenden Inſpek— 
toren hat der Bundesrath gefunden, wenn es auch nicht 
im militäriſchen Intereſſe liege, ſo erfordern die übrigen 
Verhältniſſe doch eine Erleichterung des Cadres dienſtes 
bei den Refrutenfchulen. Zu dem Ende hat er denn 
auch feitgefezt, daß vorzugsweife nur diejenige Mann- 
ſchaft, die höhere Grade befleivet und einer umfaſſen— 
deren Inftruftion bedarf, wie z. B. Offiziere, Adjutan— 
ten, Unteroffiziere, Feldweibel und Fourriere, die ganze, 
und die untern Grade die Hälfte der Zeit in der Sn 
ftruftion zu verbleiben haben. Die daherige Verordnung 
wurde aber im Jahr 1852 erlaffen, und wird umftänd« 
licher im nächſten Gefchäftsbericht berührt werden. Außer 
diefer ſehr wefentlihen allgemeinen Erleichterung läßt 
fi) denn aud das Militärvepartement angelegen fein, 
allen derartigen billigen Wünfchen und Begehren ver 
Kantone in einzelnen Fällen möglichft zu entſprechen. 


Erleichterung 
des Dienftes 
der Cadres der 
Spezialwaffen, 


Infanterie | 


inftruftoren» 
ſchule. 
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Das Auffinden des Inftruftionsperfonald für Diefe 
Schule war mit großen Schwierigfeiten verbunden. Nach⸗ 
dem bereits verfchienene Ernennungen und Annabınds 
erflärungen flattgefunden,, traten Zwifchenfälle ein , die 
zu Ablehnungen Anlaß gaben, fo daß wenige Tage vor 
dem Beginne ded Kurfed die Inftruftorenftellen noch 
nicht vollftändig befezt waren. Hieraus ergab fich Bie 
Nothwendigfeit, eine Abänderung zu treffen, in ver 
Weiſe, daß die Inftruftoren einem Kommandanten unter- 
ftelt wurden. Als ſolcher wurde Hr. eidgen. Oberft 
Zimmerli in Yarau bezeichnet. 

Das Snftruftionsperfonal beftand aus den HH. Pros 
feffor Lohbauer, Kommandant Stahel von Züri, Kom⸗ 
mandant Hofftetter in Zürih und Major Zehnder von 
Zofingen. An derfelben nahmen Theil: 

Dffiziere . . .1 
Unteroffiziere . . 34 


53 Mann. 


Ale Kantone, mit Ausnahme von Bafel-Stadt und 
Aargau, waren durch Inſtruktoren vertreten. 

Der Kurs theilte fih in eine Borbereitungsichule 
von 14 Tagen, der nur die Offiziere beimohnten, und 
eine Applifationsfchule von 4 Wochen für die Unters 
inftruftoren, 

Im Berlauf der Schule wurde ein Korporal von 
Genf wegen undisziplinariſchem Betragen zurüfgefcift. 
Dronung und Disziplin liefen fonft im Allgemeinen 
nichts zu wünfchen übrig. 

Für den Unterricht: diente die: Berorbnung des Buns 
desraths über die Bildung der Inftruftoren der Infans 
terie vom 27. September 1850 ald Grundlage und 
Richtſchnur. Die Grundzüge ver Taftif und Strategie 
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wurden von Hrn. Profeffor Lohbauer gelehrt; Soldaten⸗ 
fhule, Pelotonsfhule, Bataillonsfchule und Bajonett- 
fehten von Hrn. Kommandant Stahel. Hr. Komman⸗ 
dant Hofitetter hielt Vorträge über das Ererzierreglement, 
wobei mehr auf deſſen geiftige Auffaffung hingewirkt 
ward; ferner über die Anwendung der Bewegungen und 
Feuerarten vor dem Feind ; über Jägerdienſt, Felddienſt, 
Theorie des Zielſchießens, Diftanzenfchäzen, Kenntnif 
der Waffen und Munition. — Der Unterricht im innern 
Dienfte, Rapportwefen, Plaz- und Felowarhtdienft, Ans 
leitung zum Zielen, Scharfſchießen, in ver Berfertigung 
von Infanteriepatronen war Hrn. Major Zehnder über; 
tragen. Die Inftruftion in der Brigadefchule und ver 
Telobefeftigungen ertheilte der Kommandant der Schule 
felbft. 

Für bie Linienmanövres mußten des geringen Manns 
ſchaftsbeſtandes wegen Leute zum Tragen der Schnüre 
eingedungen werden. 

Verſchiedene Umftände wirkten höchft erfchwerend und 
hemmend auf ven Unterricht ein, namentlich: 

a) Die ungleiche Ausbildung der Offiziere und Inter: 
offiziere ; 

b) der Umftand, daß viele unvorbereitet und ohne 
nur den Zwef der Schule zu kennen, einrüften, 
fo daß von vorn herein fünf davon ſich beftimmt 
erflärten, mit dem Inſtruktionsweſen fich für die 
Zufunft nicht befaffen zu wollen; 

c) die Berfchlevenheit ver Sprachen ; beinahe die Hälfte 
ſprach nicht deutſch; drei teffinifche Unteroffiziere 
verftunden weder deutſch noch franzöfifch; 

d) der große Mangel der vorgefchriebenen Regle— 
mente, die meiſtens erft in Thun angefchafft werven 
mußten. 


Sanltaͤtskurs. 
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Troz diefen nachtheiligen Einwirkungen batte Die 
Schule ein nit ungünftiges Refultat. 

Seder that nah Maßgabe feiner Fähigkeiten das 
Mögliche. Die Lernenden waren ſtets vom beften Willen 
belebt, wohnten dem Unterrichte unausgefezt bei und 
benuzten ihre Erholunggzeit zum Studiren der Regle— 
mente. Bei den anhaltenden ermüdenden Uebungen zeig- 
ten fie ſtets Frohſinn und Heiterfeit. So beurfundeten 
fie auf erfreuliche Weife den guten Geilt, der fie ber 
feelte und der ſich auch in einer vollfommenen Harmonie, 
bie während der ganzen Dauer der Schule nie geltürt 
wurde, bewahrte. 

In der Abfiht, in allen fpätern Snftruftorenfchulen 
eine gleichmäßige Auslegung und Anwendung der Regler 
mente zu erzielen., gab das Militärdepartement den Auf- 
trag, alle fih ergebenden Zweifel zu löfen und zu pro— 
tofolliren. Bei diefem Anlaß zeigte fih denn auch, dag 
die Ueberfezungen fehr fehlerhaft find und viele unrich— 
tige Citate enthalten. 

Die Inſpektion diefed Kurſes war dem Hrn. eid- 
genöffifhen Dberften Bourgeois von Corceletted über; 
tragen. 

Gemäß Art. 73 der Militärorganifation vom 8. Mai 
1850 wurden unter der Leitung des eidgenöfjifchen Ober: 
feldarztes, Hrn. Dr. Flügel, im Jahre 1851 aud ein 
Lehrfurs für das Gefundheitäperfonal abgehalten. An 
demfelben nahmen Theil: 

Eidgenöſſiſche Divifionsärzte . ; 5 . 6 

2 


" Ambülanceärzte . ; ; “a 
Korpsärzte aus verſchieden Kantonen & 8 
Defonomen . : ; ; j ; .. 2 
Krankenwärter — 


Zufammen . . 40 
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Der Herr Oberfeldarzt leitete diefen Kurs mit ans 
erfennenswerther Sorgfalt und Fachkenntniß. Blift man 
auf die Nefultate desſelben, fo darf behauptet werben, 
daß die geftellte Aufgabe auf befriedigende Weife gelöst 
worden iſt, und daß das inftruirte Perfonal im Allges 
meinen eine klare Einficht in die militärifchen und tech⸗ 
nifchen Verhältniſſe eines Milttärarztes gewonnen hat, 
die ihren Nuzen bei fpätern Dienftanläffen bewähren 
wird. Die einberufenen Aerzte und Sranfenwärter waren 
beinahe Alle ihrer Aufgabe bewußt und folgten dem 
Unterricht mit ausgezeichnetem Fleiß und Eifer. Dieſem 
wiffenfchaftlichen Streben reihte ſich auf eben fo gefälline 
als freundliche Weife das gefellige Verhältniß der ſämmt— 
lichen Aerzte unter einander an. 

Zum Gebrauche in diefem Kurfe hat der Herr Ober: 
felvarzt Zeichnungen über den Transport von Verwuns 
deten anfertigen laffen, die den Unterricht weſentlich er- 
leichterten. Diefelben werden nunmehr lithographirt und 
der Frater- und Krankenwärter-Inſtruktion beigelegt 
werden. 

Hr. Dr. Meyer: Steiger, Ambülancearzt I. Klaſſe 
machte der Schule das Gefchenf eines Feldbrancards 
mit eifernem Fufgeftell nach badifchem Spyitem. 

Sm Ganzen wurden alfo im Jahr 1851 in den eids 
genöffifchen Nefrutenfchulen und Wievderholungsfurfen ins 
ftruirt: 

Generalftab ; ‚ i . 23 Mann 
Genie: 
Nefrutenfchule . i : “182 
MWiederholungsfurfe . j . 454 
n ule . j ; “- 784 
Zentralſchul ——— 


Transport: 670 Mann. 


Auszeichnun- 
gen, 


Inſtruktoren. 
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Transport: 670 Mann 
Artillerie: 
Rekrutenfchule ; j . 1027 
MWiederholungsfurfe . j . 2611 
Zentralfhule . 5 i . 18 


Kavallerie: 
Refrutenfchule . ; i . 256 
Mieverholungsfurfe . ‚ . 1516 


_— 172 „ 
Scharffhüzen . .:..2..4181 „ 
Snfanterie . : j — 8 


JJ fencı . BU u 


Zufammen 7387 Mann 

Sm Artilleriewiederholungsfurd St. Gallen rettete 
der Sanonier Temperli von Küßnadt einen Trainfols 
daten vom Tod durch Ertrinfen. 

Der Kavallerietrompeter Fürftenfelo in Genf zeich- 
nete fid) bei der Rettung eines in den Sce gefallenen 
Mannes aus. 

Der Scharfichüze Jakob Cattamaſch aus Ems rettete 
während der Refrutenfchule in St. Gallen zwei Ka— 
meraden vom Tod durch Ertrinfen im Bopdenfee. 

Der Bundesrath ließ dieſen wafern Leuten durch 
das fchmweizerifche Militärdepartement eine Anerfennungs- 
urfunde zuftellen, womit eine Feine Gabe von je 
Fr. 20 in neuem Schweizergeld verbunden war. 

Mit geringer Ausnahme haben fi) die HH. Inſtruk—⸗ 
toren aller Waffen mit Eifer und Ausdauer der ihnen 
gewordenen Aufgabe gewidmet und die Pflichttreue in 
ihren Dienftverrichtungen, angefpornt durch das gute 
Beifpiel, das durch die HH, Oberinftruftoren gegeben 
wurde, verbient volle Anerfennung, Beſonders erfreus 
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lih war aud) die Wahrnehmung, daß da, wo früher, 
vieleicht mit einigem Grunde, ein barfches Wefen gegen- 
über den Truppen zum Vorwurf gemacht werden wollte, 
diefem Bormwurf. feine neue Nahrung gegeben wurde, 
indem von Seite der Inftruftoren mit Taft und Ruhe 
gearbeitet wurde. 

Während den dießjährigen Militärfhulen fam ein Militärftraf- 
einziger Straffall von Bedeutung vor, indem ein Tra in⸗ rechtspflege. 
afpirant von Bern wegen Diebſtahls eingezogen wurde. 

Er ward dem fompetenten Gerichte feines Heimathkan⸗ 
tons zur Beitrafung überwiefen, da er das Berbrechen 
vor feinem Eintritt in den eidgenöffifchen Dienft beging. 

Der Geſundheitsdienſt wurde unter der Oberaufficht Gefunbheits- 
des Hrn. Oberfeldarztes in den Refrutenfchulen durch Pflege. 
eidgenöſſiſche Ambülanceärzte, in ven Wiederholungsfurfen 
durch die Korpsärzte beforgt. Wir entnehmen dem fehr 
umfaffenden Bericht des Herrn Oberfeldarztes Folgendes: 


E83 wurden ärztlich behandelt: 


In den Refrutenfchulen: 
Zimmerkranfe, Spitalgänger. Total, 


Sappeurd ; ; . 8 3 86 

Artillerie . ; i . 656 38 694 

Kavallerie r r . 204 7 211 

Scharffhüzen . ; 513 15 528 
In den Wieberholungskurfen : 

Sappeurs — 7 34 


Artillerie . ; A . 418 40 458 
Kavallerie ; ; . 134 22 156 
Fortbildungsſchule . 334 20 354 
Sinfanterieinftruftorenfhule . 12 — 12 
Eidgen. Inſtruktorenſchuſe. 10 — 10 


2391 12 243 
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Bon diefen bei den Korps behandelten 
Krankheitsfällen wurden geheilt . 2196 Mann 
als dienftuntauglich entlaffen » FE: u 
in die Spitäler verſandt . : 2. ME 
geftorben Certrunfen) . . 5 i I: -3 


2111 Mann *) 
Aus den Infirmerien und Epitälern wur- 
den geheilt entlaffen . 5 . 136 Mann 
als dienftuntauglid over fonvalescent . 16 „ 
in andere Spitäler evaruirt . : a 
geitorben . ; i ; } r I. u 


172 Dann *) 

Diefe 172 (152) Mann genoffen in den Spitälern 
946 Berpflegungstage, durcfchnittlih ein Kranfer 54, 
Tag. 

Die Koften der Krankenpflege beliefen ſich auf Sr. 2367. 
12!1/, Rp. 

Es ergibt ſich fomit abermald ein ungewöhnliches 
Berhältnig der Kranfen und Unpäßlichen gegenüber der 
Zahl ver zum Dienft eingerüften Mannfchaft, jo daß 
beinahe je ver dritte Mann fi als franf oder unpäßlich 
gemeldet hat. Diele davon mögen auf Rechnung der 
fog. Ererzirfieberfranfen fommen, die mehrere der jüngern 
Sanitätsoffiziere noch nicht hinlänglich zu beurtheilen 
wußten, auf die übrigens in Folge der neuern VBerords 
nungen über den Sanitätsdienſt in den Schulen ein 
ftrenges Augenmerk gerichtet werden wird. 

An innerlihen Krankheiten litten 1629 Mann, mei— 
ſtens mit rheumatifch-fatarrhalifchen und gaftrifhen Af- 


*) Die Differenz der 20 Mann rührt von den Gvacuationen aus ben 
Snfirmerien in die Spitäler her, indem fie alsvann auf beiden 
Rapporten erſcheinen. 


u KR —— Wet —— — — © a — — — — u 


Digitized by Google 


1851. hitellung der Ko ſt 











Benennung IV. 
Waffenplaz. der or 
Schule. 






Kriegsfuhrwe 


Fortbildungs⸗ 
ſchule. 







Thun Genies 
refrutenfchule. 

Züri Genie: 
wieder holungs⸗ 


uprorienerfujriucu. 


Koft 
er 
4d 





1850, 2 Der vers 


= : Benennung Dau! * 
Waffenplaz. der des 
Schule. Kurf Runition. 





R Je 5 |R 
Thun. Fortbildungs⸗ |24.Mäybilr | 6,807 
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Durchſhnitt 
der 
Art. 3 bis 9 Bemerfungen. 
per Mann. 
ee Inbegriffen: 
5A | 45 a. Genierefrutenfhule. 


) b. Artillerierefrutenfchule. 


79 | 17 1345. Roften.| Getrennt von obigen Schulen und als ” in 
Rechnung aufgetragen mit Ausnahme von 
81.9514 für Pferbemielhe, die ausſchließlich 
21123]% „ der Fortbildungsfchule aufgetragen wurben. 


36 75 Die Adminiftrationskoften mit Fr. 9084. 42 
find auf obige drei Poſten vertheilt worben. 


37 | 63 
Sn die Kolonne Diverfi find alle übrigen I 
in den Spezialrechnungen vorkommenden 
40 | 60 Ausgaben für Transporte, Reparaturen, 
Inſtruktionsbedürfniſſe, Büralkoften u. dgl. 
vereinigt. 
19 | 14 
40 | 26 
17101 


32 | 35 
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feftationen.  Urfache davon waren die vorherrſchende 
regnerifhe Witterung, und in Thun und Biere Die 
fehlerhafte Befchaffenheit der Bequartirung. 

Die Verpflegung war gut, fo daß der Oberfeldarzt 
ihr Feine Schuld von Erfranfungen zumißt. Als eine 
vorzügliche Beranlaffung zu vielen folden Fällen bezeich- 
net er das ſchnelle und unbehutfame Auskleiden in den 
ber Zugluft ausgefezten Kafernenzimmern nach erfolgter 
Erhizung durch den Dienft. 

Die Zahl ver mit äußerlichen Krankheiten und Ver— 
lezungen Behafteten betrug im Ganzen 782 Mann; 
unter diefen waren Quetfchungen, Verftauchungen, wunde 
Füße, Wundreiten 556. — 56 Mann famen mit Per: 
wundungen und 5 mit Knochenbrüchen vor, lejtere vors 
züglich bei der Kavallerie. 

E83 wurde f. 3. die Frage geitellt, ob die Strangene 
fetten an den Deichfelgefhirren nicht Beranlaffung zu Ber: 
wunbung ber Trainfoldaten geben möchten. Die ärztlichen 
Rapporte erwähnen nichts von derartigen Berlezungen. 


Gerügt wird, daß viele Miligen wegen Dienftuntaug- 
lichkeit aus den Schulen heimgefchift werden mußten, denen 
die Marfchtage bei gehöriger Unterfuchung in den refp. 
Kantonen erfpart worden wären. 

Das fchweizerifche Militärvepartement hielt fich für 
verpflichtet, eine genaue Berechnung darüber aufzu— 
ſtellen, was die Snftruftion auf den einzelnen Waffens 
pläzen in ven Jahren 1849, 1850, 1851 gefoftet bat. 
Das Refultat verfelben folgt in beiliegenden Tabellen. 

Es wird dabei im Allgemeinen nur bemerft, daß bie 
Koften des Jahres 1851 fih günitiger herausftellen, als 
jene des Jahres 1850. Auch wird das Departement 
trachten,, daß die jezt noch obwaltenden Verſchiedenheiten 

Bundesblatt. Jabra. IV. Bp. I. 64 


Oberkriegs⸗ 
kommiſſariat. 
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in Zufunft, wenn aud nicht ganz, doc möglichit aus⸗ 
geglichen werben. 

Mit Beginn des Jahres 1851 wurbe die Militärvers 
waltung nad den neuen Beftimmungen organifirt. 

Das Perfonale wurde beitellt, wie folgt: | 

Herr Hauptmann P. Hüfer, ald Budführer und 
Berififator ; 

Herr 3. Stapfer, ald Gehilfe desfelben und fpeziell 
mit der Verwaltung ded Verlags der Karten= und 
Reglemente beauftragt ; 

Herr Kommiffariatsbeamter C. Abys, ald Expedi⸗ 
render (Kopi). 


Die in Folge der Militärſchulen ſehr vermehrten Ars 
beiten, KRorrefpondenzen, Zufammenftellungen, Ausferti⸗ 
gungen aller Art ꝛc. geboten die periodiſche Anftellung 


yon Schreibgehilfen, fo wie bie Lohnfopiaturen einzelner 
größerer Komptabilitätsftüfe. 


Vom 1. Januar bis Ende April blieb noch Herr 
Major Fehlmann mit einem Gehilfen an dem Schluß 
der Grängbewahungsrehnung von 1849 befchäftigt. Die 
Unterfuchung der Rechnung über den Feldzug von 18/4, 
durch Herrn Oberſt Schinz machte nothwendig, den Kor 
piften Gſchwind für circa 4 Monate anzuftellen, um bie 
beinahe täglich geforberten Pakete, Spezialbelege ꝛc. 
hervorzuſuchen und wieder gehörigen Ortes zu der 
wahren. 

Die gefchloffene Komptabilität der Gränzbewahung 
son 1849 und die Generalrehnung bed Militärdepartes 
ments pro 1850 mit allen refjortirenden Schulrehnungen 
wurden den 23. März abgegeben. 


Die Kommiffariatsgefhäfte in den verfchiedenen 
Schulen wurden in der Regel durch Beamte des eidge 
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nöffifhen Kommiffariatsftabes beforgt. Ausnahmsweife 
wurden mit derfelben die Kantondfriegsfommiffariate von 
Luzern für die Scharffchügenrefrutenfchule, von Freiburg 
für den Kavalleriewiederbolungsfurd und von Waadt 
für alle Kurfe mit Ausnahme der Wiederholungsiurfe 
der Artillerie betraut. Der Kantonsfriegsfommiffär von 
Luzern erklärte aber beftimmt, daß feine fantonalen Ges 
fhäfte ihm Fünftighin nicht erlauben werden, einen fol- 
hen Ertravienft zu verfehen. 


Es hält übrigens fehr ſchwer, die Kommiffariate für 
die Schulen zu befezen, weil die Dienftzeit mit Borbes 
reitung und Abrechnung beinahe zwei volle Monate in 
Anfprud nimmt, während welchen ver Beamte feinen 
bürgerlichen Berhältniffen entzogen wird. Um tüchtige 
Kommifjariatsoffiziere nicht zum Austritt zu veranlaffen, 
iſt es nothwendig, ihren Verhältniffen in Friedengzeiten 
Rechnung zu tragen. Unter den Beamten vierter und 
fünfter Klaſſe find einige, welde bereitd gute Dienfte 
geleitet haben; allein die Mehrheit bedarf noch einen 
umfaffenden theoretifchen Unterricht, bevor fie mit Spes 
zialfendungen betraut werden fann. 


Unterm 2. Dezember 1850 hatte die h. Bundes⸗ 
verfammlung den Bundesrath eingeladen, zu prüfen, 
ob es nicht möglicdy wäre, das nunmehr zu einer ftehens 
den Behörde ‚gewordene eidgenöſſiſche Kriegsfommiffariat 
gerade auch in feinem Berhältniffe zu dem während eines 
Feldzugs bei der Armee befindlichen Kriegskommiſſariat 
fo zu organifiren, daß die Liquidationsrechnungen nad) 
dem Feldzuge durch das ſtehende Kriegsfommiffariat, 
auch unter angemefjener vorübergehender Vermehrung 
des auf demfelben angeftellten Perfonald erlevigt werben 
könne. 
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Diefe Frage greift allzu tief in die noch beftehenven 
Reglemente der Kriegsverwaltung und in die zum großen 
Generalftab gehörende Drganifation des Oberkriegskom— 
miffariat3 ein, als daß fie früher als bei deren Revifion 
einläßlih und gründlich behandelt werden Fünnte. In— 
deſſen fann fchon jezt mit Zuverläßigfeit Folgendes ges 
fagt werben: 


Durch die Verfchmelzung des ſtändigen Kommiſſa— 
riatd und des Armeefommiffariatd wollte theild eine 
Beichleunigung der Rechnungslegung, theild eine Er> 
fparniß erzielt werden. Diefes ift aber nur unter ver 
Borausfezung möglich, daß das eine oder andere Kriegd- 
fommiffariat Beamte befize, die für den in die Sphäre 
eines Jeden fallenden Gefchäftöfreis nicht hinlänglich in 
Anfpruch genommen find. Diefes ift nun aber nicht ver 
Fall; denn fowol beim ftändigen als beim Armee- 
friegöfommiffartat werben jemeilen nur viejenigen Ber 
amten gehalten, die zu Beforgung der jeder Abtheilung 
zufominenden Gefchäfte unerläßlich find. Es würde mits 
hin bei der Berfohmelzung weder ein Zeit- nob ein 
Geldgewinn erzielt. Uebrigens wird dieſes auch durch 
die Prarid der lezten Jahre beftätigt. Der Kriegs 
fommiffär berichtet darüber Folgendes : 

Durch die leztjährigen Erfahrungen ift zur Evidenz 
erwiefen, daß der wirkliche Oberfriegsfommiffär und fein 
reglementarifche8 Perfonale mit den Liquivationsarbeiten 
der Bewaffnungen von 1848 und 1849 binnen dem im 
$. 6 des Reglements über die Kriegsyerwaltung vorge: 
fchriebenen Termin entfprochen haben würden, wenn das 
dazu verfügbare Perfonal fih ausfchlieglih damit hätte 
befchäftigen können und nicht fortwährend durch ander: 
weitige Dienftverrichtungen bei großen Truppenmaffen 
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daran verhindert worden wäre. Selbft die Bereinigung 
der Sonderbundsfeldzugsrechnung konnte, ungeachtet 
ihrer großen Schwierigfeiten mit Perfonen, Korpora⸗ 
tionen und Behörden, wobei feine Zwangsmaßregeln zur 
Anwendung gebracht werben durften, — acht Monate 
nah Entlaffung des lezten Truppenkorps geichloffen 
werden. Zudem ift einleuchtend, daß nur die Kriegs⸗ 
fommiffäre der Armee mit den vielen, aus den Dispo 
fitionen und Anordnungen des Oberbefehlshabers her- 
sorgegangenen Einzelnheiten vertraut fein fünnen, ohne 
die eine regelmäßige Berwaltung und Rechnungslegung 
unmöglid ift. 

Aus diefen Gründen hat der Bundesrath befchloffen, 
einsweilen die Berfchmelzung der beiden Kommiffariate 
nicht eintreten zu laffen, ſondern dieſe Frage zu ver- 
fchieben, bis die fachbezüglichen Reglemente einer Revis 
fion unterworfen werben. 

Nachdem fih der Ankauf von Pferden für die Ars 
tilferieinftruftion im Sahr 1850 auf eine vortheilhafte 
Weiſe bewährt hatte, wurde auf den Antrag des Ins 
fpeftors dieſer Waffe die Zahl verfelben im Frühjahr 
beim Beginn der Artilleriefchulen von AO bis auf 60 
vermehrt. 

Der reine Gewinn, nad) Abzug der Unterhaltd- und 
Pflegefoften, ven dieſe Pferde abwerfen, beläuft fih auf 
Fr. 9385. 15 Rp. 

Diefed Refultat wäre noch günftiger ausgefallen, 
wenn die Pferde nicht vom 1. Jänner bi8 24. März 
und vom 16. November bi8 Ende Jahres für ven In 
ſtruktionsdienſt unbefchäftigt gewefen wären. 


Um indeffen die Koften des UnterhaltS der Pferde 
während dieſer unbefchäftigten Zeit möglichſt zu redu— 


Dienfipferbe 
ber Cidgenoſ⸗ 
ſenſchaft. 


Pferdeſchazun⸗ 


gen. 
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ziren, wurden nach Beendigung der Schulen 20 Pferde 
an öffentlicher Steigerung veräußert. Auf dem Erlös 
ergab ſich kein weſentlicher Verluſt, indem dieſe Pferde 
ſehr geſucht waren. 

Der Kapitalwerth der mit 31. Dezember noch vor— 
handenen AO Pferde betrug nad damaliger Schazung 
10,872 Fr. a. W. Die Abfchazungen fallen ftet3 den 
betreffenden Sculabtheilungen und nicht der Kapitals 
rechnung zur Laſt. 

Während die Pferde für die Inftruftion nicht in 
Anfprucd genommen find, werben fie fo viel nöthig zu 
Heu- und Haberfuhren benuzt und auf diefe Weife im 
Sintereffe des eidgenöffifchen Nerarsd verwendet, ohne daß 
dafür irgend etwas in Rechnung gebracht wird. 

Der Geſundheitszuſtand bei den Pferden der Ars 
tillerie und Kavallerie war im Allgemeinen fehr befrie> 
digend. In Aarau und St. Gallen mußten Pfervefur- 
anftalten errichtet werden, weil die Influenza dafelbft 
überhand genommen hatte. Indeſſen Fönnten fie bald 
wieder aufgehoben werden. 

Für fümmtlihe Schulen wurden 3184 Pferde einge 
ſchäzt, nämlid : 

1292 bei der Artillerie und 

1892 für die Kavallerie, 
und wofür die Koften 2813 oder 881; Np. per Pferd 
betrugen. 

Umgeftanden find 2 Artilleries und 3 Kavalleriepferde; 
ihr Schazungswerth betrug | Fr. 1476. — 

Der Abfchagung wurden im Ganzen 
509 Pferde unterworfen, deren Ge— 


fammtentfhäpigung auf „ 10,571. 10 
anftieg. 
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Bon diefer lezten Summe 


fallen Sr. 2,974. — 
auf 146 Artilleriepferve 
und „ 1,597. 10 


auf 336 Kavalleriepferde. 

Summe der Entfchädigungen : Fr. 12,047. 10 

Der Durchſchnitt der Abfchazungsentfchäpigungen bes 
trägt bei der Artillerie Fr. 2. 30 und bei ver Kavallerie 
Sr. 4. 01, oder überhaupt bei beiden Waffen Fr. 3. 32. 

A. Thun. 

Hier muß die vieljährige Klage RN werben : 
eine finftere und ungefunde Kaferne, welde die Hand— 
habung des innern Dienites vielfach erfchwert. In einer 
Zentralanftalt, welche ein großer Theil der fchmweizerifchen 
Dffiziere und Unteroffiziere befuhen muß, kann ver 
gegenwärtige Zuftand dieſer Lofalität gegenüber ben 
Truppen kaum mehr verantwortet werden. Auch für 
die Aufbewahrung des Meateriellen, ſowol des Genie 
ald der Artillerie, ift jehr ungenügend geforgt. 

B. Zürid. 

Mangelhaft find bier noch die Stallungen,, welche 
fhon früher gerügt werden mußten. Der längſt gehegte 
Plan, biefür eine Neubaute unmittelbar hinter der Ka— 
ferne auszuführen, in Verbindung mit einer entſpre— 
chenden Reitbahn, foll nun um einen bedeutenden Schritt 
vorgerüft fein, indem diefer Bau wirklich befchloffen fein 
fol. Zu boffen ift, daß auch eine angemeffene Ber- 
größerung ded Manövrirplazes bald erfolgen möge, was 
ebenfalls beabfichtigt wird. 

C. Yaran. 

Dem bisherigen Uebelftand, daß die Schießübungen 

an einem fehr entfernten, durchaus ungeeigneten Lokal 
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vorgenommen werden mußten, ift nun durch die Errid- 
tung eined Kugelfanges auf dem ordentlichen Ererzirplaz 
begegnet. Zum Mandvriren mit vereinigten Batterien 
wäre der Plaz etwas weniger beengt zu wünfcen. 


D. Biere. 

In Anerfennung des Uebelftandes, eine Truppe wäh- 
rend 6 Wochen in jenem, zuweilen rauhen Klima unter 
Zelten logiren zu müffen, hat die Regierung von Waadt 
die Einrichtung treffen laffen,, daß die Mannfhaft auf 
dem Boden über den Stallungen mit Stroh und Defen 
fi einrichten kann. Die Mannfchaft wäre in fo fern 
ordentlich, jedenfall3 beffer als früher aufgehoben, allein 
diefe Einrichtung iſt deßwpegen unzwekmäßig, weil bie 
Ruhe der Pferde dadurch in hohem Maße geftört und 
die Neinlichhaltung vderfelben ungemein erfchwert wird. 
Die Schöne Ebene von Diere eignet fid) vorzüglich für 
militärifche Uebungen ‚und der Waadtlünderfoldat if 
gerne dort; es follte daher diefer Waffenplaz, wenn 
immer möglich, beibehalten und daher ver hohe Stand 
Maadt angelegentlichft angegangen werden, zur anges 
meffenen Bequartirung der Mannſchaft dafelbft einen 
entfprechenden Bau, nad getroffenem Cinverftändniß 
mit den eidgenöffifchen Militärbehörden, aufführen zu 
lafjen. 

E. Colombier. 

Hier ift feit vorigem Jahre Vieles gefchehen, indem 
bie NRegierung von Neuenburg durch Anfauf von circa 
70 Jucharten Land ven Manövrirplaz nah Wunſch er 
weitert und dadurch die Herftellung einer angemefjenen 
Schußlinie ermögliht hat. Auch die Stallungen im 
Schloß zu Colombier find vermehrt worden, fo daß bier 
den billigen Anfprüden einer georbneten Inſtruktion 
entſprochen ift. 
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Der übrigen Waffenpläze wird vor der Hand nicht 
erwähnt, weil dieſelben noch nicht bleibend feftgeftellt 
find. Auch viefe Frage wird nun, nachdem das Gefez 
über die Mannfchaftsffala erlaffen ift, durch eine Kom- 
mifjion vorberathen und endlich gelöst werden. 


A. 


Eine befondere Aufmerffamfeit glaubte das Militär: 
departement auf die Vollziehung der Artifel der einge: 
nöffifchen Militärorganifation verwenden zu follen. Zu 
dem Ende wurde durch die Inftruftion für die Inſpek— 
toren der Infanterie und Scarfihüzen vom 14. Juni 
1850 vorgefchrieben , daß die Kantone alljährlih ſpäte— 
ftend bis zum 15. Dezember den Snftruftionsplan ver 
im darauf folgenden Jahr zu inftruirenden Truppen dem 
Militärdepartement mitzutheilen haben. 


Diefer Borfchrift wurde im Allgemeinen, wenn aud 
nicht auf die angegebene Zeit, von den Kantonen mit 
großer Bereitwilligfeit Genüge geleiftet, mit Ausnahme 
des h. Standes Waadt, in fo weit e3 den Wiederholungs⸗ 
furs der Infanterie betrifft. 


Bei der Prüfung diefer Inftruftionspläne wurde 
bauptfächlich darauf gefehen, daß wenigſtens das Minis 
mum der in der Militärorganifation vorgefchriebenen 
Unterrichtözeit ertheilt werde. Alle Kantone haben, aus— 
genommen Waadt, denn auch wenigftend das Minimum 
geleiftet,, viele aber auch auf eine erfreuliche Weife ein 
Mehreres. | 


Der h. Stand Waadt entfchuldigte feine Unterlaffung 
purd frühere: vielfache militärifche Leiftungen und die 
im Werf liegende neue Kantonalmilitärorgantfation. 
Dhne das Gewicht diefer Gründe zu verfennen, glaubte 


Ueberwachung 
bes Unterrichts, 
Infpektionen 
der Infanterie 
und Scharf⸗ 
fhügen in ben 
Kantonen, 
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aber der Bundesrath wegen Mangel an Kompetenz die 
nachgefuchte Bewilligung zu derfelben nicht ertheilen zu 
dürfen. Deffen ungeachtet unterblieb der Wiederholungs- 
furs der Infanterie. 

Obwol die Snftruftion für die Infpeftoren der In— 
fanterie und Scharfſchüzen eine fehr umſtändliche ift, 
und namentlih aud ein befonderes Gewicht auf die 
wefentlichften Dienftzweige der Infanterie und Scharf- 
ſchüzen legt, fo fah ſich das Militärdepartement in Folge 
der im Jahr 1850 eingelangten Inftruftionsbericdhte den— 
noch bewogen, ihre Aufmerffamfeit auf einige Lüfen in 
der Snftruftion zu lenfen und zu dem Ende folgendes 
Zirfular an diefelben zu erlaffen : 

„Berfchievene Berichte über die vorigen Jahre ftatte 
gehabten Snfpeftionen über die Infanterie und Scharf 
fchüzen, betreffend fowol ven Rekruten- ald den Wieders 
holungsunterricht, ſchweigen über das, was im Ziel 
Schießen und Bajonettgefecht geleiftet wurde. 

Sch will Ihnen, Herr Oberft, nicht fagen, daß das 
bezeichnete Ererzitium vor allen am geeignetſten ift, dem 
Snfanteriften und Scharfichügen den Nuzen und die Vor— 
züglichfeit feiner Waffe augenfällig zu machen und fein 
Selbftvertrauen in hohem Grave zu wefen, weil ic weiß, 
dag Sie mit mir vollkommen einverftanden find. 

Allein ich fehe mich veranlaßt , Sie in Ihrem löb- 
lichen Streben, dasfelbe möglichit zu fördern, zu unters 
fügen und Sie einzuladen, in Ihren Infpeftionsbes 
richten umftändlic zu erwähnen, ob und was in ben 
refp. Kantonen im Zielſchießen und Bajonettgefecht ver 
Snfanterie und Scharfſchüzen geleiltet wird. 

Wenn auch in einigen Refrutenfchulen und Wieder— 
holungsfurfen Bedeutendes für den Wacht-, Feld- und 
innern Dienft gethan wurde, fo iſt dieſes in andern 
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weniger der Fall. Auch hierauf muß ich daher Ihr 
befondered Augenmerk richten.” — 

Die Inftruftion geftattet den Infpeftoren der In— 
fanterie und Scharfſchüzen nicht, fich bei den Inſpek— 
tionen durd ihre Adjutanten begleiten zu laffen. Nach: 
dem aber im Boranfchlag über die Einnahmen und Aus— 
gaben für das Jahr 1851 zu diefem Zwefe eine Summe 
von den beiden Rüthen ausgefezt morden war, fah fich 
dag Militärdepartement bewogen , dieſes Berhältnig 
zu regliren und zu dem Ende folgendes Zirfular zu 
erlafien : 


„Der lezte Theil der Inftruftion für die Infpeftoren 
der Infanterie und Scarfichügen verfügt, daß fich wol 
diefelben „ohne Begleitung” auf Drt und Stelle zu ber 
geben haben, um ihre Aunftionen auszuüben. Von 
mehreren Seiten ift aber der Wunfcd geäußert worden, 
dag denfelben wenigſtens bei Anlaß der Infpeftion einer 
taftifchen Einheit und größerer Truppenförper — bei 
welchen eine Aushilfe unerläßlich fei, und auch das 
militärische Deforum , im Sjntereffe des Militärwefeng, 
möglichft beobachtet werden müſſe — eine Begleitung 
durch einen Adjutanten bewilligt werden möchte. 

In Würdigung diefer Gründe hat die fchmweizerifche 
Bundesverſammlung im Boranfchlag über die Einnahs 
men und Ausgaben des Jahres 1851 dem fchmweizerifchen 
Militärdepartement im Ganzen eine Summe von Fr. 
2000 ausgeſezt, um die Befoldung der erwähnten Ber 
gleitung der eidgen. Inſpektoren der Infanterie und 
Scharfſchüzen zu beftreiten. . 


Obwol diefe Summe —— wäre, bei jeder 


Inſpektion einen Adjutanten zu beſolden, fo wird dies 
felbe doch ohne Zweifel ausreichen, dieſes bei ſolchen 
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Sinfpeftionen thun zu fünnen, die eine Aushilfe oder 
die Beobachtung des militärifchen Dekorums erfordern. 


In theilmeifer Abänderung der fachbezüglichen Stelle 
der $. 10 erwähnten Inftruftion werden Sie demnad 
ermächtigt, in ven genannten Fällen bei Ihren Inſpek— 
tionen einen Adjutanten beizuzichen. 

Bei jeder Derwendung erhält ein Adjutant die Bes 
ſoldung feines Grades, Die reglementarifche Vergütung 
für die Reife, die Portionen und cine Ration. Ents 
fchädigungen over Abfchazungen für Pferde werden Feine 
vergütet,” 

In der Regel wurden den Inſpektoren, je nach der 
Zahl ver zu infpizirenden Truppen und dem Stand der 
Inftruftion in den betreffenden Kantonen, ein bis zwei 
Infpeftiondtage bewilligt. 

Ueber die Infpektionen folgender Truppen find bie 
Infpeftionsberichte eingelangt : 


Züri, 4 Kompagnien Scharffchüzen. 
7 Bataillone Infanterie. 

Bern, 1 Halbbataillon Infanterie. 

Luzern, 2 Bataillone Infanterie. 


1 Detafchement Rekruten. 

3 Komp. Scharffchüzen. 
Schwyz, 1 Scharfſchüzenkompagnie. 

1 Bataillon Infanterie. 

1 Detafchement Refruten. 
Nidwalden , 1 Komp. Scharffchüzen. 

2 Komp. Infanterie. 
Obwalden, 1 Detafchement Infanterierekruten. 
Zug, 1 Komp. Scharfſchüzen. 

1 Bataillon Infanterie. 

1 Detaſchement Refruten. 


Freiburg, 


Solothurn, 
Bafel-Stadt, 
Bafel-Ranpfchaft, 
Schaffhaufen, 
Appenzell A.⸗Rh., 


Appenzell J.Rh., 
St. Gallen, 


Graubünden, 


Aargau, 


Thurgau, 


Teffin, 
Waadt, 


Wallis, 
Neuenburg, 


Genf, 
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1 Detaſchement Infanterierekruten. 
1 Scharfſchüzenkompagnie. 

2 Komp. Infanterie. 

1 Detafchement Snfanterierefruten. 
1 Bataillon Infanterie, 

1 Detafhement Snfanterierefruten. 
1 Bataillon Infanterie. 

1 Detafchentent Snfanterierefruten. 
1 Bataillon Infanterie des Auszugs. 
1 Schulbataillon Infanterie. 

1 Refervebataillon. 

1 Scharffchügenfompagnie. 

1 Bezirföbataillon. 

1/9 Anfanteriebataillon. 

1 Detafchement Zägerrefruten. 

2 Bezirföbataillone. 

2 Abtheilungen Refruten. 

2 Bataillone Infanterie. 

3 Romp. Scharffchügen. 

1 Snfanterierefrutendetafchement. 
1 Abtheilung DOffiziersafpiranten. 
2 Scharffchüzenfompagnien. 

3 Bataillone Infanterie. 

1 Schulbataillon. 

11% Bataillon Infanterie, Referve. 
1 Komp. Scharfſchüzen, Ar 

4 Batatllone Infanterie. 

1 Detafchement Infanterierefruten, 
A Komp. Scarffchüzen. 

3 Bataillone Infanterie. 

1 Sinfanterierefrutendetafchement. 
1 Bataillon Infanterie. 

1 Snfanterierefrutendetafchement, 
2 Bataillone Infanterie. 


Beichaffenheit 
des Perſonel⸗ 
len. 


Bewaffnung u. 
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Aus diefem Berichte ergibt fih im Wefentlihen Fol- 
gendes: 

Im Allgemeinen hat die Mannfchaft die vorgefchriebene 
Größe. Die geiftige Tauglichkeit zum Militärdienfte ift 
überall vorhanden, und eben fo die körperliche Tauglichkeit, 
Im Allgemeinen ift die Mannfchaft von ftarfem Körper: 
bau und gefund, nur in wenigen Bezirken ift biefelbe 
etwas ſchwächlich, was Iofalen Berhältniffen zugefchrieben 
wird. 

Die Säbel der Offiziere find meiftens nah Drdonnanz 
und gehörig beforgt; deßgleichen diejenigen der Unter: 
offijiere und Soldaten, Die meiften Abweihungen von 
der Ordonnanz finden fih in denjenigen Kantonen, bie 
Jäger und Füſiliere mit Säbeln bewaffnen. Die Weib- 
meffer der Scharfichüzen gehören noch verfchiedener Or— 
donnanzen an. Sn diefer Hinfiht wird die neue Ordon— 
nanz größere Einheit fhaffen. Die Gewehre für den 
Bundesauszug find im Allgemeinen von guter Dualität 
und überall yperfuffionirt. Bei der Neferve find viele 
Gewehre von geringer Qualität und es ift die Perkuffio- 
nirung noch nicht vollftändig durchgeführt. Die Jäger- 
gewehre haben nicht überall die reglementarifhe Länge. 
Die Stuzer find im Allgemeinen gut, jedoch von fehr 
verfchiedenen Drdonnanzen. Auch das Gewicht ift fehr 
verfhieden. Sie wägen von 11—16 Pfund, Es gibt 
folhe, die fehr übel beforgt und andere, die mit feinen 
Bajonetten verfehen find. Diefen Uebelftänden wird 
durch die Einführung der neuen Orbonnanz abgeholfen 
werden. 

In einigen Kantonen ift bereitd eine doppelte Be 
waffnung für die Infanterie vorhanden. In diefem Fall 
werden die Gewehre erfter Dualität in den Zeughäufern 
aufbewahrt und der Mannfchaft nur für den Dienft im 
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Felde abgegeben, während fie für den Unterricht mit 
Gewehren geringerer Qualität verfehen find. Die Patron 
tafhen find im Allgemeinen gut und nad Vorſchrift der 
Reglemente. Bei einigen Kantonen find diefelben aber 
zu Fein und weder gehörig unterhalten, noch im Innern 
gehörig eingetheilt. Die Weidtafchen find von ſehr ver- 
fohiedenen Drdonnanzen und mehr oder weniger braudbar. 
Auch bier wird durch die neue Ordonnanz eine wefent- 
lihe Berbefferung erzielt. 


Die Säbel- und Weidmefferfuppel find im Allgemeinen 
gut; doch muß auch bier bemerkt werden, daß nicht bei 
allen die eidgenöffifhe Ordonnanz beobachtet if. Die 
einen find zu ſchmal, andere zu breit. 


Die Tornifter find im Allgemeinen von guter Bes 
fhaffenheit. Das Riemwerk ift folid und gehörig unter- 
halten. Doch wird die eidgenöffifhe Drdonnanz auch 
nicht überall befolgt. Es finden fih zu Feine Tornifter 
vor und auch ſolche, die nicht mit Defeln von Fell ver- 
fehben find. Der reglementarifhe Inhalt ift meifteng 
vollſtändig. 


Die kleine Ausrüſtung iſt im Allgemeinen vorhanden. 
Das Fehlende wurde gerügt und auf deſſen Ergänzung 
gedrungen. 


Die Tſchakkos von koniſcher Form ſind beinahe überall 
vorhanden. Dagegen kommen noch hin und wieder regle— 
mentswidrige Verzierungen und auch Sturmbänder von 
Meſſing vor. Die Feldmüzen ſind im Allgemeinen 


Kleidung. 


reglementariſch; doc erlauben ſich auch hier die Offiziere 


willkürliche Abweichungen und Verzierungen, die durchaus 
unerlaubt ſind. Die Uniformröke ſind im Allgemeinen 
von guter Beſchaffenheit. Bei den Rekruten und den 
jüngſten Jahrgängen des Auszugs wurden ſie aber, gemäß 


Diſtinktions⸗ 
zeichen. 


Inſtrultlon. 
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Art. 148 der Militärorganiſation, weggelaſſen und an 
ihrer Statt die Aermelweſte eingeführt. Ein Kanton hat 
bei den Offizieren und ein anderer bei den Scharfſchüzen, 
entgegen dem Reglement, den Waffenrof eingeführt und 
in einem andern Kanton find die Truppen der Mehrzahl 
nah nur mit Kapüten verfehen. In mehreren Kantonen 
tragen die liniformen merflihe Spuren der legten Feld— 
züge, indem biefelben ziemlich abgenuzt find. Die Aermel- 
weiten find gut. Die Beinkleider find im Allgemeinen 
nah Drdonnanz; bei den Truppen einzelner Kantone 
in Folge der Feldzüge etwas abgenuzt und in andern 
Kantonen entgegen dem Reglement mit Schligen verfehen. 
Die Schuhe find gut, bie und da zu ſchwer; zumeilen 
fommen entgegen der reglementarifhen Vorſchrift auch 
Stiefel oder Halbitiefel vor. Die Kamafchen von Tud 
find beinahe überall vorhanden, doc ziemlich häufig ab- 
genuzt. Die Kaputröfe find durchſchnittlich von guter 
Befchaffenheit, meiftens blaugrau; doch fehlt es hie und 
da an einem guten Schnitt. 

Die Diftinftionszeichen aller Grade, fo wie die Ab- 
zeichen der Arbeiter find in der Regel nad) reglementa- 
rifher Borfchrift vorhanden. In einigen Kantonen tragen 
die Offiziere Epaulettes mit boillonsartigen Franfen, was 
nicht fein follte. In andern find die Abzeichen der Ar- 
beiter nicht von Tud), oder auch nicht von reglementari- 
fcher Farbe. Auch fehlen ziemlich häufig die Diftinktiong- 
zeichen der Unteroffiziere auf der feinen Tenüe. In 
andern Kantonen find die Epauleiten ber Ilnteroffiziere 


und die Epaulettenhalter mit Gold durchwirkt, mas 


durhaus reglementswibrig ift. 

Die Stellung und die Haltung des Mannes ift im 
Ganzen befriedigend, das Tragen des Gewehres ziemlich 
gut, Die Handgriffe werden in vielen Kantonen mit 
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großer Präzifion ausgeführt, in andern laſſen fie vieles 
zu wünſchen übrig. Das Anfchlagen ift in vielen Kan— 
tonen gut, in andern läßt es ebenfalls viel zu wünfchen 
übrig. Die Feuer find reglementarifh eingeübt. Der 
Takt der verfchiedenen Schritte ift im Allgemeinen gut, 
doch wird bemerkt, daß der Lauffchritt nicht überall 
gehörig eingeübt werde, und von anderer Seite, ber 
reglementarifhe Schritt fei etwas zu Yang und veranlaße 
leiht Unordnung. Die Pelotonsfchule wurde allgemein 
auf befriedigende Weife vollzogen und von ben Offizieren 
mit wenigen Ausnahmen gut fommanbirt. 


Die Bataillonemandvres, namentlih die Formation 
in gefchloffenen Kolonnen und in Angriffsfolonnen, die 
Deploiements und die Vorfehren gegen Ranallerie werden 
häufig mit großer Schnelligfeit und Genauigfeit ausge— 
führt. Dagegen läßt fi nicht beftreiten, daß in einzelnen 
Kantonen die Bataillonsihule noch vieles zu wünſchen 
übrig läßt. 

Die Herren Stabsoffiziere und die Hauptleute find 
in der Regel im Stande, ein Bataillon gut zu fomman- 
biren. 


Im leichten Dienft wird bei den Jägern und Scharf- 
fchüzen Befriedigendes geleiftet; doch muß aud bier be— 
merft werden, daß mehrere Kantone auch in dieſer Hin- 
ficht niht das Erforderliche gethban haben. Es bedarf 
bier noch einer durchgreifenden Nachhilfe. Die Füflliere 
werden im Allgemeinen im Jägerdienſt nicht geübt, nur 
ausnahmsweiſe gefchieht diefes in einzelnen Kantonen, 
Das Bajonetigefecht wird in vielen Kantonen noch gar 
nicht gelehrt. Dagegen wird in andern ganz Orbentliches 
geleiftet, Auch für diefen Inſtruktionszweig follte an 
vielen Orten mehr und Befferes geleiftet werden. 

Bunbesblatt Jahrg. IV. Bd. I. 65 


Infanterie und 
Scharfſchũzen. 
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Das Zielſchießen wird bei den Scharfſchüzen gehörig 
geübt. Die Reſultate ſind der Verſchiedenheit der Ordon— 
nanzen wegen auch ſehr verſchieden, ſo daß eine Zu— 
ſammenſtellung derſelben keinen richtigen Begriff bilden 
kann und deßhalb unterlaſſen wird. Im Allgemeinen 
ſollte mehr auf unbekannte Diſtanzen und auf bewegliches 
Ziel geſchoſſen werden. Bei der Infanterie wird das 
Zielſchießen in einigen Kantonen auf erfreuliche Weiſe 
bethätigt und durch Schießprämien aufgemuntert; in 
andern dagegen wird noch wenig gethan und bedarf 
eines nachdrüklichen Impulſes. In den erſtern Kantonen 
ſind die Reſultate, wenn auch, wie natürlich, demjenigen 
der Scharfſchüzen nachſtehend, erfreulich. 

Der Wacht- und Sicherheitsdienſt wird in einigen 
Kantonen gut gemacht; in andern, vorzugsweiſe in ſolchen, 
die ihre Truppen nicht kaſerniren, läßt er noch vieles zu 
wünſchen übrig. Die verſchiedenen Zweige des innern 
Dienſtes, Aufſichtsdienſt, Rapportweſen, die Kaſerne- und 
Zimmerordnung werden an verſchiedenen Orten mit 
großer Genauigkeit bethätigt, während ſie an andern 
Orten ſehr vernachläßigt find. 

Die Tambouren und Trompeter ſtehen auf verſchie 
denen Stufen der Ausbildung. Während die Einen Aus— 
gezeichnetes leiſten, ſind Andere nicht einmal mit den regle— 
mentarifchen Signalen und Märſchen vollftändig befannt. 
Die Leiftungen der Feldmufifen find befriedigend. 

Spezielle Erwähnung verdienen die Inſtruktionen der 
Afpiranten auf Offiziersftellen in verfchiedenen Kantonen, 
die wirkflih ausgezeichnet gut genannt werden bürfen, 
Es wäre fehr zu wünfchen, daß Diejenigen Kantone, welche 
noch nit dahin gelangt find, ſich beftreben möchten, auch 
in diefer Hinfiht ein.Mehreres zu tun, Es fommen noch 
häufig, vorzugsweife im VI. Snfpeftionsfreis, Abweis 
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ungen von den eibgenöffifchen Exerzier- und Manövrir- 
teglementen. vor, die flörend einwirken und nicht geduldet 
werden fünnen. 

Die Disziplin ift im Allgemeinen fehr gut. In fämmt: 
lihen Korps, die den Inſpektionen unterftelt wurden, 
berrfchte die erforderlihe Subordination. Die Unterges 
benen erwiefen den Vorgefezten die gebührende Achtung 
und den fchuldigen Gehorfam. Die Militärs alfer Grade 
beachteten ſowol unter fih als gegen die Bürger ein an— 
fändiges Betragen. Schmwerere Strafen famen feine 
vor. Im Allgemeinen wird die militärifche Polizei gut 
gehandhabt; bie und da läßt fie noch zu wünfchen übrig. 

Mit ſehr geringen Ausnahmen ift die Mannfhaft, 
willig, eifrig, anftellig und vom beften Geiſte befeelt;, fie 
wünjcht zu lernen und zwar nicht nur Wenigeg, fondern 
Vieles. Auch Fann nicht. beftritten werden, daß im Ver— 
bältmiß zur Zeit, die man auf die Inſtruktion verwendet, 
viel geleiftet wird, Im Verhältniß ſchwächer in ihren 
Leitungen ald der Soldat find die Unteroffizier. Die 
Dienftzeit ift im Allgemeinen zu kurz, und für den Cadres— 
unterricht wird nicht in allen Kantonen gethan, was billiger 
Weife gefordert werden darf. 

Es läßt ſich nicht beftreiten, dag es unter dem Offiziers— 
forps Viele gibt, die allen billigen Anforderungen voll 
fändig entſprechen. Dagegen kann man fich nicht ver- 
beblen, daß unter benfelben auch fehr viele ſchwache 
Dffiziere find und folde, denen der nöthige Eifer und 
der militärifche Geift abgeht. 

Die Inſpektoren ſprechen fi übereinftimmend dahin 
aus, daß die von ihnen infpizirten Truppen Fampffähig 
ſeien. 

Das Militärdepartement ließ ſich auch angelegen ſein, 
die Inſpeltoren der Infanterie und Scharfſchüzen von 


Eidg. Inſpek⸗ 
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allen wichtigern Projekten und Erlaffen im Militärwefen 
in Renntniß zu fezen und ihnen dadurch Gelegenbeit zu 
geben, ihre Anfichten und guten Räthe gehörigen Orts 
anbringen zu können. Zu dem Ende erließ ed unterm 
23. Dezember folgendes Zirkular : 

„An die Snfpeftoren aller Waffen! 

Sch habe die Ehre Ihnen hiemit anzuzeigen, daß ih, 
um Sie fo viel möglich fortwährend von Allem in Kennt- 
niß zu erhalten, was in der eidgenöſſiſchen Militärverwal⸗ 
tung geſchieht und Sie intereffiren kann, mein Sefretariat 
angewiefen habe, Ihnen fünftighin alle Mitteilungen an 
die Kantonsbehörden, gefchehen folhe in Form von De— 
freten oder Kreisfchreiben, ohne Begleitfchreiben zugehen 
zu laſſen, auch wenn ſolche die Spezialität Ihrer Waffe 
nicht beſchlagen. 

Defgleihen wird Ihnen meine Kanzlei in ähnlicher 
Weiſe alle Projekte von Gefezen, Defreten u. |. w. über- 
mitteln, damit Sie davon Einſicht nehmen und Ihre 
allfälligen Bemerkungen darüber einreichen können, womit 
Sie mid) jeweilen befonderd verbinden werben.” — 

Gemäß Art. 5. des Befchluffes vom 27. Auguft 1851 
hat fih das Militärdepartement beftrebt, den Regierungen 
der Kantone vom Ergebniß der Snftruftionen und Ins 
fpeftionen Kenntniß zu geben, fobald die Schul- und 
Snfpeftionsberichte einlangten und das Büreauperfonal 
deren Ausfertigung vornehmen konnte. 

Nach Mitgabe des aufgeftellten Turnus wurden im 


tionen es Ma» Jahr 1851 folgende Infpektionen vorgenommen: 


teriellen und 
der Munition, 


1) Im Kanton Schwyz durd den Inſpektor ber 
Artillerie ; 

2) im Kanton Graubünden durd den gleichen; 

3) im Kanton Solothurn durch Herm eidgen. 
Artillerieoberftlieutenant Wurftemberger von Bern. 
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Das Ergebniß diefer Infpeftionen ift Folgendes: 
1. Schwyz. 

Die Bewaffnung der verſchiedenen Truppenarten iſt 
überkomplet; dagegen läßt dieſelbe in qualitativer Be 
ziehung vieles zu wünfcen übrig. So ift namentlidy 
die Bewaffnung der Schügen durchaus ungenügend; für 
die eine Kompagnie find Stuzer vorhanden, welche nun 
für koniſche Projektile umgeändert, übrigens in gutem 
Zuftande, allein fo ſchwer find, daß fie ven dermaligen 
Anforderungen an eine Schüzenbewaffnung faum ent 
ſprechen. 

Die Stuzer der zweiten Kompagnie ſind leichter, 
aber alt, zum Theil noch mit Steinſchloß und ohne 
Weidmeſſer oder Bajonett und zur Umänderung für 
koniſche Geſchoße unbrauchbar. 


Für die Infanterie find weit mehr als die erforder— 
lihe Anzahl von ganz guten Gewehren vorhanden, dies 
felben leiden aber durch mangelhafte Beforgung. Das 
im Kanton Schwyz aus politifchen Gründen befolgte 
Spftem, die Waffen in die verfhiedenen Bezirfe zur 
Aufbewahrung zu vertheilen, ift, militärifch genommen, 
ein verderbliches, da man eben nicht überall die erfor— 
derlichen Zofalitäten und für die Aufficht und Beforgung 
auch nicht die geeigneten Perfönlichfeiten findet. Inter 
diefen ungünftigen Verhältniffen hat denn auch ver Zus 
ftand der ſchwyzeriſchen Bewaffnung augenfcheinlich ges 
litten. Die Gewehrausrüftungsaffortimente find, wie 
beinahe überall, unvollftändig. 


Die Größe und Form der zwar in guter Qualität 
von Straßburg bezogenen Patrontafchen, fo wie die 
Dreite der Säbel- und Patrontafchenbandeliere entfprechen 
nicht den reglementarifchen Borfchriften. Die Gewehr: 
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beftandtheiffiften fehlen ganz und der vorhandene Bors 
rath an Gewehrbeftanptheilen hat wefentlihe Lüken. 

An ven Säfen für vie Kochkeffel fehlen die Riemen, 
Die durch das Reglement geforderte Trainpferdaus⸗ 
rüftung bat ungemein große Lüfen. Bon den durch das 
Reglement pro 1817 von Schwyz verlangten 34 Pferde» 
gefchirren find nur 6 vorhanden , die übrige Ausrüftung 
it im Berhältnig. Da nun das neue Bundesgeſez über 
die KRantonsfontingente die vieffälligen Anforderungen an 
den Kanton Schwyz nod vermehrt, fo ift es durchaus 
notbwendig, daß verfelbe auf beförberlihe Ergänzung 
der vorhandenen Lüfen bedacht fei. 

Bon den reglementarifch geforderten Kriegsfuhrwer: 
fen fehlten: 

1 Schüzenfaiffon in bie Divifi ionsparks; 
1 Schüzenkaiſſon in den Depotpark; 
2 Bataillonsfourgons. 

Den vorhandenen zwei Schüzenkaiſſons find alte In— 
fanteriehalbfaiffond und für die Schügenfompagnien nur 
zur Noth genügend. 

Die Felvapothefen fehlen ganz; die vorbanbenen 
Waſſerflaſchen ver Srater find zu klein. 

Die Snfanteriepatronenhülfen find von etwas zu 
ftarfem Papier; dad Schüzenpulver ift von zu grobem 
Korn. 

Das Munitionsmagazin ift, in Folge Beſchattung 
der umgebenden großen Bäume, feudht. An Geſchüzen 
befizt ver Kanton Schwyz acht franzöfifche Achtpfünver: 
fanonen, welche zur Verwendung als Pofitionsgefchüz 
geeignet find. 

2. Graubünden. 

Die Bewaffnung ift vollftändig; darunter 92 neue 

Stuzer mit koniſchem Geſchoß, welche inveffen von ber 
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neueften eidgenöffifchen Ordonnanz in einzelnen Punften 
etwas abweichen. 

Die Ausrüftung für die Trainmannfchaft iſt zum 
Theil noch unvollftändig. Für die Echarffhüzen fehlen 
die Bajonetifcheiden und ein Theil der Stuzerriemen. 

Unter dem Vorrath an Feldgeräthen fehlen A1 Aerte. 
In Beziehung auf die Trainpferdaugräftung iſt zwar feit 
der frühern Inſpektion etwas gefchehen,, allein immer: 
bin fehlen nod) 28 Pakſättel nebit ver entfprechenden Aus— 
rüftung. 

Der Grund, warım der Kanton Graubünden mit 
diefer Anfhaffung noch im Rükſtande ift, Scheint vors 
zugsweiſe dem Umftande beigemeffen werden zu müffen, 
daß man dort zu der Zwefmäßigfeit der reglementarifch 
vorgefihriebenen Konftruftion die Baftfüttel mit Rükſicht 
auf ven dortigen Pferdſchlag fein Vertrauen bat, indem 
man eine mehr bewegliche Polfterung vermittelft Spreuern 
nach lanvdesüblihem Gebrauche vorziehen würde. Mit 
der Organifation des Perfonalbeitandes der Gebirgs— 
batterie muß nun aber nothwenpdigerweife auch die Vers 
volftändigung der Pferdausrüftung Hand in Hand gehen. 

Die in Beziehung auf Zahl dem reglementarifchen 
Bedürfniß entfprechenden Kaiffons Fünnen genügen. Das 
Zeughaus in Chur ift finfter und, in Beziehung auf 
ven erforverlihen Raum ungenügend ; im Hinblif auf 
die nun dort unterzubringenvde Gebirgäbatterie follte eine 
zwekmäßige Berbefferung , refp. Erweiterung des Lokals 
verlangt werden. 

3. Solothurn. 

Die Bewaffnung und Augrüftung ift vollftändig ; hin- 
gegen nicht gut unterhalten. Die Federhaken für vie 
Piftolen find zu groß. Dei der Trainpferpansrüftung 
find die Sattelfiften einer neuen Ausfülung bevürftig. 


Benflonen, 


Seflungswerfe, 
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Bon den Gefhüzröhren wird die Sechspfünderfang- 
nenröhre Nr. 4 als nicht mehr dienftfähig erflärt. 


Die Eintheilung der Geſchüzaufſäze iſt auf ver ums 
richtigen Seite angebradt. 


Die Laffetten mit Ausrüftung find der Reparatur be 
dürftig; die Vorrichtung zum Borfpannen vermittelft des 
Zugfeiles fehlt. Die Munition für die Handfeuerwaffen 
ift nicht mit der erforderlihen Genauigfeit verfertigt. 
Bon allen viefen Uebelftänden wurde den Kantonsregies 
rungen Kenntniß gegeben, mit der Einladung, vdiefelben 
mit möglicher Beförderung zu befeitigen. 


Der vom Bundesrath vorgelegte Bericht und Antrag 
über die Resifion der in Folge des Sonderbundsfeld— 
zuges aufgeftellten Penſionsklaſſen, geftüzt auf die Ars 
beiten der im Jahr 1850 aufgeftellten Kommilfion eid- 
genöſſiſcher Sanitätsoffiziere , wurde von der hiefür vom 
h. Nationalrath niedergefezten Kommiffion in Betracht 
genommen, hingegen nicht zu Ende berathben. Diefe 
Angelegenheit kann daher erjt im Jahr 1852 erledigt 
werden. 


Einem Penftonirten von Bern wurde als Beijteuer 
für eine Badefur in Schinznadh eine Summe von Fr. 200 
verabfolgt. 

Einem Margauer wurde für ein hölzernes Bein ein 
Betrag von Fr. 26, 15 ausbezahlt. 

An Liebesgaben find noch vorhanden Fr. 7169. 70, 
deren Verwendung fih der h. Nationalrath vorbes 
halten hat. 

Der Bericht über den Zuftand der Feftungswerfe und 
die im Jahr 1851 vorgenommenen Reparaturen und Neu: 
bauten ift ungeachtet wiederholter Recharge nicht einge- 
langt. 
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Der Stand der Aufnahme der Karte der Schweiz 
war auf 31. Dezember 1851 folgender : 

Ausgegeben find die Blätter II, II, IV, V, VI, VII, 
XI, XVI, XVII, XXI. 

Bollendet ift das Blatt X; es wirb aber erft mit den 
angränzenden Blättern IX und XIV der Deffentlichfeit 
übergeben. 

Aufgenommen find die Blätter IX, XV, XVIIL 

Mehr oder weniger vorgerüft find die Arbeiten an den 

Blättern VIII, XII, XIV, XX, XXIV. 


Die Regierung des hohen Standes Bern wurde wieder- 
holt eingeladen , für die Kartirung der noch aufzunehmen 
den Theile feines Gebiets die nöthigen Anordnungen zu 
treffen. 


Der Bundesrath ließ fih auch angelegen fein, bie 
Kartirung der Schweiz möglihft zu fördern. Zu dem 
Ende bewilligte er auf den Antrag des Hrn, General 
Düfour einen außerordentlihen Kredit von Fr. 8000, 
um das Dlatt IX in Paris graviren zu laſſen. 


Den Kantonen wurden im Laufe diefes Jahres zur 
Bollziehung übermittelt die von der h. Bundesverfamms 
lung unterm 27. Auguft 1851 erlaffenen Bundesgeſeze: 

a) über die Beiträge der Kantone und der Eidgenoffen- 
Shaft an Mannfchaft, Pferden und Kriegsmaterial 
zum fchweizerifchen Bundesheer; 

b® über die Belleivung, Bewaffnung und Ausrüftung 
des Bundesheeres ; 

c) über die Strafrechtöpflege bei den eidgenöffifchen 
Truppen ; 

d) ferner der Beihluß vom 23. Dezember 1851, bes 
treffend die Umwandlung der Anfäze für Befoldung 
und Bergütung im Reglemente für die eidgenöffifche 


Karte der 
Schweiz. 


Bundesgeſeze, 
Reglemente u, 
Orbdonnanzen, 
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Kriegsverwaltung vom 14. Auguft 1845 und im Ge- 
ſez über bie eidgenöffiihe Mititärorganifation vom 
8. Mai 1850, in Folge Einführung des neuen Münz- 
fußes. 


Der Bundesrath erließ: 

a) Unterm 15. Januar 1851 eine Verordnung über den 
Eintritt der Mannfchaft in die eidgenöſſiſchen Militär- 
fhulen, und 

b) eine Verordnung, betreffend die Aufnahme der Afpi- 
ranten auf Offiziersftellen beim Genie, der Artilferie, 
der Kavallerie und der Scharffhüzen in die eidge- 
nöffifhen Militärfchulen ; 

c) unterm 13. Mai 1851 den Beſchluß, betreffend die 
Bewaffnung und Ausrüftung der Scharfihüzen; 

d) am 6, Zuni 1851 die Berordnung, die Maße der 
Zwölfpfünder- und Sechspfünderkanonen betreffend; 

e) am 28, November 1851 das Reglement über Be 
fleidung und Bewaffnung der eidgenöffifchen Inftrufe 
toren. 


Das fchweizerifhe Militärdepartement hat mit Er— 

mächtigung des Bundesrathes aufgeftellt: 

a) Die Inftruftion für den eidgenöffifchen Inſpektor des 
Genie, vom 1. Dftober 1851; 

b) die Snftruftion für den eidgenöſſiſchen Inſpektor der 
Artillerie, vom 16. Juni 1851; 

c) die Inſtruktion für den eidnenöfft ſchen Oberſten der 
Kavallerie, vom 24. Februar 1851; 

d) die Inſtruktion für den eidgenöffifchen Oberſten der 
Scharfihüzen, vom 22. Februar 1851; 

e) die fpezielle Inftruftion für den Sanitätsnienft bei 
den verfihiedenen eidgenöſſiſchen Inſtruktionsabthei— 
ungen. 
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Der Entwurf eines revidirten Dienftreglements, be— 
arbeitet vom Hrn. eidgenöffifhen Dberften Zimmerli, Tiegt 
dem fchweizerifhen Militärdepartement vor, ift aber noch 
nicht zu Ende berathen. 


Das fihweizerifhe Militärdepartement hat den Herrn 
Kapellmeifter Lüthardt in Bern mit einer Revifion und 
gleihmäßigen Bearbeitung der Trompeterordonnanz für 
alle Waffen beauftragt. 


Dad Büreau des Militärdepartements beftand aus: 
einem Sekretär, 

einem Kopiften (Regiftrator), 

einem Abwart. 

Wegen vermehrter Arbeit mußten beigezogen werden: 
ein zweiter Sefretär, 

ein weiterer Kopiſt. 


Das Militärdepartement hat mit Vergnügen wahr: 
genommen, daß die Kantone fid auf das Eifrigfte an- 
gelegen fein laffen, die eidgenöffiihe Militärorganifation 
nicht nur durch entfprechende Gefeze, fondern auch durch 
die That ins Leben treten zu laſſen. Es fam eher in 
den Fall, daorts zu mäßigen, damit des Guten auf 
einmal nicht zu viel geſchehe, ald anzufpornen. Ueber— 
haupt waren feine Beziehungen mit den Militärbehörden 
der Kantone jederzeit auf angenehmen Fuße. 

Nachdem nun eine dreijährige Erfahrung über die 
erfolgte größere Zentralifation des Militärwefens gemacht 
wurde, dürfte es an der Zeit fein, einen furzen Blik 
auf die einzelnen Zweige desfelben zu werfen. 

Die Generalſtabs ſchule leiftet in theoretifcher Be— 
ziehung , was bei unfern Verhältniſſen gefordert werden 
Darf. In prakiiſcher Hinjicht jollte mehr gethan werden 
fönnen. Dazu bietet die Zentralifation des Unterrichts 


Milltaͤrkanzlei. 


Säluf. 
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der Spezialwaffen zum großen Theil die Mittel. Läßt 
man nämlich die angehenden Generalftabsoffiziere in ans 
gemeffenen Zwifchenräumen den Unterricht derjenigen 
Waffen genießen, denen er vor feinem Eintritt in den 
Generalftab nicht angehörte, fo wird er fih nicht nur 
praftifch ausbilden, fondern auch) diejenige Kenntniß aller 
Waffen erlangen, die einem Generalftabsoffiziere unerläß- 
lich if. 

Die Truppen des Genie entfprehen allen billigen 
Anforderungen. Die Anftelligfeit und Geſchiklichkeit der 
Mannfchaft im Allgemeinen erfezt vieles der Furzen In— 
ftiruftiongzeit. 


Die Artillerie hat durch die Zentralifation des Un- 
terrichts wefentliche Fortfchritte gemacht. Der Unterfchied 
in der Bildungsftufe, der vor der Zentralifation auf das 
Zufammenwirfen der Artilleriften verjchiedener Kantone 
fo ftörenden Einfluß übte, ift größtentheils gehoben. Dadurch 
wird bedeutende Zeit für andere Zweige der Inſtruktion 
gewonnen, und es glaubt das Militärdepartement vom Zeit- 
punfte nicht mehr fern zu fein, der erlauben wird, bie 
Dauer der Zentralfchule abzufürzen und den Untere 
richt auf eine höhere wiffenfhaftlihe Stufe bringen zu 
fönnen. 

Auch die Kavallerie hat durd die Zentralifation 
des Unterrichts Bedeutendes gewonnen. Sie fönnte weiter 
ausgebildet werden, wenn bie Lofalitäten und übrigen 
Berhältniffe erlauben würden, fie in größern Maffen zus 
fammenzuziehen. Störend wirfen aber die alljährligen 
nur fiebentägigen Wiederhofungsfurfe ein. Häufig find 
der Neifetage mehr als der Unterrichtstage, was bie 
Mannfhaft fehr beläftigt und die Koſten bedeutend 
vermehrt, ohne daß dadurch im militärischen Intereſſe 
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etwas erzielt würde, Ed wäre fehr zu wünfhen, daf 
wenigſtens verfuchsweife der Wiederholungsunterricht nur 
alfe zwei Jahre, aber auf die Dauer von 14 Tagen er- 
theilt werden Fönnte. 

Die Sharffhüzen haben nodh mit mander 
Schwierigfeit zu fämpfen. Die zu ſchwere Bewaffnung 
und Ausrüftung tritt noch häufig hindernd in den Weg. 
Deßgleihen die BerfhiedenheitderAnfidten 
über ihre Berwendung. Indeſſen werben aud) 
biefe Schwierigkeiten durch die neue Bewaffnung und 
Ausrüftung größtentheils gehoben und die Frage der Ver— 
wendung durch die dadurch erzielte größere Beweglichkeit 
von jelbft gelöst. 

Die Snftruftorenfhule der Infanterie hat den 
auffallendften Beweis ihrer Nüzlichfeit und Nothwendig« 
feit geliefert. Es rüften in diefelbe Inftruftoren ein, bie 
auf den verfchiedenften Stufen der Ausbildung waren. 
Wenn auf der einen Seite foldhe ſich einfanden, die nichts 
zu wünfchen übrig ließen, fo waren auch andere, die von 
einem Soldaten wenig voraus hatten. 

Wenn diefe Schule bisher ihre Hauptaufgabe nicht 
vollftändig löſen fonnte, fo hat fie doh das Fundament 
zu ihrer Löſung gelegt und ed wird biefelbe ohne Zweifel 
bei einiger Beharrlichfeit das vorgefezte Ziel erreichen. 
Die Hauptfhwierigfeit, die zu überwinden ift, liegt offen- 
bar im Mangel eines ftändigen Inftruftiongperfonale 
und in der unvollffändigen Vorbereitung eines 
Theils der Zöglinge. Hier fünnen einzig die Kantone 
helfen, dort follten die eidgenöffifchen Behörden das Mög: 
Yiche thun. 

Die Infanterie in den Kantonen hat durch die eidge- 
nöffiihen Infpeftionen manden Impuls zu ihrer weitern 
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Ausbildung erhalten. In mehreren Kantonen leiſtet diefelbe 
bereits VBorzügliches, in andern bedarf es in der Bethä— 
tigung des Eifers, der fih überall vorfindet, eine große 
Beharrlichfeit, um auf die gewünfchte Bildungsftufe zu 
gelangen. Indeſſen wird nicht gezweifelt, daß dieſelbe 
mit der Zeit aud) erreicht werden wird. 


Das Materielle der Armee ift im Ganzen in einem 
guten Zuftande, 

Das Militärdepartement. unterließ nicht, den Verthei— 
Digungsanftalten. der Schweiz feine Aufmerffamfeit unaus— 
gefezt zu. widmen und: jederzeit alled vorzubereiten, was 
erforderlih war, um diefelben. in Wirkſamkeit zu fezen. 
Einer befondern Unterfuhung wurde aud) die Frage unter- 
ftellt, welchen Einfluß, die an. verfchiedenen Gränzen der 
Schweiz ausmündenden ausländifhen Eiſenbahnen auf 
unfer Vertheidigungsſyſtem ausüben, ob und welde Bor: 
fehrungen diefelben etwa erfordern möchten. 


Die Arbeiten auf den befeftigten Punkten der Schweiz 
rüfen, wenn auch. langfam, doch immer etwas vorwärts. 
Es wäre fehr zu wünſchen, daß aud hier die erforder= 
lihen Kredite bewilligt würden, um die Arbeiten noch 
mehr zu befchleunigen und ihrer Vollendung entgegen 
zu führen. 

Wenn auh noch Manches in den gefammten Wehr: 
anftalten der Schweiz größerer Vervolllommnung fähig 
ift, und nach diefem Ziele unabläßig hingefteuert werden 
muß, fo find fie doh im Allgemeinen der Art,. daß man 
mit Beruhigung jeder Eventualität entgegen fehen darf. 
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Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen 
Dundesrathes. 





(Vom 31. Mai 1852.) 


Der Bundesrath hat das Poftvepartement ermächtigt, 
den dermaligen Brunnen-Uznacher Poftfurs in 
einen Nachtfurs umzuwandeln, und während der Som⸗ 
mermonate einen zweiten Tagkurs zwifhen Schwyz 
Uz nach zu erftellen. 


Berihtigung. 


Die zweite Erwägung zum hundesräthlichen Befchluffe, 
betreffend Außerfursfezung der 25-Gentimenftüfe (Amil. 
Samml. II. Band, Seite 127), hätte folgendermaßen 
gefaßt fein follen: 

„Sn Erwägung, daß die Unterfheidung 
zwiſchen den franzöfifhen 25-Centimenftüfen 
und folhen aus andern Staaten für den Ber 
kehr Schwierigfeiten darbietet;“ 


Schweizerifhes Bundesblatt. 


Tuferate, 
Are. 25, 





m 


Samftag, den 5. Juni 1852, 


re en en —— — 





Unzeigen. 





[!] Ausfchreibung einer Poſtſtelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben: 

Die Stelle eines Poſthalters in Concife, Kantons Waadt, 
mit einem Jahresgehalt von Sr. 500 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 20. dieſes 
Monats der Kreispoftdireftion Laufanne einzureichen. 

Bern, am 3. Juni 1852. 

Die fchweizerifhe Bundesfanzlei, 


[2] Ausſchreibung einer Poftftelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben : 

Die Stelle eined Pofthalterd in Bruggen, Kantons St. 
Gallen, (mit Verpflichtung zur Briefvertragung dafelbft) und 
einem Jahresgehalte von Fr. 340 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 16. Juni d. J. 
der Kreispoftoireftion St. Gallen einzureichen. 

Bern, am 29. Mai 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 


P] Ausſchreibung einer Poftitelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit audgefchrieben: 

Die Stelle eines Pofthalterd in Niederglatt, mit Verpflich- 
tung zur täglichen Briefvertragung in Ober und Niederglatt 
und mit einem Jahredgehalte von Sr. 220 n. W. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bi8 zum 16. Juni 
nächſthin der Kreispoftdireftion Zürich einzureichen. 

Den, am 25. Mai 1852. 

Die ſchweizeriſche Bundeskanzlei. 
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19 Ausſchreibung einer Zollftelle, 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgeſchrieben: 

Die in Folge Nefignation erledigte Stelle eines Einnehmers 
an der Mebenzollftätte Vallorbes, Kantons Waadt, momit, 
vorbehältlih der Beſtimmungen eines von der Bundesverfamms 
lung zu erlajjenden allgemeinen Beſoldungsgeſezes, ein jährs 
licher Gehalt von Fr. 900 n. W, verbunden ift. 

Bewerber haben ihre Anmeldungen bis zum 12. Juni 
nächitgin der Direftion des V. ſchweiz. Zollgebiet8 in Laus 
fanne einzureichen. 

Bern, am 21. Mai 1852. 

Die fchweizerifhe Bundeskanzlei, 


[?] Ausfchreibung einer Poftitelle. 

Zu freier Bewerbung wird hiermit ausgefchrieben : 

Die Stelle eined Poſtkommis auf dem Hauptpoſtbüreau 
St. Gallen, mit einem Jahresgehalt von Fr. 1260, 

Bewerber haben ifre Anmeldungen bi8 zum 15. Juni 
1852 der Kreispoftdireftion St, Gallen einzureichen. 

Bern, am 17. April 1852. 

Die fchweizerifche BDundesfanzlei. 


[°] Bekanntmachung. 

Der Unterzeichnete macht hiermit bekannt, daß von nun 
an in der Galpeterraffinerie in Bern die geläuterten Salpeter— 
falze zu folgenden ermäßigten PBreifen erlallen werden: 

Ein Pfund doppelt geläuterted Salpeterfalz, ftatt 
früher zu 35 Rpn., jezt zu 30 Rpn.; das Pfund einfad 
geläutertes, ftatt vorher zu 30 Npn., nunmehr zu 25 Apn. 
Dei größern Beftellungen kann ein noch mehr ermäßigter Preis 
geftellt werden. Br 

Dieſes Salpeterfalz dient hauptlächlich den Thierärzten als 
Medikament; auch erfezt dasſelbe den Salyeter beim Einfalzen 
des Fleiſches. 

Bern, den 28. Mai 1852. 
Der eidg. Pulververwalter: 

Sinner. 


Drud und Erpebition der Stämpflifchen Buchdruckerei in Bern, 
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